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Nach der bekannt gemachten Eintheilung des ganzen 
Werkes erhält der geneigte Leſer mit dem gegenwär⸗ 
tigen Bande den dritten in der dritten Abs 
theilung, das ijt Deflerreich ob der Enns mit dem 
Herzogthume Salzburg, wovon der Erfte die fopos 
graphifche und hiſtoriſche Darftellung der Stadt Salzs 
burg, und des Bisthums mit dem Benediktiner Stifte 
Skt. Peter, der Zweyte die des Benediktiner Stiftes 
Kremsmünfter enthält, Diefer dritte Band führt den 
Zitel Decanat Altmünfter, weil man es räth- 
lich fand, die Benennung noch beyzubehalten, die das 
Decanat, von den älteften Zeiten an, gehabt hatte, 
indem ed erft in den neueften, von dem Dafeyn des 
k. k. Oberamtes des Salzkammergutes und der einzis 
gen Stadt im Decanate, in dem Pfarren Verzeichniffe 
den Namen Gmunden erhalten hat. 

Diefed Decanat gränzt an die Pfarren des Deca- 
nates Thalham, in weldhem alle Pfarren, nur drey 
ausgenommen, von dem Stifte Kremsmünſter verfe- 
hen werden, die aber der größeren Bogen-Zahl wegen 
nicht mehr in den zweyten Band Eonnten aufgenom: 
men werden. Man wird ed um fo mehr angemeffen 
finden, fie mit dem gegenwärtigen Decanate in Ver» 


IV 


bindung zu treffen, da heut zu Zage fo viele, Theils 
nad) dem Anrathen der Aerzte, Theil nad) den Schil- 
derungen von der fogenannten öfterreichifchen Schweiz, 
Reifen dahin unternehmen, und entweder von Deiters 
reich aus über das Stift Kremsmünfter durch mehrere 
der hier befchriebenen Pfarrorte kommen, oder aus 
Tyrol durch die gepriefenen Gegenden Salzburgs in 
dad Salzfammergut eintreten, und in Iſchels Heils 
bädern ihre Wiederherfielung fuchen. Der Name des 
Berfaffers Ulrich Hartenfhneider wird fehr 
vielen, die feit einer langen Reihe von Zahren das 
Stift befuht haben, zu einer angenehmen Erinnes 
tung jener Stunden feyn, in welchen Sie unter feiner 
Begleitung die Merkwürdigkeiten des Stiftes ange- 
fehen haben, 


Joh. Ehrift. Stelzhammer, 
k. k. Rath, Domherr bey Set. Stephan 


Snbalt. 
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Die Pfarre Buchkirchen. 


B uchkirchen, eine alte und betraͤchtliche Pfarre, im Di: 
firictö - Commijfariate Buchberg, unter der Vogtey und dem 
Patronate des Stiftes Kremsmünfter, im Decanate Wels. 
Der Nahme Buchkirchen, Burchkirchen, Puchkirchen, Puch- 
chirichen etc. leitet fih unläugbar von den vielen Buchen 
ber, womit diefe Gegend ehemahls bewachſen war, deren An- 
zahl aber dur die größere Cultur derſelben fehr verringert 
wurde. Das Alter der biefigen Kirche laßt ih aus Mangel 
früherer Urkunden nicht beſtimmen, und es bleibt daher zweis 
felhaft, ob felbe no in das Ende des g. Jahrhundertes, in 
welhem die Paſſauiſchen Bifhöfe Engelmar (vom 3. 874 — 
897) und Richar (vom J. 899 — 905) in diefer Gegend meh: 
rere Kirchen errichteten, welche jedoch größten Iheils wieder 
durch den bald hierauf erfolgten Einfall der Hungarn zerftört 
wurden, falle, oder in noch fpätern Zeiten ihren Urfprung 
genommen habe. Der Pfarrbezirk ift fehr anſehnlich, erſtreckt 
fih der Lange nah auf 2'/,, der Breite nach nit gar auf 
2 Ötunden; er enthält 52 Ortfhaften mit 50 Käufern, und 
einer Geelenzahl von mehr ald 2500, worunter bey 600 Aka- 
tholiken find. Seine Graͤnzen find gegen Aufgang die Pfarren 
Holzhaufen und Marchtrenk, gegen Mittag die Borftadt- und 
Stadipfarre Wels, gegen Abend Krengelbah und Wallern, 
gegen Norden die Scharten und Alkofen. Die Lage diefer 
Pfarre, größten Iheild auf bebauten Hügeln und beträdht« 
fihen Anhöhen ift fehr angenehm. Der weihe Boden ift un: 
gemein trahtig, und bringt vielen Weißen und Obft hervor, 
von weldhem leßteren in guten Sahren viele taufend Eimer 
Moft gemacht werden. Auch wird hier feit mehr ald 60 Jahren 
bie Gultur des edleren Obſtes fehr fleißig betrieben, und zu 
diefem Ende befinden ſich bier viele Baumfchulen, deren Zög⸗ 
A 
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linge im Lande vielen Abfat finden. Der Urheber hiervon war 
ein biefiger Pfarrherr, Leopold Rem, welder nicht nur feine 
Pfarrkinder in der. Baumpflege wohl unterrichtete, fondern 
feldft aus dem Auslande viele edle Obftgattungen kommen ließ, _ 
und felbe in der Gegend unentgeltlich vertheilte. Die Pfarrbe- 
wohner, rüftige und wohlgenährte Leute, find größten Theile 
fehr gut und wohlthätig, und unterſcheiden fi vor den Be— 
wohnern des Traun-Vierteld durch eine eigene Tracht und Les 
bensweife. 

Das Pfarrdorf Buchkirchen Tiegt nur etwas weniges von 
der Commercial: Straße von Wels nad) Eferding abfeits, von 
erfterer Stadt 1'/,, von leßterer 2'/, Stunden entfernt. Es 
befteht aus wenigen nicht ſehr anfehnliden Häuſern, unter 
welchen ſich die anfehnlihe Kirche, und der Pfarrhof ihrer 
erhöhten Lage wegen befonders wohl ausnehmen. 

Diefe dem heil. Sacob Major geweihte Pfarrkirche ift ein 
ſchönes, geräumiges Gebäude, im neueren Style, und ward, 
da die ältere Kirche den Einfturz drohte, um die Mitte des 
17. Sahrhundertes unter dem Abte Placidus, von dem bau— 
verftäandigen Pfarrheren Jacob Hol; mit vielem Geſchmacke 
aufgeführt. Der hohe und fhone Kirchthurm aber von obbe— 
meldetem Pfarrherrn Leopold Rem mit einer neuen Kuppel 
und Uhr geziert. Die innere Einrichtung derfelben ift einfach 
und edel. Der Hochaltar mit dem Bilde des heil. Jacobs von 
Schmid, die zwey Geitenaltäre, die Kanzel und der Chor, 
im neueren Geſchmacke, verfhonern diefe Kirche fehr. Das 
Feſt der Einweihung wurde bier ehedem am Fefttage des heil. 
Jacobs jährlich gefeyert. — Der zunächſt der Kirche gelegene 
Pfarrhof ift von außen fehr anfehntih, und gleicht mit feiner 
fhönen Einfahrt, und den an den Eden angebrachten Thür: 
men einem Schloſſe. Sm Innern aber verräth fih der Bau 
verfhiedener Zeiten. Wirklich bezeugen auch unfere Sahrbücher, 
und einige biefige Urkunden, daß felber mehrmahls (in den 
J. 1490, 1607, 16435) ein Raub der Flammen geworden , 
und von ben Aebten Jacob, Aerander I. und Placidus wieder 
erbaut worden fey; feine jeßige Form hat er von dem. obges 
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nannten Pfarrheren Jacob Holz im Jahre 1651 erhalten. 
Den Pfarrhof ungeben fhöne Obſt⸗ und Küchengärten, nebft 
mehreren Dekonomies Gebauden. Die neben der Kirche beſte— 
bende Pfarrfhule, melde derzeit von 205 Kindern befucht 
wird, ift fhon alt, das Schulgebäude aber aus fpäteren Zei: 
ten. Weder in der Kirche, noch auch in dem diefelbe rings ums 
gebenden Coemeterio finden fic) merkwürdige Grabftellen vor. 

Bon den zur hiefigen Pfarrkirche gehörigen Filialen beſteht 
nur mehr das Kirchlein der heil, Margaretha zu Miſtelbach, 
von deſſen Urfprunge nichts weiteres aufzufinden iſt, als daß 
fhon bereits im 15. Jahrhunderte, aber etwas entfernter von 
bier eine Kirche diefes Nahmens beftanden habe, welche aber 
im Anfange des ıB. Jahrhundertes abgebrochen, und dafür die 
gegenwärtige von einem edlen Herren Joh. Conftantin von 
Kauthen zunächft dem Schloſſe Miftelbah vom Grunde er: 
baues wurde. — Außer diefer beftand ehedem bis zum Jahre 
1785, in der Ortfchaft Perwind, eine Eleine dem heil. Nico— 
laus geweihte Kirhe, deren Begründer Abt Alram II. von 
Kremsmünfter um das Jahr 1167 war. Von merfwürdigen 
Eirhlihen Alterthümern, oder befondern Stiftungen it bier 
nichts verfindig. Als die vorzüglichften Gutthäter erkennt hie— 
fige Kirche die Aebte zu Kremsmünſter, worunter befonders 
Abt Ehrenbert IT. fi dadurd verdient machte, daß er die ge- 
ringen Einkünfte derfelben i. 3. 2701 durch Zugabe einiger 
Zehenten beträchtlich verbejferte. 

Das Einkommen eines Pfarrherrn in Buchkirchen befteht 
außer der gewöhnlichen Stole und einer betradhtlihen Haus: 
wirthſchaft, vornehmlich in den erträglichen Zehenten, wovon 
jedoch das Stift den größeren Theil. bezieht, und in den Stiftes 
Eaften nady Wels abführt. 

lleber die früheren Schicfale diefer Pfarre, ibyer Vereini⸗ 
gung mit dem Stifte Kremsmünſter, und die weiteren Ereig— 
nijfe melden wir noch Folgendes: 

Obgleich der Nahme Buchkirchen in den Annalen des Stif—⸗ 
tes Kremsmünfter erft im 12. Jahrhunderte erfcheint, fo fins 
den fi) doch mehrere nicht undeutliche Spuren von dem früher 
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ren Dafeyn bdiefer Kirche, und mehrerer Befigungen jenes Klo- 
ſters in diefer Gegend, welche wir hiermit kürzlich anzeigen: 

Sowohl aus dem Stiftbriefe des Klofterd vom Jahre 777, 
in welhem Herzog Thaſſilo II. demfelben die Weinberge bey 
Aſchach (Ascha) und den Meierhof zu Alkofen (Allinchhofa) 
zueignet, als aus dem Beflätigungsbriefe Kaifers Arnulph vom 
Sabre 888 über die Güter und Zehenten der Eapelle zu Wels, 
welche deifen Hof⸗Capellan Zazko dem Stifte ſchenkungsweiſe 
übertrug, erhellet, daß Kremsmünſter ſchon in den früheſten 
Zeiten in dieſer Gegend (jenſeits des Traun-Fluſſes) bedeu— 
tende Güter beſaß. Dieſe fielen während der trübſeligen Lage 
des Kloſters im 10. Jahrhunderte zum Theile in die Hände 
der mächtigen Grafen von Wels und Lambach, größten Theile 
aber gerietben felbe unter die Herrfchaft der Biſchöfe zu Paſſau, 
von welchen Pilegrin (v. 3. 971 — 991) vom Kaifer Otto I. 
im Jahre 972 das Stift Kremsmünfter, mit allen zugehörigen 
Zellen und noch zweyen andern Stiftern, zur Vergütung des 
von den Hungarn an feinen Stiftsgütern erlittenen Schadens 
erhielt, welche Llebergabe Otto II. im Jahre 974 oder 976 
beftätigte, Dtto III. aber dem Bifchofe Chriftian im Jahre 
995 aufs neue bekräftigte. 

Bifhof Pilegrin (wie unfere Annaliften ihn nennen) be— 
lehnte nad) dem Abfterben des Grafen von Lambach Arnold, 
den Markgrafen Ottokar II. von Steyer mit mehreren Gütern 
an der Traun, dem Hausrufe und am Aſchach, welche vorher 
dem Klofter zugehörig waren. Auf Betrieb des eifrigen Biſcho— 
fe Altmann (v. 3. 1065 — 1091) ftellte zwar Marchgraf 
Dttofar IV. *) diefe Güter dem Hochſtifte Paſſau wieder zu: 
rüd (1.3. 1088), aber Kremsmünfter. gelangte nit mehr zum 
Beſitze derfelden. Dafür bezeugen unfere Jahrbücher, daß das 
Stift zur Schadloshaltung nebft mehreren andern Vortheilen 
auch alle Zehenten von der Scharte bis zum Pirn erhalten 





*) Da die Stemmatologie der Traungauer immer noch vielen Schwierige 
feiten unterliegt, fo verweifen wir hier auf des Freyherrn v. Hormayr 
Beyträge zur Löfung der vom Erzh. Johann aufgeftellten Preisfrage ıc. 

\. 1. Heft. pg. 188, 3. 14. 
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babe. Zu welder Zeit dieß geſchehen ſey, ift unbeftimmt; bie 
fpäteren Annaliften nennen den Bifchof Pilegrin, Bernhard 
der Noriker aber fiheint mehr auf Altmannen hinzubeuten, 
fegt aber doch in einer Anmerkung Pilegring Grabſchrift mit 
dieſen Verſen bey : 
Quod tulerant pravi, partim decimis reparavi 
A Scharto monte donec Pirni prope fontem. 

Alſo wenigftens feit Altmanns Zeiten ift Buchkirchen mit bem 
Stifte vereinigt, und wenn gleich hier weder von der Kirche, 
noch von einer Pfarre ausdrückliche Meldung geſchieht, fo ift 
doch die Lage derfelben deutlich genug befchrieben. 

Bon ber Mitte des 12. Zahrhundertes gefchieht in unferen 
Urkunden mehrmahlige Erwähnung von Buchkirchen und den 
dafigen Stiftsgütern. So erlangte Abt Albert im Jahre 1148 
nad Bernhards Zeugniffe nebft anderen Gütern auch eines in 
Buchkirchen, und wird in einer Anmerkung von fpaterer Hand 
als der vermuthlihe Erbauer (oder Wiederherfteller) hiefiger 
Kirhe angegeben (vid. Rauch Scpt. Austr. T. I. pg. 368). 
Abt Martin trat einem gewiſſen Cleriker Engelger nad dem 
rihterlichen Ausfpruche des Paſſauiſchen Bijchofes Conrad einen 
Meierhof zu Perwind, nebft mehreren andern Lehen auf le— 
benslänglih (i. 3. 2162) ab. Abt Alram IL. erhielt in diefer 
Gegend noch mehrere Schenkungen, und erbaute bier die ſchon 
bemeldete Kirche des heil. Nicolaus. In der dem Abte Ulrich III. 
im Sabre 1179 vom Papfte Alerander III, ertheilten Ber 
flätigungsbulle über alle dem Stifte einverleibten Kirchen und 
Pfarreyen, wird auch diefe Kirche, und zwar zum erſten Mahle 
nahmentlih aufgeführt (Parochia Puechchirichen cum 
omni decima et dote sua). Auf Anfuchen des verdienftvollen 
Abtes Rudolph ertheilte Bifhof Ulrich II. von Paſſqu im Jahre 
1218 demfelben auch das PrafentationdsNecht über diefe Pfarre, 
Abt Ortolf erlangte im Jahre 1248 vom Papfte Sunocenz IV, 
eine der obigen gleichlautende Beftätigungsbulle, in welcher 
von Buchkirchen (parochialis ecclesia S. Jacobi in Puech- 
chirichen, cum decimis et omnibus pertinenciis suis) 
das Nahmliche befräftiget wird. Ebengenannier Abt überließ 
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den edlen Gebrüdern Wulfing, Marquers und Herwid von 
Grub nebft anderen Gütern jenfeits der Donau auch ein zum 
Amte Buchkirchen gehöriges Gut im Jahre 1249 erblid. Abt 
Fridrich I. erhielt im Jahre 2291 auf inftändiges Bitten von 
dem Bifhofe Bernhard zu Paffau die Erlaubniß, die Pfarre 
zu Buchkirchen durch Klofterbrüder zu verwalten, und zwar 
fo, wie dieß bisher bey der Pfarre Viechtwang gebraͤuchlich 
war; wofür er dagegen in Viechtwang einen Weltpriefter zum 
Pfarrverwefer anzuftellen fi erboth. Im Jahre 1515 hatten 
fi) nad» dem Zeugniffe eines Mscpt. von &t. Florian (vid. 
P. Petz Scpt. Austr. T. II. pg. 535.) die Lollarden (wie 
fie Hanfig nennet) oder Adamiten (wie fie bey Peb hießen) 
in großer Menge in Defterreich verbreitet, und ſowohl in Wels, 
als in Buchkirchen fogenannte Schulen errichtet. Da im Laufe 
des 15. Jahrhundertes die Bedrückungen des mächtigen Adels 
vorzüglich die Kirchen und ihre Vorfteher trafen, und dieſer 
fih.das laͤngſt abgeftellte Recht der Spolien nad dem Hin⸗ 
tritte eines Pfarrers wieder anmaßen wollte, geſchah es aud, 
daß die Kirche zu Buchkirchen mit ihren Unterthanen von Seite 
der Landgerichts : Wögte oder Pfleger von Stahrenberg mannig: 
faltige Eingriffe in ihre Gerechtfame erbulden mußte, woges 
gen Abt Gregor im Jahre 1501 bey Kaifer Marimilian I. 
Schuß fuhte, und von felben einen Freybrief für alle dem 
Stifte einverleibten Pfarreyen erlangte. 

Im 16, Sahrhunderte nahm die Reformation in diefer Ge: 
gend allgemein überhand, und wurde vornehmlich durch die 
Grafen von Schaumberg (die Herren v. Stahrenberg, welde 
die Graffhaft Schaumberg von dem J. 155g inne hatten) und 
die Herren von Polheim aus allen Kräften unterftüßt. Da das 
Stift felbft im großen Gedränge war, und aus Mangel an 
Andividuen die Verweſung diefer Pfarre Weltvrieftern über: 
lajfen mußte, diefe aber auch vielfach von den Proteftanten 
angefochten wurden, fo gerieth nicht nur ein großer Theil der 
Stiftsgüter, fondern feldft die Kirche und der Pfarrhof in ganz: 
lihen Verfall, von welchem fie jedoch. die Sorgfalt des Abtes 
Alerander J., und die Thätigkeit des Abtes Anton Wolfradt, 
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nachmahligen Fürſtbiſchofes zu Wien, wieder aufrichtete, vor: 
züglich aber der Eifer und die Amtstreue des vom Abte Pla: 
cidus im Jahre 1659 aus dem Stiftämittel hierher geftellten 
Pfarrers, Jacob Holz, gänzlich befregte, Dur ihn wurde 
ein großer Theil der bisherigen Anhänger Luthers auf dem Wege 
der Liebe zur Eatholifchen, Kirche zurückgeführt, der öffentliche 
Sottesdienft und der Schulunterricht, welche längere Zeit 
unterblieben waren, wieder hergeftellt, die Pfarreinfünfte 
und das Hauswefen in Orbnung gebradt, und viele andere 
gute Einrichtungen getroffen. 

Von dem zur Pfarre Buchkirchen gehörigen Scloffe Mi- 
ftelbach bemerken wir nah Hohenecks und Wißgrills Geneas 
logie noch Folgendes: | 

Miftelbach liegt in einer angenehmen und fruchtbaren 
Gegend, und genießt einer f[hönen Ausfiht über die große 
Welfer Heide. Es gehörte vormahls zur mächtigen Grafſchaft 
Schaumberg, und beitand wenigftens ſchon im 15. Jahrhun— 
derte als eine Vefte. Sm Jahre 1454 übertrug Graf Wolf: 
gang von Schaumberg nebft feinen Gebrüdern Albrecht, Bern: 
hard, Ulrich und Sigmund die Veſte Miſtelbach, feinem Pfles 
ger zu Schaumberg dem edlen Herrn Sigmund von Kirchberg, 
und deſſen nächſten Erben zum Leibgedinge. Ald mit dem Tode 
Grafen Wolfgangs im Jahre 1559 das edle Geflecht von 
Schaumberg erlofh, Fam Miftelbady mit der Herrſchaft Efer- 
ding an deſſen Schwefterfühne, die Gebrüder Rudiger, Gunda— 
der und Seinrih von Stahrenberg. Martin Herr von Stab: 
renberg;; ein Sohn benannten Nudigers, verkaufte: ſelbe im 
Sabre ıdgı an Earl Freyherrn von Gera, und diefer wieber 
an Sigmund Adam Herrn von Abensberg und Traun, Bon 
diefen erfaufte eg im Jahre 1dgg:Wolfgang Freyherr von 
Polheim und Wartendurg, und von deffen unmündiger Erben 
Vormundſchaft Herr. Georg Had von Pornimb. Nach deifen 
im Jahre 1613 erfolgten Tode theilten die hinterlaffenen Töch⸗ 
ter die veränßerlihen Gülten und Unterthanen unter einans 
der, das Lebens: Schloß Miftelbach aber kam an deſſen Bru⸗ 
ders Sohn. Ernſt Joachim Freyherrn Had von Pornimb. Def 
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fen Enkel Wenzel Alerander verkaufte im Jahre 1697 das 
Landgut Miftelbach an Joh. Conftantin Frh. v. Kauthen; nach 
dem Abiterben des edlen Gefchlechts mit Thaddaus Adam Gra- 
fen von Kauthen Fam Miftelbah im Jahre 1771 an Herrn 
Franz Ladtantius, und Carl Gebrüder Grafen von Firmian, 
bey deren Familie es noch befteht. 

Außer einigen bier vorfindigen Urkunden finden fi) weder 
ein Urbarium 2c. Die älteften Pfarrbücher gehen bis zum Jahre 
1597 zurüc. Abbildungen find weder ‚von der Kirche, noch 
vom Pfarrbhofe vorhanden. 





Die Pfarre Viechtwang. 


Bi. chtwang, eine alte und beträchtliche Pfarre, im Di: 
ftricts » Commijfariate Scharnftein, unter der Vogtey und dem 
Patronate des Stiftes Kremsmünfter, im Decanate Thalheim. 
Der Urfprung diefer Pfarre fällt mit der Erbauung der 
biefigen Kirche in die Mitte des ı2. Sahrhunders 
tes, und die Begründer berfelben waren ein Adalbert oder 
Albert Graf von Rebgau und deſſen Gemahlinn Gertraud. 
Graf Albert ftiftete nähmlih um das Jahr 1146 zur Ehre 
Gottes. und zur Seelenruhe feiner Aeltern, 6 Huben zwifchen 
dem obern und untern Dießenbach (am rechten Ufer des Alben: 
Fluſſes unfern Scharnftein) zum Klofter Kremsmünfter, wel: 
cher Schenkung deſſen Gemahlinn Gertraud noch 2 Huben in 
dem Orte Viehtwang mit der ausdrüdlihen Bedingniß bey: 
fügte, daß .dafelbft, nach der Verfügung Bifhofs Neginbert 
von Paſſau, der Gottesdienft durch Klofterbrüder beftellt wers 
den folkte. Abt Ulrich IT, ſäumte nicht, dem Willen der from: 
men Stifter baldigft nachzukommen; allein er ftarb noch eher 
(im Jahre 1147), als felbft die Stiftungsurfunde feyerlich 
übergeben ward, und beffen Nachfolger Abt Albert ward nicht 
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nur durd eine verheerende Feuersbrunſt, welche gleich im Anz 
fange feiner Amtsführung das Stift in Afche legte, an der 
Kortfeßung des Kirchenbaues gehindert, fondern gerieth über: 
dieß noch mit den Söhnen bes verftorbenen Stifters, Adal: 
bert und Gebhard, in weit ausfehende Streitigkeiten. Diefe 
nahmen die von ihren Aeltern gemachte Schenkung in Anfpruch, 
zogen die Güter in Viechtwang gewaltfam an fih, und ſtell— 
ten felbe, obgleich Abt Albert ihnen eine Summe Geldes zum 
Vergleiche anboth, nicht eher zurüd, als bis felbe, auf einer 
im Jahre 1156 zu Melk gehaltenen Zagfagung durch den Aus: 
ſpruch des von beyden Theilen ald Schiedsrichter anerkannten 
Srafen Erneft von Hohenberg dem Stifte zuerkannt, und nad 
dem Wunfche des Abtes, in einer von vielen edlen Zeugen 
unterfertigten Urkunde als Eigentbum übergeben wurden. — 
Nun ward der Bau der Kirche zu Viechtwang aufs eifrigite 
fortgefeßt, und im Jahre 1159 glücklich beendiget. Noch 
im naͤhmlichen Jahre weihte Bifhof Conrad von Paffau die 
neue Kirche zur Ehre der feligften Jungfrau, des heiligen 
Apoftelß und Gvangeliften Johannis, des heiligen Aegids 
und allen Heiligen ein, und le fie mit vielen heiligen 
Reliquien. 

Wegen zu großer Entfernung und allzuweiter Ausdehnung 
der bisherigen Mutterpfarre Petenbady , erhob genannter Bi: 
ſchof die Kirche zu Viechtwang zur feldftftändigen Pfarre, und 
theilte felber den ganzen Diftrict am linken Alben » Ufer, vom 
Dags- oder Agsbache (an den Gränzen gegen Vorchdorf) bis 
an die Alpen zu. Diefer fih weit erftreckende Sprengel ward 
in der Folgezeit durch die-Errihtung der Pfarre Grünau (im 
Sahre 1500) mehr befchränkt, durch die Zugabe eines Theiles 
der Pfarre Petenbach, jenfeits des Alben » FTuffes (um das Jahr 
1680), aber beffer gerundet. Dermahlen enthält der Pfarrbe: 
zirk in der Lange 2'/,, in der Breite 2”/, Stunden; er hat 
gegen Aufgang die Pfarre Steindah am Ziehberge, gegen 
Süden Grünau, gegen Abend St. Conrad und Kirchham, ges 
gen Norden Vorchdorf und Petenbach zur Gränze. Er ent: 
hält in allen vier Ortfchaften mit 589 Käufern, die Pfarr⸗ 
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bewohner belaufen fih auf 5200, und find insgefammt Ea- 
tholifch. 

Die Gegend um Viechtwang iſt ſehr verſchieden, und eben 
ſo mannigfaltig ſind auch die Erwerbszweige ihrer Bewohner. 
Die vielen hohen Waldgebirge machen den Handel mit Holze 
und Kohlen ſehr betraͤchtlich, und beſchaͤftigen viele Menſchen. 
Da ein anſehnlicher Theil der beſſeren Holzgründe ſowohl hier 
(die Sand- und Sagel-Au), als in der angraͤnzenden Pfarre 
Grünau (die Brent» und Leng= Au) landesfürſtlich ift, fo be= 
findet ſich bier ein beftändiges Pontonier » Commando, und 
am Alben-Fluſſe eine große Eaiferlihe Saͤgemühle. Auf den 
minder fteilen Bergen, den zerftreuten Hügeln und der unters 
gelegenen Ebene wechſeln bebaute Felder mit größeren Weides 
plägen mannigfaltig ab; am Buße des Gebirges, in den Thaͤ⸗ 
fern und längft des Alben = Zlujfes aber, gibt es viele ſchöne und 
futterreihe Wiefen. Viehzucht gedeiht daher hier befonders 
wohl, der Aderbau ift defto weniger ergiebig. Die Nahe. des 
Waſſers und der Ueberfluß an Holze begünftigen die Mühl: 
werke und Feuerwerkjtätte, weßhalb fih auch in diefer Gegend 
viele Mühlen, in dem am rechten Ufer des Alben-Fluſſes ges 
legenen, fehr betriebfamen Orte Scharnftein 4 anfehnliche Sen— 
fenfhmieden, und außer diefen noch mehrere Hammer-⸗ und 
Hackenſchmieden befinden. Bey allen dem ift doch nur der Eleinfte 
Theil der hiefigen Pfarrbewohner vermöglich, und der bey wei— 
ten größere Theil derfelden lebt, JRR Arbeitfamfeit unge: 
achtet, in Dürftigkeit. 

Das Pfarrdorf Viehtwang. ift nice fehr anfehnlih, und 
liegt am Fuße der Berge auf einer Anhöhe ob dem Dambache. 
In der Mitte desfelben fteht auf einem freyen Platze die ger 
raumige und ſchön erbaute Pfarrkirche des heil. Evangeliften 
Johannis mit ihrem anfehnlichen Glockenthurme. Diefe wurde, 
nachdem die alte, enge, und den Einſturz drohende Kirche ab- 
gebrochen ward, vom Abte Ehrenbert II. im neueren Geſchmacke 
aufgeführt, und im Sabre 1690 von dem Paſſauiſchen Bifchofe 
Sohann Philipp Grafen von Lamberg feyerlich eingeweiht. Das 
Innere diefer Kirche ift licht und freundlich; der Hochaltar und 


die beyden Geitenaltäre find wie die Kanzel, und die gute 
Drgel vom befagten Abte im befferen Gefhmade, die Gapelle 
des heil. Joſephs aber fpater von einem biefigen Pfarrherrn 
eingerichtet. Diefe Kirche beging vordem das Feft ihrer Weihe 
jahrlih am Sonntage in der Srobnleihnams = Octave. 

Der der Kirche zunächſt gelegene Pfarrhof befteht in zwey 
abgefonderten Gebäuden, wovon die Wohnung des Pfarrherrn 
älter, jene der Gooperatoren aber neuer iſt; zwifchen beyden 
befindet fi der mäßige Hausgarten. Die früheren Seelforger 
wohnten weiter von ber Kirche entfernt, an dem Orte, an 
welchem ein Bauernhaus noch gegenwärtig den Nahmen Brands 
ftatt oder Pfaffenhof führt, und dem Pfarrhofe fteuerpflichtig 
ift. Abt Erhard Tieß diefen im Sabre 1576 abgebrannten Pfarr: 
hof wieder aufbauen, Abt Alerander I. aber erbaute den ge: 
genwärtigen Pfarrhof (welcher vorher das Haus eines Flei- 
fherd gewefen feyn fol) vom neuen auf (im Jahre 1607), 
welchem, weil der Raum zu Eein ward, Abt Berthold IT. das 
neue Defonomie : Gebaude mit dem jeßigen Capellan-Stocke 
im Sahre 1760 beyfügte. Die fhon über 300 Jahre alte, zu: 
naͤchſt der Kirche befindliche Pfarrfhule ward vom Abte Ehren- 
bert IT. neu aufgeführt, und fpäter noch mehr erweitert; fie 
wird derzeit von 130 Kindern beſucht. Um den in den entfern« 
teren, gegen die Grünau und jenfeits des Alben : Sluffes gele- 
genen Pfarrhäufern wohnhaften Kindern den Schulbefuch zu 
erleichtern, erbaute Abt Berthold II. im Sabre 1766 eine 
Schule zunächſt der Alben» Brüde, welche neulich erft wieder 
anfehnlich erweitert ward, und mehr ald 100 Kinder zählt. 

Das Coemeterium beftand ehedem an der Kirche, feit 
dem Sabre 1768 aber außer dem Dorfe; in diefem befindet 
{ih eine Capelle, aber weder bier, noch bey der Kirche eine 
merkwürdige Srabftelle, 

Filiale beftehen, feitden die Kirche des heil. Conrad eine _ 
felbftftändige Local: Pfarre ift, Feine; wohl aber befindet ſich 
in dem auf '/, Stunde füdlih von hier entlegenen Schloſſe 
Neu: Scharnftein eine anfehnliche mit 3 Altären gezierte Schloß- 
Gapelle, mit welder ein von dem edlen Herrn von Walſee 


ı2 


um die Mitte des 14. Jahrhundertes geftiftetes Beneficium 
verbunden ift. Die gegenwärtige, dem heil. Georg gewidmete 
Capelle hat wahrſcheinlich die Herren von Zörger zu ihren Bes 
gründern, welde felbe ſammt dem Beneficio von der alten 
Veſte Schärenftein im Anfange des 16. Sahrhundertes hierher 
übertrugen. Auch beftand feit vielen Jahren auf dem zunächft 
gelegenen Laßel- oder Lanfel» Berge eine Eleine Feld» Capelle 
mit dem Bilde der feligften Sungfrau, zu welchem ehedem 
mehrere Wallfahrten gefchahen. Diefe ward jedoch in neuern 
Zeiten ‚auf höheren. Befehl abgebrochen, das Bild aber im, 
der Pfarrkirche aufgeftellt. Won Stiftungen fommt, außer 
einem vom Abte Ehrenbert Il, wieder erbauten, und im Jahre 
1702 beſſer dotirten Spitale, Eeine merfwiürdige bier vor, fo 
wie auch außer. den Aebten des Stiftes Kremsmünfter Feine 
befandern Wohlthäter gezählt werden. — Die Einkünfte eines 
bierortigen Pfarrheren find fehr mäßig, und beftehen außer 
der gemeinen Stole, einer Sammlung und Eleinen Hauswirth— 
ihaft, in den wenig ergiebigen Pfarrzehenten und dem Ges 
nufe des von dem Abte Anton Wolfradt mit hiefiger Pfarre 
vereinigten St. Georgen » Beneficiums zu Scharnftein. 

Ueber die Familie der Grafen von Nebgau, fo wie über 
die weiteren Verhältniſſe und Schickſale diefer Pfarre, bemer: 
Een wir noch Folgendes: 

Weder von dem Urſprunge der als Stifter um biefige 
Pfarre verdienten Grafen von Rebgau, noch aud von der 
Page jener Grafſchaft, laßt fih aus Mangel älterer Nachriche 
ten etwas Beſtimmtes fagen. Zuerit Eommt ihr Nahme in den 
Urkunden des VBenedictiner = Stiftes Altenburg vor, weldes 
fein Entitehen einer Grafinn Hildeburg von Rebgau und 
Witwe Grafen Gebhard von Puige oder Poigen verdanket. 
In dem über diefe Stiftung von dem Paſſauiſchen Bifchofe 
Reginbert zu Krems im Jahre 1144 ertheilten Beftätigungss 
briefe wird nach Hermann von Puige, dem Sohne der Stif— 
terinn, ein Graf Adalbert von Rebgau als Zeuge mit ange: 
führt. Diefer ift mit unferm Alberte allem Anfcheine nad) eine 
und die nähmliche Perfon, fo wie jener Gebhard Graf von 
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Rebgau, welcher fih dem dortigen Abte Pabo um das Jahr 
1210 durch Uebergabe zwener Pfarren wohlthätig erzeigte, 
mit dem gleihbenannten Sohne unfers Wohlthäters der Zeit 
nach wohl Übereinfommt. Da nad) einer alten Tradition jenes 
Stiftes, Hildeburg in Schwaben, als ihrem Vaterlande, ftarb, 
und ihr Leichnam von da nach Altenburg überbracht wurde, fo 
möchte wohl die Graffhaft Rebgau dort zu fuchen feyn. Es 
ſcheint demnach, daß die hier Iandesbegüterten Grafen von 
Rebgau nur ein Zweig jener Familie gewefen feyen, der fid 
nit über ein Jahrhundert erhielt, und feine Befigungen, 
ſowohl ob als unter der Enns, nicht viel weiter ald auf einige 
Leben des Bisthumes Paſſau, und der ihm verwandten ra: 
fen von Poige erfiredte. Diefe Muthmaßung gründet ſich einer: 
feits auf das gaͤnzliche Stillfhweigen der gleichzeitigen Urkun— 
den, und anderfeits auf die Bemerkung, daß die weit ausge: 
breitete Herrfchaft der alten Grafen von Steyer und jener 
von Wels und Lambach, weder früher, noch die anfehnlidhen 
Befigungen der mächtigen Herren von Polheim, bier, und 
in der (vielleicht nach jener Samilie benannten) Gegend von 
Dber: und Unter-Regau, auch fpäter, die Erijtenz einer ſol— 
chen Grafſchaft zulajfen. 

Die Pfarre Viehtwang beſtand von ihrein Urſprunge an 
immer unter dem Patronate des Stiftes Kremsmünſter, wie 
dieß, außer den Beſtaͤtigungsbullen der Päpite Alexander III. 
und Innocenz IV., auch das Rationarium Abtes Fridrich J. 
vom Jahre 1299 bezeuget, wo der Dienſt von Viechtwang 
auf XIIItalenta denariorum singulis quatuor tempori- 
bus Ill talenta et VI denarios angeſetzt wird. Dieſer, im 
Verhaͤltniſſe gegen die anderen dem Stifte einverleibien Kir 
chen, fehr beträchtliche Anſchlag laͤßt fich zum Theile auch dar— 
aus erklären, daß bier auch jene Güter in Viehtwang mit 
eingezähft werden, welche Herzog Leopold VI. dem Klofter 
für einen goldenen Kelch übergab, den, nach dem Zeugniife 
Bernhard des Norikers, der im Jahre 1182 auf einem Kreu;- 
zuge zu Akre verftorbene Abt Ulrich III. dem Stifte hinter 
ließ, der Herzog aber für ſich behielt. — Auch in Hinſicht 
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der Vogtey übte Kremsmünfter bier ſtets diefelben Rechte; 
nur über einige dem Stifte in Viechtwang zuftändige Güter 
ward felbe am Anfange des 15. Zahrhundertes einem edlen 
Gundader von Steyer (einem Seitenſproſſen der alten March— 
grafen) bittweife verliehen. Als aber nad deſſen Abfterben fein 
Sohn Düring felde als ein Pfandlehen in Anſpruch nahm, 
und defhalb dem Abte Rudolph fehr befchwerlich fiel, brachte 
es diefer im Sabre 1215 bey der Anwefenheit Herzogs eo: 
pold VII, dahin, daß er in einer zu Wels (26. Martii anni 
ejusdem) ertheilten Urkunde den Düring dazu verhielt, feine 
Anfprühe aufzugeben, und um jene Belehnung bittweife ans 
zuſuchen. — Bid zum Jahre 1291 wurde bier dem Willen der 
Stifter gemäß der Gottesdienft ſowohl, ald die übrigen pfarr— 
lichen Verrihtungen von Mönchen verfeben. In diefem Jahre 
aber erbatb Abe Fridrih I. von dem Paſſauiſchen Bifchofe 
Bernhard gegen Verzichtung der älteren Privilegien, die Er— 
laubniß, die Seelſorge für beftandig einem Weltpriefter zu 
übergeben, wozu ihn der Mangel an Stifts» Individuen und 
die möthigere Auffiht über die gleichfalls von Mönden ver: 
waltete Kirche zu Buchkirchen bewogen haben mögen. — Zur 
Verbefferung der Einkünfte eines biefigen Pfarrers ertheilte 
Abt Benedict im Jahre 1485 dem biefigen Plebane Ulrich 
Walich zwey dem Stifte zuftändige Häuſer ald Lehen, wofür 
fi) derfelbe au in einem noch vorhandenen Reverfe als Iehends 
pflihtig bekannte. 

Sm 16. Zahrhunderte wurde bier bald das neue Evanges 
lium durd den Eifer der Herren von Jörger bekannt gemacht, 
und mit vielem Nachdrucke befördert. Diefe edle Familie, wels 
he, in mehrere Zweige getheilt, fehr anſehnliche Befigungen 
und nahmentlih auch Scarnftein inne hatte, erklärte ſich zu— 
erft.im Lande öffentlih für Luthers Lehre, und erhielt von 
ihm den berüchtigten Magifter, Michael Stifel, zum Prebis 
ger. Nod find 13 Briefe Luthers, welhe Martin Mofeder, 
ein bey den Herren Jörger zu Tolleth angeftellter Prediger, 
feinem im Jahre 1561 zu Regensburg gedruckten Glaubens: 
befenntnijfe beyfügte, Bernhard Raupach aber in feinem Evan⸗ 
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geliſchen Oeſtreich, aus einer Handſchrift des Herrn von Uffen⸗ 
bach, bekannt machte, eben ſo viele Zeugen des engen Vers 
bündniſſes und des freundſchaftlichen Verhaͤltniſſes, in welchem 
die Herren von Jörger mit dem Oberhaupte der Reformation 
ſtanden. Vornehmlich aber zeichneten ſich von dieſen Herr Helm⸗ 
hard Joörger von Scharnſtein, welcher mit ſeinem Bruder Abra⸗ 
ham zu Wittenberg unter Luthers Aufſicht ſtudierte, und den 
bekannten Mag. Georg Major zum Lehrmeiſter hatte, durch 
ſeinen Proſelyten-Eifer aus. Durch ihn und ſeine Lutheriſchen 
Beamten wurden die katholiſchen Unterthanen in Viechtwang, 
Grünau und Petenbach ſchwer gedrückt, die daſigen Seelſor⸗ 
ger mannigfaltig angefochten, und die Aebte zu Kremsmünſter 
in viele Streitigkeiten verwickelt. In dieſen Tagen der Noth 
bewährte ſich der feſte Glaube und die ſtandhafte Berufstreue 
des hieſigen Pfarrherrn Stephan Schaͤtzel, eines frommen 
Weltprieſters. Ungeachtet aller Trübſale und Verfolgungen 
von Seite der Proteſtanten, verwaltete er ſein Amt durch 
volle 34 Jahre mit einem fo wirkſamen Eifer, daß auch nicht 
eines feiner hausfäßigen Pfarrkinder zu Luther's Lehre über: 
trat, fondern alle einmüthig fi) entfchloffen, eher den Vettel: 
ftab zu ergreifen, als von der Religion ihrer Vorältern abzu: 
fallen. Diefer verdienftvolle Mann ftarb im 59. Lebensjahre 
anno 1590. Won Arbeit und Sorge abgezehrt, glich er die 
legte Zeit feines Lebens fo fehr einem. Sfelette, daß ihn Abt 
Johann IH. glei) nad feinem Tode abmahlen ließ. Diefes 
Bild mußte mit beygefügter Zeugſchaft nach Wien abgeſchickt 
werden, von wo es erft nad) vielen Jahren wieder zurück Fam, 
und gegenwärtig im Pfarrhofe aufbewahrt wird. — Die Lage 
der Dinge veränderte ſich, als unter Kaifer Ferdinand II, vie 
durch Hochverrath ihrer. Beſitzer fhon früher confiscirte Herr: 
fhaft Schärnftein von deifen Kammer : Präfidenten, dem Abte 
Anton Wolfradt, im Jahre 1624 erkauft, und dem Stifte 
Kremsmünfter auf ewig .einverleibt wurde. Die legten trauri— 
gen, Folgen der Religions  Zerrüttung fühlte Viechtwang in 
dem im Jahre 1626 entſtandenen Bauernkriege, in welchem 
die hieſige Gegend dur einen Einfall wüthender Horden uns 
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ter der Anführung eines Edlen, Achatz MWillinger, geplündert, 
und der Pfarrbof in Afche gelegt wurde. Ä 

Bon der in biefiger Pfarre beftehenden Herrfhaft Schärn- 
ftein bemerken wir aus den dafigen ——— und Hohenecks 
Genealogie, noch Folgendes: 

Scharnſtein, oder Alt-Scharnſtein, eine vormahls an— 
ſehnliche Veſte am rechten Ufer des Alben-Fluſſes, auf einem 
hohen und ſteilen Felſen ob dem Dießenbache, iſt heut zu 
Tage nur in ſeinen Ruinen noch erkennbar. Dieſem gegenüber 
dießſeits des Fluſſes auf einer freyen Anhöhe liegt das weit— 
ſchichtig erbaute Schloß Neu⸗-Scharnſtein, ehedem auch Schäa— 
ferleiten genannt, welches ſeit feinem Urſprunge, wahrſchein— 
lich im 15. Jahrhunderte, immer mit jener Herrſchaft ver— 
einigt war. Die Begründer derſelben waren die edlen Herren 
von Polheim, welche ſchon feit dem Anfange des 13. Jahr⸗ 
hundertes mächtig waren, und ihre Beſitzungen in dieſer Ges 
gend fehr anfehnlich erweitert hatten. In einer vom Herzoge 
Fridrich II. dem Stifte Larıbah im Jahre 1252 ertbeilten 
Befreyungsurkunde wird fhon ein Alram von Scharnftein al$ 
Zeuge mit aufgeführt. Philipp von Scharnftein ward vom Kai— 
fer Rudolph I. nad dem im Jahre 1278 erfochtenen Siege 
über den böhmifhen König Ottokar, zu Stuhlfried auf dem 
Schlachtfelde eigenhändig zum Ritter gefchlagen. Erhard von 
Polheim trat in einem Vergleihe das Haus Scharnftein im 
Jahre 1359 an die Gebrüder Reinprecht und Fridrich von 
Malfee ab. Durch die Gunft der Landesfürften war diefe ur: 
ſprünglich ſchwäbiſche Familie zum Beſitze eben fo vieler, als 
fehr einträgliher Herrfchaften, und zum Genuffe des höchſten 
Anſehens und der vorzüglichften Staatsämter in Defterreich 
gelangt; als aber felbe mit Neinprecht IV. im Jahre 1485 er⸗ 
loſch, Eamen ihre Güter in verfhiedene Hände, von welden 
Scharnſtein nebft vielen andern dem Landesfürften als Lehen 
heimfiel. Kaifer Fridrich III. übergab diefe Herrfchaft feinem 
Rathe Chriftoph Jörger im Jahre 1492 als ein Pfandlehen; 
Kaifer Rudolph IT. aber ſchenkte felbe, fammt allem Zugehöre, 
feinem Kammer » Prafidenten, Heren Helmhard Jörger, als 
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erb⸗ und eigenthümlich im Jahre 1583. Im Anfange des fol- 
genden Jahrhundertes fiel Schärnftein dem Fiscus zu, im 
Sabre 1624 aber Fam es käuflich an das Stift Kremsmünſter. 

Die Pfarrbüder gehen bis zum Jahre 1648 zurück, von 
Urbarien ift nichts vorhanden, aud) findet fi) weder von der 
Kirche, noch vom Pfarrhofe eine Zeichnung vor. 

Diefe Nachrichten find, außer den bekannten Annalen des 
Stiftes Kremsmünfter, aus fohriftlihen Urkunden, und den 
Nachrichten eines Petz, Wendtenthal und Wißgrill entnom⸗ 
men, und damit verglichen worden. 


Die Pfarre Grünau, 


Geaunau, eine an den äußerſten Gränzen des Landes ob 
der Enns gegen die Steyermark gelegene Pfarre, unter dem 
Diſtricts-Commiſſariate und der Vogtey der dem Stifte 
Kremsmünfter zuftändigen Herrſchaft Schärnftein, unter dem 
Patronate des befagten Stiftes, im Decanate Thalheim. 
Sowohl ihrem Umfange, als ihrer Lage und Befcaffenheit 
nach bat diefe einfame Gebirgspfarre vieles Eigenthümliche. 
Ihre Gränzen find gegen Aufgang die Pfarren Kirchdorf und 
Klaus, gegen Mittag Innerftoder, wie auch Mitterndorf und 
Auffee in Ober» Steyer, gegen Abend der Traun⸗See und 
Viechtwang, gegen Norden SADRUON und Steinbach am 
Ziehberge. 

Der ganze Umkreis des hieſigen Pfarrbezirkes beträgt eis 
ner, unter der Regierung Kaifer Sofeph II. vorgenommenen 
Ausmeſſung zufolge, über 30 Meilen, und macht denfelben 
zum weitläufigften des ganzen Landes. Dennoch befteht diefe 
Pfarre nur aus einer einzigen Ortfhaft, deren entferntefte 
Käufer nit über 4 Stunden von einander abftehen, und des 
ren Bewohner insgefammt Unterthanen der Herrfchaft Schärn— 
ftein find. Die Seelenzahl beläuft fich m auf beynahe 1600, 
worunter 10 Akatholiken find. F 
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Die Lage von Grünau ift durchaus gebirgig, und in den 
verfchiedenen ſich bier durchkreuzenden Wergketten werden 
mehr als 70 dur befondere Höhe, Figur und Nahmen aus: 
gezeichnete Berge gezählt, worunter der an der Öränze von 
Snnerftoder fich. über alle erhebende große Priel, der feiner 
botanifhen Schätze wegen oft befuchte, mit Sennhütten reich— 
fich befeßte Käfeberg, ter ehemahls von Gemfen zahlreich 
bewohnte Kiefendberg, und die hoben Eahlen Felfenmaffen am 
Alben⸗See (die Seemaͤuern) die ausgezeichnetiten find. Dem 
ungeadtet liegen do nur fehr wenige Haufer auf der An« 
hohe, und der bey weiten größere Theil derfelben befindet ſich 
in den Gebirgsthälern an den Baden zerftreut oder in der 
Ebene des Alben:Thales Tangs dem mit Flöſſen befahrnen Al— 
ben-Fluſſe näher beyfammen. Das Pfarrdorf beftebt aus weni- 
gen meiftens unanfehnlihen KHaufern, und liegt am Aus— 
gange zweyer Thaler, in welden fich der aus dem Alben-See 
2'/, Stunde füdlih von hier entfpringende Albenfluß mit dem 
unfern aus dem Zufammenfluffe mehrerer Bäche entftehenden 
Grünauerbache vereiniget. Quer über das Bette des leßteren, 
welches im trocknen Sommer nur weniges Waſſer führt, und 
größtentheild mit Schutte und Steinpflöcden gefüllt ift, zur. 
Zeit des fhmelzenden Schnees und anhaltender Negengüffe 
aber ganz mit Fluthen bedeckt, einem weiten See gleicht, 
erſtreckt fih ein aus 24 Steinkuften beftebender 670 Fuß lanı= 
ger Holzfang, das Werk oder Wehr genannt, welches auch 
außer dem noch zum Stege dient, und die gegenfeitigen Ufer 
mitfammen vereinigt. Auf einem befondern Hügel, frey und 
mit der ſchönſten Ausfiht über das gegen Schärnftein fich im— 
mer mehr erweiternde Alben-Thal, liegt die anfehnliche im neues 
ven Geſchmacke erbaute, dem heiligen Apoitel Jacob dem Grö— 
ßeren geweihte Pfarrkirche. | 

Diefe wurde erft im Anfange des verflojfenen Jahrhun— 
dertes von dem Abte Ehrenbert II. vom Grunde aufgeführet, 
und vom Abte Alerander II. im Sabre 1709 beendigt. Letzte— 
‚rer zierte biefelbe auch mit dem alten, aber künſtlich geſchnitz— 
ten Hocaltare, welcher ein Werk des berühmten Nürnbergiz 
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fhen Bildhauers Sohann Peißer, und vom Sahre 1531 bis 
1715 die Zierde der Stiftöfirhe zu Kremsmlnfter war. Zus 
nächſt derfelben befindet fich die reinliche und bequeme Pfarre 
wohnung, mit ihren Wirthfhaftsgebäuden, und Garten, am 
Zuße des Hügels aber die geräumige, vom Abte Alerander III. 
im Jahre 1754 neu erbaute, und von 180 Kindern befuchte 
Pfarrſchule. Filiale beftanden bier- niemahls; nur eine Eleine 
in der Nähe beitehende Capelle mit einem Brunnen, insge— 
mein der Jacobsbrunnen genannt, bey weldem ſich ehedem 
zu verfdiedenen Zeiten ein Ginfiedler aufbielt, dient den 
Pfarrbewohnern bisweilen zur Privatandacht. — Das Coeme- 
terium umgibt die Pfarrkirche, enthält aber, außer jenen der 
biefigen Seelſorger Eeine merkwürdigen Grabftellen. 

Da diefe Gegend der vielen hohen Gebirge, des lange 
liegenden Schnees und der öfter wiederkehrenden Winterfröfte, 
insbefondere aber aud der mehrmahligen Ueberfhwemmungen 
wegen zum Feldbaue wenig geeignet ift, fo wird derfelbe hier 
aud nur fehr. gering betrieben. Beſſer gedeiht bey den vielen 
fhönen Ihalwiefen und futterreihen Alpentriften die Vieh— 
zucht, welde jedoch auch, und noch vielmehr der vormahls 
anfehnlihe Wildftand durch die feit dem Jahre 1805 immer 
mehr überhandnehmenden Wölfe ſchon beträchtlichen Schaden 
erlitten hat. Der vorzüglichfte Nahrungszweig diefer Gegend 
ift jedoch) zu allen Zeiten die Holzarbeit, zu welchem Ende fi 
bier aucd mehrere Sägemühlen, und Kobltenne befinden, 
wodurd viele Menfchen befchäftigt, und eine beträdhrliche 
Menge Holz, Breter, Kopien xc. aufdem durch viele Wen: 
ren gebabnten Alben = Fluffe, im Lande, und weiter noch 
bis Wien und Preßburg verführt werden. 

Von der Bearbeitung und dem Verfchleife des Holzes 
bangt demnach das Schicial der meiften Pfarrbewohner ab, 
welches felbft in guten Zeiten nicht beneidenswerth, in ſchlim— 
men aber höchſt bedauernswürdig ift. Diefes nach Kräften zu 
erleichtern, ließen fich die Acbte zu Kremsmünfter daher jeders 
zeit fehr angelegen feyn. Abt Placidus und Ehrenbert IT. 
theilten zur Zeit des Mißwachſes vieles aus Ungarn herbey— 
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gefchafftes Getreide unter die bürftigen Untertbanen aus. Abt 
Alerander II. zog zu diefem Ende einige Zehenden der Pfarre 
Petendbah zu dem Kaften der Herrfhaft Schärnſtein. Abt 
Alerander III. erbaute für die Aermiten der Pfarre ein gut 
begründetes Spital, und erſt neuerlich erwies ſich der gegen 
wärtige Abt Anfelm den nothleidenden Bewohnern von Grünau 
als ein forgfältiger Vater. — 

Aber. au die Erhaltung der hiefigen Pfarre, und der 
beyden hier angeftellten Seelforger fallt größtentheild dem 
Stifte Kremsmünfter zur Laft. Denn, obgleich der hiefige 
Pfarrberr eigene Felder und Wiefen, einen befonderen Holz— 
berg, einen nicht unbeträchtlihen Viehſtand, und ſelbſt einige 
Zehenden befißt, fo ift doch der gefammte Ertrag nicht bins 
reichend, ihm und feinen. Gehülfen das nöthige Ausfommen 
zu verfihern. Deßwegen fand fhon Abt Ehrenbert KH. im 
Sahr 1700 für nothwendig, die Lage bdesfelben durd die 
Uebertragung ded dem Stifte zuftändigen Beneſiciums der 
Capelle zu Pernftein, Abt Wolfgang II. aber im Jahre 1805 
durch Vermehrung der. Deputate an Wein,: Getreide «und 
Holz beträchtlich zu verbeifern. 

Don den früheren Scickfalen diefer Gegend ‚ und der 
»biefigen Kirche wilfen wir nur foviel mit Rieger Berläjligkeit 
zu fagen: 

Gewiß war die Gegend von Grünau, ihrer trefflichen 
Weidepläge ſchon frühzeitig, und des zahlreihen Wildftandes 
wegen nicht minder bekannt. Schon Thajfilo IL, Herjog der 
Bayern, wieg dem von ihm im Jahre 777 geftifteten Klofter 
Kremsmünfter den ganzen Diitrict vom Petenbach längs 
dem Alben-Fluſſe, bis an die Alpen hin, zur Beurbarung und 
zum Austriebe feiner Herden an. — Carl der Große beftä- 
tigte nicht nur fpäter. diefe Schenkungen, fondern fügte den— 
felben im Jahre Bo2 noch mehrere bey, worunter laut einer 
in der Gapelle des fogenannten Seehaufes, vom Abte Pla: 
cidus im Jahre 2652 aufgeftellten Steinſchrift, auch der 
feiner vomantifchen Cage, und Eöitlichen Sifhe wegen berühmte 
Alben-See war. Als während des 10. Sahrhundertes das Stift 


ih in einem anardhifhen Zuftande befand, Eam der gröfite 
Theil feiner Güter und auch die hiefigen Befißungen an Aus« 
wärtige, und nur in der Folgezeit theilweiſe wieder an felbes 
zurück. Im Zahre 995 ftellte in einer noch beftehenden Ur— 
Eunde ein-Arnold (nad einer fpäteren Angabe ein Graf von 
Wels und Lambach) dem Klofter einige Güter und darunter 
auch die Weide am Käfeberg, und ein Schiffhen zur Fiſche— 
vey im Alben-See wieder zurück. Kaifer Heinrich IV. beftätigte 
un Jahre 1061 dem Würzburgifchen Biſchofe Adalbero die 
ven ihn erneuerte Stiftung des Benediktiner-Kloſters zu 
Lambach, wobey auch des in biefiger Gegend befindlichen 
Rindbaches gedacht wird. Biſchof Heinrih II. von Würzburg 
aber ſchenkte eben demfelben Klofter im Zahre 1160 mit Be: 
ſtatigung Kaifer Fridrich I. einige von feiner Kirche abhan: 
gige Lehen, worunter auch ein Grünamwald, gleichfalls in 
diefer Gegend angeführt wird. Am Ende des 13. Zahrhun: 
dertes bemächtigten fi die mächtigen Herrn von Polheim, 
welche fchon vorher die Veſte Seifenburg lehensweiſe, und 
nun auch die Herrfhaft Schärnftein erblih inne hatten, der 
ganzen Umgegend, und mit ihr auch der Kirche zu Grünau. 
— Wer indeß diefe Kirche und zu welder Zeit diefelbe er 
baut habe, läßt fich nirgends auffinden, und wir wiſſen hiers 
von nit mehr, ald daf diefe ihre Einweihung vordem jähr- 
id am 5. Sonntage nad Ditern feyerte, In den Jahrbü— 
ern des Stiftes Kremsmünſter gefhieht beym Zahre 1291 
die erſte Meldung von derfelben. Dort beklagt nähmlich Ber— 
nardus Moricus die Saumfeligkeit des fonft fehr unterneh— 
menden Abtes Sriderich I. welder mehrere dem Stifte durch 
fremde Hände entzogene Kirchen nicht pflichtmäßig wieder 
an dasfelde zurückbrachte, und hierunter wird auch die Kirche 
zu Grünau nahmentlih angeführt. Sehr wahrſcheinlich wurde 
jelbe mit Vorwiſſen des Ordinarius, Biſchof Weikhards von 
Palau, eines gebornen Herrn von Polheim, welcher im Jahre 
1282 ftarb, und gegen welden der untergebene Abt nichts 
vornehmen konnte, dem Stifte entzogen. — Als Pfarre bes 
fteht Grünau erft feit dem Jahre 1500. Bis zum Jahre 1159, 
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in welchem Biſchof Conrad von Paſſau die neu erbaute Kirche 
zu Viehtwang zur Pfarre erhob, gehörte der ganze gegen: 
wärtige Pfarrbezirk zur alten Pfarre Petenbach; von dort 
an aber alles, was am linken Ufer des Albenfluffes Tag, zur 
Pfarre Viehtwang. Erft im gedachten Jahre fand Bifhof 
Wiguleus oder Virgilius, zu Paſſau für nöthig, der ſich meh— 
renden Volkszahl, der zu weiten Entfernung, öfterer Uebers 
fhwemmungen und ber feltnen Stege wegen, bier eine ei— 
gene Pfarre zu begründen, und berfelben fowohl dieß- als 
jenfeitd des Alben-Fluffes einen anfehnlihen Sprengel zuzu— 
tbeilen. 

Während des 16. Zahrhundertes verbreitete fih auf Be: 

treiben und unter dem Schutze der vermöglichen Herren von 
Jörger, Befigern der Herrfhaft Schärnftein, der Proteftan- 
tismus in diefer Gegend immer mehr, und bie Eatholifchen 
Pfarrherren hatten von jenen als ihren Vögten viele Bedräng« 
nife zu erdulden. Als aber mit Anfange des 17, Sahrhunders 
tes die Lage der Dinge fi) änderte, jene Heren von Zörger 
als Rebellen des Landes verwiefen wurden, und Schärnftein 
durch den berühmten Abt Anton Wolfradt käuflich an das 
Stift Kremsmünfter Fam, ward der Lehre Luthers mehr Eins 
balt getban, und die Lage der hiefigen Seelforger um vieles 
verbejfert. 
Dra das Patronat ber Pfarre Grünau bisher immer dem 
Dom : Capitel des Hochſtiftes Paſſau zuftand, fo bewarb ſich 
Abt Ehrenbert II. mit allem Eifer um dasſelbe. Im Jahre 
1694 endlich erhielt er gegen Abtretung eines Haufes zu Maus 
tern (das fogenannte Beneficiatenhaus) von Paſſau die 
Uebergabe diefer Pfarre mit allen ihren Rechten. Hierauf 
fing er den Bau der neuen Kirche, über jenen der alten Ca— 
pelle zu führen an, welchen aber obwaltender Kinderniife 
wegen Abt Alerander IT. erft vollendete, 

Von den bey der Pfarre vorhandenen Tauf:, Trauungss 
und Sterbebiihern gehen die erfteren am weiteften bis zum 
Jahre 1647 zurüd. Urbarien beftehen außer einem im Jahre 
1775 zufammen gefhriebenen Verzeichniſſe der fümmtlichen 
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Pfarreinkünfte, keine, und außer einer vorhandenen Hands 
zeihnung der Kirche und des Pfarrhofes auch Feine weiteren 
Abbildungen derfelben. 

Diefe Nachrichten find theils aus Büchern und zwar vor: 
züglich den Sahrbüchern des Stiftes Kremsmünfter, auch aus 
den bekannten Deftr. Chronic. bey Petz, Rauch ꝛc. theils 
aber auch noch aus fohriftlihen Urkunden des Archives 
der Herifhaft Schärnftein enthoben, und damit verglichen 
worden. 





Die Pfarre Petenbach. 


Paenbach, eine alte und ſehr anſehnliche Pfarre, im 
Diſtricts-Commiſſariate Seiſenburg, unter der Vogtey und 
dem Patronate des Stiftes Kremsmünſter, im Decanate 
Thalheim. | 

Aus ganzlihem Mangel biftorifher Angaben, Eönnen 
wir über den Urfprung der biefigen Pfarre, und die Erbaus 
ung der Kirche nicht mehr, als die nicht unwahrfceinlicde 
Vermuthung äußern, daß felbe wenigftens fhon am Ende 
des g. Zahırhundertes entftanden fey, und zu ihrem Urheber 
einen Abten des in diefer Gegend wohl begüterten Stiftes 
Kremsmünfter gehabt habe, welcder der fi immer mehren« 
den Volkszahl zum Beſten, bier eine Kirhe erbaute, und 
felbe zur Ehre feines Ordensftifters, des heil. Benedikts ein. 
weihen lief. Won wel ungemeiner Ausdehnung der altefte 
Pfarrbezirf war, erhellet fhon daraus, daß felber, obfchon 
im Verlaufe der Zeit vier Pfarreyen, als Viehtwang, Grüne 
au, St. Conrad, und Magdalenaberg fih in denfelben 
theilten, und auc) die im Jahre 1785 nen errichtete Pfarre 
Steinbach am Ziehberge mehrere Häufer hiervon erhielt, dens 
nod gegenwärtig ſich der lange nad) auf 2'/,, der Breite nad 
aber auf 2 Stunden erfiredt. Seine dermahligen Granzen 
find gegen Aufgang die Pfarren Wartberg und Magdalenae 
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berg, gegen Mittag Steinbach am Ziehberge und Wiecht: 
wang, gegen Abend Vorchdorf und Elberitallzell, gegen Nor: 
den, Ried; er enthalt 8 Ortfchaften mit 516 Käufern, und 
einer ©eelenzahl von 5ogo, worunter 7 Akatholiken find. 


Die Lage der Pfarre Petenbach ift ungemein abwechfelnd, 
zum Theile in dem fhönen Albenthale, und in der Nähe des 
fih bier allmäahlig erbebenden Hochgebirges, zum Theile in 
einer weiten aber minder fruchtbaren Ebene, am Petenbadhe, 
zum Theile auch auf freyen und fruchtbaren Anhöhen längs 
dem unfern von bier entfpringenden Aiterbadhe.! Der Boden 
ift allenthalben wohl bebaut, doch nur von mittlerer Erträg- 
lichkeit. Außer dem Aderbaue, der Viehzucht, und dem Holz: 
verfehleiße, den vorzüglichſten Nahrungszweigen der hiefigen 
Gegend, gibt es dafelbft auch mehrere einträglihe Gewerbe, 
Schrott: und Sägemühlen, und beträchtliche Leinwandblei— 
hen. Der Charakter des Pfarrvolkes ift im allgemeinen gut, 
und fein Fleiß befonders lobenswerth. 


. Das gewerbfame Pfarrdorf Petenbach liegt naäͤchſt dem 
gleihnahmigen Bache an der Commercial-Straße von Lambach 
nach Kirchdorf, vom erfteren Orte bey 4, vom legtern 5 '/, 
Stunden entlegen. Es befteht aus 97 meiftens wohl erbauten 
Häufern, und hat in feiner Mitte die große und geräumige 
Pfarrkirche. Diefes alte, im gothifhen Style aufgeführte 
Öebaude , ift fammt feinem vom Abte Anton im Sabre 
1616ganz von Quaderſtücken erbauten, und erft neulich mit 
Kupfer eingedecften Glockenthurme, fehr anfehnlih und maf: 
jive. Die innere Einrihtung, ein Hochaltar, zween Geitenal: 
täre, die Emporkirche, die Orgel, und der Predigtſtuhl find 
im neueren Gefhmade, und faft zu fehr mit Bildhauerarbeit 
geziert. Nebſt dem heil. Benedikt verehrt diefe Kirche auch den 
heil. Erzengel Michael, und die heil. Bifhöfe Nicolaus und 
Martin, als Neben » Patrone. Das Feft ihrer Einweihung 
ward ehedem jährlich am nächſten Sonntage nad dem ı2. 
July gefeyert. 

Der Kirche zunachft, und hart am Petenbache liegt der 
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große, im Vierede erbaute, und nebit feinem weiten Garten 
ganz mit Mauern umfangene Pfarrhof. | 

Die Wohnung der früheren Geelforger war weiter von 
bier an der oberen Pfarrwiefe gelegen, und erft vom Abte 
Placidus hierher verfeßt. Diefer ließ im Jahre 1658 die Pfarr: 
wohnung nebft einer Eoftfpieligen Waſſerleitung errichten; dieſe 
wurde von den nachfolgenden Pfarrherren aus dem Stiftsmit— 
tel ftetd mehr erweitert, und verfchonert, bis felbe nach einer 
im Sabre 1731 erlittener Feuersbrunft vom Abte Alerander 
III. ihre heutige Geftalt erhieft. 

Die alte, derzeit von 260 Kindern beſuchte Pfarrfchule 
beſteht jeßt im Pfarrhofe, zu welchem Ende erft kürzlich ein 
neuer Bau vorgenommen ward. Die Wohnung des Schulleh: 
vers aber ift gleich daneben im alten Schulhaufe. Mebit die: 
fer beftand aber auch bisher noch eine zweyte, von Privaten 
erhaltene Schule in der Rankelleithen, welche von mehr als 
5o Kindern aus den entfernteren Käufern der biefigen, und 
der benachbarten Pfarren befuht, und von dem zweyten Cos 
operator ordentlich verfehen warb. 

Als Filiale gehört, nachdem feit dem Jahre 1785 die 
Kirhe am Magdalenas Berge, mit einem von der Mutterkirche 
entnommenen Sprengel zur felbftftändigen Pfarre erhoben 
ift, nur noch tie auf eine gute '/, Stunde füdlich entlegene 
Kirche des heil. Leonhard am Saußbache, insgemein die 
beit. Leithe genannt, hierher, Diefe wurde unter dem Abte 
Sacob im Sabre 1431 von einem Edlen Leonhard Meuerl, 
und zwar an jenem Orte, im Burgftalle, erbaut, wo zufolge 
der Beftätigungsbriefe Herzogs Alberts V., und Leonhards 
Biſchofs zu Paſſau, ſchon ehedem eine Kirche geitanden ha— 
ben foll. Shre Kirhweihe beging man vormahld am Sonn: 
tage vor dem Fefte des heil. Apoftel Bartholomäus. Auch be= 
findet fi in dem auf eine Stunde gegen Mittag entfernten 
gräfl. Englifhen Schloſſe Seifendburg eine wohl eingerichtete 
Schloß-Capelle mit einem Beneficio, ohne Seelſorge, wel: 
ches bisher ein Geiftliher aus dem benadhbarten Stifte 
Schlierbach bezog. 
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Das Coemeterium befteht feit dem Jahre 1785 aufer 
dem Dorfe und ift mit einer neuerbauten Gapelle geziert; ents 
bält aber außer jenen der biefigen Pfarrherren Eeine merk: 
würdigen Grabftellen. In dem vormahligen an der Kirche 
gelegenen aber, beftand in einer eigenen mit einem Altare 
gezierten Seiten-Capelle, die im Jahre 165g erbaut ward, das 
Erbbegräbniß der nun gräfl. Familie der Herrn Engel zu 
Seiſenburg. Mebft diefen befindet fih auch bier die Grab— 
ftätte eines weiland tapfern Ritters Ulrich Hafendorfers, wel— 
cher fi) durch die langwierige Belagerung und Gefangennehs 
mung eines in der Veite Seifenburg hauſenden und allgemein 
gefürdteten Räubers, Nabuchodonoſor Ankenreutterd, um die 
ganze Umgegend fehr verdient machte, und dafür vom Kaifer 
Fridrich III. im Jahre 1489 mit der Pflege jener Herrfchaft 
belohnt ward. 

Die Einkünfte eines Pfarrers zu Petenbach beftehen, außer 
den gewöhnlichen Pfarr» Erträgniffen und einer anfehnlichen 
Defonomie, in den beträchtlihen Pfarrzehenten, wovon jedoch 
feit dem Jahre 1616 das Stift einen Theil zum Beten ſei— 
ner Unterthanen in Grünau nah den KHerrfhaftskaften zu 

Scharnftein jährlih abführen laßt. | 
Ueber die früheren Schicfale diefes Ortes und der daſigen 
Kirche Eönnen wir noch Folgendes bemerken: Wenn fhon Pes 
tenbac nicht fo alt ift, als der gelehrte Sordan glaubt, wels 
der (de Orig. Slav. Tom. II. fol. 75.) bier ohne hinrei— 
chenden Grund das römische Gaftell Vetonianis zu finden waͤhnt, 
fo kommt doch diefer Nahme ſchon, und zwar unter verfcier 
denen Abanderungen, ald: Patipach, Pettinpach, Pöten- 
bach, in ben früheren Urkunden des Stiftes Kremsmünſter 
mehrmahls vor. Schon Thaffilo II. , Herzog der Bayern, ſchenkte 
diefem, von ihm im Sabre 777 geftifteten Klofter mehrere 
Häufer, Wiefen und Felder zu Petenbach. Diefe geriethen am 
Ende des g. Jahrhundertes, ald das Stift ohne Oberhaupt 
war, in fremde Hände, und wurden felbft in der Folgezeit, 
als Kremsmünfter durch die Kaifer Otto II. und III. den Bi- 
fhöfen zu Paſſau zum Schadenerfage der in den legten Krie— 
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gen mit den Hungarn an ihren Stiftsgütern erlittenen Be: 
einträchtigungen verliehen ward, nur theilweife wieder zurück— 
gebracht. Bernard der Moriker Elagt über Biſchof Chriftians 
wilfkührliches Verfahren, der mehrere Güter des Stiftes zu 
Petenbach verkaufte, jedoch fpäter wieder einige dem Klofter 
zurüc gab. Auch Arnold, ein Graf von Wels und Lambach, 
batte während jener unruhigen Zeiten einige Stiftögüter zu 
Petenbach an fi gezogen, und wie er in einer vom Jahre 
995 noch vorhandenen Reftitutions s Urkunde bezeugt, bis auf 
ſelbe Zeit dem Klofter unwijfentlic vorenthalten. Als dieſe 
Güter fpäter wieder dem Stifte entzogen wurden, nöthigte 
Kaifer Heinrih IV., bewogen durd die Bitten des Abtes Al- 
ram und mehrerer Bifchöfe, den Herzog Leopold IV. von 
Defterreich, und die beyden Grafen, Berengar und Engelbert, 
zur Herausgabe derfelben, und ließ fie durch den von ihm zu 
Paſſau eingefeßten Biſchof Thiemo im Jahre 109g dem Abte 
feyerlich zurück ftellen. Aber gleich darauf bemaͤchtigte ſich der 
bierüber erzlirnte, von befagtem Kaifer aus feinem Bisthume 
verdrängte Bifchof Ulrich zu Paſſau diefer Güter, und hielt 
felbe fammt den Pfarrzehenten und Opfern der Kirche zu Pe= 
tenbach dem Klofter gewaltfam bevor, bis im folgenden Jahre 
zwifchen ihm und dem Abte ein Vergleich getroffen, und bie 
alte Freundſchaft wieder hergeftellt ward. Im Jahre 1159 
litt der Pfarrbezirk von Petenbach dadurd eine fehr bedeutende 
Veränderung, daß Bifhof Conrad von Paſſau ben jenfeits 
des Alben: Fluffes gelegenen Theil (mehr als die Hälfte) da= 
von.trennte, und felben der neuerbauten Pfarrkirche in Vieht 
wang zum Sprengel anıvies. 

Obgleich das Patronat der hiefigen Kirche jederzeit dem 
Stifte Kremsmünfter zuftand, fo wurde doch die Vogtey ders 
felben von den alten Marchgrafen zu Steyr, welde felbft lan: 
gere Zeit Obervögte des Stiftes waren, und fpäter von den 
Befigern der von jener Marchgraffchaft abhängigen Herrſchaft 
Seiſenburg in Anſpruch genommen. Dieß ift wahrſcheinlich auch 
die Urfahe, warum in der vom Papfte Alexander III. im 
Jahre 1279 ertheilten Beftätigungs «Urkunde über die gefamms 
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ten dem Stifte einverleibten Kirchen Petenbach gänzlich ver- 
mißt wird. Zwar finden wir felbe im Jahre 1250 wieder beym 
Klofter, aber ihren Befig nod fo unfiher, daß der beforgte 
Abt Heinrich I. fih hinfür den apoftolifhen Schuß Papftes 
Gregors X. erbath. In der vom Papfte Innocenz IV. dem 
Abte Ortolf im Jahre 1248 ertheilten Confirmationg » Urkunde 
wird die Pfarrkirche des heil. Benedicts in Petenbady nahment— 
lich mit angeführt; in dem vom Abte Fridrich I. um das Jahr 
1299 aufgefeßten Ratiocinario aber der Dienft derfelben auf: 
coenam, prandium, et I talentum denariorum pro ca- 
thedratico, ad redditus custodiae LX denarios angefeßt. 

Mährend des 14. und 15. Jahrhundertes mußte der Ort 
und die Kirhe dur die gewaltfamen Bedrückungen rauberi: 
fher Nachbarn, im Sabre 1548 durch die Peſt, im Jahre 
1488 aber durch die verwüftenden Ausfalle des ſchon bemelde: 
ten Nabuchodonoſor Anfenreutters vieles erdulden. Im 16. 
Sahrhunderte verbreitete ſich bier fhon bald auf Betreiben der 
in diefer Gegend mächtigen Herren von Jörger die Reforma— 
tion, und ſchon hatte fi um das Jahr 1526 ein Prediger ' 
der neuen Lehre auf dem Magdalena = Berge feitgefest. Auch 
fuchten jene Herren von Jörger zum Öftern die Pfarrzehenten 
von Petenbach an fich zu reißen, fie fanden aber an der Wach: 
famEeit der Aebte Johann III. und Alerander J., wie an dem 
Eifer der Bifhöfe Urban und Leopold zu Palau, einen thä- 
tigen Widerftand, wodurch ihr Beftreben vereitelt, und Lu— 
ther's Lehre eingehalten wurde. Bey dem im Jahre 1596 aus⸗ 
gebrochenen Bauernaufitand ward der Pfarrhof zu Petenbach 
durh Plünderung und Verwüjtung übel mitgenommen. Einer 
der Anführer, Nahmens Taſch, war ein hiefiger Wirth, und 
ward im Jahre 1599 zu Steyer enthauptet. Im zweyten 
Bauernaufitande 1626 ging es eben nicht beifer, indem die 
Nebellen unter Anführung eines Edelmanns Achatz Willinger 
bierher zogen, den Pfarrhof abbrannten, und alles Vieh hin- 
weg trieben. Als Merkwürdigkeit befteht an der Gartenmauer 
des Pfarrhofes vom Jahre 1685 eine Inſchrift, welche bezeu— 
Het, daß man im gedachten Jahre bey dem Bau derfelben fehr 
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deutlich die Kanonenſchüſſe von der durch die Türken belager- 
ten Hauptftadt Wien vernahm. 

Bon den hierher gehörigen Schlöffern find die alte, im 
Dorfe felbft befindliche fehr baufallige Veſte Petenbach, und 
das eine Etunde entfernte, auf einem beträdhtlihen Berge 
gelegene, und ganz mit Waldgebirgen umgebene Schloß Sei— 
fendburg zu bemerken. Beyde find jegt mitfammen vereinigt, 
Eriteres gehörte ehemahls mehreren zum Theile laͤngſt ausge: 
ftorbenen Gefchledhtern der Edlen Hafendorfer, Kirchberger, 
Fenzel. Legteres war urfprünglih ein Leben der Markgraf: 
ſchaft Steyer, weldes vom Jahre 1120 die Herren von Pol: 
heimb bis 1524 befaßen, dann war es bis zum Jahre 1457 
Iandesfürftlih, Herzog Albert V. aber verfaufte es an Ulrich 
Enzinger. Im Jahre 148g fiel ed wieder an den Landesfürften 
zurüd. Kaifer Marimilian überließ diefe Herrſchaft feinem ge: 
treuen Diener Georg Vogel zum Theile Fauflih, von diefem 
erfaufte fie um das Jahr 1496 Georg von Kirchberg, bey def: 
fen Familie felbe über 100 Jahre verblieb. Mit Anfang des 
17. Jahrhundertes gelangte Herr Achatz Fenzel, und mit deſſen 
einzigen Tochter Felicitas Herr Gottlieb Engel von Wagrain 
zum Beſitze derfelben, bey deifen, nun gräfl. Zamilie Seiſenburg 
noch gegenwärtig befteht. 

Die Taufbücher diefer Pfarre gehen bis zum Jahre 1607, 
Zraus und Sterbebücher nicht fo weit zurück. Vom gleichen 
Sabre ift aud das durch den forgfaltigen Pfarrheren Franz 
Krammer errichtete Urbarium. Won Abbildungen ift, außer 
einer hier befindlichen Handzeichnung und einem älteren Oehl— 
gemählde, nichts vorhanden. 

Diefe Nahrichten find aus den bekannten Annaliften des 
Stiftes, einigen handſchriftlichen Jahrbüchern, dem vorfindis 
gen Pfarr-Urbar, und Hohenecks genealogifhem Werke ent 
nommen, und damit vergliden worden. 
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Die Pfarre Vorchdorf. i 


V— rchdorf, eine alte und anſehnliche Pfarre, im Diſtricts— 
Commiffariate Hochhaus, unter der Wogtey und dem Patro« 
nate des Stiftes Kremsmünfter, im Decanate Thalheim. 
Dieſe Pfarre, welde in einigen älteren Urkunden auch 
Vorhi- oder Varhedorf genannt wird, befteht ſchon feit dem 
Sabre 1196 bey dem Stifte Kremsmünfter, und ward dem— 
felden von dem Paffauifchen Bifhofe Wolfker mit Einftimmung 
des dortigen Dom: Gapitels zur Verbefferung feines zeitlichen 
MWohlftandes, und gegen Abtretung eines den Kloſter zufläne 
digen Gutes zu Qubenbrunn, feyerlih übergeben, und auf 
immer einverleibt. Die Worte der hierüber beftehenden Urkunde 
lauten folgender Maßen: Wolfkerus Ep. Pass. etc. ad 
preces venerabilis fratris nostri Manegoldi, et fratrum. 
suorum in Chremsae monasterio ruinam et jacturam. 
rerum loci sui considerantes, cum consensu capituli 
nostri, jus fundi et patronatus ecclesiae in Vorchdorf, 
cum omnıbus terminis suis, abbati et fratribus, in 
praedicto loco Deo famulantibus, canonice et legitime 
jure perpetuo possidendum tradıdimus, nosque ab ipsis 
praedium, quod habuerunt in Tubenbrunnen, Con- 
cambio recepimus etc. — Von dem Urfprunge der Pfarre 
und der erften Erbauung der biefigen Kirche finden fich Feine 
weiteren Nachrichten, als eine alte Tradition, daf vor uns 
denklichen Zahren die Kirche auf einem unfern entlegenen Hü— 
gel beftanden babe, welcher derzeit noch der Kirchbühel heißt, 
und auf welchem fi noch einige Spuren alten Gemäuers 
finden. — Auf einer alten Special:Karte, oder vielmehr Hand— 
zeihnung diefer Gegend, wird jener Hügel unter dem Nah— 
men Frauenberg angezeigt. 

Der urfprünglihe Pfarrbezirk war fehr ausgedehnt, und 
begriff auch die ganze jeßige Pfarre Kirchham in fi. Dermah— 
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len erſtreckt ſich derſelbe der Laͤnge nach auf 2'/,, der Breite 
nah auf 2 Stunden; er enthält 28 Ortſchaften mit 571 Haus 
fern , und eine Geelenzahl von 5200, insgeſammt Katholiken. 
Seine Gräanzen find gegen Aufgang die Pfarren Eberſtallzell 
und Petendah, gegen Mittag Viehtwang und Kirhham, ge= 
gen Abend Kirhham und Laakirhen, gegen Norden Roithham, 
Wibmsbach und Steinerkirchen. Die Lage von Vorchdorf zum 
Theile in der Ebene des Alben: Thales, größten Theils aber 
auf fleißig bebauten und mit Obftbaumen reichlich befegten An— 
höhen, ift fehr angenehm; der Boden aber nur von mittlerer 
Erträglichkeit. — Langft dem die Pfarre nordöftlich begranzen: 
den, und zum Theile durdhfchlängelnden Alben-Fluſſe find viele 
fhöne Wiefen, und in der Umgegend mehrere Wälder, wor— 
unter der dem Stifte Kremsmünfter zugehörige Teuerwänger- 
Forſt der bedeutendfte ift. Außer dem Alben = Fluffe wird bie 
Gegend aud von dem Eleinen Moöjfen: Bache und den beyden 
Lautach-Bächen bewäſſert. Won diefen entfpringt die innere oder 
reihe Lautach in den Bergen der Pfarre Kirhham, die äußere 
oder dürre Lautach aber aus dem 5 Stunden von bier entle— 
genen Lautach-See. Beyde vereinigen ſich nächſt Vorchdorf, 
und ergießen ſich etwas weiter abwärts in der ſogenannten 
Mibmsbaher- Au in den Alben-Fluß. Letzteres Bäͤchlein iſt 
zur Sommerszeit ſehr klein, und öfter ſchon gänzlich ver— 
trocknet, wird aber bey ſtarkem Gewitterregen und plötzlich ein— 
fallendem Thauwetter oft ſehr reißend, und verurſacht dann 
an Brücken, Mühlwerken und Gebäuden, wie auch an den 
nahe gelegenen Wieſen und Feldern, beträchtlichen Schaden. 
Ackerbau, Viehzucht, Verſchleiß des Holzes und Obſtes, ſind 
die ergiebigſten Erwerbszweige der guten und arbeitſamen Pfarr: 
bewohner ; außer diefen befinden fich bier auch anfehnliche Lein— 
wandbleihen, ein Drahtzug, eine Pfannenfcpmiede und meh: 
rere andere einträglihe Gewerbe. Das beträchtliche Pfarrdorf 
beiteht aus 66 meiftens wohl erbauten Käufern, in der Mitte 
desfelben befinden fich die ſchöne Pfarrkirche, der anfehnliche 
Dfarrhof und das hberrfhaftlihe Schloß Hochhaus, 


e3 liegt an der Commercial: Strafe von Gmunden und Lam— 
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bach nach Kirchdorf und Steyer in der verhältnißmäßigen Ent: 
fernung von 5, 2, 4'/, und 8 Stunden. 

Die biefige Pfarrkiche, insgemein zu Maria Troft im 
Thale genannt, ift der feligften Jungfrau geweiht, ein geräu- 
miges, im neueren Gefhmade aufgeführtes Gebäude, mit 
einem majfiven, erft wieder neu eingedecdten Glockenthurme. 
Ahr Erbauer ift der vorher bier als Pfarrer beftehende, nach— 
mahls zum Stifts-Abte erwählte gelehrte Martin Reich, wel— 
cher die alte, Eleine und dem Einfturze nahe Kirche abbrechen, 
und dafür diefes gegenwärtige ſchöne Gotteshaus erbauen ließ, 
im Jahre 1700. Auch die innere Einrichtung diefer Kirche iſt 
niedlich, fie zahlt 4 ſchöne Altäre, eine fhone Kanzel, gute 
Drgel, und befikt mehrere Eoftbare Paramente. Die Einwei- 
bung ward ehevor hier jährlih am Sonntage nad Bartholo— 
mäi gefeyert. 

“Der nit minder wohl erbaute und bequeme Pfarrbof, 
nebft der Wohnung des Cooperators, ift nächft der Kirche, und 
mittelft eines bedecften Ganges mit felber verbunden. Mit dies 
fen hängen die anfehnlichen Oekonomie Gebaude zufammen, 
und find nebit dem anftoßenden Baum: und Kücengarten 
insgefammt mit Mauern umfangen. — Einer alten Sage zu: 
folge foll der frühere Aufenthalt der biefigen Seelforger in 
der Entfernung von einer halben Stunde von bier zwiſchen 
beyden Kirchen von Vorchdorf und Kirchham, in der Ortſchaft 
Falkenohren*) beftanden haben, und erit nad) der Trennung 
jener beyden Kirchen in eigene Pfarr » Diftricte hierher verfegt 
worden ſeyn. Der erfte Pfarrer aus dem Stiftsmittel P. Wen: 
zeslaus Stegenhofer erbaute um das Jahr 1670 den gegen: 
wärtigen Pfarrbof faft vom Grunde auf, welchen die nadfols 
genden Pfarrherren mannigfaltig erweiterten und verfchöner: 
ten, der gegenwärtige Pfarrer Auguftin Staudacher aber fait 
gänzlih erneuerte. — Die fhon alte Pfarrfchule, welde der: 





) Nicht auris falconis, wie die gewöhnliche Schreibart vermuthen läßt, 
ſondern von der hieſigen Wohnung des herrſchaftlichen Jägers oder 
Falkners Falconier fo genannt. 
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zeit von 240 Kindern beſucht wird, ward im Jahre 1666 vom 
Abte Placidus nebſt der Wohnung des Schullehrers neu er: 
baut, vom Abte Ehrenbert III, aber im Jahre 1785 betraͤcht⸗ 
lich erweitert. Eben genannter Abt erbaute auch im Jahre 1784 
zum Velten der zu weit entlegenen Pfarrhäufer, nod eine 
befondere Benfhule im Orte Pamet oder Baumed, welde 
derzeit mehr ald do Kinder zahlt. 

Als Filiale der hiefigen Pfarrkirche befteht dermahlen nur 
noch die auf ’/, Stunden ſüdöſtlich entlegene Kirche des heil. 
Apoftel Bartholomäi zu Einfiedling, von deren Erbauung 
nicht3 weiter bekannt ift, als daß felbe fhon im 13. Jahrhun⸗ 
derte beftanden habe. — Bis zum Ende bes verfloffenen Zahr- 
hundertes beftand in dem, eine Viertelftunde von hier noch mehr 
gegen Süden gelegenen , in feinen Außenwerken erft Fürzlich 
ſehr veränderten Schloſſe Eggenberg, eine den beiligen 
Apofteln Peter und Paul geweihte Schloß = Capelle, welche 
aber im Sabre 1785 gefperrt, und zum profanen Gebraude 
verwendet wurde. Der Begründer derfelben war ein edler Rit— 
ter, Stephan von Eggenberg, welcher mit Benftimmung ſei— 
nes Lehensherrn, Abtes Fridrich II., zu Kremsmünſter im 
Jahre 1342 nicht nur die Capelle erbaute, fondern auch für 
feine , feines Vaters Ottofar und feiner ganzen Familie See— 
lenrube bey felber einen ewigen Jahrtag ftiftete. Sein Sohn, 
Hans Eggenberger, erweiterte diefe fromme ©tiftung mit 
einer ewigen Meife, und begründete mit Einwilligung des Abs 
tes Martin II. im Jahre 1585 bier auch ein eigenes. Benefi⸗ 
cium, worüber er dag jus patronatus et advocatiae dem 
Stifte Kremsmünſter auf beftändige Zeiten übertrug. Die Ein- 
weihung der erftern Filialkirche warb vorhin jährlich am 5. 
Sonntage nach Oſtern, die der letztern am Feſttage der heil. 
Apofiel Peter und Paul gefeyert. — Das Goemeterium be: 
ftand bisher immer noch zunaͤchſt an der Kirche, foll aber näch— 
ſtens von felber entfernt, auf einem nahen Felde errichtet 
werden. In bdiefem befinden fich Feine merkwürdigen Grab» 
ftellen; wohl aber ruhen in der Kirche felbft mehrere edle 
Herren von Eggenberg, Fernberger, und eine Gräfinn von 
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Auefftein, Gemahlinn Preisgotts wa von Kuefitein, und 
geborne Gräfinn von Kienburg. 

Bon Eirhlichen Alterthümern oder befonderen Stiftungen 
ift bier nichts vorfindig. Die älteften Stiftbriefe gehen nur 
bis zum Anfange des 15. Jahrhundertes zurück. Die vorzüg- 
lichften Wohlthäter waren nebſt den bemeldeten Herren von 
Eggenberg zu allen Zeiten die Aebte des Stiftes Kremsmün— 
fter. Die Einkünfte eines hiefigen Pfarrherrn beftehen, außer 
der gewöhnlihen Stole, einer Sammlung und minder ein: 
träglihen Zehenten, vornehmlich in eigener Dekonomie, und 
in dem Genuife des mit hiefiger Pfarre vereinigten Beneficiums 
von GEggenberg. 

Ueber die früheren Schicffale des Ortes und der Kirche zu 
Vorchdorf Eönnen wir nur noch Folgendes kürzlich anführen: 
Laut einer alten, aber nicht genug verbürgten Tradition fol 
vor vielen Jahrhunderten bier, nebft der ſchon angeführten 
Kirhe am Frauenberge, ein beträchtlicher Ort beftanden ha— 
ben, diefer aber durch den Einfall wüthender Feinde zerftört, 
und erft fpäter aus dejfen Trümmern das heutige Pfarrdorf 
erbaut worden feyn. Wenn fchon die zum Belege diefer Sage 
angeführten alten Mauerrefte am Kirchbühel und um Bergern 
keineswegs hinreichend find, fo möchte doch die Geſchichte des 
10. Jahrhundertes bier einiges Licht verbreiten. Bekanntlich 
befiegte der bayrifhe Herzog Berthold im Jahre g45 die unfer 
Vaterland fo oft und lange verheerenden Hungarn in einer 
blutigen Schlacht fo fehr, daß felbe durch 10 Jahre feinen 
weiteren Einfall in dasfelbe wagten. Der faft gleichzeitige und 
fehr glaubwürdige Geſchichtſchreiber Wittechind (ap: Meibom. 
fol. 649.) fagt, daß die an den beyden Ufern des Traun: 
Sluffes (Ambitrani) geſchehen fey. Bernhard der Noriker aber 
bezeichnet den blutigen Schauplatz noch näher, und nennt die Ge: 
gend zwifchen Wels und Vorchdorf (apud Welscirca Vorch- 
dorf), und fegt noch die merfwürdigen Worte bey: quod ad- 
huc indicant tumuli ibi visi, et relatio Seniorum. Wenn 
alfo jene Tradition ihren Grund hat, fo ift es gewiß, daß die 
Zerftörung jenes älteren Ortes in diefe Periode zurück falle. 
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Kremsmünfter in diefer Gegend fhon mehrere Befigungen ha— 
ben, denn laut der Reftitutiong = Urkunde Arnolds Grafen von 
Wels und Lambach vom Jahre 992 wurde dem Klofter nebft 
vielen anderen Gütern au ein Wald, am Wege von Zur 
dina (Teuerwang in der biefigen Pfarre) nad) Hibersliph (mo 
der Alben : $luß über das niedere Ufer fchlüpft, vide Wach- 
ter Glossar. voc. schlüpfen), von demfelben wieder zuriick: 
geftellt. Vom Jahre 1196 aber verblieb diefe Pfarre beftändig 
bey dem Stifte. Abt Ortolf erlangte vom Papfte Innocenz IV. 
im Sabre 1248 einen Beftätigungsbrief über alle dem Klofter 
zuftandigen Pfarreyen, worunter auch Vorchdorf genannt wird: 
Parochialem ecclesiam Sct. Mariae Virg. in loco, qui 
dieitur Vorchdorf, et Sct. Laurentii in. Chirichham, 
et Sct. Bartholomaei in Einsideling ‚capellas abeadem 
ecclesia dependentes, cum decimis et omnibus perti- 
nenciis earundem. Aber eben diefes Abtes Saumfeligkeit 
in der Befegung diefer Pfarre zog dem Stifte rückfichtlich der- 
felben einen verdrießlichen Handel zu, indem Bifchof Berthold 
von Paſſau die über die canonifche Zeit erledigte Pfarre, nebit 
noch) einer andern, nad) dem Devolutiond «Rechte feinen Des 
chanten übertrug, von welchenfelbe erft nach einiger Zeit, und 
nicht ohne viele Unkoften, wieder eingelöft ward. Um allen 
weiteren Beirrungen vorzubeugen, erbath ſich Abt Berthold II. 
im Sabre 1258 vom Papfte Alerander IV. einen befonderen 
Beftätigungsbrief über den rechtlichen Befiß diefer Pfarre. Das 
Rationarium Abtes Fridrich J. vom Jahre 1299 fett den Dienft 
der Kirche zu Worchdorf dergeftaltian: Vorchdorf.post'na- 
tivitatem Domini coenam et prandium.: Außer diefen 
mußte diefelbe auch zu jeglicher Quatemberd » Zeit dem Stifte 
4 Pfund Pfennige abreihen, von welcher Laft felbe der ſchon 
belobte Ritter Stephan von Eggenberg, durch die Uebergabe 
einiger Güter an das Klofter, auf ewig befreyte um: das 
Sahr 1542. 
Während des 16. Jahrhundertes hatte fih, wie im ganz 
zen Lande, alfo auch bier die Reformation flark verbreitet, 
C 2 
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und befonders an ben eblen Herren Fernberger zu Eggenberg 
und Geggern zu Möffenbach eifrige Beförderer erworben. In 
den hieſigen Sterbebüchern finder fi daher oftere Anzeige von 
Verſtorbenen, welche ihrer Anhaͤnglichkeit an Quther’s Lehre 
(Keßerey) wegen, von dem kirchlichen Begräbniffe ausgefchlofs 
fen, in ihrem Hausgrunde beerdiget wurden. Auch befand fid 
naͤchſt dem Schloffe Eggenberg auf dem fogenannten Viechtberge 
ein Rutberifcher Prediger, nad welchem das dort beftehende 
- Haus noch den Nahmen Pradicanten: Gütl trägt. Der legte 
Prediger dafeldft hieß Pankraz Kögel, und ftarb nah Auss 
weis des Mekrologs am 20. Jaͤnner 1625. Obfhon aber in diefen“ 
ſtürmiſchen Zeiten die biefigen Seelſorger mannigfaltige Anfech— 
tungen erlitten, fo erhielten fie doch immer den größten Theil 
ihrer Heerde bey dem alten Glauben, und die Kirche blieb in 
dem Beſitze ihrer Güter, während die Lutheriſchen Herren von 
Eggenberg das dortige Beneficium gänzlich einzogen, und die 
dazu geflifteten Realitäten zu weltlihen Zweden verwendeten. 
Diefe Eamen erſt wieder im Sabre 1625 zurüd, in welchem 
der thätige und vielvermögende Abt Anton Wolfradt, Eaiferl. 
Kammer » Präfident und nahmahliger Fürftbifhof zu Wien, 
diefelben vom Kaifer Ferdinand II. fammt allen Rechten wie 
ber erlangte, welde dem Stifte ſchon ehemahls darüber zus 
ftanden. Abt Ehrenbert II. aber verband diefes Beneficium um 
das Jahr 1680 mit hiefiger Pfarre. 

Don den. zur Pfarre Vorchdorf gehörigen Schlöffern und 
Edelfigen bemerken wir nad Hohenecks und Wißgrills Genen: 
logie Fürzlih nur nod Folgendes: 

Hohhaus und Möffenbadh, zween Schlöffer, wor 
‚von erfteres ein anfehnliches nach alter Art verziertes Gebäude, 
im Pfarrdorfe felbft dem Pfarrhofe gegenüber gelegen , leß: 
teres aber eine Viertelftunde füdweftlich entfernt, und. derzeit 
gaͤnzlich abgebrochen ift, gehörten von jeher zu Einer Herr: 
fhaft, und haben das alt= bayrifche edle Geſchlecht der Möſ— 
fendäden zu ihren Begründern. Von diefen finden wir ſchon 
am Ende des 12. Jahrhundertes Meldung, und im Jahre 1299 
einen Wernhard von Möſſenbach als Oberfthofmeifter Herzogs 
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Albert von Defterreich. Nachdem diefes Gefchlecht um das Jahr 
1450 erlofh, kam Möſſenbach an die edlen Herren. Lerochen 
(in verfchiedenen Urkunden Lerchen oder auch Alauda genannt), 
von welchen es im Anfange des 16. Zahrbundertes das aus 
Schwaben abftammende edle‘ Gefchleht der Herren Segger 
küuffich am fi) brachte. Ald Hans Seggers des Jüngern (von 
welhem Hoheneck, Geneal. Tom. Ill; fol. 680., ein Paar 
merkwürdige Notizen mittheilt) binterlajfene Söhne, Hans 
Jacob und Hans Chriftoph, unbeehlicht ftarben, vorher aber 
noch unter ihren nächſten Anverwandten eine Erbtheilung bes 
tellten,, Eam Möſſenbach zum Theile Eäuflih an deren Verter 
Ehriftoph Fernberger zu Eggenberg; einige Gülten aber an 
Hand Hohenwarter, welcher von dem älteren Bruder ſchon 
im Sabre 1587 die Herrfchaft Dietah an der Traun erfauft 
hatte, und fich deßhalb auch einen Herrn von Möſſenbach nannte, 
Bey der Familie Fernberger verblieb diefes Schloß bis zum 
Ahfterben derfelden mit Ferdinand Chriftoph Fernberger im 
Sahre 1657 , wornach das Stift Schlierbach die Herrſchaft 
Möfenbach fammt dem Schloffe Hochhaus erfaufte. Weil in: 
dei das veraltete Schloß Möſſenbach in Verfall gerieth, und 
der herrfchaftliche Wohnfig nebft dem Landgerichte nah Hoch— 
haus übertragen ward, fo wurde auch leßterer Nahme der ges 
wöhnliche. Ä 

Eggenberg, ehemahls ein wohlgebautes mit anfehnli- 
ben Außenwerken und einem doppelten Wailergraben umge: 
bened Schloß, jetzt ein Bräuhaus und das Eigenthum eines 
Privaten , liegt in einer angenehmen Gegend an der inneren 
Lautach. Es ift das Stammhaus eines alten edlen Geſchlech— 
teö, der Ritter von Eggenberg, von welhen Hans Eggenberger 
(don am Anfange des 14. Zahrhundertes in Urkunden vor: 
kommt; dejfen Enkel Stephan aber im Jahre 1542 vom Abte 
Sridrih IT. zu Kremsmünfter die Belehnung erhielt. Als diefe 
Samilie um das Jahr 1550 erlofh, gelangten die edlen Here 
ren Sernberger zum Befige der Herrſchaft Eggenberg. Nach 
Abfterben derfelden im Sahre 1657 Fam fie durh Kauf an 
Hang Ludwig Grafen von Kuefftein, deifen Sohn Preisgott 
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ſelbe tem Abte Ehrenbert II. zu Kremsmünfter im Jahre 1680 
verkaufte, feit welcher Zeit felbe immer bey befagtem Stifte 
verblieb. 

Teuerwang, derzeit nur ein anfehnlicher Meierhof mit 
einer Wirthſchafts- und Feinwandhandeld: Gerechtigkeit, liegt 
eine Eleine halbe Stunde von bier auf einer Anhöhe jenfeits 
des Alben: Fluffes, und war vor Zeiten dad Stammſchloß der 
edlen Herren von Teuers oder Deuerwang, deren ſchon im 
14. Sahrhunderte gedacht wird. Mit dem Abgange diefer Fa— 
milie um das Jahr 1550 Fam diefer Edelſitz an das Stift 
Kremsmünfter, und wurde (die Zeit ift ungewiß) diefer Herr: 
fchaft als unterthaniges But einverleibt. — Bey dem im Jahre 
1632 entftandenen Bauernaufitande vertheidigten die getreuen 
Bauern bey 1000 Mann ftarf diefen Ort, und wehrten den 
Rebellen den Uebergang über den Alben Fluß. 

Auch dürfen wir bier eines alten edlen Gefchlechtes der 
Fiſchbäcker zu Vorchdorf nicht vergeffen, welches hier einen 
Srenfiß hatte, und nach welchem noch eine Gegend am Alben: 
Fluſſe die Fiſchbäck-Au genannt wird. Der Urfprung desfelben 
ift unbefannt; aber fhon am Ende des 14. Sahrhundertes 
wird ein Hans Fifhbad urkundlich angeführt, nach der Hälfte 
des 16. Jahrhundertes kommt jedoch Eeine weitere Meldung 
von diefer Familie vor. 

Mon der hiefigen Kirche findet ſich Feine befondere Abbil- 
dung, vom Pfarrhof nur ein Bauriß vor; von Urbarien ift 
nichts, von Stiftsbriefen wenige vorhanden. Die Taufbücher 
geben bis zum Sabre 1580 zurüc, 

Diefe Nachrichten find aus den bekannten Stifts : Anna: 
fen und einigen handfchriftlihen Berichten gezogen, und da: 
mit verglichen worden. 
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Die Pfarre Kremsmünfter am Kirch» 
berge und die Stiftöfirche, 


Messner. eine fehr alte und beträchtliche, ' ebe- 
mahls am fogenannten Kirhberge, derzeit an der, hiefigen 
Stiftskirche beftehende Pfarre, im Commijfariate der Herr: 
fhaft, unter der Vogtey und dem Patronate des Stiftes 
Kremsmünfter, im Decanate Thalheim. 

Der Urfprung biefiger Pfarre, wenn es anders erlaubt 
it, fich diefes Nahmens in einem Zeitalter zu bedienen, in 
welchen unfer Vaterland in folder Zerrüttung lag, daß hier 
weder eine bürgerliche, noch Eirhliche Ordnung Statt fand, 
füllt zugleih mit jenen des bier begründeten Stiftes zuſam— 
men, und die erften Mönche von Kremsmünfter waren auch 
die erften ſeßhaften Seelforger in diefer Gegend. Zwar fin: 
den fich mehrere, und feldft im Stiftbriefe vom Sabre 777 
deutliche Spuren, daß bier fhon ehedem chriſtliche Familien, 
ja fogar einige Kirchen beftanden haben, aber von jtationir: 
ten Prieftern zeigt fi) Feine Spur, und ihre Eriftenz ift um 
fo minder zu vermuthen, als fhon zur Zeit der Ankunft des 
heil. Severins in diefem Lande (im Zahre 454) die Zahl der 
Cleriker gering, und auch hernach ihr Aufenthalt nur in 
wohlgeficherten Städten und denfelben nädhft gelegenen Klo: 
ftern war (vide vita $. Severini ab Eugipio, und Kur, 
Geſchichte des alten Kloftere St. Florian). 

Nach der durch den ſchnell wechfelnden Drang verfcie: 
dener barbarifchen Nationen bewirkten, faft allgemeinen Ver: 
tifgung des Chriftentbumes in Deutfhland, waren es vors 
nebmlih nur Möndhe, und zwar Benedictinermönde aus 
dem Stamm: und Sprachverwandten Schott: und Englande, 
welche fich der Miederherftellung der chriſtlichen Religion uns 
terzogen, mit großem Eifer die verſchiedenen deutſchen Völ⸗ 
ker bekehrten, hier mehrere Bisthümer begründeten, und 
viele neue Klöſter errichteten, welche für jene Zeiten und 
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Gegenden die fhiclihften Pflanzſchulen thätiger Miffionäre 
und Volkslehrer wurden, Lebwin, Willibrord, Virgil, Will: 
bald, Kilian, Korbinian ꝛc. insbefondere aber Bonifaz der 
Apoftel der Deutfhen, waren Benedictiner, und die Klöfter 
St. Gallen, Neihenau und Fulda find in unfrer vaterlän: 
difhen Kirhengefchichte allerdings merkwürdig. Aus diefem 
Grunde bewarben fi auch die Biſchöfe des dur die Bar— 
baren fo oft bedrängten, und durch den letzten Einfall der 
Avaren im Sabre 737 ſchrecklich verwüſteten Norikums mit 
allem Eifer um derley tauglihe Mitarbeiter, und die Ber 
gründung foldher bleibenden Anftalten, weldhe die längft er 
fofhenen Inſtitute Severins wieder erfegen, und fowohl den 
inneren Zuftand der verfallenen Didcefen wieder aufrichten, 
ald den chriſtlichen Glauben bey den auswärtigen beidnifchen 
Völkern eifrig betreiben follten. Auf ihren Antrieb ftiftete 
der bayrifhe Herzog Ortel oder Utilo um das Jahr 751 das 
berühmte Klofter Nieder-Altaih in der Diöceſe Palau, und 
beſetzte es mit Mönchen aus dem Klofter Meichenau, und 
ı6 Sabre fpäter errichtete er das anfehnlihe, dermahlen 
wieder erlofchene Stift Manfee (Lunaelacum) im Matha: 
gaue, an der Graͤnze gegen Salzburg, deifen erſte Bewoh— 
ner er felbft aus dem Mutterftifte des Ordens Monte cas- 
sino berief. Sein Sohn Herzog Thaifilo II. bewogen durd 
die Bitten der Bifhöfe Virgil von Salzburg und Walderik 
von Paſſan fliftete nebit mehreren andern Klöftern in Bayern 
im Sabre 777 das Klofter des Weltheilandes an der Kremfe 
im Zraungaue indgemein Kremsmünfter genannt, und be 
ftimmte felbes, wie der gelehrte Hanfig (Germ. Sac. Tom. II. 
fol. 94.) bemerkt, außer dem nächften Zwecke eines beſtaͤn-⸗ 
digen Gottesdienſtes wohl auch zur Verbreitung der chriſtli⸗— 
chen Religion unter den Slaven, deren viele ſelbſt in dieſem 
Lande noch dem Heidenthume ergeben waren. 

In wie weit unſere erſten Vorfahren dieſen frommen 
Abſichten entſprochen, können wir bey dem durch die folgen: 
den Verheerungen der Hungarn verurſachten Mangel aller 
früheren Denkmähler, nicht mehr nachweiſen, doch fehen wir 
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aus der betraͤchtlich vermehrten Zahl des chriſtlichen Volkes, 
und der Erbauung mehrerer Kirchen in ſonſt öden, oder we— 
nig bewohnten Gegenden, daß dieſelben hierbey nicht unthä— 
tig waren (vide Petenbach, Kematen, Steinerkirchen). — 
Mehr erprobte fi) ihre Berufstreue zur Zeit herber Drang: 
jale, womit jene Barbaren unfer Vaterland fo oft erfüllten. 
Denn als um das Jahr 945 die Hungarn diefe Gegend mit 
Feuer und Schwerte gänzlich verwüfteten, das Klofter ſammt 
der dafigen Kirche in Afche legten, und bey 5o Perfonen, fo 
wohl Mönde als Laien bier graufant tödteten, flüchteten 
ſich die no übrigen Stiftsbewohner in die verborgenen Thä— 
fer und dichten Wälder der Umgegend, wo fie ihrer Pflich— 
ten eingedenk bald wieder mehrere einfame Wohnungen 
(Zellen) und dabey auch einige Gapellen erbauten, und die 
fhüchtern zerftreute Heerde wieder um fih verfammelten. Aus 
diefen entftanden hernach mehrere Kirhen und Pfarreyen, 
wovon noch derzeit, wie Sipbachzell und Gottbrechts- oder 
Eberftallzell ihren Nahmen beybehielten. — Als Dtto der Grofe 
im Jahre 955 durch die Befiegung diefer gefährlichen Feinde 
Deutfchland von ihren weitern Anfällen fiherte, und auch 
in unfrer Gegend die Ruhe wieder hergeftellt ward, erbauten 
unfre Mönche das in Nuinen gelegene Klofter und lebten 
durch Kaifer Heinrichs II. Beglnftigung feit dem Anfange 
des 11. Jahrhunderts unter der Aufſicht eigner Aebte wies 
der regelmäßig beyfammen. Nun ward fowohl in der vom Abte 
Ehrenbert I. im Jahre 1065 aus Holz erbauten und von 
dem Paffauifhen Bifhofe Engelbert eingeweihten Stifts- 
kirche, als in den herumliegenden Capellen der Gottesdienit 
von den Mönchen feyerlih, und mit folcher allgemeinen Er: 
bauung gehalten, daß in der Folge denfelben nicht nur 
einige neuerrichtete Kirchen und Capellen in der Nachbarſchaft, 
fondern ſelbſt entferntere Kirchen und Pfarreyen zur Ver— 
wefung übertragen wurden (vide Kirchdorf, Wartberg; 
Rohr, Viehtwang, Buchkirchen). 

Um dieſe Zeit ſcheint auch die weit ausgedehnte und 
bisher durch mißliche Zeitverhaͤltniſſe zerrüttete Diöceſe Paſſau 
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durch ‚die Sorgfalt ihrer Bifchöfe mehr geordnet, und dur 
die genauere Eintheilung in beftimmte Pfarrbezirke fefter be: 
gründet worden zu feyn, wobey ſich der Eifer der Biſchöfe 
Berenger und Engelbert, und insbefondere des außerft thätis 
gen Bifchofes Altmann dur die Erbauung vieler neuen Kir: 
den, durch die Errihtung mehrerer Pfarren, durch die Be: 
gründung oder Wiederherftellung verfchiedener Klöfter fehr 
Töblich auszeichnete. Den wachſamen Hirteneifer diefes letzte— 
ven für die Aufnahme feiner Diöcefe und die Kirchenzuct, 
nicht minder, ald für die Erhaltung der Kirchensgrepheit un: 
gemein wirkffamen Mannes erfuhr auch Kremsmänfter in 
einer von demfeldben um das Jahr 1080 hier vorgenommenen 
Reformation. Denn als das Zerwürfniß zwifchen dem Papfte 
Gregor VII. und Kaifer Heinrich IV. durch gegenfeitige 
Verfolgung der Geiſtlichkeit und der Laien allenthalben fehr 
beilfofe Folgen, und auch hier einen merklihen Verfall der 
Klofterzucht nach fi zog, wehrte befagter Bifhof demfelben 
dadurch, daß er die hiefigen Mönde einer firengeren Zucht 
unterwarf, ihnen feinen Freund Dietrich, einen Mönd aus 
Schwaben, zum Oberhaupte gab, und durch felben die berühm— 
ten Statuten der Congregation von Glugni bier einfühs 
ven ließ. Diefer würdige Abt erbaute die bisher hölzerne 

Klofterkiche zuerft aus Stein, welche Altmann im Zahre 
1082 feyerlich einweihte. — Um diefe Zeit, und zwar in ei: 
ner Urkunde Altmanns vom Zahre 1088, in welcder felber 
dem Markgrafen Ottokar III. von Steyer, die demfelben zu: 
ftandige Kirche zu Tuedik (Dietach) nächſt dem vormahligen 
Stifte Gleink als neu errichtete Pfarre beftätiget, wird (unfers 
Willens zum erften Mable) auch der Pfarre Kremsmünfter, 
aber in folhem Zufammenhange gedacht, daß wir daraus for 
wohl ihren ſchon früheren Beftand, als ingbefondere ihren 
ungemein weiten Umfang (fie,gränzte zugleich an die Pfarren 
Öierning und St. Florian) hinreihend erfehen Eönnen (vide 
Kurz Bepträge z. Geſch. d. Landes ob der Enns 3 Thl. 
Diplom, Glunic. Nr. I. pg. 294. Nr. XVII. pg. 548). 
Dietrichs Nachfolger, der würdige Abt AlramI.. erhob das 
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Stift zum großen Flore, zog fromme und gelehrte Geiftliche , 
.bereicherte das Klofter mit Büchern, zierte bie Kirche mit Ge: 
mäblden, und ließ fih auch den Unterricht des Volkes im 
Chriſtenthume fehr angelegen feyn. Theils aus diefem Grun— 
de, tbeild, weil die Sloniagenfer Statuten das Chorgebeth, 
und die Eirchlichen Ceremonien fehr vervielfältigten (vid. Udai- 
rici monachi consuetud. Glun. ap Holsten cod. regl. 
und Fleury Hist. eccl. lib. LXIII $. 60) fand er eine Ab: 
fonderung des Volks» und Klofterdienftes für nothwendig, 
and erbaute zu diefem Ende auf einem benadbarten Hügel 
(dem Kirhberge) eine geraumige Pfarrkirche, welche Biſchof 
Udalrik I. von Pafau im Jahre 1098 einweihte. Won diefer 
Zeit an durch beynahe 700 Jahre beftand alfo hiefige Ortss 
vfarre am Kirchberge; indef die Stiftskirche allein zum Ge: 
brauche der dafigen Mönche diente. 

A. Die Pfarre am Kirchberge hatte in den er- 
fien Zeiten einen fehr ausgedehnten Sprengel, welder aber 
in diefen und den nächſtfolgenden Jahrhunderten durch Er: 
vihtung mehrerer neuen Pfarren, und durd die um bie 
Mitte des 14. Zahrhundertes erfolgte Trennung der bisheri= 
gen Filiale Sipbachzell um vieles verringert ward. Da fih zu 
diefer Zeit der Zuftand der Diöceſe Paſſau anfehnlich gebeilert, 
und die Zahl der Cleriker hinreichend vermehrt hatte, befeß- 
ten die Biſchöfe die von ihnen errichteten, und größtentheils 
auch begründeten Pfarren mit Weltprieftern, und die Mön- 
che zogen ſich gerne zu genauerer Beobachtung ihrer Ordens» 
regel in das Klofter zurücd, ohne jedoch deßwegen dem Lehr: 
amte und der anderweitigen Geelforge gänzlih zu entfagen, 
wozu fie oft eintretende Nothfälle, und das Gutachten der 
Bifhofe mehrmahlen beriefen, weßwegen wir fait in allen 
Sahrhunderten unferer Stiftsgefchichte Welt- oder Laienpries 
fter abwechfelnd mit Mönchen, als Lehrer und Pfarrverwes 
fer bey den, dem Stifte einverleibten Kirhen aufgezeichnet 
finden. Abt Udalrik III. bewarb fich zuerft um das bisher von 
den Bifhöfen zu Paſſau fih vorbehaltene Präſentationsrecht 
über diefe Pfarre, und erhielt im Jahre 2175 in einer vom 
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Bifchofe Diepold zu Paſſau gefertigten Urkunde den vollitäne 
digen Befig derfelben mit allen dazu gehörigen Rechten. — 
Eine diefem Abte zu Rom vom Papfte Merander III. perſön— 
fich ertheifte Bulle vom Fahre 1179 ficherte ihm den Befig 
fowohl diefer, als aller übrigen, dem Klofter zuftändigen 
Pfarreyen. (Parochiam videlicet Kirchberg, cum tota 
decima et dote sua, omnique integritate juris, quod 
a Theobaldo Pataviensi Episcopo canonice suscepit, 
et cum privilegio ipsius cum omni utilitate possideat.) 
Sm Fahre 1196 weihte auf Anſuchen des Abtes Manngold 
Bifhof Wolfker die zur Pfarre Kirchberg gehörige Capelle 
des heil. Erzengels Michael, (vide Sipbachzell) im Jahre 
1215 aber eben gedachter Abt, und nunmehriger Bifchof von 
Paſſau die (vermuthlih erneuerte) Pfarrkirche dafelbit ein. 
‚Abt Ortolf bewarb jih zur mehreren Verfiherung der Stifts— 
güter bey Papft Innocenz IV. um eine Beitätigungsbulle, 
und erhielt felbe im Jahr 1248, worin nebit allen übrigen 
Pfarren’ auch diefe und zwar zuvörderft angeführt wird. (Pa- 
rochialem ecclesiam Sti. Stephani in loco, qui dici- 
tur Chiricberch, et Sti. Petri in superiori, et St. 
Barıholomaei in inferiori Ror, capellas ab eadem ec- 
elesia dependentes, cum decimis omnibus et depen- 
denciis earundem.) In dem vom Abte Fridrich I. im Jahre 
1299 aufgefegten Rationario wird diefe Kirche vermift; da= 
gegen aber in einem unter eben diefem Abte im Jahre 1504 
von, einem biefigen Monde (vielleicht von Bernhard dem Mos 
riEer) ſchön gefchriebenen Verzeichniſſe aller Stiftsgüter wird 
ihr Ertrag auf (L talenta) 50 Talente, beynahe eben fo viel 
als alle andern Pfarreyen zufammen ertrugen (Item de ec- 
clesiis LVIII talenta) angefegt. — Außer einigen geringe: 
ren Veraͤnderungen, welche diefe Kirche von den Aebten des 
folgenden Zeitalters und nahmentlih von Martin II., Udal— 
rik IV., Johann II. und Alexander I. zu ihrem Vortheile erz 
lite, erfuhr fie befonders die wohlthätige Fürforge des thäti— 
gen Abtes Placidus, welcher felbe im Jahre 165g mit einem 
neuen Steinpflafter, drey neuen Altären, einer ſolchen Kanzel 
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und Orgel ꝛc. beveicherte, und an felber die Capelle der fe- 
ligften Jungfrau (Maria zu Einfiedeln) nen erbaute, Ihre ge: 
genwärtig vollendete Beitalt verdankt diefe ſchöne, geräumige, 
mit einem boben Glocdenthurme, und angenehmen Geläute 
verfebene Pfarrkirche dem Abte Alerander III. welcher felbe 
im Jahre 1750 von dem bauverftändigen Stiftägeiftlichen 
Simon Tempelmann ganz erneuern, mit piner dem heil, Jo— 
bann von Nepomud gewidmeten Capelle erweitern, und mit 
Studatur und Gemählden  gefhmadvoll verzieren ließ. Das 
Feſt der Einweihung feyerte diefe alte, dem heil. Erzmartyrer 
Stephan geweihte Kirche jährlih am zweyten Pfingſt⸗Feyer— 
tage, als an welchem, wie auch am zweyten Ofter: und Weib: 
nachtstage hier vom Stifte‘ aus der feyerlihe Gottesdienft ge: 
halten wird. Ä 

Vermög einer vom Kaifer Joſeph II. im Jahre 1785: in 
allen Erblanden vorgenommenen Veränderung im Kirchenwe: 
fen, erfuhr aud die hiefige Pfarre. eine merkwürdige Umftal- 
tung, indem felbe vom Kirchberge wieder auf die Stiftskirche 
zu Kremsmünfter übertragen wurde ; wodurch die hiefige bishe— 
rige Pfarrkicche in die Reihe der Filialen, jedoch mit Benbe- 
haltung der alten Pfarrſchule, des-eigenen Moemeterii, und 
eines beftändigen fonn= und —— ——— in 
rückgeſetzt wurde. 1: 

B. Die Pfarre, an v. er Seiftskirde. beſteht 
demnach bis auf einen kleinen Theil, welchen ſelbe im Jahre 
1785 an die gleichfalls neu. errichtete Local-Pfarre Rohr abtre⸗ 
ten mußte, ganz aus jenem. älteren Pfarrbezirke, und theilt 
ihre gefammten Ortſchaften in Kirchbergiſche und Kremsmün— 
fterifche ein. Eie hält in ihrem Umfange beynahe eine U 
. Meile, zählt 21 Ortſchaften und mit Inbegriff des aus 79 
Nummern beftehenden. Marktes 554 Häuſer, ‚und mehr. als 
5800 Seelen, insgefammt, “einige Handwerksgeſellen ausges 
nommen, ‚Katholifen. . Ihre Gränzen find :gegen Aufgang 
die Pfarren Rohr uud Pfarrkirhen, gegen Mittag: Wart- 
berg und Nied, gegen Abend Steinhaus und Sipbachzell, 
gegen Norden ‚Eggendorf und Kematen. Die Lage diefer 
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Pfarre auf wöhlbebauten Hügeln und in dem ſchönen Krems— 
thale, ift ungemein abwechfelnd und freundlih, der Boden 
wohlgepflegt, und erträglih, die Bewohner I und 
bieder. 

Diefe Pfarre verwefer ein jeweiliger Stifts-Prior, wel: 
her nebft feinen zwey Cooperatoren und einem Katecheten 
feine Wohnung im Eonvente bat. Derzeit. beFleidet diefe 
Würde nebft jener eined Dechants des Decanats Thalheim 
und RN! Unzeriigen HN: Rathes Herr Joſeph 
Altwirth. 

Die Pfatrkirche iſt zugleich die Stiftskirche, ein ſehr 
geräumiges, im älteren Style erbautes, aber im neueren Ge- 
ſchmack verzierted Gebaude mit zwey hoben Glockenthürmen, 
einem erhabenen Portale, und einer fhöonen Neben:Capelle 
der feligften Jungfrau. — Von diefer bey der Geſchichte 
des Stiftes näher beſchriebenen Kirhe melden wir aufer 
dem fchon vorläufig angeführten noch folgendes Merkwür— 
dige. — Sie ward im Jahre 777 von dem Stifter des 
Kloſters zur Ehre des Welterlöfers (Sti. Salvatoris) erbaut, 
und in deſſen, und vieler edlen Zeugen Gegenwart: von dem 
Bifchofe Walderik von Paffau mit dem Benftande der ‚Bi- 
ſchöfe Virgil von Salzburg und Simpert von Regensburg 
fehr feyerlih eingeweiht. Der Tag diefer Weihung ift unbe— 
tannt, aber feit: unfürbenklichen Zeiten wurde das Gedächt— 
niß besfelben am erften Sonntage im. Auguft, das Patro- 
einium aber feit dem Ende des 15. Jahrhundertes in festo 
Transfigurationis Domini begangen, Schon feit dem Jahre 
787 befigt diefe Kirche auch die von dem Papfte Hadrian 
hierher geſchenkten anfehnlihen Reliquien des heil. Agapits, 
welder der Legende zufolge ein edler Süngling von: Prä⸗ 
neſte gewefen, ‚und obgleih erſt 15Jahre alt, im:der Ber: 
folgung. Kaiſers Aurelians um dad Jahr 227 als ein ſtand⸗ 
hafter Befenner des Chriftenthums die Martyrerkrone erlangt 
baben fol. Der Ruf diefes Heiligen (vielleicht eines der erften, 
deſſen Reliquien öffentlich in diefem Lande ‚ausgefeßt wurden) 
verbreitete fih ungemein, das Stift erhielt in vielen Urkunden 
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von ihm den Nahmen monasterium St.Agapiti ; zu feiner Ehre 
beftand fhon am Ende des 10. Jahrhundertes ſelbſt im Lande 
unter der Enns zu Mautern eine anfehnliche Kirche (vide 
Hansitz 1. c. Tom I. Fl. 227, und Schannat Concil. 
germ. Tom II. pg. 658), nad feinem. Nahmen wurde 
(felbit im 15. Jahrhunderte noch) gleih nach einem Fefttage 
datirt und gezählt; (vide Jacobi Unresti Chronic. Au- 
striac. ad an. ı477 ap. Hahn collectio. monum, 
Tom. I. pag. 616) zu ihm gefhahen im Mittelalter häu— 
fige Wahlfahrten, welche nur dur jene zu den Reliquien 
des feit dem Ende des 12. Jahrhundertes gleichfalls fehr 
wunderthätigen heil. Blutzeugen Florians immer mehr ver: 
ringert wurden. Noch derzeit begeht das Stift das Feſt 
feines fo alten Schug-Patrons am 18. Auguft, das Gedaͤcht— 
niß — Uebertragung * eemsmunſter aber am 18. Fe⸗ 
bruar. 

Diele Kirche hatte in dem — Lauf der Jehrhm⸗ 
derte ſehr mannigfaltige Schickſale erfahren, und ob ſie 
ſchon mehrmahlen, und zwar im 10. Jahrhunderte durch 
die Hungarn zerſtört, im 11. Jahrhunderte unter den Aeb— 
ten Gerhard und Pezelin, im 12. Jahrhunderte unter den 
Aebten Albert und Udalrik III, im 15. Jahrhunderte unter 
den Aebten Manegold und Conrad I.,. im 14. Jahrhun⸗ 
derte aber unter dem Abte Heinsih II. ganz oder zum 
Theile ein Raub der Flammen ward, fo: wurde ſelbe doch immer 
wieder bergeftellt, und mit neuen Bierden “bereichert. So 
erbaute Abt Alram I. im Jahre 1170 die: in der Folgezeit 
wieder abgebrodhene Gapelle des heil. Aegids, welche der vom 
Kaiſer Sridrih I. von feinem Sitze verdrängte Salzburgiſche 
Erzbifhof Albert einweihte. Der verdienftvolle Abt Rudolph 
führte die zunädhft an der Stiftskirche befindliche. Kapelle: der 
feligiten Zungfrau auf, und ließ felbe mit Genehmigung -bes 
Paſſauiſchen Bifhofs Udalrik II. von dem anweſenden Erzbi- 
fhofe Zridrih von Salzburg im Jahre 1220 feyerlih ein⸗ 
weihen. Der Zag diefer Einweihung war der Mittwoch nad 
dem Pfingft-Fefte, als an welchem bis auf die leßteren Zeiten 
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von allen dem Stifte jemahls zufiändigen Pfarreyen Pro- 
zeſſionen hierher zogen, und welcher defwegen wahrſcheinlich 
auch den Nahmen des großen Mittwoches erhielt; zufolge ei⸗ 
‚ner fpäteren Einweihung feyerte diefe Capelle in den letzteren 
Zeiten ihre Dedication am 25. October. Abt Heinrich I. nahm 
im Jahe 1255 einen neuen Klofterbau vor, und bierbey ge 
fchieht die erfte Meldung von einer Uebertragung der Gebeine 
eines Gunthers, des vorgeblihen Sohnes des Srifters, und 
eines feligen Mönches Wifinthos, welcher um die Mitte des 
21. Sahrhundertes bier im Rufe der Heiligkeit gelebt haben 
fol. Abt Berthold II. begann im Sabre 1270 den Bau ber 
noch beſtehenden Stiftskirche, in welcher der Paffauifhe Bi: 
ſchof Peter drey neue Altäre einweihte. Abt Fridrich J. voll: 
endete diefen Kirchenbau, und zierte die Kirche fowohl als 
den Kreuzgang mit Fünftlihen Glasgemählden, und auf fein 
Geſuch weihte Bifhof Gottfried von Paſſau im Jahre 1285 den 
großen Chor und den Altar Sti. Agapiti ein. Eben. diefer 
Abt führte hier auch zuerft den mufikalifhen Choral, und 
nad feiner Rückkunft von Avignon die Feyer des Frohn— 
leihnamfeftes und. der Octaven Sti. Johannis Bapt. . und 
Ascensionis Domini ein. Durch den unter dem Abte Hein- 
rich II. im Sabre 1565 erlittenen Brand Fam das Klofter 
fammt der Kirche in eine bedrängte Lage und Abt Martın 
II. ſah fih daher in den Jahren 1580 — go genöthiget, 
von Päpften und VBifhöfen zum Beten der Kirche mehrere 
Indulgenzbriefe zu erbitten. Wahrend der durch Zeitum— 
ftände ſehr bedrangten Amtsführung Abtes Jacob Teutelko— 
fer ward die Kirche zweymahl, wir willen nicht wodurd, 
entheiligt, und deßhalb von den Paſſauiſchen Weihbifchofen 
Mathias im. Jahre 1451, und Johann im Zahre 1444 re: 
concilirt.. Abt: Udalrik IV. verfchönerte die Kirche mannigfal: 
#9, ließ den größeren Kirchthurm mehr befeftigen, den Elei- 
teren aber neu eindeden, und fchaffte mehrere Eoftbare Ge: 
räthe zu derfelben. Zu feiner Zeit im Jahr 1454 ward bie 
Capelle der feligften Zungfrau mit mehreren von ihm neu er: 
richteten Altären von dem Paſſauiſchen Weihbifchofe Sigis: 
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mund eingeweiht, und mit einem anfehnlihen Indulgenz- 
Briefe verfehen ;.zwey Jahre ſpäter aber, und zwar am großen 
Mittwoche, ald an welchem bier ein beträchtliher Markt ge: 
halten ward, durch DIS Frevelthaten einiger Süldner des be- _ 
nachbarten raͤuberiſchen Adels aufö neue profanirt. Abt Johann J. 
überfegte die ſchon bemeldeten Gebeine eines Gunthers und 
Wifintho’s von der Mitte der Kirhe im Jahre 1509 in die 
Mitte des Presbyteriums, und erbaute 5 neue Altäre, welche 
der Weihbifhof Bernhard von Paffau im Jahre 1511 ein- 
weihte. Abt Zohann II. zierte die Kirche mit ſchönen Gemäpl- 
den, und Tieß den derzeit in der Pfarrkirche zu Grünau be: 
findlichen fehönen Hochaltar von dem Eunftreichen Nürnbergis 
fhen Statuar, Johann Peyßer, im Jahre 1551 verfertigen. 
Die nachfolgenden Aebte, vorzüglich Abt Aferander I, a lacu, 
welcher bier fchon im Jahre 1607 die Frohnleichnams-Bru— 
derſchaft eingeführt hatte, und Anton Wolfradt, nahmaphlis 
ger Fürftbifchof von Wien, bereicherten insbefondere die kirch— 
lihe Schatzkammer mit‘ vielen pretiofen Gefäßen und Para 
menten. Der minder löblihe Abt Bonifaz Negele aber ftiftete 
im Jahre 1659 die vom Martin Fidler in Linz gegoffene große 
Glocke in dem größeren Kirchthurme. Sein Nachfolger, der für 
die Kirchen beſonders wohlthätige Abt Placidus, ftellte noch 5 
andere Glocken in dem Eleineren Kirchthurme ber, ließ die Ne: 
liquien des heil. Agapits in filderne Kapfel faffen, und fliftete | 
im Jahre 1665 bey hiefiger Kirche die Bruderſchaft des heil. 
Roſenkranzes, welcher die aller Seelen folgte; auch führte er 
nach dem Beyſpiele von Salzburg bey den Studierenden die 
Marianifhe Congregation ein. Abt Ehrenbert II. feyerte im 
Sabre 1677 im Beyſeyn des Pafauifhen Bilhofes Seba— 
ftian das 900. Jubeljahr des Stiftes, zu welchem Ende er 
die Kirche .von wälfhen Bauleuten im neueren Gefhmade 
verEleiden, und mit Studatur und Gemählden von den Eunff: 
reihen Gebrüdern Gravenberger verzieren ließ. — Unter ihm 
wurden Gunthers und Wifintho’8 Gebeine aufs neue erhoben, 
und in Urnen gefaßt. Während der Eurzen Regierung des Abtes 
Honorius wurden im Jahre 1704 die beyden Kirchthürme ers 
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neuert, und in eine befiere Proportion geftellt, unter Abt 
Martin III. aber das große Portal am Haupteingange der 
Kirche im Jahre 2708 aufgeführt. Der in jeder Rückſicht um 
das Stift verdiente Abt Aferander IE: Straffer deckte die ganze 
Kirche mit Kupfer ein, ftelte den großen Eoftbar vergoldeten 
Tabernakel am Hochaltare auf, ließ das dafige Bild, die Ver- 
Eärung Ehrifti, von dem berühmten Mahler Wolf verfertigen 
{i. 3. 19713), den Raum der Kirche gegen vorne erweitern, 
und Gunthers Grabmahl mit einer Auffchrift auf Marmor be: 
decken. Viele ehemahls bier befindliche, derzeit zum Staats: 
wohle bingegebene goldene und filberne Gefäße und noch vors 
bandene reihe Ornate bezeugen die Eluge Haushaltung und 
Freygebigkeit diefes großen Prälaten. Alerander II. Firfmüll: 
ner deckte auch die beyden Kirchthürme mit Kupfer ein, und 
erbaute zum Gebraude der von ihm eingeführten adeligen Aka= 
demie im Jahre 2742 aus einem vormahligen Getreidekaſten 
die niedlihe Studenten: Gapelle, deren Dedication am Maria 
Vermäblungstage gefeyert wird. Abt Berthold III. Vogl ber 
ſchenkte die Kirche mit einer großen Ampel von Silber. : Abt 
Ehrenbert III, Mayer beging im Jahre 1777 die zooojahrige 
Aubelfeyer 8 Tage hindurch, unter einem außerordentlichen 
Zulaufe des Volkes und in Gegenwart vieler anfehnlichen Gaͤſte, 
mit großem Gepränge. Zu diefem Zwecke wurde die Kirche von 
innen und außen erneuert, und mit vielen Zierden bereichert. 
Die nahfolgenden minder günftigen Zeiten verzehrten allge- 
mach diefe Opfer frommer Freygebigkeit wieder, und berzeit 
befißt die Kirche außer den nöthigften Paramenten nichts mehr 
von Gold und Silber. 

Die Pfarrfirhe zu Kremsmünfter zahlt dermahlen außer 
ber Kirche am Kirchberge noch zwey Filialen, von welchen er- 
ftere, die Eleine, dem ‘heil. Johann dem Täufer gewidmete, 
und zum Gebrauce des Marktfpitals und der dafigen Haupt: 
ſchule dienende Kirhe fhon im Jahre 1570 vom Abte Hein- 
rip II. zu erbauen angefangen, von deifen Nachfolger Hein— 
rich IT. aber vollendet ward. Im Jahre 1802 brannte felbe 
mit dem größten Theile des Marktes ab, und wurde erft nad 
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6 Sahren wieder aufgebaut, und vom Abte Wolfgang II, be 
endiget. — Lestere, zum heil. Kreuze genannt, ift bey °/, 
Stunden weftlic vom Stifte entlegen, und wurde vom Abte 
Ehrenbert II, im Jahre 1687 zur Dankfagung der abgewen«- 
deten Türkengefahr und einer verberblihen Seuche fehr ger 
ſchmackvoll erbaut. Noch erhebt fi) zur-Zierde der ganzen Um⸗ 
gegend auf einem füblich dem Stifte nabgelegenen Hügel die 
nett erbaute Capelle des ſchönen Galvarien » Berges, deren 
Begründer Abt Alerander III. im Zahre 1757 war. Vormahls, 
und zwar bis zum Sabre 1785 beftanden in der Gegend noch 
mebrere Kirchen, von welchen wir aber nur die Kirche des heil. 
Sigismund am Bade, deren Stifter Abt Martin II. im 
Fahre 1390 war, die Eleine Kirche zu Wolfgangftein zur Ehre 
diefes heil. Bifchofes und biefigen Wohlthäters vom Abte Plas 
cidus im Sahre 1665 erbaut, und die vom Abte Anton um 
das Jahr 1628 begründete Gapelle des heil. Martins am Afch- 
Berge, im Borbeygehen anführen. 

Bon den zur, Pfarre gehörigen Schulen beftebt, außer 
der alten Pfarrfchule am Kirchberge in dem dafelbft vom Abte 
Ehrenbert III. im Zahre 1775 aufgeführten Pfarrgebaude, 
auch eine befondere im Jahre 1776 von eben diefem Abte zu 
Gunſten der ftudierenden Jugend eingeführte, und mit einem 
eigenen Katecheten, 5 Lehrern und ı Gehülfen beftellte Haupt- 
fhule im alten Marktrathhaufe, und eine auf '/, Stunden 
dftlich entfernte, in einem von benannten Pralaten im Sabre 
1786 neu erbauten Haufe befindlihe Trivial- Schule zu Krü— 
bub. Die Anzahlaller, diefe Schulen befuhenden Kinder beläuft 
ſich über 350. 

Aud befinden fich hier 2 beträchtliche Spitäler, wovon das 
eine unfern dem Klofter für abgelebte Stiftsdiener vom Abte 
Erhard Woit im Jahre 1574 zuerft erbaut, vom Abte Alerans 
der III. aber vermehrt, und mit einem neuen Tracte im Sabre 
1758 anfehnlich erweitert ward. Das andere im Markte befind- 
liche wurde für verarmte Bürger gefliftet, und in der Folge 
dem Stifte zur Aufrechthaltung übergeben. Bey hiefiger Pfarre 
befinden ſich dermahlen zwey geraͤumige Coemeteria, von 
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welchen das ältere an ber Kirche am Kirchberge beftehende meh⸗ 
rere Familien-Begraͤbniſſe enthalt, von welchen aber nur jene 
der fhon im 15. Sahrhunderte ausgeftorbenen Familie von 
Roth und der Geisliger von: Wittmeng merkwürdig find. In 
dem neueren am fogenannten Dienerfelde befinden. fi die Bes 
gräßniffe der hieſigen Stiftsgeiftlihen, und in einer vom Abte 
Ehrenbert III. erbauten, unter einer kleinen Gapelle befindli= 
hen Gruft, die Begräbniffe der Aebte. Bis zum Jahre 1785 
waren die Begrabniffe der Stiftsgeiftlichen in der unter der 
Frauen » Capelle befindlihen Convent- Gruft. Die Aebte aber 
wurden in den Grüften an beyden Seiten des Hochaltares 
wechſelweiſe beygefegt. Auch beftand bis zum Jahre 1785 zur 
nächſt an der Convent » Gruft das Erbbegräbniß des edlen Ge— 
fhlechtes der Herren, nahmahls Grafen von Spindler, deren 
Urbeber der im Sabre 1600 verftorbene hiefige Abt Johann 
Spindler war, und von welcher Familie vom Jahre 1615 bis 
1778 mehr ald 20 Perfonen bier ruhen. 

Bon bier vorfindigen merkwürdigen Reliquien bemerken 
wir nebft einigen Eleineren Partikeln des heil. Kreuzes, insbe: 
fondere die fhon bemeldeten anfehnlichen Ueberrefte bes heil. 
Märtyrers Agapits, und die, gleich jenen vormahls in Silber 
gefaßten der heil. Jungfrau und Märtyrerinn Kandida, welde 
der Miffionss Vorfteher und Quardian bes Capuziner-Klo— 
fters zu Wien P. Emericus im Sabre 1677 hierher verehrte. 
Der ganze Leib eines heil. Blutzeugen Benedicts, ald Geſchenk 
Papftes Pius VI. zur 1000jährigen Subelfeyer. Diefe drey 
find derzeit noch ayf den gleichnahmigen Altären der Stifts— 
Eirhe zur beftändigen Verehrung öffentlich ausgefeßt. In der 
geiftlihen Schatzkammer zunächft der Kirche werden nod) viele 
anbere ihrer bisherigen Eoftbaren Faſſung entblößten Reliquien 
aufbewahrt, worunter wir nur des ganzen Vorderhauptes und 
mehrerer Partikeln des heil. Bonifacius, Apoſtels der Deut: 
fhen, erwähnen, welches der Bruder des Kaifers Ferdinand II., 
Earl Bifhof von Breslau, im Sabre 1624 hierher ſchenkte. 
Don den HH. Polykarp, Peregrin, Urfula ꝛc. werden ver— 
fhiedene Ueberbleibſel vorgemiefen. Ehemahls befanden fich 
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nad Bernhard des Norifers Ausfage bey hieſiger Kirche auch 
die heil. Leiber der Märtyrer Ziburtii und Waleriani, dag 
Haupt der heil. Cäcilia, ein ganzer Arm des heil. Blaſii und 
mehrere andere Neliquien, welche zur Zeit des Abtes Burchard 
um das Jahr 880 hierher übertragen wurden, bey den nach— 
folgenden Verheerungen der Hungarn aber wieder in Verluft 
Eamen. — 

Bon geiſtlichen Alterthümern kommt bier außer einem als 
ten Paſtorale und dem ſogenannten Stifterbecher nichts wei— 
ter vor. Letzterer iſt ſehr merkwürdig, und beſteht aus einem 
Gemiſche verſchiedener Metalle. Seine Form iſt ſehr alterthüm—⸗ 
lich, mit einer halb eyförmigen Kuppe, einem niederen trich⸗ 
terförmig ausgebogenen Fuße, und einem um die Mitte bed: 
felben beweglichen Ringe. An dem obern Theile Find die Bild: 
niffe des Erlöſers und der Evangeliften, an dem unteren Theile 
die des heil. Johann des QTäufers und mehrerer anderer Hei- 
ligen im runden longobardiſchen Style gezeichnet, und zwi: 
ſchen den mit Golde ausgehobenen Zierrathen im Silbergrunde 
geaͤtzt. Zu unterft ift die in einenr Zirkel herumlaufende In— 
fhrift: Tassilo dux fortis Liutbirga virga (sic) regalis. 
Die Abbildung desfelben ift bey Pachmayer .(l. c. fol. 28.). 
Diefer Kelch oder Becher wird beym Bernhard dem Noriker 
Hemina genannt, und fol einer alten Tradition zufolge das 
Maf des Getränkes feyn, welches die Orbensregel den Mön- 
hen zugefteht. Schon ſeit den älteften Zeiten wird an dem 
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Dec.) diefer Beer im Nefectorior aufgefeßt, und von den 
auswärtigen Gäften fowohl, als den hiefigen. Stiftsgeiftlichen 
der alte ehrbare Segenstrunf den: Seelen der Wohlthäter zus 
gebradt. 

Von ausgezeichneten Stiftungen führen wir ‚nei das 
vormahls bier beftandene große Gefpende an, vermög weldem 
am benannten Stiftertage nicht nur. allen inwärtigen Beam: 
ten , Stiftsdienern und Pfarrleuten, fondern auch allen Aus—⸗ 
wärtigen und Fremden, welche an diefem Tage (der indgemein 
deßwegen der Karnißel: Tag genannt wurde) fi hier einfan- 
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den, eine beträchtliche Portion Brotes und Fleifhes ausge: 
theilt ward. Die Menge der Anköommlinge war bisweilen fo 
groß, daß 100 Ochſen nicht hinreichend waren, allen das be— 
flimmte Donarium zu reihen. Von diefem alten Gefpende, 
welches auf landesfürftlihe Verordnung im Sabre 1775 abge: 
ftellt, und in einen Zuchthaus-Beytrag zwecfmäßiger verwan- 
delt ward, führt das Stift noch, nebft den andern hiftorifchen 
Figuren , den Ochſen in dem gewöhnlichen Wapenſchilde. Außer 
diefem ift noch die Stiftung der Kaiferinn Elifabeth vom Sabre 
1515 zur Seelenruhe ihres Gemahls Albert I. (jährlih am 
2. May), und der Jahrtag für die Stifter des Gottfäll= oder 
Gottestheil Salzes (jahrlih am 22. und 25. October) merk: 
würbig. 

Die Einkünfte eines hiefigen Pfarrberen find verhäftniß- 
mäßig nur gering, und befteben, außer der gewöhnlichen Stole 
und einer wenig betragenden Hafer: Sammlung, in. dem Uns 
terhalte eines gemeinen Conventualen. 

Noch fügen wir über das in hiefiger Pfarre gelegene Schloß 
Kremseck aus unfern Jahrbüchern und Hohenecks Genealogie 
Folgendes bey: 

Kremseck, oder auch Kremseog, ein artiges im neueren 
Style erbautes Schloß auf einem, dem Stifte Kremsmünfter 
gegen Oſten, jenſeits der Kremfe gelegenen Hügel an der Coms 
mercial = Straße nad Steyer. Die Erbauer diefer vormahls 
mit Thürmen und Warfergräben umgebenen Veſte find unbe: 
kannt. Sm Anfange des 15. Zahrhundertes befaß es ein Edler, 
Andreas von Roth, deſſen Gemahlinn Margaretha mit ihrem 
Bruder Hans Mülwanger im Zahre 1412 zum Spitale in 
Steyer das fogenannte Flodergut fliftete. Deren Tochter Bar: 
bara überbrachte mittelft Heirath diefe Eleine aber erträgliche 
Herrſchaft dem Edlen Andreas von Grienthal im Jahre 1457. 
Bey deſſen altsadeliger, urſprünglich bayriſchen Familie, welde 
im Lande viele Güter beſaß, mehrere anſehnliche Würden be 
Eleidete, vom Kaifer Rudolph II. im Sabre 1605 mit einem 
befonderen Wapen, von Leopold I. aber im 3.1662 mit dem Frey: 
berrn:Zitel beehrt ward, und im Jahre 2760 mit Joſ. Franz Jg: 
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naz Freyherrn von Örienthal hier erloſch, verblieb Kremser 
bis zum Jahre 1627, in welchem ed Abt Anton Wolfradt zu 
Kremsmüniter von Herren Wolf Niclas von Grienthal erkaufte, ' 
und feinem Stifte einverleibte. Abt Alerander brach die alte 
Veſte ab, und fiellte gegenwartiges Gebäude famınt dem gro: 
fen Getreidekaften und der weiten Gartenmauer im Jahre 1720 
ber. Derzeit ift diefes Schloß, deifen ſchöner Thurm im Jahre 
1807 vom Blige verbrannt und nicht mehr aufgebaut wurde, 
in feinem Innern nur wenig gepflogen, und zum Gebraude 
des durchziehenden Militärs, und zur Aufbewahrung von Mus 
nition und Kleidungsftücen biefiger, Landwehre beftimmt. 

Die hiefigen Taufbücher gehen bis zum Jahre 1570 zurüd. 
Sterbe- und Trauungsbücher bis zum Jahre 1585 (das llebrige 
vide Stift Kremsmünfter). 


Die Pfarre Thalheim. 


I; albeim, nachft Wels, eine alte, ehebem weit ausge- 
dehnte, jetzt aber nur mäßige Pfarre im Diftrictd- Commiffa: 
riate Burg: Wels, unter der Vogtey und dem Patronate 
des Stiftes Kremsmünſter, in dem, feit dem Jahre 1788 dieß⸗ 
orts haftenden, derzeit von dem Herrn Dedant und Stifts— 
Prior zu Kremsmünfter verwefenen Decanate Thalheim. 
Der Urfprung diefer Pfarre und die Erbauung ber hiefigen 
Kirche fällt in die zweyte Hälfte des 11. Jahrhundertes, in wels 
cher Abt Pezelin zu Kremsmünfter, wahrſcheinlich auf Ansrieb 
des für den geiftlichen Wohlftand feiner Diöcefe fehr beforgten 
Paſſauiſchen Bifhofes Altmann, zum Vortheile der in diefer 
Gegend ſich mehrenden Volksmenge hier zu Ehren des heil. 
Erzmärtyrers Stephans eine Kirche erbaute. Der Grund und 
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die Dotation berfelben ward nach dem Zeugniffe Bernhard des 
Norikers von einem Lehensmanne des Stiftes (Vasallo Sct. 
Agapiti) gegen die Uebergabe eines dem Stifte zugehörigen 
Gutes Katzbach eingetaufcht, die Kirche aber von dem Biſchofe 
Altmann im Sabre 1070 feyerlich eingeweiht, und mit einem 
derfelben beygegebenen anfehnlihen Sprengel zur Pfarrkirche 
erhoben. 

Diefer ältere Pfarrbezirk war fehr ausgedehnt, und begriff 
nicht nur die ganze, in leßteren Zeiten davon abgeriffene 
Pfarre Steinhaus in fi, fondern erftreckte ſich auch über 
einen beträchtlichen Theil der fpäteren Pfarren Schleiftheim 
und Sipbachzell. Derzeit beträgt feine Lange nicht über 2, 
die Breite aber wenig über ı Stunde, und feine Gränzen 
find gegen Aufgang die Pfarre Schleiftheim, gegen Mittag 
Sipbachzell und Steinhaus, gegen Abend Steinhaus und Fie 
ihelheim, gegen Norden der Traun: Fluß. Er enthält in allem 
8 Ortfchaften mit 261 Käufern und einer Seelenzahl von 
mehr ald 1700, worunter 70 Akatholiken find. — Die Lage 
diefer Pfarre auf abwechfelnd fruchtbaren Anhöhen, und in 
fhönen Wiesthälern, zunächſt dem wohlbefahrnen Traun-Zluffe 
und in der Nachbarſchaft der gewerbfamen Iandesfürftl. Stadt 
Wels, ift fehr angenehm, und für die fleifigen und betrieb- 
famen Pfarrbewohner ungemein vortheilhaft. Außer dem Ader=- 
bau, der Viehzucht und Obft- Eultur, den vorzüglichften Nah: 
rungszweigen der ganzen Gegend, finden ſich hier einige ein« 
trägliche Gewerbe, und in der als eine Vorftadt von Wels 
angefehbenen Ortſchaft Aigen mehrere Werkftätte von Künftlern 
und Handwerkern. 

Das Pfarrdorf Thalheim, auf einer beträchtlichen Anhöhe 
ob dem Traun-Fluſſe, zunächft der Straße von Wels nad) 
Kremsmünfter, von leßterem Orte 2 Stunden entfernt, bes 
ſteht aus 4g größten Theils zerfireuten Käufern, und hat 
nichts Ausgezeichnetes. Um fo mehr aber erheben fi darunter 
bie frey liegende, mit einem ſchönen Glocdenthurme gezierte 
Kirhe, die anfehnlichen Pfarrhofsgebäude und der geſchmack⸗ 
vol erbaute Edelfiß Trauneck. Diefe genießen ihrer erhabenen 
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Lage wegen nicht nur ber herrlichften Ausficht über das gegen: 
über gelegene Hausıud- Viertel, fondern tragen feldft zur 
guten Haltung der ganzen Gegend ungemein viel bey. 

Die hieſige Pfarrkirche ift ihrer Anlage nach im gothifchen 
Style erbaut, aber durch mancherley Abänderungen und Zus 
füge in eine gefälligere Form gebracht worden. Abt Placidus 
erweiterte felbe im Jahre 166g durch ein neu erbautes Pres« 
byterium, an defien Außenfeite eine Steinfhrift die Begrün- 
dung und Erneuerung diefer Kirche nach obigen Daten bezeuget. 
Unter dem Abte Ehrenbert III. im Jahre 3773 wurde fie auch 
in ihrem Innern verbeffert. Diefe Kirche enthält 3 Altäre und 
eine Kanzel im neueren Geſchmacke, befigt ſchöne Paramente, 
und hatte ehedem auch mehrere koſtbare Kirchengefäße. Ihre 
Einweihung ward vormahls jährlih am 3. Sonntage nad 
Oſtern gefeyert. — Der Aufenthalt der früheren Seelforger 
it undefannt, die gegenwärtige mehr weitfchichtige als geräus 
mige Pfarrwohnung hat den berühmten Abt Anton Wolfradt 
im Jahre 1616 zu ihrem Urheber, nach welchem die nachfol—⸗ 
genden Pfarrherven aus dem Stiftsmittel diefelbe immer er— 
weiterten und zu verfchönern fuchten. — Die hiefige Pfarr: 
ſchule ift Fchon fehr alt; das gegenwärtige dem Pfarrhofe ge 
genüber beftehbende Schulgebäude ward im Sabre 1666 vom 
Abte Placidus ganz neu erbaut, und wird bermahlen von ı5B 
Kindern befucht. — Das an der Kirche liegende Coemeterium 
enthält außer jenen der hiefigen Pfarcherren und. eines im 
Jahre 1808 bier beerdigten edlen Herrn Aloys von Schwin⸗ 
genfhub , Feine merkwürdigen Epitaphia; in der Kirche abey 
hat ein edler Herr Mathias Kaftner von Sigismundsluſt, ger 
ftorben im Jahre 1662, feine Ruheftätte, welchem feine bey: 
den Gemahlinnen, Frau Euphemia geb, v. Altenau mit zwey 
Kindern im Sabre 1655, und Frau Eva-Maria geb, Engel v. 
Bagrain im Jahre 1640, im Tode vorher gingen, - 

Vormahls gehörten, zu diefer Mutterfiche 4 Filialkirchen 
und eine Schloß = Capelle, Von diefen ift die Kirche bes heil. 
Petrus in Steinhaus, nebft ihrer dermahligen Beykirche des 
heil, Nicolaus am Tarels Berge, feit dem Jahre 1785 davon 
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getrennt, und zur felbftftändigen Pfarre erhoben worden. Der 
derfelben als Pfarrfprengel zugetheilte Bezirk ward von ber 
Mutterpfarre entnommen, und beträgt mehr als die Hälfte 
derfelben. — Die vormahlige Schloß » Eapelle zu Ottſtorf aber 
ward in leßteren Zeiten fammt jenem Schloſſe abgebrochen. 
Diefe Capelle ward im Jahre 1460 von einer eblen Matrone 
Dorothea, einer Tochter Hanfens Purchner von Ottſtorf und 
Witwe Ulrichs von Seiſeneck, mit Beyſtimmung des Abtes 
Ulrich IV. zu Kremsmünfter, und Hanfens Zandorfer, Pfarrers 
zu Thalheim, errichtet, und dazu aud ein Beneficium, mit 
einem eigenen Priefter zur beftändigen Haltung des Gotted- 
dienftes unter der Auffiht des Pfarrheren von Thalheim, mit 
reihlihem Einkommen geftiftet. Mit ber Abbrechung des Schlof- 
ſes und der Capelle erlofch auch das Beneficium, und bie da: 
zu gehörigen Güter wurden veräußert. 

Dermahlen beftehen nur noch die Capelle des heil. Aegids 
an der Brüce, und die Kirche der feligften Jungfrau am 
Schauers- Berge. Erftere am Fuße bes Berges in der Ort— 
ſchaft Aigen ift nur ein Eleines. Kirchlein, in welchem nur fel: 
ten ein Gottesdienft gehalten wird. She Urſprung iſt unbe: 
Eannt. Doch geſchieht ihrer ſchon im Jahre 1179 (Basilica 
Sct. Aegidii ad pontem) Meldung. Bifhof Diepold oder 
Theobald von Paflau, ein Bruder des-damahligen Abtes Ma- 
negold zu Kremsmünfter, weihte felbe am Oſter-Dienſtage 
im Sahre 1189 aufs neue ein, und beftätigte ihr nicht nur 
die von einem Edlen, Bernhard von Achleiten, und deffen 
Söhnen Hartwich, Walchun und Dtto, gemachte Schenkung, 
fondern traf auch in einer noch vorhandenen Urkunde rückſicht⸗ 
lich der hier eingehenden Opfer befondere Anftalten. — Letztere 
it %/, Stunden von hier am Einfluffe ded Aiter« Baches in bie 
Zraun entlegen, ein beliebter von den nahen Stadtbewohnern 
und der Umgegend zahlreich befüchter Wallfahrtsort, wofelbft 
im Sommer jeden dritten Sonntag ein Pfarrgottesbienft ges 
balten wird. Auch ihre Entftehung ift unbekannt; Taut der 
Aufſchrift ward der Bau der gegenwärtigen Kirche im älteren 
Style im Jahre 1490 beendigt, und diefelbe im Jahre 1657 


vom Abte Placidus in ihrem Innern verziert, und mit 5 Als 
tären bereichert. Allein daß felbe fhon früher beftanden, und 
durch Opfer ſchon ein anfehnlihes Vermögen erlangt habe, 
erhellet aus einem vom Sahre 1446 bier aufgefundenen Kauf: 
briefe, vermög welchem diefe Kirche ſchon damaͤhls einige Zes 
benten beygefchafft hatte, und wovon wahrfcheinlich auch der 
fpatere Bau beitritten ward. Diefe Kirche beging vordem jähre 
li ihre Einweihungsfeyer am Sonntage nah Bartholomäi. 
Dbgleich fich bey biefiger Pfarrkirche auch mehrere Stiftungen 
befinden, fo ift body Feine von Merkwürdigkeit, fo wie auch 
außer den Aebten zu Kremsmünfter Eeine vorzüglihen Wohl: 
thater angeführt werden. 

Die Einkünfte eines Pfarrheren zu Thalheim beftehen, 
außer der gewöhnlichen Stole und eigener Hauswirthſchaft, 
vorzüglich in den erträglichen Pfarrzehenten, durch welche hier 
aber auch der oft fehr fühlbare Abgang an nöthigem Trink 
waſſer und binreichender Fütterey, fo wie der ganzlihe Mans 
gel an Bau: und Brennholz vergütet werden muß. 

Ueber bie weiteren Verhältniſſe und Schickſale diefer Kirche 
melden wir nur noch Folgendes: Thalheim beftand von der 
Zeit feiner Gründung immer und unangefochten unter dem 
Patronate und der Vogtey des Stifted Kremsmünfter. Daher 
wird diefe Kirche auch in allen Beftätigungsbullen der Päpfte 
(Parochia in Taleheim, und Ecclesia parochialis Sct, 
Stephani in Talhaim). mit allem Zugehöre und Zehenten 
bemfelben zuftäandig erkannt. Abt Fridrich I, fegt in feinem 
Rationario vom Jahre 1399 den Dienft derfelben jener von 
Wels gleih : I talentum pro cathedratico et LX denarii 
ad redditus custodiae. Wegen der Capelle des heil. Aegids 
an der Brücke erhob fich jedoch im Jahre 1606 zwifchen dem 
bierortigen Pfarrheren und dem Stadtpfarrer zu Weld, Gerard 
Wolfradt, ein heftiger Streit, indem Lesterer befagte Capelle 
als eine Filiale der Stadtpfarre in Anſpruch nahm, und fh 
mit Gewaltin dem Befige derfelben zu behaupten fuchte. Auf 
forgfaltiges Betreiben des Abtes Alerander I. ward im Jahre 
2612 diefer Streit von höherer Stelle dahin entſchieden, daß 
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daß Gerards Nachfolger, Mag. Andreas Prudentius, für fich 
und alle Succefjores jenen Anfprüdhen entfagen, und die Gas 
pelle bes heil. Aegids für eine SE Filiale der Pfarre 
Thalheim erkennen mußte. 

Im 16. Jahrhunderte verbreitete fi befonders durd den 
Eifer und die Eräftige Unterftügung der bey den Fürften fehr 
beliebten, im Lande hochangeſehenen und durch ihre großen 
Beſitzungen in biefiger Gegend ungemein vermöglihen Herren 
von Polheim die Reformation mit fchnellen Fortſchritten, welche 
auch in diefer Pfarre zahlreiche Anhänger fand. So eifrig auch 
die nahmahligen Pfarrherren fih bemühten, bdiefe zur katho— 
liſchen Kirche wieder zurück zu führen, fo blieben doch im— 
mer mehrere Qutberifhe Familien in der Pfarre, welche feit 
dem Sabre 1785 unter dem Schuße ber Toleranz; ruhig 
mit den Uebrigen fortleben. Wie groß ‚aber. der Eifer jener 
Herren von Polheim für Luther’s Lehre war,-und wie fehr 
andererfeits die Proteftanten denfelben zu erhalten und zu ver- 
ftärken fuchten, mag aus der Bemerkung erhellen, daß nicht 
nur ſehr viele diefes edlen Gefchlechtes auf Lutherifche Univer- 
fitäten ftudierten, und eine Frau Zudith, Gemahlinn Mari: 
milians von Polheim, felbit die Koniginn Catharina von Poh— 
len ‚(deren ſchönes Antwortfchreiben in Valentin Prevenhuber’s 
Genealogia Polhaimiana zu leſen ift). für Luther's Lehre 
zu gewinnen fuchte, fondern (im eben angezogenen Werke) auch 
vier Herren von Polheim als Rectoren auf proteftantifchen ho— 
ben Schulen angeführt werden, als: Tabl. VII. Wolf Andreas 
von Polheim, geb. 1557, war im Jahre 1576 Rector zu Wit: 
tenberg, geft. 1592. Tabl. VIII. Hans Eyriac von Polheim, 
geb, 1558, war im Jahre 1575 Rector zu Wittenberg, im 
Jahre 1577 aber Nector zu Roſtock, geft. 1582; ibidem 
Sigmund Ludwig von Polheim, geb. 1545, war laut der 
Grabſchrift im Paulaner- Klofter zu Ober - Thalheim Rector 
magnif. in Wittenberg, geft. 1576. Tabl. X. Reinpredt 
von Polheim, geb. 1571, mar Rector der hohen Schule zu 
Sena, geft. im Sabre 1615. 

In der im Jahre 1626 entftandenen Rebellion des ob der 
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ennfifhen Bauernftandes erlitten die Eatholifhen Pfarrbewoh⸗ 
ner von den Proteftanten viele Bebrängniffe, mehrere, welde 
mit den Aufrübrern nicht gemeinfchaftlihe Sache machen wolle 
ten, wurden mißhandelt und ihre Käufer angezündet. Unter 
den hiefigen Bauern zeichnete fich jedoch Wolfgang Weingart- 
ner, Befißer des Bruckhofes am Renis Berge, dur feine 
friebfertigen und patriotifchen Gefinnungen, fo wie durch fein 
wirffames Anfehen bey der gefammten Bauernfhaft, fehr eb- 
renvoll aus. Diefer hatte ſich gleich anfangs mit dem ftändifchen 
Ausfhuffe zu Wels in gütlihe Unterhandlungen eingelaffen, 
und auch die rebellifhen Bauern dahin beredet, durch einem 
Ausſchuß mit den Ständen zu unterhandeln; auch war er un: 
ter ben fehs Ausfhußmännern, welche (als bey der entftande: 
nen Unrube nicht interejfirt) von der Bauernfchaft nach Wien 
beordert wurden, um vom Kaifer Ferdinand II. die freye Re— 
ligionsübung zu erhalten. Für feine Verdienſte ward er vom 
befagten Kaifer im Zahre 1629 mit einem .befonderen Frey: 
heitöbriefe belohnt. — Bey den bald hierauf im Jahre 1652 
neu erregten Unruhen blieb diefe Gegend ruhig, und die hie— 
figen Pfarrbewohner wehrten, in Vereinigung mit den getreuen 
Untertbanen des Stiftes Kremsmünfter, den Aufrührern den 
Ubergang über den Traun= Fluß. 

Von den zur biefigen Pfarre gehörigen Schlöſſern führen 
wir größten Theils aus Freyherrn von Hohenecks Genealogie 
Folgendes an: 

Dttftorf, ein ehemahls beftandenes Schloß °/, Stunden 
von bier am Schleiſt-Bache gelegen, ift ſchon feit langerer 
Zeit mit der Herrſchaft Diedach vereinigt, und fehr wahrfihein: 
li) das Stammhaus eines altzadeligen Gefchlechtes der Her- 
ten von DOttitorf, von welchem zween Brüder, Chriftian und 
Erneft Ottftorfer, vom Jahre 13546 — 49 und 1549 — 60 . 
Aebte des Stiftes Kremsmünfter waren. Im ı4. Sahrhunderte 
befaßen felbes die edlen Herren Hinterholzer, nad diefen im 
25. Jahrhunderte die Herren Puchner, im Sahre 1475 die 
Herren Freytag zu Waldbah, im Jahre 1510 die Herren 
Kaſtner, von diefen kam es an die Herren Prager von Wind: 
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bag; von dieſen verkaufte Herr Lasla (Ladislaus) von 
Windhag diefe Veſte im Sabre 1545 Herrn Veit von Zel—⸗ 
Eing, und diefer wieder im Sabre 1555 Herrn Niklas Köln 
po. Deifen Enkel Nembrod von Kölnpöcd verlor durch ſei⸗ 
nen unglüdlihen Hang zur Goldmacherey all fein Vermö—⸗ 
gen, und feine anfehnliden Güter, von welden Dttftorf 
um das Sahr 1615 an die Herrn von Grienthal Fam; nach 
Abfterben diefer Familie im Sabre 1760 Fam es an die 
Grafen Gallas Klam, und im Jahre 1805 an Herrn Jo— 
fepb Preuer J. U. D. bey deifen Nachkommen es noch 
beftebt. 

Zrauned, ein fhön erbautes Schloß, zunächft der Pfarr: 
Eirche gelegen, ward von den Edlen Herrn von Sörgern als 
ein Landgut begründet, und zu ihren Gunften von Kaifer 
Rudolph I. im Jahre 1577 zu einem Edelfige erhoben. 
Here Bernhard Sörger verkaufte felbes im Sabre 1587 
Herrn Ludwig Althaimer, deifen Sohn Ludwig Althaimer 
der jüngere aber, im Jahre 1645 Herrn Mathias Kaftner 
von Sigismundsluft. Nah der Mitte des 18. Jahrhunder—⸗ 
tes wechfelten im Beſitze desfelben die edlen Herrn Renkhen, 
die Herrn von Scharz, Gaßner, Schwingenſchuh und 

Krauthauf mit einander ab, von ai Letzterer Trauneck 
noch esenwaͤrti⸗ beſitzt. 

Die hieſigen Pfarrbücher gehen bis zum Jahre 1638 
zurück. — Außer denſelben befinden ſich hier noch mehrere 
einzelne ſchriftliche Urkunden, und ein von dem verdienſtvol— 
len Pfarrherrn Petrus Hader um das Jahr 1680 aufge— 
fettes Urbarium. Wonder Pfarrfirhe und dem Pfarrhofe 
fowohl, als den dazu gehörigen Filialen, find Oehlgemählde 
vorhanden. 

Diefe Nachrichten find vornähmlich aus den gedruckten 
Jahrbüchern des Stiftes Kremsmänfter, aus dem biefigen 
Urbare und einigen handſchriftlichen Berichten entnommen, 
und damit verglichen worden. 
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Die Pfarre Sipbachzell, 


© ipbachzell, eine alte, in Hinficht ihres IUlmfanges aber 
nur mittelmäßige Pfarre, in dem Diftrictd » Gommiffariate, 
unter der Vogtey und dem Patronate des Stiftes Kremsmün— 
fter, im Decanate Thalheim. 

Obſchon die Gegend am Sip: und Leobenbache ſchon ftüh— 
zeitig bewohnt, und auch beurbart warb, wie dieß aus den 
älteften Urkunden des Stiftes Kremsmünfter erhellet, fo laßt 
fi doch über die Erbauung der hieſigen Kirche, und ihre Erbes 
bung zur Pfarre nichts Beftimmtes angeben. Pachmayer vermu: 
thet daher nur, daß die Kirche am Sipbache zu jener Zeit ents 
fianden feyn möchte, als das Klofter durch die Wuth der in der 
Nähe an der Traun im Jahre 945 geſchlagenen Hungarn vers 
wüftet wurde, und die flüchtigen Mönche fi bie und da zer 
fireute Zellen, und wohl auch mehrere Gapellen erbauten. 
Was feine Meinung noch beftärkt, ift die Bemerkung, daß 
eben diefe Kirche in der Bulle Aleranders III. v. 3, 1179 
(Ecclesia cellae cum omni decima et dote sua) nah 
mentlich angeführt, in der gleichlautenden Bulle Innocen; IV. 
v. J. 1248 aber unter den Filialen der Pfarre am Kirchberge 
ſtillſchweigend mit einbegriffen wird, und alfo allem Anſcheine 
nad) alter als leßtere ifi, deren Erbauung auf das Jahr 1098 
fällt. Die Zeit; in welcher die Kirche am Sipbache der Pfarr: 
Eirhe am Kirchberge untergeben ward, fallt wahrſcheinlich ang 
Ende des 12. Jahrhundertes, und obgenannter Schriftiteller 
fließt aus der Ausfage Bernhard des Morikers, „daß unter 
dem Abte Manegold, Bifhof Wolfker von Paffau die Ca- 
pelle des heil. Michael am Kirchberge eingeweiht habe“ nicht 
unwahrfcheinfih, daß hierunter die Kirche am Sipbache zu 
verfteben fey; denn einmahl findet fich nirgends eine Spur, 
daß je unter diefem Nahmen an dortiger Kirche eine Gapelle 
beftanden babe, dann aber ift eg gewiß, daß bier von- jeher 
jener beil. Erzengel ald Patronus secundarius verehrt wur: 
de. Bemeldete Einweihung gefhah im Jahre 1196, Vor dem 
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Beſtande einer biefigen Pfarre finden fih erft am Ende 
"des 14. Jahrhunderts deutlihere Spuren. Im Sabre 
1420 wird bey Gelegenheit eines zwifchen dem Abte Jacob zu 
Kremsmünfter und dem Plebane Heinrich zu Weißkirchen ent: 
ftandenen Ötreites ein Andreas Pleban in Sipbachzell als 
Zeuge mit angeführt. | 

Der Pfarrbezirk ward wahrſcheinlich graßten Theils von ber 
Mutterkiche am Kirchberge, und wohl aud zum Theile von 
den Pfarren Thalheim und Weißkirhen entnommen, wozu 
noch im Sabre 1776 von dem Paffauifchen Ordinariate der 
bequemeren-Nähe wegen fünf Käufer von ber angränzenden 
Pfarre Schleiſtheim beygezählt wurden. Der dermahlige 
Pfarrbezirk erſtreckt fich der Länge nad) auf 2, der Breite nad 
auf 2'/, Stunde, er begreift 8 Ortſchaften mit 220 Käufern, 
und einer Seelenzahl von mehr ald 1400. Die Gränzen find 
gegen Aufgang die Pfarre Kematen, gegen Südoſt und Sü— 
den Kirchberg (jetzt Kremsmünfter), gegen Abend Steinhaus 
und Schleiſtheim, gegen Norden Weißkirchen und Egendorf. 
Die Gegend um Sipbachzell ift fruchtbar und angenehm, und 
befteht außer den vom Sip- und Leobenbache gebildeten ſchö— 
nen Wiefenthälern, meiltens aus wohlbebauten Anhöhen, auf 
welchen zerftreute größtentheils gut gebaute Bauernhöfe von 
ihren Gärten und Feldern umgeben, Tiegen. An der Gränze 
der Pfarre gegen Kremsmünfter ift eine. beträchtliche Wal 
dung, der Schacher genannt, in welchen ſich die anſehnlichen 
Teiche befinden, welche Abt Gregor im Zahre 1955 zu dem 
Endzwecke graben ließ, um hierdurch einen großen Theil der 
fumpfigen Gegend zur Holz-Cultur zu verwenden. Ackerbau, 
Viehzucht, Obſt- und Holzverſchleiß find die vorzüglichften 
Nahrungszweige der hiefigen Pfarrbewohner. 

Das unbeträhtliche Pfarrdorf Sipbachzell liegt am bes 
nannten Bade, und zunaͤchſt an der Straße von Wels nah 
Kremsmünfter, vom erfteren Orte zwey, vom legteren eine 
Stunde entfernt. Die der heil. Margaretha geweihte Pfarr: 
Eiche ift ein altgothifhes, geräumiges aber unanfehnlides 
Gebäude, mit einem fo genannten Zwickelthurme, und fammt 


65 


der fpater zugebauten Sacriftey ganz aus Quaderftücden aufs 
geführt. Die innere Einrichtung ift gleichfalls alt, der Hoch—⸗ 
altar und die beyden ©eitenaltäre vom Abte Placidus im 
Zahre 1658 errichtet, und der Thurm mit einer, im Jahre 
1812 erneuerten Uhr verfehen. Das Feft der Einweihung 
ward ehedem hier jährlih am Sonntage in der Frohnleich—⸗ 
nams-Octave begangen. Der Kirche zunaͤchſt befindet fich der 
Eleine nicht ausgezeichnete Pfarrhof mit der daran gebauten 
Wohnung des Cooperators, daneben aber die geräumige, aus 
- Holz erbaute und von 140 Kindern befuchte Pfarrfchule. 

Der frühere Aufenthalt der hiefigen Seelforger war wei« 
ter von ber Kirche auf der Anhöhe entlegen, wofelbft noch ein 
Bauernhaus den Nahmen: Pfarrergütl in der Wibm führt, 
und ein Eleineres Häuschen, das Graberhäufel genannt wird. 
Bon der Mitte des 17. Zahrhundertes, oder von der Zeit, 
da das Stift die ihm einverleibten Pfarreyen mit Geelforgern 
aus feiner Mitte defekte, ward Sipbachzell nur mittels Er- 
eurfion vom Stifte aus verfehen, und erft im Jahre 1776 
ward ein ftabiler Pfarrer, und 1785 ein Cooperator auf lan: 
desfürſtl. Verordnung bier angeftellt, zu weldem Ende das 
vormablige Schulgebäude erweitert, und beffer eingerichtet 
wurde. 

Siliale beftehen dermahlen Eeine mehr bey diefer Kirche; 
ehemahls gehörte die Gapelle des nun abgebrochenen Schloſſes 
Leobenbad hierher. Mit diefer war ein Benefictum verbunden, 
welches ein Edler Hans Meuerl, VBefiger der Herrſchaft Leos 
benbach, mit Einwilligung feines Lehensherrn und Patrons 
der Kirche zu Sipbachzell, des Abtes Martin II. zu Krems: 
münfter im Jahre 1595 geftiftet bat. Diefed Beneficium 
ward in der Folgezeit, ald befagte Herrfhaft durch Abt Ale: 
xander II. Eäuflich an das Stift gelangte, den bafigen Aebten 
zur Difpofition vorbehalten. In dem die Kirche umgebenden 
Coemeterio finden ſich Eeine merkwürdigen Grabftätten, in 
der Kirche .aber ruht ein Edler Ulrich Meuerl mit feiner Ge: 
mahlinn, einer Gebornen von Sinzendorf, welder um das 
Jahr 1488 farb, und ein Bernhard Meuerl, geftorben 1914, 
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nebit feiner Gemahlinn Elifabeth Pirdingerin , deren Grab: 
ftein no vorhanden it. 

Die Einkünfte eines biefigen Pfarrers beftehen außer der 
gewöhnlichen Stole und einer Sammlung, in einem Firo, 
nebft einigen Deputaten von dem Stifte, weldes dagegen bie 
biefigen Pfarrzebenten zur eigenen Verwendung erhebt, und 
in den Stiftskaſten abführt. | 

Von den bey der Kirche beitehenden Stiftungen verdient 
nur die von dem kaiſerl. Rathe und Vicedom in Oeſterreich 
ob der Enns, Freyherrn Eonftantin von Grundermann, Ermäh: 
nung, vermög welcher er für fich, feine Gemahlinn Margare- 
tha Holzſchuh von Neuenburg, und alle feine Nachkommen 
bier einen ewigen Jahrtag, nebft vier Quatembermeſſen er- 
richtete, im J. 1651. — Von geiſtlichen Alterthümern aber 
befteht aufer einer antiken Monftranze, welde gegenwärtig 
im Stifte aufbewahrt wird, und einem von zwölf Cardinälen 
unterfertigten Sndulgenzbriefe zum Beften aller Wohlthäter 
der hiefigen Kirhe, welchen Papft Sirtus IV. im J. 1478 
auf die Bitte Abtes Ulrich IV. derfelben ertheilte, nichts 
weiteres bier. 

Bon dem zur Pfarre gehörigen, nun größtentheild abge— 
brochenen Schloſſe Leobenbach und feinen ehemahligen Be: 
figern, melden wir nad Hohenecks Genealogie nur noch Fol⸗ 
gendes: 

Dieſes Schloß lag in einer angenehmen Gegend an der 
Straße von Wels nach Kremsmünſter, faſt in der Mitte die— 
ſer beyden Orte, und war ringsum mit einem Waſſergraben 
umgeben. Die älteften bekannten Beſitzer desſelben waren die 
edlen Herren von Meuerl, von welchen laut eines vormahls 
bey der Pfarre Sipbachzell vorhandenen Meßbuches Herr 
Hans Meuerl, weldher um das Jahr 1400 ftarb, der Stamm 
vater diefer Familie war. Herr Hans Meuerl der Züngere, 
ein Sohn Leonhards und Enkel des gedachten Hanfens Meu— 
erl zu Leobenbch, empfing im Jahre 1489 von dem Abte 
Ulrich IV, zu Kremsmünfter die Lehen über diefen Edelſitz. 
Mit feinem Sohne Bernhard ftarb im Sabre 1524 die Fa- 
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mifie aus, und Leobenbach, welches er Eur; vor feinem Tode 
verkaufte, Fam an die Herren Sigharter, von welden Herr 
Georg Sigharter, Vicedom in Defterreih ob der Enns bey 
ver Gapelle u. I. Fr. zu Leobenbah im Sabre 1516 eine 
ewige Meife fliftete, und im folgenden Jahre den dermahlen 
gänzlich abgekommenen Edelfig Weyer nächſt Leobenbach er- 
kaufte, und mit dieſer Herrſchaft vereinigte. Nach dem 
Tode ſeines Enkels, Herrn Joſeph Sigharters, welcher im 
Jahre 1597 ſtarb, fiel Leobenbach erblich an die Herren 
von Schallenberg, von welchen es im Jahre 1702 an Herrn 
Jacob: Fridrich von Eyſelsberg, und von deſſen Erben im 
Sahre 1710 Fünflih an das Stift Kremsmünfter überging. 

Bon Urbarien und älteren Documenten findet fi bier 
nihts vor. Die Taufbücher der hiefigen Pfarre fangen mit 
dem Jahre 1630, die Trau= und Sterbe-Protocolle noch ſpä— 
ter an. Bon Abbildungen der Kirche und des Pfarrhofes ift 
hier nur eine Sandzeihnung vorhanden. 

Diefe Nachrichten find aus.den bekannten Annaliften bes 
Stiftes Kremsmünfter, aus den bier vorfindigen Pfarrbüs 
dern, und einigen handfcriftlihen Urkunden erhoben, und 
damit verglichen worden. 





Die Pfarre Ried, 

Kies, eine alte, rückſichtlich ihres Umfanges aber nur 
mittlere Pfarre im Diftrictd-Commijfariate, unter ber Vogtey 
und dem Patronate des Stiftes Kremsmünfter, im Decanate 
Thalheim. 

Schon der Nahme Ried deutet auf die frühere Ausreut— 
tung eines hier beſtandenen Waldes, und die Beurbarung 
dieſer Gegend, wahrſcheinlich durch die erſten Mönde des 


nahen Klofters Kremsmünfter hin, welden nähmlich diefer 
ganze Bezirk vom Herzoge Thaffilo IL, und zwar laut des 
E 2 
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Stiftbriefes vom Jahre 777 bis an die fernen Alpen, zur 
gefälligen Benützung angewiefen, und zum Eigenthume über: 
geben ward. Auch ward unbezweifelt die hiefige Kirche von 
einem Abte befagten Stiftes zum Vortheile der in der Folge 
fi) mehrenden Anfiedler erbaut, und dann fpater aud zur 
Pfarre erhoben. Aus Mangel älterer Urkunden laßt fi je= 
doch hierüber nichts Beftimmtes angeben. 

Die Pfarre Ried befteht größten Theils aus cultivirten Anz 
höhen ob dem Krems-Fluffe, dem Sip- und Aiter-Bade, und 
bat einen an Obft und Getreide fruchtbaren Boden; in den 
Ihalern ift ſchöner Wiefenwahs, und auch um Gehölze ift 
Eein Mangel, worunter fih vorzüglih der an den Gränzen 
gegen Eberftallzell und Steinhaus beträchtlich ausgedehnte 
Hart auszeichnet. Acderbau und Viehzucht, nebenbey aber 
auch der Handel mit Hol; und Obſte, maden den vorzüglich: 
ften Nahrungszweig der fleißigen Pfarrbewohner aus. Da 
dur die Pfarre zwey beträchtliche Commercial-Straßen von 
Wels nah Kirchdorf, und von Gmunden nad Steyer geben, 
welche fi in dem Orte Voitftorf durchkreuzen, fo wird bie- 
durch auch der Abfag der Producte um vieles erleichtert. Der 
frühere Pfarrbezirk fol beträchtlich größer gemwefen feyn, und 
einen Theil der Pfarre Wartberg in fich begriffen haben; der= 
zeit erſtreckt ſich derſelbe der Länge nad nicht über 2, der 
Breite nah auf ı'/, Stunde, er enthalt 8 Ortfchaften mit 
247 Häufern, und eine Seelenzahl von mehr als 1700 durd= 
aus Katholiken. Seine Gränzen find gegen Aufgang bie 
Pfarren Kremsmünfter und Wartberg, gegen Süden Peten— 
ba, gegen Abend Eberftallzel, Steinerkirhen, und zum 
heile Steinhaus, gegen Norden Steinhaus und Krems 
muͤnſter. 

Das Pfarrdorf beſteht aus wenigen, eben nicht anſehnli— 
chen Häuſern, und liegt an der Commercial-Straße von Gmun— 
den und Kirchdorf nah Kremsmünfter, vom erfteren Orte 5, 
vom le&teren 2'/,, vom ©tifte aber eine gute Stunde ent- 
fernt. Seine Tage auf einer freyen Anhöhe ob dem Krems« 
tbale und dem Sipbache (welcher hier nur der Riederbach ge: 
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nannt wird) gewahrt ihm eine anmuthige Ausfiht in dag 
nahe Gebirge, und auf die fernen Grängen des Inn- und 
Mühlvierteld. In der Mitte desfelben erhebt ſich die, dem heil. 
Bifhofe Nicolaus geweihte Pfarrkirche, mit ihrem maſſiven, 
nach neuerer Art eingededten, und mit einer Uhr verfehenen 
Sfodenthurme. Ein eben nicht großes, im gothifhen Ges 
ihmade ganz aus Quaderſtücken aufgeführtes Gebäude, in 
welchem die verfhiedenen ob den Kirchthüren angebrachten Jah⸗ 
reszahlen 1522 und 1605, wie auch die fpäter angebaute 
Sacriſtey, mehrfach erlittene Veränderungen, und dag In— 
nere viele fpätere Erneuerungen bezeugen. Abt Ehrenbert II, 
jierte im Jahre 1696 die Kirche mit drey Altären, und einer 
Heinen Orgel. Abt Aferander III. aber erneuerte diefelben, 
ald im Jahre 1756 die Kirche fowohl, als die Schule und 
mehrere andere Gebäude, ein Raub der Flammen wurden; 
auch haben die legteren Pfarcherren Manches zu ihrer Vers 
fhönerung beygetragen. Die jährlihe Einweihungsfeyer ward 
ehedem am zweyten Sonntage nad Dftern begangen. 
Zunachft der Kirche fteht der fo bequem als ſchön erbaute 
Parrhof mit feinem Eleinen Hausgärtchen. Die früheren Seel: 
jorger follen in dem jegigen Schulhaufe gewohnt haben. Vor 
der Mitte des 17. Jahrhundertes beftand hier Fein eigener 
Seelforger, fondern die Pfarre warb mittelft Ercurfion von 
dem nahen Stifte durch einen hierzu beftimmten Priefter ver: 
ſehen. Exft im Jahre 1775 ftellte Abt Ehrenbert III. hier ei— 
nen ftabilen Pfarrherrn an, zu welhem Ende felber auch den 
dermahligen Pfarrhof neu erbaute; diefem wurde im Jahre 
1785 auf höhere Verordnung nod ein Cooperator: beygefellt. 
Der Kirche gegenüber befindet ſich die alte Pfarrfihule mit der 
Wohnung des Lehrers in einem Gebäude, welches Abt Ale- 
rander III. nach erlittenem Brande beträchtlih erweiterte, 
und welche derzeit 160 Schüler zählt. Außer diefer errichtete 
Abt Ehrenbert III. im Jahre 1785 zum Beften der entfernteren 
Pfarrbewohner in dem, auf eine Stunde nordweſtlich entlege: 
nen Orte Maydorf (zu Haarhagen) eine befondere Beyſchule, 
welche von 130 Kindern aus fechs verfhiedenen dafelbft nahe. 
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zuſammen gränzenden Pfarren befucht wird. — Als Filiale 
gehört die auf einer freyen Anhöhe im älteren Gefhmade er— 
baute, eine Eleine halbe Stunde nordweftlich entlegene Kirche 
des heil. Apoftel Jacobs zu Weigangdorf (Weigerftorf) hier: 
ber. Die Zeit ihrer Erbauung ift unbekannt und fallt wohl 
nicht über das 14. Zahrhundert hinaus. Abt Placidus zierte 
im Jahre 1658 diefelbe mit drey Altären, und einer neuen 
Kanzel; ihr Einweihungstag warb ehedem am 4. Sonntage 
nah Oftern gefeyert. 

Das Coemeterium umgibt die Kirche, enthält aber, weil 
kein Schloß noch adelicher Sitz feit fangen mehr in der Pfarre 
beiteht, Eeine merkwürdigen Grabftellen. Noch müſſen wir un: 
ter den geiftlihen Gebäuden einer Eleinen, größtentheils aus 
Holz erbauten Feld: Capelle mit dem Bilde der fchmerzhaften 
Sottesmutter erwähnen, welche eine Viertelftunde ſüdlich von 
bier an einem MWäldchen liegt, und von den Bewohnern ber 
Umgegend zur Sommerszeit haufig befucht wird. (Maria im 
Haslet.) — 

Von geiftlihen Alterthümern findet fi außer einem zum 
Belten der Kirhe vom Papfte Sirtus IV. im Jahre 1475 
ertbeilten, und von vielen Gardinälen unterfertigten Ablaß- 
briefe bier nichts vor, auch find Eeine merkwürdigen Stiftun- 
gen vorhanden. Wohlthäter des hiefigen Gotteshaufes waren 
zu allen Zeiten die Aebte von Kremsmünfter die einzigen. 

Die Einkünfte eines biefigen Pfarrherrn beftehen außer 
der gewöhnlichen Stole und einer Sammlung, in beftimmten 
Deputaten und einem Firo aus dem Stifte, welches dagegen 
die biefigen Pfarrzehenten für ſich bezieht, und nad dem 
Stiftökaften abführt. 

Bon den früheren Scickfalen des Ortes, und der Kirche 
fügen wir nur Eürzlich noch Folgendes als das Merfwürdigfte 
bey: R 

Obſchon Ried gewiß unter die erften, von dem Stifte beur— 
barten Orte gehört, und auch die dafige Kirche wohl ſchon 
im 11. Jahrhunderte erbaut ward, fo gefchieht doch erft im 
12. Jahrhunderte Meldung davon, und zwar in jenem Beftäs - 
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tigungsbriefe, welchen Abt Ulrich III. im Sabre a 179 von 
dem Papfte Alerander III. über alle dem Stifte einverleibten 
Kirchen erhielt. Hier aber wird die Kirche zu Nied (Paro- 
chiam Riede cum tota decima et dote) aud ſchon als 
Pfarre angeführt; was auch in einer ähnlichen Bulle, welche 
Papft Innocenz IV. dem Abte Ortolf im 3. 1248 ertheilte, 
wiederhohlt wird (ecel. parochial. — Sti. Nicolai in Ried). 
Merkwürdig ift dabey, daß der Filialkirche St. Zacobi in 
Weigansdorf nirgends gedacht wird, da doch der Ort Weigans- 
dorf fon feit dem Jahre 1162 bey dem Stifte beftebt. Hier: 
aus kann man billig ſchließen, daß diefe Kirche vor der Mitte 
des 135. Zahrhundertes gar nicht, oder nur als Feld-Capelle bes 
ftanden habe, und erft in der Folgezeit erweitert, und als 
Filialkirche der Pfarre Ried beygezählt worden fey. Abt Uls 
rich IV. erbaute diefe Gapelle auf's neue, und ließ felbe im 
3. 1476 einweihen. — Die Gelegenheit aber, bey welcher 
dem Ötifte der Befis des Gutes Weigansdorf zuwuchs, war 
folgende: Sm 12. Jahrhunderte hatte Kremsmünfter, wie die 
meiften größeren-Stifter, feine eigenen Minifterialen ‚aus dem 
Ritterftande, welche von dem Stifte mehrere Güter zu Lehen 
trugen. Unter diefen war ein Edler Engelger Kämmerer des 
Stiftes, welcher nach feinem Tode einen Sohn gleihen Rah— 
mens, dev aber ein Clericus saecularis und bereitd Diaco- 
nus war, zum einzigen Erben feiner. Güter hinterließ. Die: 
fer Engelger nahm aud) die Lehengüter feines Vaters in Ans 
ſpruch, welche Abt Martin I. als durd den geiftlichen Stand 
desfelben (gleich Einderlos) erledigt, und dem Stifte rüdfäl: 
fig erklärte. Der hierüber entftandene Nedtsftreit ward von’ 
dem Paffauifhen Bifchofe Conrad in einem zu St. Florian 
im Jahre 1162 erlaffenen fhiedsrichterlichen Urtheile dahin 
gefhlichtet, daß Engelger jene Lehengüter in die Hände des 
Bifhofs und Abtes refigniren und verzichten, der Abt aber 
demfelben auf lebenslänglic mehrere Lehen zu Perwind, 
Grillenporz, Tubendrunnen und Hunzenbach verleihen. follte; 
dafür follten dem Stifte Engelgers Patrimonialgüter zu Wei: 
gansdorf eigenthümlich zufallen, und zum Nutzbrauche der 
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dafigen Brüder unveraußerlich verbleiben. Abt Fridrich I. be⸗ 
flimmte im 3. 1278 eine beftimmte Abgabe an Wein, welche die 
Kirrche zu Ried jährlich entrichten mußte, zum Gebraude der 
Eranfen Brüder des Klofterd. Im 15. Sahrhunderte finden wir 
die Kirche zu Ried in einem mißlichen Zuftande; es ward hier 
längere Zeit Eein Gottesdienft gehalten. Abt Ulrich IV. erneuerte 
im Jahre 1477 den Chor (das Presbyterium) derfelben, und 
Eonnte erft nach längerer Zeit von dem Paſſauiſchen Biſchofe Ul⸗ 
rich die Erlaubniß erlangen, in felber den Gottesdienft in ara 
portatili zu halten. Merkwürdig ift, daß bey dem allgemei= 
nen Stillfehweigen unferer Jahrbücher und Urkunden über 
diefe lange Verzögerung, eine noch beftehende vom Großva⸗ 
ter auf Enkel fortgeerbte Tradition, die ſich durch Beſtimmt⸗ 
beit der Nahmens- und Zeitangabe, vor derley Sagen befon= 
ders auszeichnet, hierüber einen fehr glaubwürdigen Auffhluß 
gewähren kann. Bor mehr ald 500 Jahren, fo lautet die 
Ausfage wörtlich, beftand in der Grundortfhaft Rührendorf, 
an dem Orte Rechberg, ein Edeljiß oder Schloß, von welchem 
noch fpäter einige Ueberbleibfel zu fehen waren, und nod vor 
nit gar langer Zeit ein Brunnen ganz verfhüttet wurde. 
Zwey Brüder von Rechberg, welche fih um den Befig des- 
felben ftritten, ergrimmten fo fehr gegen einander, daß fie 
fi wechfelfeitig bi8 auf den Tod verfolgten, und ‘bey ihren 
Bufammentreffen in der Pfarrkirche zu Ried, hinter dem 
Hochaltare einander erftachen. Ob diefer Gräuelthat ward der 
Gottesdienft in der entweihten Kirche auf lange Zeit aufges 
hoben (nad dem wörtlichen Ausdrucke blieb die Kirche 3o Jahre 
unbefungen) und das Pfarr-Volk in die Filialkirche Weigands- 
dorf befchieden. Weil aber ein großer Theil der Pfarrbewoh⸗ 
ner von felber zu weit entlegen war, fo wurde felber der 
Pfarre Wartberg einverleibt, von welcher nur mehr, und 
zwar erft im Jahre 1785 die Ortfchaft Woitflorf wieder an 
Ried zurückkam. Obgleich in Hohenecks Genealog. Tom. III. 
fol. XXI — XXVIU angeführtem Verzeichniſſe der in die— 
fem Lande abgefommenen Schlöffer nur ein Nechberg im Hauss 
rudviertel bey Wartenburg angeführt wird, fo feßt doch die 
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noch gegenwaͤrtige Benennung: die Schloßleithen, und 
die Hofmühle, den wirklichen Beſtand eines vormahligen 
Schloſſes an dieſer Stelle außer Zweifel, fo wie auch dad Das 
feyn einer im 15. Zahrhunderte blühenden Familie diefes Nah— 
mens, aus eben diefem Schriftfteller (l.c. fol. 3g, 140, 352, 
333, 381 etc.) erwiefen wird. Zudem bemerken wir," daß 
die Annalen des Stiftes um diefe Zeit, und während den 
Stürmen des folgenden Sahrhundertes fehr mangelhaft be- 
funden worden, und mithin jenes Stillfhweigen minder auf: 
faͤllt. Während der Reformation blieb Ried, wegen der Nähe 
der wachbaren Aebte in einem größten Theils ruhigen Zuitande, 
nur daß der Mangel an Eatholifhen Seelſorgern auch diefer 
Pfarre mehrmals fühlbar ward, indem die wenigen Mönde 
des vielfeitig angefochtenen Stiftes Kremsmünfter demfelben 
nicht allzeit abhelfen Eonnten. Ein großes Unglück verbreitete 
über diefe Pfarre, wie auch über die ganze Umgegend eine im 
Sabre 1715 ausgebrochene fehr verderblihe Seuche, welde 
ein Fleiſcher diefes Ortes zuerft aus Ungarn, wohin er 
Schlachtvieh einzukaufen gereifet war, mit fi gebracht ha— 
ben fol, und welde allein in diefer Pfarre, aus zwey eins 
zelnen Ortſchaften Zendorf und Weigerftorf (die übrigen blie: 
ben verfchont), über 30 Menfchen dahinraffte. Zur Sühnung 
diefed Uebels machte die ganze Pfarrgemeinde das feyerliche 
Gelübde, jährlich eine Prozeifion nad der eine Stunde entle: 
genen Kirche zum heil. Kreuze (einer Filiale von Kremsmün: 
fter) zu halten, und dafelbft Gott ein Dankopfer darzubrin: 
gen, welchen nun.feit längerer Zeit abgeftellten Gebraud noch 
ein Votivbild beym Eingange diefer Kirche beurkfundet. 

Von Abbildungen ift nur der Pfarrhof gemahlt, und das 
Gnadenbild in Haslet in einem Eleinen Kupferftiihe vorhan: 
den; Urbarien, oder andere Urkunden beftehen dermahlen gar 
Feine bier; die Pfarrbücher geben bis zum Jahre 1640 zurikk. 

Diefe Nachrichten find aus den bekannten Jahrbüchern 
des Stiftes und einigen handfhriftlichen Berichten erhoben, 
und damit verglichen worden. 


Die Pfarre Kirchham. 


Kiiasas ‚ eine alte, vücfichtlich ihres Umfanges beträcht: 
lihe, fonft aber nur mittelmäfige Pfarre, im Diſtricts-Com— 
mijfariate der Herrſchaft Hochhaus, unter der Vogtey und 
dem Patronate des Stiftes Kremsmünſter, im an 
Thalheim. 

Weder bie Zeit der Erbauung biefiger Kirche, noch isre 
Erhebung zur feldftftändigen Pfarre läßt fih genau angeben, 
indeß ift fo viel gewiß, daß felbe fhon im 12. Sahrhunderte 
beftanden habe, und als Filiale der Pfarrkirche zu Vorchdorf 
mit felber im Zahre 1196 durch Bifhof Wolfker von Paſſau 
an das Stift Kremsmünfter übergeben worden fey. In diefem 
Verhältniffe verblieb Kirhham bis gegen das Ende des ı6. 
Kahrhundertes, da der überhand genommenen Volksmenge 
und des fih immer mehr verbreitenden Lutherthumes wegen, 
der große Pfarrfprengel von Vorchdorf (wahrſcheinlich von dem 
eifrigen Bifchofe Urban von Paſſau) getheilt, und ein anſehn— 
licher Diftrict der biefigen Kirche zugefchrieben ward. Dem 
ungeachtet aber blieb felbe noch längere Zeit nur ein Vicariat 
von Vorchdorf, und wurde von den dafigen Seelforgern abs 
wechfelnd verfehen. Zufolge eines zur Zeit des Abtes Placidus 
im Jahre 1645 aufgenommenen Rifitationg = Berichtes, be= 
fand ſich nach Ausfage des damahligen Pfarrers, Petrus Lang 
(eines Weltpriefters), erft feit dem Jahre 1629 hier ein eigens 
beitellter Pfarrer, da hingegen der eigene Pfarrbezirk unftrei- 
tig viel älter ift, indem in den, bis zum Jahre 1580 hinauf 
reichenden Pfarrbüchern von Worchdorf kein einziges Haus der. 
Pfarre Kirchham erfcheint, dagegen aber in einem Taufbuche 
im Jahre 1622 ausdrüdlihe Erwähnung eines Pathen aus 
der Pfarre Kirchham geſchieht. — Der damahlige Pfarrbezirk, 
welcher im Jahre 1785 durch Abgabe mehrerer Häufer an die 
neu errichtete Pfarre St. Conrad verringert warb, erſtreckte 
{ich der Länge nach auf ı’/,, der Breite nach auf ı'/, Stunde, 
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und bat gegen Aufgang die Pfarren Vorchdorf und eine Eleine 
Spiße von Petendbah, gegen Mittag Viechtwang und &t. 
Conrad, gegen Abend Gſchwandt und Laakirchen, gegen Nor: 
den Vorchdorf zur Gränze. Er enthält 8 Ortſchaften mit 505 
Haufern und mehr ald 1500 Seelen, worunter 18 Afatholi- 
Een find. Die Lage diefer Pfarre ob dem Lautah : Thale, zu: 
naͤchſt am Hochgebirge und zum Theile felbft auf hohen Bergen, 
ift angenehm, aber minder fruchtbar. Der Boden ift, wenige 
Stellen ausgenommen, meiftens fteinig, der Ackergrund durch: 
aus feiht, und die Gegend, des fo nahen Hochgebirges wegen, 
oftmahligem Winterfhauer, wiederkehrenden Srühlingsfröften 
und banfigen Hagelgewittern ausgefegt. Defhalb wird hier 
nur in der Ebene Weiten, mehr Korn (Roggen) , am meiften 
aber Hafer gebaut, deifen Ernte aber durch ftarke Negengüffe . 
auf den Bergen und öftere Ueberſchwemmungen in den Thä— 
lern oft um vieles verringert wird. Dagegen wacht in der Ge: 
gend viel ſchönes Obft, und der daraus bereitete Moft (Cyber) 
fteht in gutem Werthe. — Auch finden ſich hier mehrere be— 
trächtlihe Waldungen, worunter fi das dem Stifte Krems- 
münfter zuftändige, durch forgfältige Pflege und Schonung 
wohl erhaltene Bauholz; befonders auszeichnet. — Dbft-Euf: 
tur und Holzverſchleiß find daher, nebft der wohlbetriebenen 
Viehzucht die vorzüglichften Erwerböjweige des fleißigen und 
biederen Pfarrvolkes. Das aus wenigen nicht fehr anfehnlichen 
Käufern beftehende Pfarrdorf Kirhham liegt auf einer freyen 
Anhöhe ob der dürren Lautah, an der Commercial: Straße 
von Gmunden nah Kremsmünfter, vom erfteren Orte zwey, 
vom leßteren vier Stunden entfernt; Hier befindet fich die dem 
heil. Blutzeugen Lauren; geweihte Pfarrkirche, und derfelben 
zunaͤchſt die ſchon lange beftehende Pfarrfhule. — Jene ein 
alt = gothifhes, fammt ihrem Zwicelthurme gan; von Öteinen 
aufgeführtes Gebäude, ift geraumig, und trägt allentbalben 
die Spuren fpaterer Veränderungen und Zufüße an fi. In 
ihrem Innern haben die Pfarrherren leßterer Zeit viele neuere 
Berbefferungen und Zierden angebradt. Ein auf der Evan: 
gelien = Seite des Hochaltares vorhandenes, mit gothiſchen 
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Schnörkeln geziertes Sacramentarium iſt ſehenswerth, und 
beurkundet das hohe Alter diefer Kirche. Ihre Einweihung 
ward ehedem jahrlich am nächften Sonntage nah Johann Bap- 
tift gefeyert, an welchem Tage mehrere Prozejfionen von den 
benachbarten Pfarren hierher gefhahen, und bey der Kirche 
ein beträchtliher Markt gehalten ward. Legterer wurbe im 
Sahre 1785 auf den Erchtag nah Pfingiten verlegt. Ein noch 
viel größerer Markt fol der gemeinen Sage nach vor Alters 
bier am St. Laurenzend = Tage gehalten, aber zur Zeit einer 
allgemeinen Noth der Stadt Gmunden für einen Megen 
Schwarjpfennige abgetreten worden feyn. Das Schulhaus 
mit der Wohnung des Lehrers ift geräumig, und ward im Jahre 
1779 vom Abte Ehrenbert III. in feinen gegenwärtigen Stand 
gefegt. Derzeit wird die Schule von 150 Kindern befucht. In 
der Entfernung einer Eleinen- Viertelftunde abwarts gegen 
Vorchdorf an der Strafe liegt der eben nicht anfehnliche, aber 
bequeme Pfarrhof mit feinen fchönen, mit Mauern umfanges 
nen Garten und Wirtbfhaftsbehältniffen. Diefer foll, da die 
früheren Seelforger in dem fogenannten Steinmaurerbaufe 
in der DOrtfchaft Falkenohren wohnten, als ein dem Stifte 
Schlierbach zuftändiges Bauerngut (Meier zu Bergham) vom 
Abte Ehrenbert II. gegen zwey andere eingetauſcht, und durch 
Uebertragung der herrfhaftlihen Rechte des, um diefe Zeit 
erlofhenen Edelfiges Teuerwang, zum Dominicale erhoben 
worden feyn. Der erfte Pfarrer aus dem Stiftsmittel, P. Hein: 
rich Dalmayer (vom 3. 1670 — 1694), baute denfelben von 
Grund auf, und Abt Ehrenbert II. wies ihm zur Dotation 
einen Theil der hiefigen Pfarrzehenten an, welche bisher die 
Pfarrherren von Vorchdorf bezogen. Zur Anerkenntniß deſſen 
mußten die Pfarrer von Kirhham längere Zeit an Sonn- und 
Seyertägen nach geendigtem Frübgottesdienite dem Seelſorger 
in Vorchdorf in den geiftlihen Functionen Beyhülfe leiſten, 
bis endlich dieß durch allmählige Unterlaffung außer Gewohn« 
beit Fam, und Abt Ehrenbert II, im Sabre 1771 bier zur 
Beförderung des Schulunterrichtes noch einen Cooperator bes 
ftellte. — Filiale beftanden bier niemahls ; dad Coemeterium 
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zunachit der Kirche enthalt Eeine merkwürdigen Grabftellen. 
Die Einkünfte eines biefigen- Pfarrheren beftehen außer den 
angeführten Zehenten und der gebräuchlichen Stole, vorzüg: 
ih in eigener Dekonomie, zu welchem Ende vieles auf den 
Feldbau verwendet wird. 

Da die früheren Schickſale diefer Pfarre ſchon in der Ge— 
fhihte feiner Mutterpfarre Vorchdorf eindegriffen find, fo 
Eönnen wir bier nur noch folgendes Bemerkenswerthe bey- 
fügen. / 

Ein halbe Stunde von der Kirche, an der Straße gegen 
Gmunden, entfernt, liegt das gemeine Landwirthshaus zum 
eifernen Gattern, weldher Nahme fih von dem ehemahligen, 
aus mehreren Eijenftäben zufammengefügten Schilde herſchreibt, 
und deffen wir nur darum gedenken, weil feine Verwechslung 
mit einem gleihnahmigen Wirthshaufe unfern der Vereinigung 
ber alten und neuen Steyerftraße am Hammet (in der Pfarre 
Sierning) bey dem erften Feindeseinfalle im Jahre 1800 zu 
vielen Serungen Anlaß gab, und feldft einige Abtheilungen 
Defterreichifher Truppen hierdurch in die Gefangenfhaft der 
über Gmunden nad Steyer vordringenden Feinde geriethen. 
Es wäre demnach allerdings zu wünfchen, daß derley gleichnah: 
mige Orte in den gebräuchlichen Landkarten vorzliglich bemerkt, 
und im Gefchäftsverfolge durch ein Beyzeichen unterfchieden 
würden. — Noch befindet ſich unterhalb des hiefigen Pfarrho- 
fes ein vormahls fhauderhaft vermiedener, und noch derzeit 
unter dem Volke argberufener Ort, in der zur Kumpfmühle 
gehörigen Langwieſe, auf welhem fih im Jahre 1657 
eine Geſellſchaft berüchtigter Gauner dem leibhaft gegenwärti- 
gen Satan mit Leib und Seele verſchrieben haben foll. Das 
Haupt derfelben, ein feiner Zauberkunft wegen verrufener 
Schweintreiber von Braunau in Bayern, entkam, die Uebri- 
gen aber (worunter ein bausbefeffener Wirth und Kleifcher von 
Wartberg, Hans Kaperger, mit feinen Söhnen Georg und 
Wolfgang, — ein Leinweber von Adelwang, Wolf Brun- 
mayer, — Sigmund Ridler, ein Handwerker von Petenbadh, 
— ber biefige Kumpfmüller, Wolf Kammesberger, und ein 
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ehemahliger Meier des Klofterd waren) fielen dem Gerichte in 
die Hände, und wurden an verfhiedenen Orten mit der To— 
desftrafe belegt. Die hierüber beftehenden Prozeß = Acten finden 
fih zum Theile in den Archiven der Landgerichte Hall, Krems: 
mänfter, Pernftein, Schärnftein, Orth, und find fowohl zur 
Erörterung der Volksbegriffe, als der Geredhtigkeitspflege fel- 
ber Zeit fehr merkwürdig. Auch machte diefe Gefhichte großes 
Auffeben, und ward defhalb auf einer Tafel, welche ehemahls 
im Schloſſe Hochhaus aufbewahrt wurde, derzeit aber im 
Stifte Schlierbach befindlich ift, abgemahlt. 

Von Schlöſſern befteht dermahlen Feines in biefiger Pfarre, 
der allgemeinen Sage nach aber foll das gegenwärtige Wirths— 
haus das Stammſchloß der in einigen Urkunden erwähnten 
längft ausgeftorbenen Herren von Kirchham gewefen feyn, von 
welchen ein Billung oder Billih von Kirhhaim bey Preven— 
huber (Beſchreib. des Schloſſes Steyer, fol. 364.) unter den 
Lebensmännern der Markgrafen von Steyer angeführt wird. 
Auch gibt man insgemein die, in einem Gehölze eine Viertels 
ftunde oberhalb der Kirche befindlichen Mauerveſte für die Ueber: 
bleibfel eines ehemahligen Schloffes Untersberg aus. 

Die biefigen Pfarrbücher gehen bis zum Jahre 1670 zu=' 
rüc, von Urbarien und Documenten ift nichts vorhanden, auch 
findet fich weder von der Kirche, noch vom Pfarrhofe eine Ab- 
bildung vor. \ | 

Diefe Nachrichten find größten Iheils aus den bekannten 
Stifts: Annalen, theild aus Documenten und Be Bey: 
tragen erhoben, und vergliden worden. 


Die Pfarre Steinerkirchen. 


S teinerkirchen, eine alte und ſehr anſehnliche Pfarre, 
im Diſtricts- Commiffariate der Herrſchaft Wibmsbach, unter 
der Vogtey und dem Patronate des — N, ’ 

im Decanate Thalheim. | 
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Obgleich diefe Pfarre, deren Nahmen in verfchiedenen Ur: 
funden auch Staina-, Stainein-, Steinin-, Steinina - chi- 
richa lautet, eine der älteften, und rückſichtlich ihrer Erträge 
niife unter allen dem Stifte einverleibten Pfarreyen die be= 
trächtlichſte ift, fo finden wir doch fo wenig über ihren Urfprung 
und die früheren Verhältniſſe aufgezeichnet, daß wir ung bier 
nur mit einigen, jedoch ‚nicht en Muthmaßungen 
begnügen müſſen. 

Pahmayr, ein fehr fleifiger, und um a Stiftsge⸗ 
ſchichte wohlverdienter Schriftſteller, fiel zuerſt auf die Ver⸗ 
muthung, daß die im Stiftbriefe Herzogs Thaſſilo II. vom 
Jahre 777 angezogene Kirche zu Alburch, deren. Gelder dem 
Kloſter zugetheilt werden," und welche in einem Beftätigungs« 
Diplome Carls des Großen vom Zahre 791 die Kirche des heil. 
Martind genannt wird, wohl Eeine andere feyn möchte, als 
die eben dieſem heil. Biſchofe geweihte Kirche zu Steinerkir— 
hen (vide Pachmayr chronl. Series Abbtm. Cremif. 
fol. 5— 19.).— Was ihn in diefer Meinung vorzüglich bes 
flürkte, war, nebft dem fcheinbaren Conterte des Stifibriefes, 
welcher die Fiſcherey am Alben-Fluſſe mit befagten Kirchen— 
geldern in einem Satze verbindet, noch der befondere Umſtand, 
daß wirklich heut zu Tage noch eine Gegend am Alben »Sluffe 
unfern Petenbad) den Nahmen Alburg trägt, und der in eini— 
gen Urkunden angeführte Fluß Aiteracha mit dem in diefer 
Pfarre befindlichen Aiter-Bache fehr wohl übereinftimmt. Aus 
eben diefen Gründen hielt er ſich aud für ‚berechtigt, die in 
einem Diplome des bayrifhen Königs Carlmann vom Zahre 
877 vorfommende nähere Ortsbeftimmung, in pago nuncu- 
pato Tunachgowe dahin abzuändern, daß er ftatt Tunach-, 
Trunach - gowe las, und alfo jenes Alburch vom Donaugaue 
ins Traungau verfeßte. Von diefem Irrthume brachte. ihn aber 
in der Folge fowohl dag Chronicon Gottwic. Tom. II. 
fol. 578., als mehrere unter verfchiedenen Aebten gefertigte 
Urkunden zurück, welchen zufolge bemeldetes Alburch allerdings 
im bayrifhen Donaugaue, und zwar unterhalb Straubing 
an dem Aiter-Flüßchen gelegen war (vide 1. c. addit. et 
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correct. fol. 867.). Wir fügen noch bey, daß, da vom 10. 
Sabrhunderte Feine weitere Meldung mehr von jener Kirche 
gefchiebt, felbe wahrfcheinfich um diefe Zeit vom Stifte abge: 
fommen, vielleicht gar zerflört worden fey; die übrigen in Al- 
burch gelegenen Güter des Klofterd wurden vom Abte Heine 
rich I. gegen andere Vortheile im Jahre 1242 dem Paſſauiſchen 
Bifhofe Rüdiger überlaffen. — Indeſſen ift es doch gewiß, 
daß hiefige Kirche ſowohl als die Pfarre ein beträchtliches Als 
ter haben, und daß erftere, wenn nicht ſchon im g. Jahr: 
bunderte beftand, doch ficher bald nach der Vertreibung der 
Hungarn aus diefem Lande (i. 3. 995) erbaut worden fey. 
Schon der Nahme Steinerfirhen deutet auf ein Zeitalter bin, 
in welchem noch die meiften Gotteshäufer von Holz waren, 
und eine aus Steinen erbaute Kirche noch allgemeines Auf: 
feben erregte; dieß war aber der Fall im 10. Jahrhunderte. 
Damahls hatten die Hungarn nach ihrem Lebergange über die 
Enns, nad Ausfage der Fuldiſchen Zahrbücher (Contin. ap. 
Bouquet Tom. VIII. fol. 60.), das Land in einem Tage 
50 Meilen im Umfreife mit Feuer und Schwert verwüfter, 
wobey die hiefigen Kirchen Fein beſſeres Schickſal, als jene 
unter der Enns und in Panonien, hatten, ald wo, nad) dem 
Zeugniffe der bayrifhen Biſchöfe in ihren Klagefchreiben an 
Papft Johann IX., auch nicht Eine Kirche der Verwüſtung 
entging (apud Hansitz Tom. 1. fol. 176.). Damahls wur: 
den durd oft wiederkehrende Einfälle der Barbaren die Geiſt- 
lichen theils getödtet, theils in die Flucht gejagt, und das 
Stift Kremsmünfter von feinen bisherigen Bewohnern gänze 
fich verlaſſen. Damahls ward die Didcefe von Lorch, wie Papft 
Benedict VII. in einem Schreiben an den franzöfifhen Clerus 
(Hansitz 1. c. fol. 214.) bezeugt, in eine Eindde verwan- 
delt, und das Chriſtenthum faft ganzlich vernichtet. Erft gegen 
das Ende des 10. Jahrhundertes erhohlte fi) das Land allge- 
mad) wieder, und durch die Sorgfalt der bayrifchen Biſchöfe 
ward es wieder bevölkert, und das Ehriftentbum auf neue 
verbreitet. Hier halten wir die Bemerkung nicht überflüffig , 
daß der um die Ofterreichifche Kirche fehr verdiente heil. Biſchof 
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Wolfgang von Regensburg einer alten Tradition zufolge auch 
in der Gegend von Kremsmünfter ſich aufgehalten habe, wo— 
ſelbſt noch in fpäteren Zeiten eine Kirche zu feiner Ehre erbaut 
ward; wie auf ‚ daf eine der erften wiederhergeftellten Kir: 
hen am Eleinen Erlaph - Zluffe im 8. O. W. W. von ihm ges 
weiht ward, und den Nahmen Steinerkirchen erhielt. 

Aber au die hiefige Pfarre ift nicht viel jünger, und bes 
fteht, wie fih aus der Uebereinftimmung der noch von jenen 
Zeiten bekannten Gränzen der alten Pfarre Petenbach und 
der im Jahre 1070 errichteten Pfarre Thalheim ergibt, wer 
nigitens ſchon feit der Mitte des 11. Sahrhundertes. 

Laut eines vom Jahre 1268 beftehenden Verzeichniſſes der 
biefigen Pfarrgrängen, erſtreckten ſich felbe auf folgende ange: 
gebenen Standpuncte: a. Vom Einfluffe des Alben = Fluffes in 
die Traun (oberhalb dem Schloſſe Pernau) längs demfelben 
aufwärts bis Teuerwang (derzeit in der Pfarre Vorchdorf). 
b. Von bier bis Chromos (jest Crämas nächft dem Pired in 
der Pfarre Eberftallzell), und von da gerade auf dem Aiter- 
Bad (unfern der Fuchsleiten an der Gränze ber Pfarre Pe- 
tenbach und Ried). c. Längs dem Aiter: Bade abwärts bis 
Zanecc (wahrſcheinlich bey der zur biefigen Pfarre gehörigen 
Guggenmühle, oder etwas weiter einwärts bey Thaling oder 
Zhalern an der Granze der Pfarre Steinhaus). d. Bon hier 
bis in das Urtal (Urthal, vermuthlich die allgemeine Bezeich— 
nung mehrerer Eleinen Ihäler bey ihrem erweiterten Ausgange 
in die Ebene, oder gegen das Ninnfal des bedeutenderen Fluſ— 
fes, vide Weißfirhen). e. Vom Urthale wieder einwärts 
durch Wilbolz (vielleiht Hülden an den Gränzen zwifchen Fis 
fhelheim und Steinhaus) in den untern Hart (der untere 
Hart ein anfehnliher Wald zwiſchen Steinerkirchen und Stein: 
haus, der fi ehemahls noch viel weiter bis in die Traun hin 
erftreckte), und bis zum Waſſergraben (fossa aquosa, derzeit 
kaum mehr zu beflimmen, wenn e8 nicht etwa dag Eleine Dam: 
bächlein an der Gränze von Steinhaus ift). f. Vom Waſſer— 
graben wieder aufden Aiter:Bache, und vom felben abwärts bis 
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zu deſſen Eintritte in die Traun (nächſt der zur Pfarre Thal: 
beim gehörigen Kirche im Schauerd-Berge). g. Von der Traun 
aufwärts, bis wieder zum Cinfluffe des Alben: Slujfes in 
diefelbe. Aus diefen erhellet der weite Umfang des urſprüng— 
lichen Pfarrbezirkes, welcher nicht nur die beyden jeßt felbft- 
ftändigen Pfarren Fifchelheim und Eberftallzell ganz, fondern 
au noch einen Theil der Pfarre Vorchdorf, Thalheim und 
der neu errichteten Pfarre Steinhaus in fich begriff. Dermah: -» 
len erſtreckt fich felber der Lange nah auf ı'/,, der Breite 
nah auf ı Stunde, er enthält 20 DOrtfchaften mit 508 Haus 
fern, und eine ©eelenzahl von beynahe 1800, worunter 6 
Akatholiken find. Seine Gränzen find gegen Aufgang die Pfars 
ren Steinhaus und zum Theile Nied, gegen Mittag Ried 
und Eberftallzel, gegen Abend Eberftallzell und zum Theile 
MWibmsbah, gegen Norden Wibmsbah und Fifhelheim. — 
Die Lage diefer Pfarre, auf wohlbebauten Anhöhen und in 
fhonen Wiesthälern langs dem mit Mühlen und Häuſern zahl: 
reich umgebenen Alben-Fluſſe, dem Petens, Heiſch- und 
Aiter-Bache, ift fehr angenehm, der Boden fruchtbar an Ge: 
treide aller Art, an ſchönen Obſt und Gehölze, die Pfarrbe— 
wohner gute, arbeitfame Leute, deren vorzüglichſter Nahrungs: 
zweig im Aderbaue und in der Viehzucht befteht. 

Das eben nicht anfehnlihe Pfarrdorf Steinerfirchen liegt 
zum Theile auf einer Anhöhe, zum Theile aber in der Ebene 


des vom Peten⸗Bache gebildeten Thales, zunächft an der Com: 


mercial: Straße von Lambach über Wibmsbah nad Krems: 
münfter, vom erfteren Orte ı'/,, von Wibmsbach ı, von 
Kremsmünfter 2'/, Stunden entfernt. Auf einem beträchtlichen 
Hügel ob dem Dorfe erhebt ſich mit der freyen Umſicht über 
die Gegend die große und maflive Pfarrkirche des heil. Mar: 
tins, mit ihrem hoben und foliden Glockenthurme. Diefes ge: 
räumige, ganz aus Quaderftücen aufgeführte Gebäude ward 
vom Abte Jacob Zeufelfofer im Jahre 1459 vollendet, und 
in der Folgezeit durch einige Zufüge erweitert. Das Innere 
derfelden ift im neueren Geſchmacke verſchönert. Der gegens 
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wärtige Hochaltar zierte ehemahls die aufgehobene Minoriten- 
Kirche in Wels, die beyden Seitenaltäre aber bat, wie den 
erneuerten Chor und mehrere Eoftbare Kirchen» Paramente, 
der gegenwärtige Pfarrherr, Gunther Hofmann, größten 
Theils aus eigenen Koften gefhmadvol bergeftellt. Bis zum 
Sabre 1784 beftand zunächſt an der Kirche auch eine der ſelig— 
ſten Jungfrau vom Berge Carmel geweihte Capelle mit einer 
im Sabre 1664 errichteten Bruderfhaft des heil. Scapuliers; 
nad) Aufhebung der Teßteren ward auch diefe Gapelle gefperrt, 
und in legteren Zeiten in einen Fruchtboden umgeftaltet. Die 
Kirhe beging ehemahls das Feſt ihrer Einweihung am Tage 
des heil. Veits, welcher nebit der heil. Catharina bier als 
Patronus Secundarius verehrt wird; die Capelle aber am 
Seite der Verkündigung Maria. 

Zunadit der Kirche, und mit diefer durch einen bedeckten 
Gang verbunden, fteht der nach alter Art folid erbaute, aber 
minder regelmäßige Pfarrhof mit der in einem daranftoßenden 
Zracte befindlihen Wohnung der Cooperatoren. Diefer bildet 
mit den weitlaufigen Defonomies Gebäuden einen geräumigen 
Hof, an welden fi ein großer ganz mit Mauern umgebener 
Obſt- und Küchengarten anfchlieft. Hier war von jeher die 
Wohnung der hiefigen Geelforger, welche bis zum Jahre 1655 
Weltpriefter waren. Abt Anton Wolfradt, nachmahliger Zürfts 
bifhof von Wien, vollendete die von feinem Vorgeher, dem 
Abte Alerander I., im Jahre 1606 bier angefangenen Pfarr: 
gebaude, fiellte den gegenwärtigen Pfarrhof, laut der ob dem 
Eingange befindlichen Auffchrift, im Jahre ı616 ganz von 
neuem ber, und beftellte diefe Pfarre im Jahre 1655 zuerſt 
mit einem Geelforger aus dem Ötiftsmittel, aus welchem P. 
Petrus Kuhn, vorher Stifts- Prior, der Erfte war. Auch die 
nächſt dem Pfarrhofe gelegene alte Pfarrfchule verdankt ihm 
ihre beffere Lage, feinen Nachfolgern, den Aebten Placidus 
und Alerander III., ihre Erweiterung und bequemere Ein— 
richtung ; dermahlen wird felbe von mehr ald 160 Kindern 
befugt. 
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Ehedem gehörten zur hiefigen Mutterkirche auch die bey: 
den Kirchen des heil. Apoftel Petri zu Fiſchelheim, welde 
ſchon feit dem Jahre 1268 ihren eigenen Seelforger hat, und 
die des heil. Ulrichs zu Eberftallzell, welde im Jahre 1700 
zur eigenen Pfarre erhoben ward. Die Werwefer beyder Kir 
chen hatten feit der Mitte des 17. bis gegen das Ende tes ıB. 
Sahrhundertes ihre Wohnung und Koft im hiefigen Pfarrhofe. 
Außer diefen beftand bis zum Jahre 1809 aud eine in dem 
zur Pfarre gehörigen Schloſſe Almegg befindlihe,.dem heil. 
Martyrer Erasmo geweihte Schloß-Capelle, mit einem eigenen 
Beneficio, welches die Gebrüder Stephan, Hans und Pile: 
grin, Söhne (wahrfheinliher Enkel) des Edlen Jeſſe Sad 
fens von Almegg mit Einwilligung des Vogtherrn Abtes Wolf: 
gang I. zu Kremsmünfter im Jahre 1497 geftiftet haben. Als 
aber in der Folge die proteftantifhen Befißer diejes Schloifes 
diefe Gapelle nebft dem Veneficio einzogen, und deren Er: 
trägniffe zu profanen Zwecken verwendeten, betrieb bemeldeter 
Abt Anton bey Kaifer Ferdinand II. im Jahre 1627 die Zu: 
rücftellung derſelben, und vereinigte diefes Beneficium auf 
immer mit der Pfarre Steinerfirhen. — Das Coemeterium 
beftebt zunächft an der Kirche und enthält außer jenen ber 
biefigen Seelforger Eeine merkwürdigen Grabftätten. In ber 
Kirche zunächſt dem rechten Seitenaltare zeigen fih die Wap— 
penſchilde einiger alt ausgeſtorbenen Geſchlechter mit folgendem 
Beyſatze der Todesjahre: 1511, Georg Sachs zu Allmegg, 
1924 Vincenz Schaller zu Brandhof, 1529 Georg Zeller zu 
Zellersreith, und Rofina deifen Hausfrau. 

Von geiftlihen Alterthümern, merkwürdigen Stiftun— 
gen ꝛc. ift bier nichts weiteres befindlich. Unter den Wohlthaͤ— 
tern des Gotteshaufes ftehen zuerft die Mebte zu Kremsmün: 
fter. Die Einkünfte eines hieſigen Pfarrheren beftehen nebit 
der gebräuchlichen Stole, in einer beträchtlichen Oekonomie, 
und den ergiebigen Zehenten ber Pfarren ee Fi⸗ 
ſchelheim, und Eberſtallzell. 

Ueber die früheren Schickſale und Ereigniſſe biefer Gegend 
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können wir im Allgemeinen nur noch .dieß bemerken. In den 
früheften Zeiten war hier ein großer, nur.dburd einige Wies 
fen und Sümpfe unterbrochener Wald, in welchem ein. zahl: 
reicher Wildftand, insbefondere aber viele Eber waren, von 
melden ein Theil der Gegend auch den Nahmen Eberftall er: 
hielt. Diefe Gegend (Eporestal) übergab Herzog Thaſſilo II. 
Taut dem Stiftbriefe vom Jahre 777 dem Klofter Kremsmün— 
fter zur beliebigen Beurbarung, deffen Mönde theils felbft, 
theils dur herbeygezogene Coloniften die Waldung lichteten, 
und vieles Acerland gewannen. Der Wildftand ward hierdurch 
immer mehr eingefhränkt, und insbefondere das Schwarzmwild 
gänzlich ausgerottet; dagegen nahm die Viehzucht beträchtlich 
überband. Während bes im 10. Jahrhunderte eingeriffenen 
anarchiſchen Zuftandes des Stiftes, fielen die meiften feiner 
biefigen Güter in die Hande der Grafen von Wels und Lam: 
bad, von welden ein Graf Arnold um das Jahr 992 einen 
Theil derfelben wieder zurücitellte, worunter das Riut 
(wahrfheinlih das heutige Rath in der Pfarre Eberitallzel) 
derobere Hart, (ein anfehnlidhes Gehölze zwifchen bier 
und Kremsmünfter) ein Wald beyTheuerwang (Tur- 
dina,) und der Ort Stockham (Dber- und Unter 
Stockham, zwey Dörfer, von welchen erfteres in der Pfarre 
Eherftallzell, letzteres in biefiger Pfarre liegt) nahmentlich 
angeführt werden. (Confer. Pachmayr 1. c. fl. 36 und 
Kurz Beyträge zur Gefchichte des Landes ob der Enns II. Thl. 
Diplom. Lambac. N. I. pag. 4352). Die übrigen Stifts: 
güter blieben bey der Graffchaft Wels, von welchen Adalbero 
Bifhof von Würzburg dem von feinem Water geftifteten, 
und von ihm den Benedictinern eingeraumten Klofter Lambach 
im Sabre 1088 einen großen Wald am Aiter⸗Bache (Etirwald) 
ſchenkte. Noch der Zeit zählt die Herrfhaft Burg: Wels hier 
fehr viele und bedeutende lnterthbanen. — Als Pfarre wird 
Steinerkirhen zuerft in der Beftätigungsbulle Papftes Ale: 
ander IIT. im Jahre 1179 (Parochiam Steinechirichen, 
cum omni decima et filialibus suis Celle et Vischen- 
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haim, et caeteris capellis suis) und eben fo aud in ber 
faft gleichlautenden Bulle Papftes Innocen; IV. vom Jahre 
1248 (Parochialem ecclesiam Sti. Martini, in loco, 
qui dieitur Steineinchirichen, cum St. Petri in Vi- 
schenhaim, et St. Udalrici in Celle capellis ab eadem 
ecclesia dependentibus, decimis et omnibus pertinen- 
ciis earundem) nahmentlih angeführt, wobey wir bemer: 
fen, daß unter den caeteris capellıs in erfterer Bulle wohl 
Feine anderen, als die des heil. George im Schauerthale, 
derzeit eine Filiale von Fifhelheim, und die ber feligften 
Sungfray im Schauersberge, gegenwärtig zur Pfarre Thal: 
beim gehörig, verftanden werden dürften. Zufolge des Ra- 
tionarii des Abtes Fridrichs I. vom Jahre 1299 wird Stei— 
nerkirchen gleich der Pfarre Vorchdorf angefegt (Stainchiri- 
chen coenam et prandium debet) fonft aber immer für 
die erfte Pfarre geachtet. Während des 16. Fahrhundertes 
batte die Reformation Luthers auch hier mehrere Anhänger, 
und bierunter befonders die Herren Hohenfelder zu Almegg zu 
eifrigen Befhügern gewonnen, mit welden die biefigen 
Pfarrherrn, und die Aebte zu Kremsmünfter in große Strei— 
tigEeiten geriethen. Doc der Eifer der erfteren, und die fläte 
Wachſamkeit der leßteren that derfelben einen fo wirkſamen 
Einhalt, daß bey dem im Zahre 1626 entftandenen Bauern- 
aufruhr auch nicht ein einziger Hausbeſitzer der biefigen 
Pfarre fih an die Nebellen anfhloß, in dem: ſechs Jahre 
hierauf erfolgten, und von dem Schwedenkönige Guſtav 
Adolph begünftigten Aufftande aber ſchloſſen ſich hiefige Pfarr: 
bewohner einmüthig an die getreue Bauerfhaft an, bezogen 
unter der Anführung des Hofrichterd von Kremsmünfter zu 
Almegg ein verfchanztes Lager, und verwehrten Eräftig jenen 
Nebellen den Uebergang über den Alben-Fluß. — Im hiefigen 
Pfarrhofe nahm auch der feiner Würde, im Jahre 1644, ent= 
feste, und durch 25 Jahre von feinem Nachfolger im Stifte 
fireng bewachte Abt Bonifaz Negele, mit Bewilligung Abtes 
Ehrenbert IT, feinen endlichen Aufenthalt, und farb dafelbft 
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ald Senior des Stiftes im Jahre 1678. — In letzteren Zei: 
ten bat Steinerfirchen bey den dreymahligen Einfällen ber 
Sranzofen vor anderen Gegenden viele Drangfale erduldet. 

Von dem zur Pfarre gehörigen Schloffe Almegg führen 
wir noch Folgendes aus Hohenecks Genealogie, und aus 
unfern Jahrbüchern an: 

Almegg oder Albened hat * Nahmen von dem Al: 
ben-Fluſſe, ob welden das fehr alte, unregelmaßige, und 
ziemlih baufallige Schloßgebaude auf einem fteilen Hügel 
liegt, und wenn ſchon ſelbſt Eeinen ſchönen Anbli gewährt, 
dod der fhonften Ausfiht in das Alben: Thal, über die 
Zraun, und in die fernen Gebirge genießt. Die Erbauer 
diefer Veſte find unbekannt; die erfte Meldung aber findet 
fih biervon bey Bernhard dem Moriker, nach deifen Zeug— 
niffe Abt Manegold zu Kremsmünfter um das Jahr 1196 
nebft mehreren andern Gütern auch das Schloß Almegg 
(castrum Albeck) erfaufte, und dem &tifte zutbeilte. 
Sm Sabre 1560 befaß felbes der Edle Wolf von Achleiten, 
und wies felbes feiner Gemahlinn Elifabetb Geymannin zum 
Heirathsgute an. — Zehn Jahre ſpaͤter, wird in einer 
Schenfungsurkfunde der edlen Frau Urfula von Walfee, 
Witwe des Edlen Gundaders von Polheim, eined Fraus 
leins Gertraud Zellerin von Almegg gedacht, welde eine 
Braut’ des Edlen Conrads von Mayen» oder Mayerhaus 
war. — Im Jahre 1597 war im Befiße dieſer Herrichaft 
der Edle Jeſſe Sachs von Almegg, welder noch im Jahre 
1466 lebte, und ein beynahe zoojähriges Alter erreichte. Def: 
fen nädfte Erben, Stephan, Hans und Pilegrin ftifteten im 
Jahre 1497 das hiefige Beneficium, Der leßte diefes adeli— 
gen Geſchlechtes, Herr Georg Sachs von Almegg flarb im 
Sabre 1511. Nah ihm befaß diefe Herrfhaft der Edle Georg 
Zeller von Zellersreith, mit welchem fein edler Stamm im 
Sahre 1529 erlofh. Deifen binterlaffene Witwe Frau Roſina 
geborne von Albrechtshaim, übertrug diefen ihren Witwenfig 
auf ihres Bruders, Wolfens Albrehtshaimers zu Wofen, 
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Tochter, Fräulein Eſther, mit welder es der Edle Achaz Ho— 
benfelder im Jahre 1557 erbeirathete. Bey deffen, feit dem 
Sabre 1647 gräfliher Familie verblieb Almegg bis auf das 
Sahr 180g, von welder Zeit es gleich vielen andern adeli- 
gen Gütern fein Schickſal in den Händen mehrerer Speculan- 
ten wechfelte. 

Die biefigen Tauf:, Trauungs= und Sterbebücher geben 
bis zum Jahre 1650 zurück. Urbarien finden fi) von den Jah— 
ren 1628, 1656, 1660, 1708. Außer einer Handzeichnung 
des biefigen Pfarrbezirkes, ift weder von der Kirche, noch 
von dem Pfarrhofe eine Abbildung vorhanden. | 

Diefe Nachrichten find größtentheild aus den bekannten 
Stiftsannalen, und einigen handſchriftlichen Documenten er: 
hoben, und damit verglichen worden. n 


Der alte Wallfahrtsort, und die neu: 
errichtete Local- Pfarre Adelwang. 


A delwang, ein alter berühmter Wallfahrtsort, und 
eine nen errichtete Local: Pfarre, im Diftricts-Commiffariate 
Feyereck, unter der Vogtey und dem Patronate des Stiftes 
Kremsmünfter, im Decanate Steger. Der Ort hat. feinen 
Nahmen von einem alten edlen Gefchlechte der Herren von 
Adelwang, deren Stammſchloß vormahls hier beftand, und 
von welchen ein Heinrich von Adelwang fhon am Anfange des 
15. Sahrhundertes in einem vom Herzöge Leopold dem Glor— 
reihen dem Stifte Seckau ertheilten Veftätigungsbriefe 
(actum apud Admundiam anno 1202) wie aud bey ei: 
nem Lehenstauſche des Hodhftiftes Paffau im Jahre 1206 als. 
Zeuge angeführt wird. 

Der Urfprung der hiefigen Kirche und des Wallfahrtsortes 
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liegt im Dunkel; wahrſcheinlich wurde das alte Schloß Adel: 
wang von ben legten Sproffen jener Familie, oder nach der: 
ſelben Abfterben in eine Capelle umgeftaltet, und zur Ehre 
der feligften Jungfrau eingeweiht, wohin dann feit dem 14. 
Sahrbunderte fhon häufige Wallfahrten gefchahen. 

Der Gegenftand andächtiger Verehrung ift eine nur 3'/, 
Fuß hohe und bey 5 Fuß breite Statue der ſchmerzhaften Got⸗ 
tesmutter mit dem Leichname ihres göttlihen Sohnes im 
Schooße. Diefe ift aus einer fteinartigen Materie künſtlich 
verfertigt, und obgleich einige Mahle gebrochen, doch wieder 
ganzlich hergeftellt, und zum Ueberfluffe noch mit Farben über: 
mahlt worden. Als Urheber derfelben wird insgemein der heil. 
Thiemo, Erzbifhof von Salzburg, angegeben, welcher in der 
Kunft des Steinguffes wohl erfahren war, und von deſſen 
Hand man nod im mehreren Klöftern, als zu Nieder» Altaih 
in Bayern, wofelbft er ſich zur Negel des heil. Benedicts bes 
Eannte, zu St. Peter in Salzburg, wo er im Jahre 1079 
Abt ward, und zu Admont in Steyermarf, wohin er fi vor 
der Verfolgung Kaifers Heinrih IV. und feines Gegners 
Berchtholds geflüchtet hatte, wie auch an anderen Orten, 
mehrere derley Bildniffe aufbewahrt. Schon das perfönliche 
Anfehen diefes frommen Mannes (er war ein geborner Graf 
von Medlingen, und feit dem Zahre 1090 Erzbifchof zu Salz: 
burg), noch mehr feine vielen Leiden und erduldeten ſchweren 
Mißhandlungen, am meiften aber fein im Morgenlande auf 
einem im Sabre azoı unternommenen Kreuzjuge erfolgter 
Märtyrtod, erwarben demfelben eine allgemeine Verehrung, 
welche felbft auf die gefchägten Werke feiner Kunft überging, 
von welchen der Glaube feines Zeitalters vieles Wunderthätige 
erwartete, und die nachftfolgenden Zahrhunderte noch mehre: 
res erzählten. (Von diefem Heiligen wird in der Eirhlichen 
Topographie vom Stifte St. Peter in Salzburg Seite 98 — 
101 ausführlid gehandelt.) 

Ob der heil. Thiemo felbft, die nun bier befindliche Sta⸗ 
tue, während ſeines Aufenthaltes auf dem Berge Kulm und 
in den benachbarten Alpen, oder auf ſeiner Durchreiſe in das 
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heil. Land dem Klofter zum Andenken hinterließ, wie Pad: 
mayer vermutbet, oder ob diefelbe, nad der Meinung des 
Verfaſſers einer handſchriftlichen Gefhichte diefes Wallfahrts- 
ortes, zuerft ein Eigenthbum der Herren von Adelwang war, 
und erft nach deren Abgange fammt der da beftehenden Gapelle 
an das Stift Kremsmünfter gelangte, iſt ungewiß. 

Als im 13. Sahrhunderte die Züge nach Palaftina der vielen 
Befhwerlichkeiten, großen Gefahren, und insbefondere des durd) 
fo viele unglücliche Erfolge gedämpften Enthuſiasmus wegen, 
immer mehr abnahmen, dabey aber doch die Wallfahrten als vor: 
züglihe Andachtsmittel, immer fehr beliebt waren, ſuchte man 
die frommen Triebe auf eine minder gefährliche und weniger Eoft: 
fpielige Weife zu befriedigen, und zog zu verſchiedenen, ihres 
Alters, ihrer Reliquien, Bilder oder anderer Umſtände wegen, 
berühmten Kirchen; weßwegen derley Züge indgemein Kird- 
fahrten genannt wurden. Unter diefen im Lande fich immer 
mehrenden Andachtsoörtern ift Adelwang eines der erften, von 
welchem ſchon im Jahre 1404 urkundliche Meldung gefchieht; 
näbmfich in einem Stiftbriefe Wilhelms von Rohr, Burgpfle: 
gers zu Steyer, zur Kirche des heil. Georgs in Pfarrkirchen, 
welchem zufolge aus viermonathlihen Meſſen auch eine zu 
U. I. Sr. in Adelpöring gelefen werden fol, 

Papft Eugen IV. ertheilte zum Beften der Capelle in Adel: 
wang im Zahre 1451 einen Indulgenz = Brief, woraus man 
zugleich erfieht, daß felbe damahls ſchon lange beftanden habe, 
und von Pilgern zahlreich befucht worden fey. Um diefe Zeit 
ſah fih Abt Jacob genöthigt, diefe Capelle zu erneuern und 
anfehnfich zu erweitern, von welchem das noch beftehende im 
gothiſchen Style erbaute Presbyterium und der majfive Glo— 
ckenthurm herrühren. Won da bis gegen die Mitte des ı6. 
Sahrhundertes dauerten die Wallfahrten ungehindert fort; 
als aber Luthers Reformation auch in diefer Gegend vielen 
Eingang fand, wurden diefelben immer feltener, die Kirche 
kam allgemad in Verfall, und zulegt gerieth felbft das Gna— 
denbild in ganzlichen Verluft. Da jedoch mit dem Anfange des 
17. Sahrhundertes die Katholiken wieder- die Oberhand er: 
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bielten, wurbe auch die biefige fehr baufallige Kirche wieder 
ausgebeffert, und eine neue Statue ber feligften Zungfrau 
mit dem Chriftus- Kinde im Arme auf dem Altare errichtet. — 
Nun fand fih aber auch das alte Gnadenbild wieder, und 
jwar nicht weit vom Altare, auf der Evangelien » Seite in 
einem Ameifenhaufen, wohin ed, man weiß nicht, ob durd 
Sreundes= oder Feindeshand, verborgen worden war. Diefes 
wurde nun um das Jahr 1622 zuerft an dem Orte, wo e$ 
ivieder gefunden ward, auf einer Eleinen Säule, dann unter 
einem Fenſtergewölbe, zuleßt aber auf dem Hochaltare felbft 
feyerlih aufgeftellt, und unter dem, vom frommen Qandvolfe, 
obſchon nicht anftandigen, beygelegten Nahmen: U. 1. Sr. 
am Ameishaufen, fehr andachtig verehrt. 

Die vielen, den Geift der Zeit athmenden Erzählungen 
von den bier, durch die Fürbitte der feligften Jungfrau, ge: 
fhehenen Wundern, ein, unterhalb der Kirche befindlicher 
Brunnen, ber insgemein der heil. Brunnen genannt, ſchon 
von langer Zeit, feiner beilfamen Kräfte wegen, gerühmt 
ward, vorzüglich aber eine im Jahre 1679 allgemein herr 
fhende verderblihe Seuche, welche die meiften übrigen Gna— 
denorte unguganglich machte, diefen aber vorzüglich verfchonte, 
beförderten die Wallfahrten hierher ungemein, 

Die bald hierauf erfolgte Gefahr eines Türken: Einfalles, 
und die glücklich erfolgte Befreyung von jenem Beforgniife, 
entflammte die Andacht der Bewohner Defterreichs fo fehr, daß 
bier allein in einem Jahre über 40,000 Communicanten ge: 
zahlt wurden. Befonders gab die im Sahre 1713 im Lande 
verbreitete Peft Gelegenheit zu vielen Verlöbniffen und jahr: 
lihen Prozeffionen aus der ganzen Umgegend nad Adelwang. 

Unter den vielen. Wallfahreszügen zur biefigen Kirche ift 
jedoh nur jener der Pfarrbemwohner von Viechtwang, am 
Sonntage nah Bartholomäi, insgemein der ©tabel : Kirch: 
tag, von den weißen Stäben genannt, mit weldhen alle ohne 
Unterfchied einzogen, merkwürdig, und hat feinen Grund in 
der Standhaftigkeit jener Gemeinde, welche zur Zeit des ärg— 
ften Bedrangniffes der Eatholifhen Religion durch den protes 
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ftantifhen Adel ih einmüthig dahin verband, eher mit dem 
Betteljtabe auszuziehen, als von dem Glauben ihrer frommen 
VBoraltern abzufallen. 


&o früh indeffen Adelmang als Wallfahrtsort erfcheint, 
fo fpät finden wir dafelbft einen eigens ftabilirten Priefter, ins 
dem felbe immer unter der Leitung der. Mutterkirhe zu Pfarr: 
kirchen ſtand, und aud von den dortigen, Seelforgern verſe— 
ben wurde. Abt Placidus ftellte zuerft im Jahre 1694 einen 
Priefter aus dem Stiftsmittel dahin, und erbaute zu dieſem 
Ende zunadft der Kirche das fogenannte Veneficiaten= nun 
Krümerhaus, wie aud den obern Meierhof dafelbit. Abt Eh: 
venbert II. vermehrte die Zahl der Geiftlihen im Jahre 1680 
auf drey, welchen er im Jahre 1700 noch den vierten beyfügte, 
und erbaute das Pönitentiar-Haus (den gegenwärtigen Pfarr— 
hof) im Fahre 1699 vom Grunde aus. Von diefer Zeit beftand 
bier eine Ponitentiarie, unter der Aufjiht eines Superior 
und 3 Geiftlihen, welden zur Sommerszeit und an den Frauen— 
feiten noch einige Stiftsglieder Hülfe leiiteten, bi! zum Sabre 
1785. — Von da an aber ward Adelmang, nachdem vorher 
durch Iandesfürftlihe Verordnung die Wallfahrten eingeftellt, 
und die Pönitentiarie aufgehoben worden, zur felbitftändigen 
Local: Pfarre beftellt. 


Als folde erhielt fie ihren Pfarrfprengel größten Theils 
bon jenem der Mutterkiche, und wurde mit einigen Häufern 
der Pfarre Waldneufirchen gerundet. Der Pfarrbezirk granzt 
gegen Aufgang an die Pfarren Waldneufirhen, gegen Mit: 
tag an Grünberg, gegen Abend an Nußbach und Pfarrkirchen, 
‚gegen Norden an Pfarrkirhen; er enthält 5 Ortfhaften mit 
159 Käufern und eine Geelenzahl von mehr ald g00. Die 
biefige Gegend am Fuße des Gebirges ift nicht ohne Abwechs— 
lung, aber fehr einfam, und befteht zum Theile aus waldigen 
Anhöhen und fumpfigen Ebenen, zum ‘Theile aber auch aus 
wohlbebautem, doch minder erträglichen Acderlande und meh— 
veren ſchönen Wiefen zunächſt dem Sulzbache. Aderbau, noch 
mehr aber Viehzucht und Holzverfchleiß machen die vorzüglich: 
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fien Nahrungszweige der gutmürhigen und jehr arbeitfamen 
Pfarrbewohner aus. 

Das Pfarrdorf befteht aus wenigen, eben nicht befonders 
anfehnlihen Käufern, wovon Wirth, Bader und Müller, zus 
nacht der Kirche, die anfehnlichften find, und ihren Erwerb 
vorzüglich den noch immer beträhtlihen Wallfahrten verdans 
Een. Die Kirche feldft zum Theile auf einer Anhöhe, ift mic 
einer Mauer umgeben. Ihr Vordertheil fammt dem Thurme 
ift alt; das Schiff der Kirche aber vom Abte Ehrenbert II. im 
neueren Style aufgeführt. Das Innere derfelben ift im neue: 
ven Gefhmacde mit einem Hodaltare und zween Geitenal: 
taren, einer Kanzel und vorzüglich guten Orgel ausgeziert. 
“ Auf dem Hodhaltare, befinder ſich die Statue der feligften Jung: 
frau, unter einem im Jahre 1719 aufgerichteten, und mit 
einem gewöhnlichen Kreuz: Partikel eingelegten Kreuze. Die 
fpäter angebaute Sacriftey bat ſchöne Kirchen » Paramente, 
und vormahls fanden ſich bier auch. mehrere Eojtbare Kirchen 
gefüße. Das Feſt der Kirhweihe ward bier jederzeit am zwey—⸗ 
ten Sonntage im October gefeyert. Diefer Tag ſowohl, als 
der nächft vorgehende und nachfolgende Sonntag wurden ehe- 
dem, der auf felbe verliehbenen Abläffe wegen, befonders ge: 
beiliget, und noch heut zu Tage findet ſich an den Vorabenden 
derfelben,, den fogenannten goldenen Samſtagnächten, vieles 
Volk bey der Kirche ein. Das Coemeterium beftehbt außer 
dem Dorfe. 

Der Pfarrhof liegt eine Eleine Viertelftunde von der Kirche 
entfernt; ihm gegenüber ift der dazu gehörige Meierhof mit 
feinen Gründen, beyde Gebäude find mehr bequem als ſchön. 
Das von 108 Kindern beſuchte Schulhaus ift zunächſt ter 
Kirche, wofelbft auch der Schulfehrer, zugleich N, feine 
Mohnung bat. 

Die Einkünfte eines hieſigen Pfarrherrn beftehen größten 
Theils in eigener Defonomie, einem fehr geringen Zehente, 
und einigen minder bedeutenden Opfern. Die Tauf-, Trau— 
und Öterbebücher gehen nur bis zum Jahre 1785 zurück. Außer 
einem im Sabre 2685 gedrucdten Adelmangerifhen Gnaden; 
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büchlein, einer handfchriftlih aufbewahrten Gefdichte der hier 
gefchehenen Wunder, und einem folden Communicanten-Buche 
vom Sahre 1690 findet ſich Eein weiteres Urbar bey diefer 
Pfarre vor. Vorftellungen vom dafigen Gnabenbilde find fehr 
viele, und verfihiedene, von der Kirche jedoch nur eine Hand» 
zeihnung vorhanden. 

Diefer Bericht ift, außer den bekannten Annaliften des 
Stiftes Kremsmünfter, vorzüglih aus fchriftlihen Urkunden 
entnommen, und damit verglichen worden, 


F 
Die Pfarre Hall. 


Halr, eine kleine nen errichtete Pfarre, im Diſtricts— 
Commiffariate der ehedem Tandesfürftlichen, derzeit fürſtlich 
Trautmanns dorff'ſchen Pfandherrfhaft Hall, unter der Vogtey 
und dem Patronate des Stiftes Kremsmünfter, im Decanate 
Öteyer. 

Bis zum Jahre 1785 war die hiefige der heil. Margareth 
geweihte Kirche immer nur eine Filiale der auf eine Viertel: 
ftunde von bier entlegenen alten und anfehnliden Mutter: 
pfarre des heil. Georgs in der Hofmarch Pfarrkirchen; feit 
jener Zeit aber befteht fie als eine felbftftandige Local: Pfarre 
mit einem größten Theils von jener entnommenen Sprengel, 
welcher noch durch einige Häuſer von der Pfarre Waldneukir— 
hen erweitert und gerundet ward. — Der Pfarrbezirf er— 
ſtreckt fi) der Lange nah auf ı, der Breite nad auf eine 
halbe Stunde, und hat gegen Aufgang die Pfarren Sirning 
und Waldneufirhen, gegen Mittag und Abend Pfarrkirchen, 
gegen Norden Rohr zur Granze; er enthalt nicht mehr als 2 
Drtfhaften mit 185 Häufern, und einer Seelenzahl von 1180, 
worunter 20 Akatholiken find. 
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Die Lage von Hall, größten Theils auf fruchtbaren Hü— 
geln, zwiſchen welchen kleine Bäche durch ſchöne Thalwieſen 
hinfließen, an denen ſich mehrere Mühlen befinden iſt frucht— 
bar und angenehm. — Aderbau und Viehzucht find daher 
auch bier der anfehnlichfte Nahrungszweig der biederen und 
fehr fleißigen Pfarrbewohner. | 

Der gewerbfame, aus 120 Haufern beftehende, wohler- 
baute Markt liegt auf einer freyen Anhöhe ob dem Sulzbache, 
zunachit an der Poft- und Commercial: Straße von Wels nad 
Steyer, von erfterer Stadt bey 5'/,, von leßterer 5 Stun⸗ 
den entfernt. Das bier beitehende fürftl. Trautmannsdorff'ſche 
Schloß ward um das Zahr 1645 aus einem vorher bürgerlichen 
Haufe erbaut; es ift fehr einfach mit einem großen arten 
umgeben, und noch dermahlen dem Markte als Grundobrig: 
Feit untertbanig. — Die am weftlihen Ende des Marktes bes 
findlihe Pfarrkirche ift Elein, unanfehnlih , und fammt ihrem 
erft neuerlich erhöhten und mit einer Uhr verfehenen Thürm— 
hen im gothifhen Style erbaut, die Sacriſtey aber erft ſpaͤ— 
ter derfelben beygefügt worden. Die innere Einrichtung ift im 
neueren Gefhmade, und feit dem Jahre 1809, in welchem 
die Kirche, wie der ganze Ort, dur den feindlichen Einfall 
vieles erlitten hatte, befißt diefelbe eine gute Orgel. Vormahls 
feyerte diefe Kirche, welde in den älteren Urkunden immer 
nur die Gapelle der heil. Margarerh am Anger genannt wird, 
ihre Einweihung jährlich am zweyten Sonntage nad Oftern. 
Dbdgleich diefe Pfarre, fowohl ihrem Umfange, als der Sees 
lenzahl nah, nur Einen Seelforger erfordert, fo macht doch 
der zu enge Kaum der Kirche einen gedoppelten Gottesdienft 
nothwendig, welder auh an Sonn- und Feyertagen nad) 
verfchiederien Zeitverhältniffen bald durch einen ftabilen Prie- 
fer, bald aber mittelft Ercurfion von dem benadbarten 
Stifte jederzeit beftellt wird. 

Der Kirche gegenüber befindes fich der bequeme und rein- 
liche Pfarrhof mit einem Eleinen Hausgärtchen, welder fammt 
der daranfioßenden, von 170 Kindern befuchten Pfarrſchule 
und der Wohnung des Schullehrers vom Abte Ehrenbert III. 
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im Sabre 1785 vom Grunde erbaut ward. Die ehedem fchon- 
hier beftandene Marktfchule war, laut des Gtiftbriefes von, 
Herrn Cafpar Müllwanger zu Grub, im Jahre 1495 erbaut, 
und dem biefigen Markte als Grundobrigfeit untergeben , bis 
zum Sahre 1656, in welchem felbe an den Pfarrheren zu 
Pfarrkirchen, Laurentius Veer, gegen die beftändige Verbind⸗ 
(ichEeit der Erhaltung und Beftellung abgetreten und überge- 
ben wurde. Das Coemeterium befteht erft feit Errihtung 
der Pfarre außerhalb des Marktes, und enthält Feine merk: 
würdigen Grabftellen. — Da die hiefigen Pfarrzehenten theils 
von dem Stifte Kremsmünfter, theil von den Pfarrherren 
zu Pfarrkirchen und Waldneufirhen erhoben werden, fo be— 
zieht ein Pfarrer zu Hall, außer einigen vom Stifte zugetheils 
ten Deputaten an Holz, Wein und Getreide, bloß trocdene 
Einkünfte. 

Ueber den Urfprung, die frühere Geſchichte und die wei— 
teren Schickſale diefes Ortes und der dafigen Kirche können 
wir nur noch Folgendes mit Verläſſigkeit angeben. 

Der Nahme Hall, welcher die ganze Gegend bezeichnete, 
bat feinen Urfprung einem Eleinen, Eaum eine Wierteljtunde 
von bier jenfeits und zunächft dem Sulzbache gelegenen Salz— 
brunnen zu verdanken, welcher vormahls viel reichhaltiger, 
fhon frühzeitig bekannt, und von den Bewohnern der Umge— 
gend häufig benüßt worden war, feit demi 14. Zahrhunderte 
aber immer mehr in Verfall kam, und gegenwartig nur fehr 
geringhaltig, als Kröpfe heilend, noch gebraucht wird. 

. Schon im 8. Jahrhunderte Eommt eine Saljpfanne am 
Sulzbache vor, welde der bayriſche Herzog Ihaffilo IT. dem 
von ihm im Jahre 777 geftifteten Klofter Kremsmünfter mit 
5 Perfonen, welche dafeldft das Salz Eochen, zum Eigenthume 
anwies. Aber auc in mehreren andern Urkunden des befagten 
Stiftes wird der Nahme Hall beftimmt angeführt. Heinrich 
ber Löwe, Herzog der Sachſen und Bayern, beftätigte dem 
Abte Ulrich III. im Zahre 1174 alle von feinem Vater und 
Großvater dem Klofter ertheilten Schenkungen, worunter 
eine Hube zu Hall genannt wird, Eben fo kommt in den Be— 
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tätigungsbullen der Päpfte Aferander IIT. im Fahre 1379 und 
Innocenz IV. im Sabre 1248 Ecclesia parochialis in 
Halle, und Ecclesia Set. Georgii in Halle, vor. 

Was die Entftehung des hiefigen Tandesfürftlihen Mark 
ted betrifft, fo laßt fih aus Mangel. der ſchon frühzeitig in 
Verluſt gerathenen Urkunden nichts Gewiffes angeben. Wahre 
ſcheinlich beftand derfelbe ſchon unter der Herrfchaft der alten 
Marchgrafen von Steyer, melde diefe Gegend fchon feit dem 
Ende des 10. Jahrhundertes fammt dem ganzen Diftricte zwi⸗ 
ſchen den Flüſſen Enns und Krems inne hatten, und von dee 
nen diefelbe erft im Jahre 1192 an die Herzoge von Defterreich 
gelangte. Die ältefte hierüber beftehende Urkunde ift vom Kai: 
fer Marimilian I. im Jahre 1500, worin derſelbe bezeugt, 
daß hiefiger Markt ehevor von dem Herzoge Albert II. im 
Jahre 1582 und Albert IV. im Jahre 1459, gleich den übri— 
gen landesfürftlihen Städten und Märkten, Schuß: und 
Freyheitsbriefe erhalten babe, welche, weil fie durch Unfälle 
verloren gegangen waren, bier wörtlich mit angeführt, und 
aufs neue befräftiget werden. — Auf wiederhohltes Anfuchen 
der Bürger von Hall wurden diefe Privilegien von den nach« 
folgenden Kaifern, ald von Marimilian II. anno 1565, Ru: 
dolph II. 1581, Mathias 1610, Ferdinand II. 1629, Fer: 
dinand III. 1644, Leopold I. 1660, Joſeph I. 1706 ꝛc., jedes: 
mahl beftätiget, wobey in der vom Kaifer Zofeph I. ertheilten 
Confirmation noch insbefondere der Werdienfte erwähnt wird, 
welche fih eine hieſige VBürgerfchaft durch gehorfam willige 
Dienfte zur Zeit des franzöfifch = bayrifchen Einfalles und mit- 
bülfiger Vertheidigung des Vaterlandes erworben hat. — Bis 
zum Sabre 1644 war demnach Hall immer unter der Burg« 
graffhaft Steyer mit einbegriffen, wie dieß fowohl aus den 
bier vorfindigen Urkunden, als auch aus dem Fragmente eines 
libri censualis Dynastiae Styrensis bey Rauch Scpt. Rrm. 
Austr. Tom. II. fol. 455 erhellet. Sm befagten Sabre aber 
warb Hall von jener Burggraffchaft getrennt, und als eigene 
Herrfhaft mit der Vogtey über den landesfürftlihen Markt 
und die benachbarte Pfarre Waldneufirchen vom Kaifer Ber: 

& . 
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dinand III. dem, wegen feiner Unterhandlungen bey dem weft: 
phälifchen Frieden nachmahls fo berühmt gewordenen Grafen 
Marimilian von Trautmannsdorff gegen eine der Hoffammer 
dargelehnte Summe von 1, 25, 000 Gulden pfandweife mit 
allen eigenthümlihen Rechten übergeben, feit welcher Zeit 
diefelbe auch bey diefem, nun fürfilihen Haufe verblieb. 

Die Zeit der Erbauung der hiefigen Kirche ift fo wie ihre 
Urheber unbekannt. Aus den Urkunden des Marktes Hall er: 
gibt fi) indeffen fo viel, daß felbe wenigftens nicht jünger als 
derfelbe fey, indem unter deſſen älteften Privilegien auch das: 
an allen Kirchtägen und zur Kirchweihe bey der Capelle auf 
dem Anger Freyung aufzurihten, und von einer Vefper » Zeit 
zur andern in und außen Markt zu halten, mit aufgezählt 
wird. 

Die vorzüglichften Wohlthäter diefer Kirche waren die ed: 
len Herren derzeit Grafen von Sinzendorf, welche zu ver 
fhiedenen Zeiten ſich durch beträchtliche Stiftungen um felbe 
verdient gemadt haben. Schon im Jahre 1401 legte Herr 
Sridrih, ein Sohn Conrads von Sinzendorf, Pfarrer zu 
St. Georgen am VÜbb8: Felde, (laut der Urkunde Ludwigs 
Grafen von Sinzendorf vom Sahre 1678) durch Vermächtniß 
mehrerer Güter zur biefigen Kirche, den Grund zu einem eige: 
nen Beneficium, weldes dejfen Bruder, Hans von Singen: 
dorf, nad einigen Beirrungen mit Bernhard Lueger, dem 
Pfarrheren zu Pfarrlirhen, im Jahre 1405 noch erweiterte, 
und deſſen Verhaltniffe zur Mutterpfarre, wie auch die Ob: 
liegenheiten eines jeweiligen Beneficiaten, genauer beftimmte. 
Im Sahre 1422 fliftete Herr Hans, ein Sohn Wolfhards 
Sinzendorfer zu Adjleiten, zur St. Margarethen = Gapelle 
zu Hall am Anger eine ewige. Meile, auf den Montag vor 
dem Perdhten: (Epiphaniae-) Tage. Als mit dem Ende des 
16. Jahrhundertes die Reformation auch in hiefiger Gegend, 
befonders durch Unterftügung des benachbarten Adels, einges 
führt wurde, gewann felbe dur den Eifer der Lutheriſchen 
Prediger in Eurzer Zeit fo viele Anhänger, daß bier ſowohl, 
als in Pfarrkichen, der katholiſche Gottesdienft Tangere Zeit 
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ganz unterblieb, und Alles zu den Verfündigern ber neuen 
Lehre überging. Joan. Chriſtoph Debſchitz, ein Priefter aus 
der Divcefe Meißen, und vom Sabre 1618 — 1623 Fatholi- 
fher Pfarrer zu Pfarrkirchen, machte in einem alten Taufs 
buche zum Jahre 1622 die Bemerkung: Hic infans est pri- 
mus, quem Hallenses ‚, toto quatriennio, huc ad bapti- 
zaudum deportarunt, et ne hunc quidem huc depor- , 
tassent, si Praedicans Gruebensis domi fuisset, proh 
Deum! Obgleich no im Jahre 1582 das biefige Beneficium 
durch die Zugabe von 22 Viertel Weinbergen zu ©trazendorf, 
unfern von Krems, von dem edlen Herrn Hanfen, einem 
Sohne Leonhards von Sinzendorf zu Goggitfh, verbeſſert 
wurde, fo waren doch während jener trübfeligen Zeiten beffen 
Erträgniffe fo gering geworden, daß nach der durch Kaifer 
Ferdinand II. wieder hergeftellten Religions : Ruhe diefelben 
nicht mehr binfanglih ‘waren, einen Capellan zu erhalten. 
Kremsmünfter fah fih daher als geiftliche Ober-Infpection ge— 
nöthigt, jene Stiftung mit Bewilligung des Ordinariates zu 
Palau auf Eine wöchentliche Meffe in hiefiger Capelle einzu- 
fhränfen, dann fpäter derfelben auh nodh an Sonn- und 
Feyertagen eine Meife in der Mutterkirche beyzufügen, bis 
endlich im Jahre 1678 Ludwig Georg Graf von Sinzendorf, » 
um. diefe alte Familien » Stiftung im vollen Anfehen zu erhal: 
ten, felbe dur die Zugabe von 2000 Gulden (zuerft auf feine 
Herrschaft Peuerbah, dann auf Walpersdorf verfchrieben) er- 
ganzte, und fi mit dem Abte Ehrenbert II. und dem Con— 
vente zu Aremsmünfter über die gegenfeitigen Verbindlichkei— 
ten verglich. Dieſes Beneficium genießt für beftandig ein ie⸗ 
weiliger Pfarrherr zu Pfarrkirchen. 

Die Tauf⸗, Trauungs- und Sterbebücher gehen bis zum 
Anfange der Pfarre zurück; außer dieſen ſind keine weiteren 
Documente, noch ein Urbarium vorhanden. Abbildungen der 
Kirche und des Pfarrhofes ſind keine, vom letztern jedoch der 
Grundriß aufbewahrt. | 

Diefe Nachrichten find theils aus den gedrucdten Zahrbü- 
ern des Stiftes, theils aus den fhriftlihen Urkunden des 
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hieſigen Marktes und dem Urbario der Pfarre in ee 
erhoben, und damit verglihen worden. 





Die Pfarre Pfarrkirchen, 


N; arrfirdhen, eine alte und anfehnlihe Pfarre, im 
Diftricts = Commiffariate Feyereck, unter der Vogtey und dem 
Patronate des Stiftes Kremsmünfter, im Decanate Öteyer. 

In den früheren Urkunden wird diefe Pfarre indgemein 
nur die Kirche des heil. Georgs oder die Pfarrkirche in Hall 
genannt; erft von der Zeit, ald Hall nit mehr die ganze 
Umgegend, ſondern ausfchlüffig nur den auf eine Eleine Vier: 
telitunde entfernten landesfürfiliden Markt bezeichnet, ward 
die hiefige Hofmarch zum Unterfhiede, und weil fich dafelbft 
die alte Pfarrkirche befindet, Pfarrkirchen naͤchſt Hall genannt. 

Meder von der Erbauung der Kirche, noch von dem Alter 
der Pfarre laßt fich etwas Beftimmtes angeben. Daß bier ſchon 
um die Mitte des 8. Jahrhundertes eine Kirche am Sulzbache 
beftanden habe, erhellet aus dem Stiftbriefe des Klofterg Krems: 
münfter, welhem Herzog Thaſſilo II. im Jahre 777 diefelbe 
mit allen ihren Ertrögniffen ſchenkte. Ob aber diefe Kirche 
die gegenwärtige des heil. Georgs, oder, wie ein alter Coder 
des Stiftes bemerket, die vormahls unfern des Sulzbaches 
gelegene, feit dem Zahre 1786 abgebrochene Kirche des heil. 
Nicolaus (eine Filiale von Waldneuficchen) fey, darüber läßt 
ſich nicht mehr entfcheiden. 

Der ehemahlige Pfarrbezirk war fehr bedeutend, und er: 
ftrecfte fich über dem größten Theil der feit dem Jahre 1785 
‚ felbftftändigen Local: Pfarren Hal und Adelwang, von wel: 
hen erftere 115, letztere 1354 Käufer von der Mutterpfarre 
erhielt. Derzeit hat derfelbe gegen Aufgang die Pfarren Wald: 


101 


neukirchen und Adelwang, gegen Mittag Nußbach und Wart⸗ 
berg, gegen Abend Kremsmünſter, gegen Norden Rohr und 
Hall zur Gränze; er erſtreckt ſich der Länge und Breite nach 
nicht über ı'/, Stunde, und begreift in allem 5 Ortſchaften 
mit 255 Käufern, und einer Seelenzahl von 1500, worun: 
ter 40 Akatholiken find. 

Obgleich die Lage diefer Pfarre nichts Ausgezeichnetes has, 
fo ift felbe doch angenehm, gefund und fruchtbar. Obftreiche 
Hügel, wohlbebaute Felder und futterreihe Wiefen machen 
den Aderbau, die Viehzucht und den Verkauf des Moftes 
zum vorzüglichften Nahrungszweige der gutmüthigen und arbeit- 
famen Pfarrbewohner. Das auf einer Anhöhe ob dem Sulz: 
bache gelegene Pfarrdorf befteht aus wenigen nicht anfehnli- 
hen Käufern, unter welchen ſich die fhöne große Pfarrkirche 
mit ihrem hoben, mit Kupfer gedeckten Thurme befonders vor« 
theilhaft ausnimmt. Diefe, urfprünglic im gotbifchen Style 
aufgeführte Kirche wurde vom Abte Placidus im Zahre 1658 
gänzlich erneuert, welcher auch den Ihurm erhöhte, und fel- 
ben mit einer Uhr und größeren Glode verfah. Unter dem 
Abte Alerander III. im Jahre 1747 ward die Kirche auf bey: 
den Seiten erweitert, und von innen mit 5 neuen Altären, 
einer neuen Kanzel, Orgel und ſchönen Sresco = Gemählden 
verziert. Abt Berthold III. aber bereicherte diefelbe im Jahre 
1765 mit einer großen Glocke und mehreren Eoftbaren Kirchen: 
geräthen. Diefe Kirche feyerte an dem Feſttage ihres Patrons, 
des beil. George, auch ehedem jährlich das Gedaͤchtniß 
ihrer Einweihung. Vormahls befand fih hier eine Reliquie 
von dem Blute unferes Heilandes, welche aber aus Manz 
gel authentifher Beweife, in neueren Zeiten befeitigef 
ward. 

Zunächſt der Kirche liegt der bequeme Pfarrhof mit der in 
einem Seitengeſchoſſe befindlihen Wohnung des Cooperators, 
und ift fammt feinen Dekonomie: Gebauden von Obft: und 
Küchengärten umgeben. Die frühefte Wohnung der hiefigen 
Seelforger fol weiter von der Kirche entfernt, unweit des 
Schloſſes Mühlgrub beftanden haben, und erft fpater hierher 
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verlegt worden feyn. Aber auch bier blieb felbe lange noch 
armlih mit Stroh gededt und hölzernen Planken umgeben, 
bis endlich Abt Placidus im Zahre 1649 den Pfarrhof faſt vom 
‚Grunde erbaute, und aud den Garten mit einer Mauer um: 
‚fing ; worauf die nadfolgenden Pfarrherren aus dem Stifts⸗ 
mittel denfelben immer mehr erweiterten und verfhonerten. — 
Die der Kirche gegenüber befindlihe alte Pfarrfchule ift ein 
Lehen des Stiftes Kremsmünfter; das gegenwärtige geräumige 
Schulgebaude ward im Jahre 1768 von dem hier gebürtigen 
Abte Berthold II, vom neuen erbaut, und wird von 130 
Kindern beſucht. 

Ehemahls zählte die Mutterkirche des heil. Georgs 4 Fi⸗ 
liafen, welche zuerft in einem Stiftbriefe Wilhelms von Rohr, 
Burgpflegers zu Steyer, im Jahre 1404 nahmentlich ange: 
führt werden. Von diefen beftehen die Kirche U. I. Fr. zu 
Adelpdring oder Adelwang, und die Gapelle der heil. Marga: 
retha zu Hall auf dem Anger derzeit ald Local: Pfarren, die 
Kirche des heil. Andreas im Weiffenbache, deren Urſprung un: 
bekannt ift, ward im Jahre 1786 abgebroden, und nur die 
Kirche des heil. Blafius in Prüherswang ift dermahlen nod 
übrig, Diefe im gothifchen Style erbaute Kirche liegt ’/, Stuns 
den norböftfih entfernt, und ift im Nothfalle zur Aushülfe 
dreyer Pfarren geeignet. Der Urfprung derfelben wird einer 
allgemeinen verheerenden Seuche zugefchrieben, und demnad 
wurde fie fehr wahrfcheinlih um das Jahr 1348 ex voto er: 
baut. Abt Ehrenbert II. erneuerte diefelbe im Zahre 1684, 
und ließ den Fußboden mit Steinen pflaftern. Diefe Kirche 
feyerte das Feft ihrer Weihe ehemahls am Sonntage vor Mi: 
chaelis, an welchem Tage hier auch ein beträchtliher Markt 
gehalten wurde; weil aber bey felben öfters Unordnungen und 
verfchiedene Ausfchweifungen vorfielen, fo warb bderfelbe, 
nad Uebereinkunft des Pfarrheren zu Pfarrkirchen und des 
Magiftrates in Hall, nad letzteren Ort verlegt, woſelbſt 
er noch gegenwärtig am Michaelis: Tage gehalten wird. 

Daß Coemeterium ift an der Kirche, und enthält Feine 
ausgezeichneten Begräbniffe ; wohl aber find im der Kirche 
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felbft mehrere Perſonen vom Adel beygefeßt, deren Bamilien 
bier dur Stiftungen und Vermächtniſſe ſich fehr wohlthä- 
tig bewiefen haben. Aus der Familie der Herren Müllwan: 
ger, Beſitzer des Schloffes Grub, weldes nad ihnen Müll 
grub genannt ward, Tiegt hier: Herr Cafpar Müllwanger 
der ältere, geftorben im Jahre 1460, und auch fehr wahr: 
fheinlih Herr Cafpar Müllwanger der jüngere mit feiner 
Semahlinn Dorothea Waibendorferinn begraben; letzterer 
Bildniffe und Wapen waren vordem mit der Sahreszahl 
1490 an einem Kicchenfenfter zu fehen. Don diefem Ger 
ſchlechte ftiftete Herr Tiburz Müllwanger zu Wolfftein einen 
ewigen Jahrtag zur hiefigen Kirche, und ſchenkte im Jahre 
1518 zur U. I. Fr. Bruderfhaft zwey Wiefen in der Pfarre 
Waldneukirchen, welche in der Folgezeit von der Herrfchaft 
Müllgrub wieder eingelöft wurden. — Aus der Familie der 
Herren von Ginzendorf, welche ſich dur die Stiftung und 
Verbeſſerung des Beneficitums in Kal um bhiefige Pfarre 
ſehr verdient gemacht bat (vide Hal), warb im Jahre 
1560 Fräulein Sophie, geftorben zu Feyereck im 18. Jahre 
ihres Lebens, bier beygefeßt. — Aus der Familie: Kabia: 
ner, Inhaber der Herrfchaft Müllgrub, haben Herr: Wolf: 
gang Jacob Freyherr von Kagianer, geftorben im Sabre 
1650, und deſſen Gattinn Eliſabeth, geborne Fenzel, ge: 
ftorben im Sabre 1650, die Stifter eines ewigen Jahrta— 
ges, bier ihre Nubeftätte; auch ward zufolge eines im Ur: 
bario angeführten Epitaphii ein edles Fräulein, Euphe— 
mia Slußbartinn, welche bey ihrem Leben die Kirche mit 
vielen Wohlthaten beehrte, bier beerdigt. Außer diefen und 
anderen Butthätern erkennt biefe Kirche die Aebte zu Krems: 
münfter als ihre vorzüglichſten Wohlthäter. 

Die Einkünfte eines biefigen Pfarrheren beftehen, — 
der gemeinen Stole, einer Sammlung und eigenen Oeko— 
nomie, vorzüglich in dem beftändigen Genuſſe des Benefi— 
ciums zu Hall und der hieſigen Pfarrzehente, von welchen 
jedoch auch das Stift einen Theil bezieht, und nach den 
Kaſten zu Kremseck abführt. 
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Won den weiteren Ereigniffen diefer Pfarre bemerken 
wir nur fo viel: Pfarrkirchen beftand von jeher unter dem 
Patronate des Stiftes Aremsmünfter, wie dieß fowohl aus 
den Veftätigungsbullen der Päpfte Alerander III. vom Jahre 
2179 und Innocenz IV. vom Jahre 1248, ald aus dem 
Rationario des Abtes Fridrich I. vom Jahre 1299 erbel- 
let, in welchem legteren der Dienft der Kirche zu Hall auf 
I talentum denariorum ad Bibliothecam ad .custo- 
diam XXX denarios angefegt wird. Aud übten die dor— 
tigen Aebte zu allen Zeiten das Präſentations-Recht, und 
ben vorfallenden Irrungen und Streitigkeiten das Amt eines 
Schiedsrichter aus. So war Abt Stephan Schiedsrichter 
in einem Streite, welcher fih nad dem Jahre 1400 zwi— 
[hen dem Edlen Hans Ginzendorfer und einem biefigen 
Pfarrer, Bernhard Queger, des zu errichtenden Beneficiums 
zu Hal wegen, erhob. Abt Jacob aber bewirkte, daß ein 
langwieriger Streit zwiſchen dem biefigen Pfarrer und der 
Gemeinde, wegen der Iheilung des bey der Kirche und ih: 
ren Silialen eingehenden Opfers, zulegt im Jahre 1450 
durch einen Spruchbrief Herzogs Albert V. und Leonhards, 
Bifhof zu Paffau, entfhieden wurde. 

Die Vogtey diefer Kirche kam jedoch erft im 17. Zahr: 
hunderte an das Stift, nachdem felbe vom 10. Zahrhuns 
derte an bey der Herrſchaft Eteyer beftanden batte, und 
von Seite der dortigen VBurgpfleger und Burggrafen oft 
der Kirche fehr befchwerlich fiel. Abt Alerander I. fol, Ret- 
tenpader und dem hiefigen Urbario zufolge, die Kirche im 
Sahre 1606 zuerfi von aller fhirmvögtlichen Verbindlichkeit 
befreyt haben; die hierüber beftehende Urkunde ift aber erft 
unter dem Abte Anton Wolfradt im Jahre 1622 ausge: 
fertiget, | 
Als gegen das Ende des 16. Jahrhundertes die Nefor- 
mation Luthers in dieſer Gegend unter dem Schutze des 
proteftantifhen Adels allgemein überhband nahm, in den 
Schlöſſern Müllgrub und Feyereck fich Prediger der neuen 
Lehre feftfeßten, und der Mangel an Eatholifhen Prieftern 
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immer fühlbarer ward, gerieth die hiefige Pfarre in eine fehr 
bedrängte Lage. Langere Zeit ward Eein Eatholifcher Gottes— 
dienft gehalten. Die Urkunden wurden verzogen, die Stiftun: 
gen geriethen in Vergeffenheit, die Kirchengüter kamen in 
fremde Hände ıc., woraus in der Folge viele Unordnung und 
langwierige Prozeffe entftanden. So war die ältefte befannte 
Stiftung des Bades zu Hall und einer dazu gehörigen Wiefe, 
welde ein Marquard Arbeither mit feinen Gefchwiftern im 
Sabre 1578 hiefiger Kirche. zu einem &eelgeräthe übergab, 
“lange vergeffen, und kam erft nad) fangwierigem Prozeſſe wier . 
der an diefelde zurüd. Auch gingen von g Gütern, welde 
obgedachter Wilhelm von Rohr hierher geftiftet hatte, 2 ganz: 
lid) verloren. Der Ertrag der übrigen aber wurde fehr vers 
mindert, weil die proteftantifchen Herren von Zelfing zu Leon: 
ftein fi) die Robath- und andere Dienfte derfelben zueigneten, 
um welcher willen die hiefigen Pfarrer mit jenen Herren und 
ihren Nachfolgern, den Grafen von Salburg, in einem lan: 
„gen Streite begriffen waren. — Bon den bier beftandenen 
Lutherifhen Prediger finden wir Eeinen nahmentlich aufges 
zeihnet. Der Prediger in Miüllgrub wohnte im Jaͤgerhauſe 
nacht dem Schloffe, wo noch das Chronographicon: DeVs 
teGVM erlt, das Jahr der Erbauung bezeichnet. Won bie: 
fem finden wir in einem alten Taufbuche bemerkt, daß er aus 
allen proferibirten Predigern zuletzt das Land verlaffen habe, 
Ueber die beyden zur Pfarre gehörigen Schlöſſer Müllgrub 
und Feyereck bemerken wir, größten Theild aus Freyherrn 
v. Hohenecks Genealogie, Folgendes: 

Grub oder Müllgrub, ein Schloß mit einem Bräuhaufe 
eine Viertelftunde von hier gegen Adelwang entlegen, erfcheint 
zuerft als ein Lehen des Stiftes Kremsmünfter, womit Abt 
Fridrich II. im Jahre 1529 einen Herrn Conrad von Afperg 
belehnte. Mit deffen Enkels, Wolfgang von Afperg, Tochter 
Barbara erheirathete dasfelde im Zahre 1416 Hans Müll: 
wanger, deifen Gefchlecht es über 100 Jahre befaß. Nach die: 
ſem bis zum Jahre 1601 hatten es die Herren Puchner inne, 
von welchen es an die Herren Fenzel, mit Hans Fenzels Tod: 


106 


ter Efifabeth aber an obbemeldeten Freyherrn Wolf Jacob 
von Katzianer gelangte. Bon deſſen Sohne Sigmund Ferdi: 
nand erkaufte ‚felbes Abt Nivard I. von Schlierbach, der es 
feinem Stifte für immer einverleibte. 

Feyereck, ein ſchönes Schloß auf einer freyen Anhöhe, eine 
Biertelftunde von hier gegen Kremsmüniter entlegen; dasfelbe 
gehörte im 14. Jahrhunderte dem edlen Geſchlechte der Ans 
banger, welches den Genealogiften zufolge von einem Dietmar 
beritommen foll, welcher fi im Jahre 1189 bey der Belage: 
rung von Ikonium unter Kaifer Fridrich I. durch die bekannte 
Begebenheit mit dem Bundfchuhe befonders auszeichnete, und 
von ihm den Adel und mehrere Güter erhielt. Im Jahre 1408 
erheirathete mit Barbara Anhangerinn, einer Tochter Helm: 
bard des Anhangers, Herr Eberhard Sinzendorfer dieſe Herr: 
ſchaft, bey dejfen Familie fie bis zum Jahre 1560 verblieb, in 
weldhem felbe Herr Caſpar Wiellinger durch Heirath der Wit: 
we Herrn Leopold des Sinzendorfer, Dorothea Pinderinn, 
an ſich brachte. Mit dem Anfange des 17. Jahrhunderts Fam 
Feyereck durch Kauf an Heren Hans Fenzel, und mit deſſen 
Iochter Dorothea an Herrn Georg Schütter von Klingenberg, 
von welchem diefelbe im Jahre 1651 Herr Andreas Pruden- 
tius, Probft zu Spital am Pirn, erkaufte, und feinem Stifte 
einverleibte. Mit der Auflöfung diefes Collegiat : Stiftes und 
Uebertragung an die Benedictiner des ehemahls fürſtl. Stif— 
sed St, Blaſü im Schwarzwalde, gelangte auch diefe ‚Herr: 
ſchaft im Jahre 2807 an diefelben; als aber diefe nach drey 
Jahren nah St. Paul in Kärnthen verfegt wurden, ward 
fie von dem Landesfürften an den bürgl. Handelsmann Herrn 
Franz Plank käuflich abgegeben. 

Noch können wir hier die kleine, ehedem lange mit der 
Herrſchaft Achleiten verbundene Herrſchaft Hehenberg anfüh— 
ren, deren vormahls hier beſtandenes und auf °/, Stunden 
nördlich entferntes Schloß ſchon feit längerer Zeit ganz abge: 
brochen if. Seit dem Jahre 1515 wechfelten im Befige des⸗ 
felben die Herren Forfter, — 1532 die Herren von Hadel: 
berg, — 1590 Herr Nimrod von Kölnböck, — 1999 Herr 
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Jacob von Grienthal, — 1629 die Herren von Kirchbaum, 
— 1676 Herr Johann Mathias Kaftner von Sigismunds: 
luſt, — 1692 die Herren Grafen von Thun, von welchen 
ed im Jahre 1815 in die Hände eines Speculanten gerieth. 

Die älteften Taufbücher diefer Pfarre gehen bis zum Jahre 
1645, Trau= und Sterbebücher aber nicht fo weit zurüc. — 
Bon Urbarien befteht bier ein von dem Pfarrer Laurentius 
Beer im Jahre 1649 angefangenes, und von deſſen fpäterem 
Nachfolger, Roman Eberftaller , fleißig erweitertes und fort- 
geſetztes Verzeichniß der zur Pfarre gehörigen Urkunden. Abs 
bildungen der Kirche und des Pfarrhofes find nirgends vors 
handen. Pfarrer aus dem Stiftsmittel find feit dem Jahre 
1645 eilf bier vorgeftanden. 

Diefe Nachrichten find zum Theile aus den gedruckten 
Stifts - Jahrbuͤchern, theils aus handſchriftlichen Urkunden 
erhoben, und damit verglichen worden. 


Die Pfarre Rohr. 


Rohe, unter dieſen Nahmen beſtehen zwey kleine Kirchen 
in der Naͤhe des Stiftes Kremsmünſter, welche beyde ehedem 
Filiale der alten Pfarrkirche am Kirchberge, der vormahligen 
Ortspfarre von Kremsmünſter, waren, und rückſichtlich ihrer 
Lage unfern des Krems-Fluſſes Ober- und Nieder- oder Un— 
ter⸗-Rohr genannt werden. 

Nieder-Rohr ift feit dem Jahre 1785 eine felbftftändige 
Local: Pfarre, im Diftrictö-Commijfariate, unter der Vogtey, 
und dem Patronate ded Stiftes Kremsmünfter, im Decanate 
Steyr. Der biefige PfarrbezirE wurde von den Pfarren 
Kirchberg und Kematen zu gleichen Theilen entnommen, er: 
ſtreckt fih der Länge nad) auf eine. der Breite nad, auf eine 
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halbe Stunde, und mwirb gegen Aufgang von den Pfarren 
Ihanftetten und Sirning, gegen Mittag von Hall und Pfarr: 
Eirhen, gegen Abend von Kremsmünfter, gegen Norden von 
Kematen begränzt. Er enthält in allen 4 Ortfchaften mit 618. 
Seelen, worunter 15 Akatholiken find. 

Die Lage von Rohr zum Theile in der fruchtbaren Ebene 
des ſchönen Krems-Thales, zum Theile aber auf wohlbebau: 
ten obftreihen Hügeln, zunaͤchſt dem feiner Eöftlichen Krebfe 
wegen gerühmten, aber oft fehr ungeftümen Sulzbache, ift 
angenehm, und für den Ackerbau und die Viehzucht, die vor: ' 
züglihften Nahrungszweige diefer Gegend, befonders geeignet, 
Die Bewohner diefer Pfarre, arbeitfame und biedere Leute, 
zeichnen ſich vorzüglih durd ihre Gutmüthigkeit aus. 

Das Pfarrdorf feldft ift unanſehnlich, und befteht aus we: 
nigen, meiftens zerfireuten Haufern. Die der feligften Jung— 
frau geweihte Pfarrkirche, ift ein, feiner Anlage nach altes, 
dur neuere Zufage und Verbeſſerungen modernifirted Ge: 
Kaude, welches vom Abte Placidus im Jahre 1660 erweitert 
ward, und welhem Abt Ehrenbert II. im Jahre 1674, einen 
neuen Slodenthurm beyfügte. In den früheften Zeiten war 
diefe Kirche dem heil. Apoitel Bartholomäus gewidmet, wie 
dieß fowohl aus der Uebergabsurfunde, als aus der Beſtä— 
tigungsbulle Papfts Innocenz IV. vom Zahre 1248 erhellet. — 
In einem alten Kirchenbuche heißt fie auch die Kirche des heil. 
Nicolaus, wahrfceinlich weil diefer Heilige hier ald Patronus 
secundarius verehrt wurde. Wann diefelbe der feligften 
Sungfrau geweiht wurde, läßt fi nicht genau angeben ; das 
Set der Einweihung aber ward vordem jährlid am 4. Sonn— 
sage nad) Pfingften gefeyert, 

Die Lage diefer Kirche auf einem abgerundeten, ringsher 
mis einem veralteten größten Theils ausgetrodneten Wajfers 
graben umgebenen Hügel, zeugt noch von dem ehemahligen 
Beſtande eines Schloffes an diefer Stelle, von weldhem je: 
doch außer dem bezeichnenden Nahmen Burgftall, und einer 
in der Nähe befindlichen Hofmühle Eeine weiteren Spuren 
mehr vorhanden find. | 
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Unfern der Kirche auf einer Eleinen Anhöhe liegt der bes 
quemere Pfarrhof, welcher fammt der mit ihm unter einem 
Dache vereinigten und von go Kindern befuchten Pfarrfchule 
‚vom Abte Ehrenbert III. im Zahre 1785 größten Theils aus 
den Weberbleibfeln des benachbarten, nun ganzlich abgebroche— 
nen Schlojfes Hähenberg erbaut wurde, und einer lieblichen 
Ausficht über das Kremsthal, und auf das, nur eine Stunde 
gegen Abend entlegene Stift genießt. — Als Filiale gehört 
das, eine Eleine halbe Stunde weitlich an der Commercial: 
Straße von Wels nah Steyer gelegene Kirchlein des heil. 
Petrus zu Ober-Rohr hierher. Ein altes fammt feinen Thürm: 
hen ganz aus Quaderftücen aufgeführtes Gebäude, an deſ— 
fen Eingang ein Stein, mit dem Bildniffe eines Löwen, das 
Jahr 1490 als das der Erbauung, oder vielmehr nur der Er: 
neuerung angibt. Auch an diefer Capelle hat fich die Fürſorge 
der Aebte zu Kremsmünſter durch mannigfaltige Verbeſſerun— 
gen fehr wohlthatig bewiefen. Die Feyer der Einweihung be- 
ging diefelbe vordem jahrlih am 6. Sonntage nad DOftern. 

Das unfern der Pfarrkirche befindlihe Coemeterium 
wurde im Sabre 1785 auf einem von der Gemeinde erkauften 
Plage errichtet, und von dem damahligen Stifts-Prior, Rai: 
mund S$oly, feyerlich eingeweiht. Außer zweyen nicht benedi- 
cirten Hauss Capellen befinden fich weiter Feine geiftlichen Ge: 
baude in hiefiger Pfarre. — Da die biefigen Pfarrzehenten 
von dem Stifte Kremsmünfter bezogen werden, fo bezieht ein 
jeweiliger Pfarrer in Rohr au nur von dorther feinen Uns 
terbalt, welcher, außer einem Eleinen Hausgarten , dem Ge: 
nuſſe einer Wiefe zu Ober-Rohr und einigen Deputaten an 
Getreide, Wein und Holz, ganz aus trodenen Einkünften 
befteht. 

Ueber bie äftefte Gefchichte diefer beyden Kirchen uns ihre 
Stifter laßt fih nur wenig Verlaͤßliches fagen. 

Meder die Zeit der Erbauung, noch der Nahme der En 
bauer laßt ſich urkundlich nachweifen, indeß ift doch fo viel 
gewiß, daß beyde Kirchen fhon am Anfange des 12. Jahr« 
bundertes beftanden, und die edlen Herren von Rohr zu ihren. 
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Urhebern haben. Diefes uralt bayrifche Gefchlecht, welches die 
ültern Genealogen aus dem 11. Jahrhunderte, und zwar von _ 
dem feiner 32 Söhne wegen berühmten, und defhalb fo oft 

angezogenen Grafen Babo von Abensberg abftammen laſſen, 
hatte fowohl in dem eigentlichen Bayern ‚ als auch im Lande 
ob und unter der Enns fehr anſehnliche Beſitzungen, und hat 
ſeinen Nahmen durch mehrere Stiftungen in vielen Urkunden 
verewigt. Schon am Ende des 12. Jahrhundertes ſtiftete Mag- 
nus von Rohr mit ſeiner Gemahlinn Irmengard zu Ehren 
der ſeligſten Jungfrau das regulirte Chorherrn⸗Stift zu Rohr 
im Bisthume Regensburg, und wurde fammt felber dort be- 
graben. Deren Sohn Albert oder Adelbert aber vollendete diefe 
Stiftung, da er nad dem frübzeitigen Tode feiner Gattinn 
felbft hier das Ordenskleid anzog, und dem Klofter im Jahre 
1155 feine Grafſchaft Rohr (im vormahligen Pfleggericht 
Abensberg) in Gegenwart Bifchofs Heinrih von Regensburg 
‚und vielen edlen Zeugen feyerlicy ſchenkte. Aber auch hier bes 
fland vormahls ein Schloß ihres Nahmens, welches Probft 
Mayr in feiner Öefchichte der Stadt Braunau für den Stamm- 
fi der feinem Stifte Nanshofen fo wohlgewogenen Herren v. 
Rohr hält. Won diefen hatte im Jahre 1138 ein edler Frid- 
rich von Rohr dem Klofter des heil. Pankraz zu Ranshofen, 
in welchem ſich fein Sohn Gott geweiht, und Mehrere feiner 
Familie ihre Grabftätte erwählt hatten, mehrere Güter und 
die beyden Gapellen zu Ober: und Nieder: Rohr gefhenkt. 
Im Jahre 1150 ginge Probft Manegold von Ranshofen mit 
dem Abte Albert von Kremsmünfter einen Vertrag ein, ver— 
mög weldem Lesterer befagte Capellen in der Nähe feines 
Stiftes übernehmen, dafelbft den Gottesdienft durch Klofter« 
brüder beforgen, dafür aber einen in der Pfarre Wartberg ges 
legenen, bisher nach Ranshofen gehörigen Meierhof zur Dienft: 
erftattung überfommen follte. Seit jener Zeit verblieben beyde 
Kirchlein immer bey dem Stifte, und wurden durch viele Jahre 
von einem eigenen Stiftsgeiftlihen verfehen. — Die mit dies 
fen Capellen zugleich oder ſchon früher dem Stifte Ranshofen” 
übergebenen Güter, welche ein ganzes, in der Pfarre Rohr 
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und Pfarrkirchen gelegenes Amt (das noch ſogenannte Rans⸗ 
hofer-Amt) ausmachen, kamen jedoch viel fpäter, erſt im 
Jahre 1505 an das Stift Kremsmünſter, als in welchem Abt 
Georg felbes von dem Probſte Blafius Fäuflich an fich brachte. 

Uebrigens führen wir von der alten und anfehnlihen Fa: _ 
milie der edlen Herren von Rohr noch folgendes Merkwär: 
dige an: | 

Dtto von Rohr (der ältere) unterfertigte fich ald Zeuge in 
einer Urkunde. Kaifer Conrad III vom Jahre 2142, über 
eine Schenkung an das Klofter Garften. Eben derfelbe unter: 
zeichnete wahrfcheinlich auch den Beftätigungsbrief Herzog Hein- 
rich8 des Löwen an das Klofter Kremsmünfter vom Jahre 1174 
über die von feinen Vorältern dahin gemachten Schenkniſſe. 

Dtto von Rohr (der jüngere) erfheint in dem Beftätigungss 
briefe, welchen Herzog Leopold VII. im Jahre 1205 dem 
Stifte Garſten ertheilte, ald Zeuge. In eben diefer Eigen: 
fhaft Eommt er auch in einem vom Herzoge Ludwig in Bayern 
dem Stifte St. Florian im Zahre 1209 übergebenen Stift: 
briefe, und in der dem Stifte Kremsmünfter von Leopold dem 
Slorwürdigen im Jahre 1217 ertheilten Befreyungsurkunde 
vor. — Eben diefer war ed au, welder dem Klofter Krems: 
münſter im Sabre 1252 den Leopolds: (jest Weingarts:) Hof 
in der Pfarre Wartberg zur Seelenruhe feiner Aeltern über: 
gab. Hans (Henselius) von Rohr unterfchrieb fih in einem 
vom Pfalzgrafen Ludwig der Vefte Greinburg im Jahre 1284 
ertheilten Freyheitsbriefe. Im Jahre 1341 ward’ beifen Enkel 
Heinrih von Rohr Abt zu Melk. 

Dttofar, Chriftian und Dietmäyr von Rohr (Gebrüder) 
unterzeichneten im Jahre 1565 den von den Herzogen von 
Defterreih, Rudolph, Albert und Leopold, der neu errichte: 
ten Univerfität zu Wien ertheilten Freyheitsbrief, nebft vielen 
andern adeligen Zeugen. Befagter Ottokar und Dietmayr zo— 
gen fih hernach durch ihre Gewaltthätigkeiten den Zorn Her— 
zog Alberts III. zu, der im Jahre 1588 perfönlich vor ihre 
Veſte Leonftein zog, felbe langere Zeit belagerte, zuleßt die- 
felbe eroberte und zerfiörte. Ottofar und Dietmayr vetteten 
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ih durch die Flucht; Lesterer begab fih nach dem Tode feiner 
Gemahlinn in das Stift St. Pölten, und ward dafelbft 
Probft. 

Wilhelm von Rohr, Burgpfleger von Steyer, ftiftete 
mit feiner Gemahlinn zur Kirche des. heil. Georg in der Hofe 
marc Pfarrkirchen zu feiner und feiner Vorältern Seelenrube 
einige Gülten, und beftätigte im Sabre 1404 die von feinem 
Vater Ehriftian dahin gemadte Stiftung. 

Bernhard von Rohr, ein Chorherr von St. Pölten, ward 
Domperr, Pfarrer, und zulegt im Sabre 1468 Erzbifchof von 
Salzburg; nad einer ı4jahrigen Regierung, und vielen, _ 
vom Kaifer Fridrich IV, erlittenen Bedrängniffen refignirte 
er zu Wien im Jahre 1482 fein Erzbistbum, zu Gun: 
ften des Johann Vitez, bisherigen Erzbifhofs zu Gran. 
— Der Legte diefes edlen Geſchlechtes, Chriftoph von Rohr, 
Herr auf Dttenftein, flarb, nachdem er zweymahl ſich vereh⸗ 
lihet hatte, im Jahre 1516 kinderlos, und ward zu Hella⸗ 
brunn beerdiget (vide Hoheneck Genealogie Tom. III. 
fol. 582 — 593.). 

Die Tauf-, Trauungs- und Sterbebücher diefer Pfarre 
gehen bis zum Zahre 1785, die früheren Data müſſen aus 
jenen ber Pfarren Kirchberg und Kematen erhoben werden. Ur- 
barien find Feine vorhanden, fo wie außer dem Bauriß und 
einer Handzeichnung keine Abbildung des Pfarrhofes und der 
Kirche befteht. 

Diefe Nachrichten find aus den gedruckten und handſchrift— 
Iihen Jahrbüchern des Stiftes Kremsmünfter, aus Hundii 
Metropolis Salisbg., den Monumentis Boj. und meh- 
teren älteren Urkunden des Stiftss» Archives erhoben, und 
damit verglichen worden. 
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Die Pfarre Kematen. 


K ematen, in früheren Urkunden Chematen, Camata, 
Kematin, auch Kempnater-pharr genannt, iſt eine ſehr 
alte und anſehnliche Pfarre, im Diſtricts-Commiſſariate 
Gſchwendt, unter der Vogtey und dem Patronate des Stif⸗ 
tes Kremsmünſter, im Decanate Enns. 

Weder die Zeit der Entſtehung dieſer Pfarre, noch auch 
die Erbauung der Kirche iſt bekannt; indeſſen erhellet aus 
allem, daß ſelbe ſehr alt ſey, und die Kirche, obſchon ihr Nahme 
erſt in Urkunden des 12. Jahrhundertes erſcheint, vielleicht 
ſchon in die Zeiten des zuerſt in dieſer Gegend verbreiteten 
Chriſtenthumes zurücfalle. — Schon der Nahme Kematen 
deutet auf einen befeftigten Ort, auf eine Burg oder ein 
Schloß bin, und wirklich foll der gemeinen Meinung nach ein 
ſolches, und zwar ſchon aus der Römerzeit hier beftanden has 
ben. So unſicher etyinologifhe Deutungen, und fo wenig ver: 
läffig derley Meinungen insgemein find, fo fehlt es doc) diefen 
eben nicht an allen Gründen. In der befannten Tabula Peu- 
tingeriana finden fi nähmlic) Fängft und zunächft dem Krems: 
Fluſſe 4 römiſche Caftelle: Vetonianis, Tutaftione, Ernolatio 
und Gabromagus, nad einander. Da DVetonianis nahe am 
Ausfluffe der Kremfe in die Traun, in die Gegend des jeßigen 
Marktes Ebelöberg gefegt wird, Gabromagus aber am Ur- 
frrunge diefes Fluffes bey dem heutigen Miceldorf, un: 
weit des Marktes Kirchdorf angezeigt ift, fo müſſen folglich 
die beyden andern in dem Zwifchenraume von 7—B Stunden, 
und alfo auch in diefer Gegend gefucht werden. Aus diefem 
Grunde glaubt der berühmte Geograph Cluver (Vindelicia 
et Noricum fol. 30.) Ernolatio 2 Stunden von bier, bey 
dem gegenwartigen Marfte Hall, und der gelehrte Popowitſch 
(Unterfuhungen vom Meere pag. XXXII., freylich aber 
nur aus etymologifchen Gründen) dasfelbe in dem auf ’/, Stun: 
den von bier, aufeiner Anhöhe ob der Krems gelegenen Schloife 


114 


Adleiten, zu finden. So viel ift indeſſen gewiß, daß diefe 
Gegend den Römern wohl bekannt war, daß fi die Heer: 
und Verbindungsftraße zwifhen dem Norico ripensi und 
mediterraneo von Lord (Laureacum) bis Brud an ber 
Murr (ad pontem) hier durchzog, und daß längs berfelben 
fi mehrere Verfhanzungen befanden, von welchen man noch 
vor Eurzem in dem von bier auf eine Eleine halbe Stunde ent— 
fernten Dorfe Buri, oder Burg, einige geringe Spuren auf: 
gefunden bat. 

Demnad wäre alfo die Vermuthung, daß der nody beite- 
bende maflive und unformlihe Thurm, und ein Theil der 
Hauptmanern der gegenwärtigen Kirche zu Kematen, das 
Ueberbleibfel einer romifchen Veſte fey, und erft in der Fol— 
gezeit zu einem Gotteshauſe umgeftaltet wurde, eben fo un— 
wahrſcheinlich nit; daß aber diefe Umſtaltung auch fehon bald, 
und lange vor dem 9. Zahrhunderte gefchehen feyn müffe, er: 
bellet insbefondere daraus, daß der auf eine Stunde entle- 
gene, gewiß viel fpater entftandene, aber ſchon in Urkunden 
des 9. Jahrhundertes öfters angeführte, auch damahls 
fhon beträdtlihe Ort Neuhofen, bis auf die neueften Zeiten 
immer zur hiefigen Pfarre gehörte, und alfo Kematen jeder: 
zeit ald Mutterkirche anerkannte. Der urſprüngliche Pfarrbe- 
zirE war demnad auch fehr anfehnlich, und begriff nicht nur 
faft die ganze heutige Pfarre Neuhofen, fondern auch einen 
beträchtlichen Theil der feit dem Jahre 1785 felbftftändigen 
Local Pfarren Rohr und Egendorf in fih. Dermahlen er: 
ſtreckt fich derfelbe der Länge nach auf ı°/,;, der Breite nad) 
aber auf 2 Stunden, und hat gegen Aufgang die Pfarren 
- Zhanftetten und Sirning, gegen Mittag Rohr und Krems: 
münfter, gegen Abend Sipbachzell und Egendorf, gegen Nor: 
den Allbamming und Neuhofen zur Orange. In allem ent: 
bält derfelbe 13 Ortfchaften/mit 425 Häufern, und einer See— 
lenzahl von mehr ald 2800, worunter 150 Akatholiken find. 

Die Gegend um Kematen ift angenehm, der Boden fehr 
erträglich, die Pfarrbewohner find gute, arbeitfame Leute, deren 
vorzüglichfter Nahrungszweig im Acerbaue, in ber Viehzucht 
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und der Obft» Cultur. beſteht. Das anſehnliche, gewerbjame 
Pfarrdorf liegt auf einer mäßigen Anhöhe des fruchtbaren 
Krems » Thales, unfern der Kremfe, und zunächft der Straße 
von Ebelsberg nad Kremsmünfter, vom erfteren Orte 3'/,, 
vom leßteren ı'/, Stunden entfernt. — Am Ende des Dors 
fes, und zum Xheile ob demfelben fieht die dem heil. Bifchofe 
- Martin geweihte Pfarrkirche, — Der große ganz aus Stei— 
nen erbaute und mit einem Zwiceldache eingedecte Glocken: 
thurm verräth fo, wie die Hauptmauern der äußerjt unregel: 
mäßigen Kirche, ein fehr altes und zu anderen Zwecken be 
flimmtes Gebäude, zu welchem die Gewölbe ob dem Hochal— 
tare, die Seiten: Gapelle und Sacriſtey erft viel fpäter bey: 
gefügt wurden. Eine unfern der Kanzel befindliche Aufſchrift: 
Fundatum anno 1490 — Renovatum anno 1646, will 
nicht mehr bezeugen, als daß diefe Kirche im erfteren Jahre 
eine bedeutende Veränderung, im leßteren aber eine Erneue: 
rung erlitten habe. Ihre gegenwärtige Verzierung und verbeſ— 
ferte Geftalt erhielt felbe unter dem Abte Ehrenbert III, im 
Sahre 1775. Das Feſt der Einweihung ward ehedem hier jährs 
lid am Sonntage nah St. Zacobi Maj. begangen. 

Die zunächſt der Kirche gelegene, mehr bequem als ſchön 
erbaute Pfarrwohnung ift ſammt ihren Defonomie: Gebäuden 
und Hausgarten mit Mauern umgeben. Wahrfcheinlich haben 
fhon die früheren Plebane hier gewohnt. Die Pfarrherren aus 
dem Ötiftsmittel aber, deren feit dem Jahre 1662 bereits vı 
derfelben vorſtehen, diefe anfehnlich erweitert und verfchonert. 
— Die fhon alte Pfarrſchule beftand fhon ehedem zunächit 
dem Pfarrhofe, wurde aber im Jahre 1786 in dag am Ende 
des Dorfes an der Straße gelegene, dem Stifte zuftändige 
Schlößchen Weyer verlegt ; als aber dieß im Jahre 1811 nebft 
der Herrfchaft Piberbad in fremde Hände kam, wurde von 
- Geite des Stiftes die gegenwärtige neue, von 25o Kindern 
befuchte Schule erbaut. 

Bon Filialkirchen gehörte ehedem die feit dem Jahre 1785 
zur feldftftändigen Pfarre erhobene Kirche des heil. Apoftel 
Matthaus zu Neuhofen, fammt der unfern diefes Marktes 
H 2 
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gelegenen Kirhe am. Zuliana- Berge, und die Capelle des 
beit. Leonards im Schloffe Achleiten hierher. Legtere hat wahr: 
fcheinlich den edlen Wolfhard Sinzendorfer zu ihrem Erbauer, 
welcher im Zahre 1598 vom Papfte Bonifaz IX. zum Beften 
derfelben einen SIndulgenz= Brief erlangte. Sm Jahre 1925 
ftiftete Chriftoph von Sinzendorf, Domherr zu Salzburg, 
einige Gülten zur felben ; diefe Stiftung aber war rücfichtlich 
der zu leiftenden Dienfte fehr gering, und ging, als die Ca— 
pelle im Jahre 1645 durch eine Feuersbrunſt zerftört und nicht 
mehr aufgebaut wurde, mit derfelben ganzlich ein. Ob unter 
der im Wiener - Paffauer : Receife vom Zahre 1668 bey Kema- 
ten angeführten Gapelle St. Andra die Eleinere Schloß - Ca: 
pelle zu Adpleiten, oder durch Verftoß die feit dem Jahre 1786 
abgebrochene Kirhe am Juliana-Berge verftanden fey, ift 
nicht bekannt. 

Das Coemeterium wurde erft im Jahre 1817 auf einem 
Felde unfern des Pfarrhofes angelegt, und eingeweiht; in dem 
vorher an der Kirche beftandenen befinden fi), außer dem eines 
edlen Ritters, Hand Sinzendorfer, zu Achleiten, geftorben 
im Sabre 1515, und Dorothea Moferinn, deffen Gemahlinn, 
Feine merkwürdigen Epitaphia. Unter den vorzüglichiten Wohl: 
thätern der hiefigen Kirche fteht, nad den Aebten zu Krems 
münfter, ein Edler Hans Panhalm von Piberbah, welder 
im Sabre 1425 mit Einwilligung feiner Lehensherren, der 
Gebrüder Wolf, Hans und Hartneid von Traun, berfelben 
die Zehenten zu Gere= oder Geroldsdorf geſchenkt, und im 
Sabre 1426 noch einige andere Gülten zu einem Seelgeräthe 

bierber geftiftet bat. 

WVermöge des vom Kaifer Zofeph II. im Jahre 1785 ein: 
geführten Zoleranz = Edictes, ward auch in hiefiger Pfarre 
zunachft dem, feit dem Sabre. 1785 zur Pfarre Thanftetten 
gehörigen Dorfe Schickelberg, ein evangelifches Bethhaus er- 
richtet, zu welchem außer den bier und in den benachbarten 
Pfarren befindlichen Akatholifen, aud noch mehrere Käufer 
unter der Enns in der Gegend von Waidhofen und am Sonn: 
tags Berge gehören, deren Seelenzahl fih auf 400 beläuft. 
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Was die Einkünfte eines hiefigen Pfarrrherrn betrifft, fo bes 
ftehen felbe außer der gebräuchlichen Stole, einer Sammlung 
und eigenen Hauswirthſchaft, in den erträglihen Pfarrzehen— 
ten, von welchen jedod) das Stift einen fehr anfehnlichen Theil 
bezieht. 

Bon den weiteren Verhältniſſen und Schickſalen diefer 
Pfarre Eonnen wir nur noch Folgendes mit einiger Sicherheit 
angeben. Ä £ 

Kematen fteht feit undenElichen Zeiten unter dem Patro— 
nate des Stiftes Kremsmünfter, und feit dem 14. Jahrhun— 
derte auch unter der Vogtey desfelben. Da die Zeit der Er: 
bauung diefer Kirche höchft wahrfcheintich noch über die Stif— 
tung des Klofters hinaus reiht, fo war felbe (wenn gleich 
Feine Meldung davon in der Stiftungs = Urkunde gefhieht) 
wohl fhon in der erften Dotation desfelben mit einbegriffen. 
Gegen das Ende des g. Sahrhundertes erweiterten fi dur) 
die Frengebigkeit des dem Stifte Kremsmünfter ungemein gün— 
tigen Kaiferd Arnulph die Befigungen besfelben in diefer Ge: 
gend noch mehr, indem derfelbe nicht nur dem Abte Burkhard 
mehrere Güter zu Papilundorf (jegt Pallendorf) in hiefiger 
Pfarre lehensweife übergab, fondern auch deſſen Nachfolger, 
dem Abte Snelpero, den anfehnlihen Ort Neuhofen (curtem 
vocabulo Nevanhoya) mit allem Zugehöre ſchenkte, diefe 
Schenkung in dreyen vom Jahre 888 noch beftehenden Urkun— 
den bekräftigte, und durch mehrere Zugaben vergrößerte. Die 
erfte nahmentliche Anführung diefer Pfarre gefchieht in der 
Beftätigungs: Urkunde Papftes Alerander III. im Jahre 117g: 
Parochia Chematen cum tota decima et dote sua. Im 
Sabre 1210 entfhied Bifhof Manegold zu Paſſau einen, zwis 
fhen dem Abte Rudolph und dem biefigen Plebane DOrtolf, 
wegen einigen bemfelben auf Lebenszeit verliehenen Gtifts- 
leben, entftandenen Streit zum Wortheile des Klofters. In 
der vom Papfte Innocenz IV. im Zahre 1248 ertheilten Be: 
ftätigungsbulle wird diefe Kirche Ecclesia Sct. Martini in 
Chematen als Pfarrkirche dem Stifte zugefihert. Ob aber 
die im Rationario Abts Fridrich I. vom Jahre 1299 vorfindige 
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Angabe des Dienftes: de scto Martino X talenta dena- 
riorum , in quolibet quatuor temporum XX solidi de- 
narıorum, von Kematen, oder nicht vielmehr von der da— 
mahls dem Stifte noch zuftändigen Pfarre St. Martind-Berg 
im Viertel ob dem Mannhartd:Berge verftanden werden müſſe, 
fönnen wir nicht gewiß angeben. Sm Jahre 1500 übergab 
Bifhof Bernard zu Paſſau eben bemeldetem Abte audy die 
Vogtey und die vollftändigen Befigrechte der Pfarre Kematen, 
und 4 Jahre fpäter beftimmte er mit Beyziehung des Probftes 
Ainwich von St. Florian dem hiefigen Pledan Fridrih und 
deffen Nachfolgern ein gewilfe und binlanglihe Congrua. Dies 
fer Pleban verpflichtete den Abt und das Convent fih zum be— 
ftändigen Danke, indem er felben zur Zeit eines großen Geld: 
mangels, die damahls (anno 1505) beträdhtlihe Summe von 

55 Pf. Wiener » Pfennigen vorftreckte, und felbe hernach zum 
Beften der Eranken Brüder ſchenkte. Zur Dankbarkeit beging 
man das Feſt der heil. Martha (der Patroninn einer wohl: 
thätigen Gaſtfreundſchaft) von nun an jährlich mit XII Lec- 
tionibus, und verband fi, dad Anniversarium des Wohl: 
thaters mit ©eelenmeffen und einem Freudenmahle zu feyern. 
Im Jahre 1515 verbreitete fi im ganzen Lande die von den 
Schriftftellern jener Zeit (vide Petz Sept. Rerum Austr. 
Tom. Il. fol. 533.) als fehr ſchaͤndlich und heillos gefchilderte 
Seite der Lollarden oder Adamiten (vide Neuhofen), welder 
fih der hieſige Pleban (vielleiht unfer eben erwähnte Gut: 
thäter) mit allem Eifer entgegen feßte, und deßhalb graufam 
ermordet wurde. 

Während des Krieges, welcher nad des legten Grafen 
von Tyrol, Mainhards Tode im Jahre 1565 zwifhen Bayern 
und Defterreich erfolgte, gerieth das Stift Kremsmünfter durch 
fhwere Abgaben, haufige-Bequartirung und vielfältige Räu- 
bereyen in eine fehr mißliche Lage, weßhalb auf Bitte Abtes 
Heinrih II. Papft Urban V. die Pfarre Kematen mit allen 
ihren Rechten und Erträgniffen den Tafelgütern des Abtes 
für immer einverleibte. Diefe Einverleibung wurde 28 Jahre 
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fpäter in einem Schußbriefe Papftes Bonifaz IX. dem Abte 
Martin II. im Zahre 1595 aufs neue beftätiget. 

Im Jahre 1598 erhob fih, einiger dem Stifte hier zus 
ftandigen, aber von’ den Plebanen in Anfprud genommenen 
Güter wegen, ein Streit, welcher zwar zwifchen befagtem 
Abte Martin und dem Plebane Wilhelm Pachler mittelft 
fhiedsrichterlihen Ausfpruchs beygelegt, aber von deffen Nach— 
folger, Conrad Geethaler, unter dem unbehülflihen Abte 
Herrmann II. aufs neue erregt, und feldft zur römifchen Curie 
gebracht wurde, wornah Bifhof Georg zu Paffau mit Bey: 
ziehung feines Gapitels und zweyer bayrifchen Aebte im Jahre 
1417 benfelben dahin fchlichtete, daß dem Plebane die durch 
mehrere Unfälle verringerte Congrua durch Zugabe neuer Zes 
benten verbeffert, die Stiftöguter aber von allem weiteren Ans 
fpruche befreyt wurden. — Sm 16. Zahrhunderte verbreitete 
fih unter dem Schutze eines mächtigen Adels, nahmentlich 
der Herren von Lofenftein und Volkerftorf, die Reformation 
auch in diefer Gegend fehr ftarf; obgleich aber an der Filial— 
fire zu Neuhofen ſich mehrmahls ein Lutherifher Prediger 
feftzufegen fuchte, fo blieb doc die Mutterkirche zu Kematen 
ftets im Befige Fatholifher Seelenhirten. 

In einer alten Kirhenrehnung vom Jahre 1655 finden 
fich die auffallenden Worte: Wie man reformirt, ha: 
ben wir um 29 Kandel Speiswein bezahlt ıc., 
da fonft Speis- und Opferwein zugleich nicht über 7—8 Kan 
del betrugen. Hier wird unter der Neformation aber nichts 
anderes, als die auf Bitte Kaifers Marimilian II. vom Papfte 
Pius IV. zugeftandene, und von dem Paffauifhen Bifchofe 
Urban im Jahre 1564 in Defterreidh eingeführte Communio 
sub utraque verftanden. Diefe dauerte, obgleich befagter Bir 
fchof diefelbe auf Papftes Pius V. Antrieb wieder abzuftellen 
ſich eifrigft bemühte, doc unter ihm und feinem Nachfolger 
noch lange, und in mehreren Kirchen bis zum Anfange des 17. 
Jahrhundertes fort. Der im Jahre 1626 entftandene Bauerh- 
aufftand fand auch in diefer Gegend viele Anhänger, welde 
durch vielerlen Gewaltthätigkeiten die übrigen Bewohner in 
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große Furcht verfeßten. Deßhalb wurden die hiefigen Pfarr: 
Urkunden frühzeitig nach Kremsmünfter geflüchtet; auch wurde, 
laut einer Anmerkung in einem älteren Zaufbude vom 21. May 
diefes Jahres, als an welhem Tage die Rebellion fih erhob, 
bis zum nächſten Monathe September in Kematen Fein Kind 
jur Taufe gebradt. 

Bon den zur hiefigen Pfarre gehörigen, theild noch beſte— 
benden, theils fchon vor längerer Zeit abgefommenen herr: 
fhaftlihen. Schlöffern führen wir Folgendes, größten Theils 
aus Freyherrn v. Hohenecks genealogifhem Werke, an: 

Adleiten, ein Schloß mit einem Braubaufe, auf einer 
freyen Anhöhe mit einer ſchönen Ausfiht über das Krems: 
tbal, gehörte fhon im 12. Jahrhunderte einem alten edlen 
Geihlehte der Herren von Achleiten, aus welden Bernard 
de Ahliten vom Jahre 1222 — 1230 und Berthold de Ahliten 
vom Sahre 1256 — 1275 Aebte zu Kremsmünfter waren. Im 
14. Jahrhunderte befaßen felbes die edlen Herren von Mei: 
leinz oder Meilerftiorf, von welchen Conrad im Jahre 1575 
dasfelbe einem Ebdelfnehte, Wilhelm Stabler, und diefer 
biernady wieder dem edlen Hanfen Leerböller verkaufte. Mit 
deifen Tochter Wendelmuth erheirathete dasfelbe Herr Wolf: 
hard Sinzendorfer, bey deſſen Familie Adyleiten als ein Leben 
von Wallfee gegen 200 Jahre verblieb. Um das Jahr 1570 
Eam es mit Pilgrams von Sinzendorf Tochter Margareth an 
Herrn Heinrih von Dedt, und von diefem mit feiner Tochter 
Apollonia an Herrn Wolf Niclas von Grienthal im Sabre 
1592. Philivp Rudolph von Grienthal verkaufte diefe Herr: 
[haft um das Jahr 1686 Herrn Johann Mathias Kaftner 
von Sigismundsluft, der felbe mit der Herrfhaft Hehenberg 
vereinigte, und im Jahre 1692 Herrn Johann Ernft Grafen 
von Thun, Erzbifchofe zu Salzburg, Eauflich überließ. Bey 
diefer gräfl. Familie beftand Achleiten bis zum Jahre 1819 
als Majorat: Gut, wo felbes dann an einen Speculanten 
verkauft, und von diefem bald hernach wieder. dem bürgl. Han⸗ 
delsmanne, Franz Plan, Eauflich überlaffen wurde. 

Piberbach, eine Herrfhaft, deren Schloß erft vor kurzem 


gänzlich abgebroden wurde, liegt eine halbe Stunde öſtlich 
von bier auf einer Anhöhe unfern des Krems: Kluifes. Ihre 
früheften Befiger find unbekannt. Im Anfange des 15. Jahr: 
hundertes befaßen felbe die Herren Panhalm, von welchen fie 
an das Stift Garften gelangte. Abt Pankra; verkaufte felbe 
im Jahre 1528 zur Abzahlung der damahligen (den vierten 
Theil der Einkünfte betreffenden) Türkenfteuer, an die edlen 
Herren Hager von Alentfteig. Sm Jahre 1550 hatte diefe 
Herrfhaft Herr Michael Pfeffer! inne, mit deifen Tochter Po- 
tentiana kam ſelbe an Herren Wolf Handel von NRamingdorf, 
deifen Tochter Potentiana bradte fie ihrem Gemahle, Hans 
Senzel, zu, und als diefer ohne männlichen Erben ftarb, er: 
heirathete felbe mit deifen Tochter (gleichfalls Potentiana ge: 
nannt) Herr Sohann Sigmund Freyherr von Kagianer im 
Jahre 1620. Bey deſſen feit dem Jahre 1665 gräflichen Fa— 
milie verblieb Piberbach bis zum Sabre 1717, in welchem es 
durch Vermählung Fräuleins Maria Beata’ Franziska, Gras 
fen Adam Chriſtophs von Kagianer Tochter, an Herrn Dtto 
Sigmund, Hager von Alentfteig überging. Won diefem ge= 
langte ed an die Freyherren von Eyſelsberg, von welden es 
im Jahre 1769 Abt Berthold IT. von Kremsmünfter erfaufte. 
Abt Ehrenbert III. verſuchte mit nicht fehr günftigem Erfolge 
bier eine Stutterey anzulegen. Abt Wolfgang U. aber mußte 
im Sahre 1811 dirfe Herrfhaft zum Beften des Staats-Cre— 
dits dem Landesfürften abtreten, von weldem fie der bürgl. 
Handelsmann, Fran; Planf, Eauflich überkam. 

Mit Piberbady find feit vielen Jahren die beyden vormahls 
felbftftandigen Herrſchaften Weyer und Wolfftein vereinigt. 
Erfteres, ein Eleines Schlößchen in einem Teiche zunächft dem 
Pfarrdorfe, ift fchon feit dem 16. Sahrhunderte jener Herr: 
ſchaft einverleibt. Letzteres, unweit Piberbach gelegen, ift der- 
mablen ein Wirthshaus, und gehörte ehemahls einem edlen 
Geſchlechte von Wolfftein, von weldem fhon im Jahre 1282 
ein Aspinus und Wolfelinus von Wolfftein vorfommen. Im 
15. und 16. Jahrhunderte befaßen es die Herren Müllwan— 
ger, worauf es mit der Herrfhaft Piberbach vereiniget ward. 


Auch befand fich vormahls im Orte felbft ein Ebdelfig, Kema— 
ten oder Kemating genannt, welcder einer alten, um das 
Jahr 1589 erlofchenen Familie der Herren Raidt von Kemas 
ten und Au zugebörte. Herr Ulrich Raidt verkaufte felben im 
Jahre 1557 Herrn Balthafar Wiellinger, fpäter wurde auch 
diefer der Herrfhaft Piberbach einverleibt. 

Die Pfarrbücher gehen bis zum Jahre 1608 zurück. Von 
Urbarien ift nichts vorhanden; doch finden ſich mehrere ein- 


. zelne Urkunden, über die hierher gemachten Stiftungen, zum 


Theile hier, zum Theile aber auch im Gtiftd» Archive zu 
Kremsmünfter. Weder vom Pfarrhofe, noch von der Kirche 
findet fih eine Abbildung. 

Diefe Nahrichten find meiftens aus den befannten Anna: 
len des Stifte, und auch aus einigen fohriftlihen Urkunden 
erhoben, und damit verglichen worden. 


Die Pfarre Neuhofen, 


N euhofen, eine neu errichtete Pfarre, mäßigen Umfan— 
ges, im Diſtricts-Commiſſariate Gſchwendt, unter der Vog— 
tey und dem Patronate des Stiftes Kremsmünſter, im De— j 
sanate Enns. 

Diefe Pfarre befteht erft feit dem Jahre 1785, bis dahin 
ward die Seelforge des hiefigen Marktes und der nachiten Um— 
gebung nur von einem bier ftationirten Local Capellane ver: 
feben, da hingegen alles Uebrige zu der auf eine Eleine Stunde 
entfernten Mutterpfarre Kematen gehörte. Von diefer vornehm— 
lich, zum Theile aber auch von den benachbarten Pfarren, 
Weißkirchen, Puding und St. Marien, ward der gegenmwär: 
tige Pfarrbezivk entnommen, deffen Ränge fich nicht über 1'/, 
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Stunde, feine Breite aber kaum über eine halbe Stunde er: 
ſtrecket. Er enthalt außer dem aus 74 Nummern beftehenden- 
Markte noch 6 Ortfchaften mit 184 Haufern, und einer See— 
lenzahl von beynahe 1400, worunter 20 Afatholiken find. 
Seine Granzen find gegen Aufgang die Pfarre St. Marien, 
gegen Mittag Kematen, gegen Abend Alhaming und Puding, 
gegen Morden Ansfelden. Die Gegend von Neuhofen ift im 
Ganzen fruchtbar und angenehm, theils auf bebauten Anhö— 
ben, theils in dem ſchönen Krems-Thale. Der erträgliche Bo: 
den, die vielen futterreichen Wiefen, die vielen Obftbaume 
und zahlreich zerfireuten Gehölze mahen den Acerbau, die 
Viehzucht, den Odftverfauf und Holzverfchleiß zu den vorzlig: 
lichften Erwerbszweigen der guten und fleifigen Pfarrbe: 
wohner. 

- Der fürftlich Auerspergifche wohlerbaute und betriebfame 
Schutzmarkt Neuhofen liegt am linken Ufer des Krems: Fluf: 
ſes an der Strafe von Ebelsberg nah Kremsmünfter, vom 
eriteren Orte bey 5, vom. leßteren 2 Stunden entfernt. An 
der öftlihen Seite desfelben ftebt die alte unanſehnliche und 
ziemlich enge, dem heil. Apoftel Matthäus geweihte Pfarr: 
Eiche, nebft dem eben fo wenig ausgezeichneten Pfarrhofe. 
Beyde liegen auf einer erhöhten Stelle ob der nachft darunter 
vorbenfließenden Kremfe. Die Kirche ſcheint im 14. Jahrhun— 
derte zuerſt erbauet worden zu feyn; fie ward aber im Jahre 
ı658 vom Abte Placidus zu Kremsmünfter erweitert, mit 
einem erhöhten Thurme, zweyen Glocken und einer Uhr ges 
ziert. Auch das innere derfelben ift fehr unfcheinbar, und be— 
fteht in einem einfahen Hochaltare, zween ärmlichen Seiten: 
altaren, und einer folhen Kanzel und Orgel. Wormahls feyerte 
felbe ihren Einweihungstag jährlih am Sonntage nad) Joan— 
nis Bapt. Eben befagter Abt ftellte au) im Jahre 1658 hier 
zuerft einen ftabilen ©eelforger an, deifen frühere Wohnung 
in dem dermahligen Weißgarberhaufe zunachft der Kirche war, 
nachher aber im Jahre 1705 von dem damahligen Local: Ga: 
pellane, P. Koahim Gapp, in den gegenmwartigen Pfarrhof, 
als deifen ehemahls väterlihes, und ihm durh Schenkung 
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übermadtes Haus überfegt wurde. Mit diefem unter einem 
Dache befindet fi auch die feit dem 17. Jahrhunderte befte: 
bende, derzeit von 140 Kindern befuchte Pfarrfchule; die 
Wohnung des Schullehrers aber ift unweit davon im Markte. 
Bormahls war biefiger Markt dur den beträchtlihen Han— 
dei mit leichtem bier verfertigten Wollenzeuge fehr gewerbfam 
und vermöglid; durch öftere Feuersbrünſte, feindliche Ein: 
falle und andere Unglücsfälle ſank aber derfelbe tief von fei- 
nem Wohlftande herab. Das außer dem Markte an der Linzer: 
Straße gelegene Spital ward im Jahre 1700 von einer bes 
güterten und anfehnlihen Familie der Herren von Ettinger 
erbaut; dermahlen aber iſt es fehr gering und baufallig. Un: 
fern davon ift dad Coemeterium, worin fich jedoch Feine 
merkwürdigen Grabftätten finden. — Von Filialen befteht der: 
zeit Feine bey biejiger Kirche. Ehemahls befand ſich eine ſol— 
he in der erft vor’wenigen Jahren abgebrodenen Schloß: 
Capelle zu Weiffenberg, deren Begründer ein Herr Wolf Wil- 
beim von Volkerftorf war. Diefer erbaute die mit befonderen 
Privilegien ausgeftattete Capelle, nebit einer geräumigen Gruft, 
und übertrug fein, feit mehreren Sahrhunderten im Stifte zu 
©t. Florian beftehendes Erbbegräbniß hierher, in der er auch 
nad feinem Tode, in welcher Zeit feine binterlaffene Witwe 
Catharina, eine geborne Herrinn von Lichtenftein » Nikolsburg, 
den Bau vollendete, im Jahre 1618 als der Teste feings edlen 
Geſchlechtes beygefegt ward. Bis zum Jahre 1785 gehörte 
“ jedoch das Schloß Weiffenberg zu der auf eine Stunde weft: 
lich entlegenen Pfarre Puding. 

Die Einkünfte eines hiefigen Pfarrherrn beftehen außer 
der gewöhnlichen Stole in einem geringen beygelegten Zehent, 
in vom Ötifte zugeficherten Deputaten, und in einem, theils 
vom Schloffe, theild vom Markte und dem Stifte zu erheben: 
den Fixo; der hier beftebende Cooperator aber wird ganz von 
Kremsmünfter erhalten. 

Bon der früheren Gefchichte des Ortes Eönnen wir noch 
{6 viel mit einiger Zuverläffigkeit beyfügen. Der Nahme Neu: 
hofen erſcheint unter verfchiedenen Abanderungen: Newen- 
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hova, Neunhova, Niunhova, Neovilla, ſchon in den ät- 
teften Urkunden des Stiftes Kremsmünfter, aus welden zus 
gleich erhellet, daß bier fehon im 10. Jahrhunderte viele den 
deutſchen Königen und Kaifern mit Grund und Gerichte zu: 
fländige Bauerngüter (Hubae regales) beftanden haben, und 
daß im diefer Gegend auch ein Eaiferlicher Ober » Forftbeamter 
mit dem ihm untergebenen Jagd-Perſonale feinen Sitz ge: 
habt habe. Schon im Jahre 988 fchenkte Kaifer Arnufph dem 
Stifte den Ort Neuhofen (curtem vocabulo Newanhova, 
cum omnibus ad eam rite pertinentibus, beneficiis, 
mancipiis, aedificiis, terris cultis, et incultis etc. ex 
integro et per omnia etc. dat. III Non. Januarii 988, 
act. in Regenspurch), und beftätigte diefe Schenkung nicht 
nur in ziweyen, dem Dato nach glei auf einander folgenden 
Urkunden (II Non. et Non. Januarii 988, act. ibidem), 
fondern vermehrte felbe noch durch Zugabe eines großen Jagd— 
bezirkes (cum forestis, omnibusque forestariis et vena- 
toribus, quorum princeps Fundimuh vocatur etc.), 
und durd die eigenthümliche Uebertragung der Güter zu Ne- 
ftelbach (Nezilbach), eines Ortes an der Kremfe in der Pfarre 
Ansfelden , wofelbft bis zu den legten Zeiten ein Kirchlein be- 
ſtand, welche vorher Abt Snelpero nur lehensweiſe beſeſſen 
hatte. 

Von dieſen Gütern fiel in der Folgezeit, während dem 
anarchiſchen Zuſtande des Kloſters, der größte Theil den in 
dieſer Gegend (zwiſchen der Enns und dem Krems-Fluſſe) 
durch anſehnliche Beſitzungen mächtigen Marchgrafen v. Steyer 
in die Hände, welche ſich entweder ſelbſt derſelben bemächtig— 
ten, oder fie von den Paſſauiſchen Bifhöfen zum Leben tru— 
gen. Diefe Marchgrafen wurden hernach felbft Ober : Vogther- 
ren bes Stiftes, als welche fie die Herren von Volkerſtorf in 
diefer Gegend zu Unter-Vögten beſtellt hatten. 

Die Zeit, in welcher der hieſige landesfürſtliche, unter 
der Leitung des Diſtricts-Commiſſariats Gſchwendt ſtehende 
Markt feinen Anfang genommen habe, läßt ſich aus Mangel der, 
durch Öftere Feuersbrünſte vernichteten, und in mehreren feind: 


126 


lichen Einfaͤllen in Verluſt gerathenen aͤlteren Urkunden nicht 
beſtimmt angeben; doch finden ſich ſchon nach der Mitte, des 
14. Jahrhundertes einige Spuren bürgerlichen Zunftvereines. 
Nach dem Anfange des 15. Jahrhundertes aber wird in einer 
alten, vormahls beym Stifte Garſten beſtehenden Landesbe— 
ſchreibung Neuhofen ſchon den oppidis beygezählt. Im Jahre 
1315 hatten ſich nach dem Zeugniſſe eines Mſpts. von St. 
Florian (ap. Petz Scpt. Austr. Tom. II. fol. 555.) bier, 
wie an mehreren andern Orten, die Adamiten (wie fih Peg 
nennt) oder Lollarden (wie fie bey Hanſitz heißen) feitgefegt, 
und. eine Scholam leprosorum , das ift, nad) jenem Sprach— 
gebrauche, ein Spital für Ausfügige, errichtet. Diefe von den 
Schriftſtellern als fehr heillos gefchilderte Secte verbreitete 
fih ungemein zahlreih im ganzen Lande, und zeichnete fich 
durch ihre Gewaltthätigkeit aus, wie fie. denn auch hier den 
fi ihrer Unternehmung eifrig widerftehenden Pleban von 
Kematen graufam ermordete. 

Wir können bey diefer Gelegenheit nit umhin, über biefe 
fanatifche Partey, welche während des ganzen 14. Jahrhun— 
dertes unfer Vaterland beunruhigte, einige kurze, aber wid: 
tige Bemerkungen mitzutheilen. Der Urfprung und die Schick- 
fale der fogenannten Lollarden, bat mit jenen der älteren, 
‚aber nicht minder verrufenen Begharden fehr viele Aehnlich— 
keit, und da beyde Secten zuletzt in Eine zufammen flojfen , 
fo wurde der Nahme Lollarden auch beyden gemein. Die 
Begharden find urfprunglich ein Zweig des Franziskaner: 
Ordens, der fi freywillig von feinem Stamme trennte, durch 
eine firengere Obfervan; auszeichnete, und von der Kirche 
geduldet, in einem Elöfterlichen Wereine lebte. Ihr Nahme 
leitet fi wahrfcheinlich von dem veralteten deutfhen Worte: 
Beggen, das ift, dringend bitten oder betteln, ber. Die 
Lollarden entftlanden fpäter, und waren anfanglich eine. 
zu werkthätiger Nächftenliebe, vorzüglih zur Krankenpflege 
und Beerdigung der Todten, vereinigte, und von der Kirche 
gleichfalls geduldete Bruderfchaft, deren Nahme von dem lei— 
fen Sefange (Lullen), den felbe bey ihren Vegräbnijfen an— 
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flimmten, entftanden feyn fol. Beyde Parteyen zogen bald 
durch den Schein frömmeren Wandels und durch ihre Wirf: 
ſamkeit auf das Volk fih bey demfelben große Achtung, und 
reichlihes Almofen zu, wodurd aber auch der Haß und Neid 
der alteren beftätigten Bettelorden rege wurde. Da überdieß 
viele von den verfolgten Secten der Waldenfer, und Albi- 
genfer, wie auch mehrere andere mit der herrſchenden Kirchen: 
verfafung mißvergnügte Schwärmer fich zu diefen Gefellfchafe 
ten flüchteten, und in felben verborgen hielten, fo erwachte 
auch der Eifer der Päpfte und Bifchöfe wider felbe, fie wur: 
den auf mehreren Synoden verdammt, und von den Fürſten 
mannigfaltig verfolgte. So vereinigten fie fih durch gleiche 
Schickſale zulegt in eine einzige mächtige Partey, welche mit 
dem verhaßten Nahmen der Adamiten gebrandmarkt. wurde. 
Wie fhandlih aber der Nahme Lollarde felbft geworden 
war, erfiebt man daraus, weil felber zuleßt auch zur Be- 
fhimpfung der fpäteren Wiklefiten gebraucht ward. Indeſſen 
baben fih von beyden Parteyen bis auf die legten Zeiten 
no einige reformirte Zweige erhalten; von erfteren be— 
ftanden in den Niederlanden die frommen (auch büßenden) 
Brüder und Schweftern, Beginen; von Ießteren erhält ſich 
noch in mehreren deutfchen Städten die Gefellfehaft der Ale- 
xianer (vide Mosheim commentar. de Beghardis et Be- 
guinis pag. 556. M. Schröck Kirchengeſch. Thl. 27. ©. 504. 
hl. 29. ©. 669g. Thl. 55. ©. 126 wie auch Jo. Gramaye 
Antiqu. Belg. pag. 18. und wieder Schröd Thl. 33. ©. 167 
Thl. 34. ©. 552 — 559). Daß beyde genannten Secten 
ſich au bald in Defterreich einfanden, erfehen wir aus meh— 
reren Zeugnijfen. Von den Begharden meldet ein Brief von 
einem franzöfifhen Priefter an den Erzbifchof von Borbeaur 
gefchrieben bey Matthäus Parisius (Hist. Angl. pag. mihi 
609) daß felbe zu Wienerifch -Neuftadt fhon um die Mitte 
des 13. Zahrhundertes in einem Elöfterlihen Vereine (Reli- 
giosi Beguini) beftanden haben. Won den Lollarden aber 
‚zeugen nebft mehreren Schriftftellern, insbefondere die häufigen 
Hinrichtungen derfelben wahrend dem Verlauf des 14. Jahr: 
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bundertes. So wurden allein im Jahre 1512 zu Wien 102, 
zu Krems 16, zu St. Pölten 11 diefer Schwärmer verbrannt, 
und einer Nahmens Neumeifter, welder zu Hirfchberg den 
Holzſtoß beftieg, gab noch vor feinem Zode die Anzahl der 
allein in Defterreich beftehenden Lollarden auf 80000 an 
(vide Petz l. c., Joan Vitoduraz Thesaur. Scrpt. hel- 
vetic. pag. 76. Leonhard Meiiter Eurzgefaßte Gef. der 
. röm. Hierarhie ©. 490). Zur ©teuerung diefes Uebels ſchick— 
ten nach Prevenhubers Zeugniß (Annal. Styr. fol. 47) der 
Erzbifhof Conrad von Salzburg, und Bifhof Bernhard von 
Palau wider diefe Keber (er nennt felbe Waldenfer) im 
Sabre 1311 zwey bewährte Theologen nad Steyer, welde 
dafeldft (und fo im ganzen Lande) als Inquisitores Glau— 
bensgerichte hielten, die Schuldigften verhaften ließen, die 
übrigen aber ſchimpflich mit einem Kreuze bezeichneten. Wie 
wenig indeffen damit geholfen war, und wie felbft diefe Secte 
bis, gegen das Ende des 24. Jahrhundertes noch fortwahrte, 
erbellet aus den vom befagten Schriftfteller (1. c. fol. 72, 75) 
angezogenen Annalen des Stiftes Garften. (So viel zu ſa— 
gen haben wir für nöthig erachtet, und nun wieder zu unferm 
naͤchſten Zwecke.) | 

Zur Zeit der Neformation gewann Luthers Lehre in die- 
fer Gegend und befonders im biefigen Markte viele Anhänger, 
woben, wie faft überall das Benfpiel des mächtigen Adels (hier 
nahmentlih der Herrn von Lofenftein, und der benachbarten 
Herrn von Volkerſtorf) voranging, und ihre Unterftügung 
das Meifte bewirkte, Im Schloße Weilfenberg ward ſchon vor 
der Mitte des 16. Zahrhundertes Tutherifch gepredigt, und 
auch bier fuchten mehrmahls die Prediger der neuen Lehre 
ſich feitzufegen, woran felbe aber durch den Eifer der Plebane 
zu Kematen, und die Wachfamkeit der Aebte zu Kremsmün— 
fter verhindert wurden. 

In den legten feindlichen Einfallen im Sabre 1800 — 
1805 — 1809 ward diefer Ort hart mitgenommen, und aud) 
‚die hiefige Kirche verlor dabey alle ihre Eoftbaren Kirhengefaße. 
Don den zur Pfarre Neuhofen gehörigen herifchaftlichen 
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Schlöſſern fügen wir größtentheils aus Hohenecks Genealogie 
folgendes Merkwürdige bey. 

Gſchwendt, in der Ortſchaft Gries naͤchſt dem Mark— 
te, jenſeits des Krems-Fluſſes gelegen, iſt ein anſehnliches, zum 
Theil altes, zum Theil neu erbautes, aber nicht vollendetes 
Schloß, von einer Seite mit einem halbvertrockneten Waffer: 
graben und einem fehr beträchtlichen Garten umgeben, mit 
einem anfebnliben Brauhaufe, und meitfchichtigen Wirth— 
fchaftsgebäuden. Die Urheber desfelden find die berühmten, 
nun ausgeftorbenen, edlen Herren von Lofenftein. Als Mini: 
fterialen der alten Marchgrafen von Steyer, durd Grafen 
Dietmar, hatten fie im Traun-Gaue ſchon frühzeitig viele und 
anfehnlihe Befigungen, welche ihnen in ber Folgezeit als 
mit Abfterben Ottokar's VI. des legten Marchgrafen und er: 
fen Herzoges im Jahre 1192 Steyermark mit Defterreich ver- 
einigt ward, von ben Landesfürften ald eigenthümlich zuge: 
fichert, und mit mehreren Leben noch vergrößert wurden. So 
waren die Herren, nahmahligen Grafen, und zulegt Fürften 
zu Lofenftein, bis zu Abfterben des legten Sproffen Franz 
Anton (vormahligen Domdechants von Paffau und Coadjus 
tord des Bisthumes Ollmüg) im Jahre 1692 immer im une 
unterbrochenen Befige diefer Herrfhaft. Won diefen ging felbe 
mit allen Lofenfteinifhen Gütern an deffen Schwefter Maria 
Catharina, Gemahlinn des Grafen Johann Weickhard von 
Auersberg, über, bey welchem, nun fürftlihem Haufe fie noch 
gegenwärtig beftebt. 

Weiffenbierg, ein anfehnliches, im neueren Gefchmas 
ce erbautes, vormahls wohlbefeftigtes Schloß, eine Stunde 
abwärts gegen Ebelsberg, auf einem ziemlich fteilen Berge ob 
dem Krems-Fluffe gelegen, genießt einer fehr angenehmen Auss 
fiht uber das unten gelegene Krems: Thal und in die fernen 
Gebirge. Von feiner Erbauung ift nichts bekannt, und wir 
vermuthen bloß, daß etwa ein in einer Urkunde des Biſchofs 
Manegold von Paſſau im Jahre 4247 bey Hoheneck (Tom. 
III. fol. 353) genannter Cholon de Weissenberg von demfels 
ben den Nahmen geführt habe. Die lteften bekannten Befiger 
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find die feit dem 10. Jahrhunderte beftehenden und unter 
dem öfterreichifchen Adel fehr berühmten Herren von Volkers— 
dorf, deren Stamm mit Wolf Wilhelm von Volkersdorf im 
Sabre 1616 erlofhen ift. Obgleich nach deffen vom Kaifer 
Mathias begnehmigter letzter Willensverordnung die naͤchſten 
männlichen Nachkommen feiner Töchter ihm in dem Erbe der 
Güter und des Nahmens folgen follten, fo wurden felbe doch 
der Religions- Neuerung wegen vom Kaifer Ferdinand II. da- 
von verdrängt, und ihre confiscirten Güter im Jahre 1623 
dem feiner Tapferkeit und der Eroberung Magdeburgs we: 
gen fo berühmten Tiguiftifchen Generale Zferclas Grafen von 
Tilly übergeben. Nah Abgang feines bierländigen Manns— 
ftammes mit Ferdinand Lauren; Grafen von Tilly fielen diefe 
Güter deifen Schwefter Anna Catharina, verwitweten Grä— 
finn von Montfort, zu, von welcher felbe im Jahre 1750 Herr 
Clemens Anton Freyherr von Weichs erfaufte. Won ihm über: 
Eamen felbe die Grafen von Hochhaus, unter welchen die Erb: 
ſchaft getheilt, und Weiffenberg von dem Abte Alerander III. 
im Sabre 41758 erkauft, und feinem Stifte — zu⸗ 
getheilt ward. 

Von Urkunden, Urbarien oder — Schriften 
iſt hier ſo wenig als von einer Abbildung des Pfarrhofes oder 
der Kirche etwas zu finden; auch geben die Kirchenbücher 
nicht über den Anfang des 48. Sahrhundertes zurüc. 

Diefe Nachrichten find aus den befannten Annalen des 
Stiftes Kremsmünfter und einigen fchriftlichen Berichten er— 
hoben, und damit verglichen worden. 


Die Pfarre Weißkirchen. 


W.tblirgen, eine alte und anſehnliche Pfarre im Di— 
ſtricts- Commiſſariate der Herrſchaft Dietach (an der Traun) 
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unter ber Vogtey und dem Patronate des Stiftes Krems: 
münfter, im Decanate Enns. 

Wie bey den meiften älteren Pfarreyen, liegt auch bier 
die Zeit des Urfprunges im Dunkel, und es läßt fich hier: 
über nicht mehr fagen, als daß fowohl die hieſige Kirche als 
auch die Pfarre wenigftens ſchon feit dem 42. Jahrhun— 
derte beftehbet, und von dieſer Zeit in mehreren Urkunden 
des Stiftes Kremsmünfter, unter dem Nahmen — Waiz-' 
chirichen, Waiczchirichen, Waisenchirichen, Weiss- 
ckirchen, Weysnkirchen, Weisskischen und auch Al- 
bifanum — öfters angeführt wurde. 

Wäre der bey Bernhard dem Moriker befindliche und 
allem Anfehen nach von einer nicht viel fpäteren Sand ge: 
machte Beyfag: „daß Bifchof Pilegrin von Paffau dem Klo: 
ſter nebft den Zehenden von der Scharten bis an den Pirn — 
auch zwey Drittbeile der Einkünfte von allen auf dem Stifte: 
grunde befindlichen Kirchen eingeraumt, die beyden damahls 
erbauten Kirchen Vorchdorf und Weißkirchen demfelben aber 
vollftändig gefchenkt habe,“ unbezweifelt verläffig, fo würde 
hieraus der Beftand diefer Kirhen im 40. Jahrhunderte 
nothwendig erfolgen; allein da Bernhard rücfichtlich bemel: 
deter Zebenden nicht mit fi einig, zwifchen Pilegrin und 
Altmann fhwankt, und andererfeits die lebergabe der Pfarre 
Vorchdorf laut der hierüber beftehenden Urkunde in viel fpa- 
tere Zeiten (in das Sahr 1196) fällt, fo Eönnen wir hier: 
aus, und aus der genauen Lebereinftimmung der älteren 
Pfarrbezirks- Grangen von Weißkirchen, mit jener der unter 
dem Abte Pezelin begründeten Pfarre zu Thalheim, nur fo 
viel mit Wahrfcheinlichkeit fließen, daß beyde ziemlich gleich« 
zeitig feyen, und wohl aud den Biſchof von Palau, Alts 
mann, zu ihrem gemeinfchaftlihen Urheber haben dürften. 

Zu Folge einer Befchreibung diefer Pfarre — in einem 
Eoder des 13. Jahrhundertes — erftreckten fi ihre Graͤnzen 
auf folgende. ausgezeihnete Standpuncte: 4. Der Ur: 
fpung des Dambades; (bey der zur Stiftspfarre ges 
börigen ZilialsKirche zum heiligen Kreuz, an der Gränge der 
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Pfarre Sipbachzell). 2. Der Sipbach (der feinen Ur: 
fprung in der Pfarre Ried bat, unter bemeldeter Kirche zu 
heiligen Kreuz und nädhft Sipbachzell vorbenfließt, und fich 
unter Pucking bey Hafenurfar in die Traun ergießet). 
5 Der Urfprung des Bepelbahes (wohl Fein ans 
derer, ald der in der Pfarre Sipbachzell entfpringende Leoben- 
bach, der theilweife auch den Nahmen Weyer: und Weißkirch— 
ner= Bach führt, und oberhalb Puding in die Traun fallt). 
4. Das Urthal (das erweiterte Ihal ded Leobenbaches 
gegen die Zraun zu). 5. Der Schlagiſtbach (Scleifte 
bad, der an der Granze von Thalheim unfern der Zeiller: 
mühle entfpringt, und unterhalb der Kirche zu’ Schlaiftheim 
ſich mit der Traun vereiniget). 6. Der Ort Marilftein 
(vielleicht die beyden in der Pfarre Sipbachzell noch beftehen- 
den Bauernhöfe Ober: und Unter-Marnftein). 7. Der Jag— 
besbrumn, (Zagerbrunn, bey dem abgefommenen Schloffe 
Dttflorf in der Pfarre Ihalheim). 8. Das TraunsThal 
unter Dietach — (bi Pucking und weiter abwärts). 9. Der 
Kremsberg (einwärts gegen Süden zwiſchen dem Marfte 
Neuhofen und dem Schloſſe Weifenberg). 40. Häning, 
(ein anſehnliches Bauerngut in der Pfarre Neuhofen), 11. 
bi8 wieder zum Urfprunge des Dam-Bades, 
welcher von feinem angezeigten Urfprunge, dur die vier 
Schacherteiche, die Pfarren Kematen und Neuhofen fließt, und 
fih unfern des Marktes Neuhofen vor dem Kremsberge in 
den Kremd- Fluß ergießet. Mithin ein Diftrict, der ſowohl der 
Länge als der Breite nach ſich über drey Stunden ‚ausdehnte. 
Hieraus erhellet ſchon der große Umfang des urfprünglichen 
Pfarrbezirkes, welder, obſchon in der Folgezeit aus demfelben 
die Pfarren Sipbachzell, Pucking und Schlaiſtheim theild ganz 
entnommen, theild gerundet wurden, doch noch im Jahre 
A778 an das Vicariat in Neuhofen 48 Hänfer, im Sabre 
4785 aber, nebft dem ganzen Bezirke der beyden Local: Pfarren 
Alhaming und Eggendorf, auch noch die Ortfchaft Sommer: 
dorf an die Pfarre Puding abtreten mußte. Derzeit befteht 
derfelbe aus fieben Ortfchaften, erſtreckt fich der Länge nad 
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2411 Häufern mehr als 1400 Seelen, worunter 45 Akatholi: 
Een find. Seine Gränzen find gegen Aufgang die Pfarren 
Puding und Alhaming, gegen Süden Eggendorf und Sip— 
bachzell, gegen Abend Schlaiftheim, gegen Norden aber der 
Traun-Fluß. Die Lage der Pfarre, theils in der Ebene bes 
Thraun-Thales Tangs dem wohlbefahrnen Slufe, theils auf 
fruchtbaren oder waldigen Anhöhen ift angenehm, der Boden 
an Getreide, Wieswachs und Holz fehr erträglih, die Nähe 
der Stadt Weld aber dem Abfage der Producte ungemein 
vortbeilhaft. An der Traun befinden fich viele Fiſcher, deren 
Gewerbe aber, bey der immer mehr zu bemerkenden Abnahme 
der Slußfifherey, nur fehr gering ift. Uebrigens find Fleiß 
und Gutmüthigkeit auch bier die Hauptzüge im Charakter 
des Pfarrvolfes. Das aus 52 Käufern beftehende, zerftreute 
und unanfehnlihe Pfarrdorf Weißkirchen liegt an der eben 
nicht fehr benüsten Fahrſtraße von Wels über Schlaiftheim 
und Puding nad Ebelsberg, mit. welder ſich hiernächſt eine 
Heine Seiten-Commercial-Straße von Neuhofen über Schlaift- 
beim nach Wels vereiniget. Die Entfernung von Wels beträgt 
4'/,, von Ebelöberg bey drey, von Kremsmünfter über zwey 
Stunden. Nördlich von dem Dorfe, eine Eleine Viertelftunde 
entlegen, ift die Ueberfahrt über den Traun-Fluß, welcher bey 
einer großen Waſſerhöhe ſich Uber die nächftgelegenen Felder 
ergießet. In der Mitte des Dorfes erhebt fih die geräumige, 
ganz aus Quaderftücen im. gothifhen Style erbaute, ber felig- 
ften Jungfrau geweihte Pfarrkirhe, deifen maffiver Glocken— 
thurm ehedem mit Steinen eingedeckt, und mit vier Neben: 
thürmchen geziert war, vor wenigen Jahren aber Baufälligkeit 
wegen in feine gegenwärtige Form gebracht ward. Auch das 
Innere diefer Kirche ift alterthümlich, die aus Stein gehauene 
Kanzel ward erfi neulich mit Holze bekleidet, von den vier Als 
taren find drey im neueren Geſchmacke verziert. — Ehemahls 
beging diefe Kirche das Feft ihrer Einweihung am nachften 
Sonntage nad) St. Veit. In einer Eleinen Entfernung von 
felber, hart am Abhange eines auf feinem Gipfel mit Wald 
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bewachfenen Berges , etwas erhöht befindet fi) das anfehn- 
fiche, feiner feuchten Lage wegen minder bequeme Pfarrhofs: 
gebäude, welches mit feinen Oekonomie-Behältniſſen einen 
geräumigen Hof und einen Eleinen Teich mit einer artigen 
Inſel in ſich begreift. Im Rücken besfelben erhebt ſich ftu- 
fenweife ein fhöner Baumgarten, von vorne aber genieft es 
einer lieblichen Ausficht über das Traun-Thal und die gegen: 
überliegende große WelfersHaide bis in die fernen Gebirge des 
Hausrud: und Mühlviertels. — Hier war fehr wahrfchein: 
ih von jeher der Sitz der hiefigen Seelforger, doch ward 
der gegenwärtige Pfarrhof erft von den Pfarrern aus dem 
Stiftsmittel vom Grunde erbaut. Der Erfte derfelben, Pater 
Mathias Pierbaumer, zuvor Stifts-Prior, machte hierzu im 
Sabre 1642 den Anfang, der neue Tract am Berge aber 
ward im Sabre 1742 vom Pater Udalricus Gnabdelftorfer, 
fammt dem unten gelegenen großen Keller beendiget. — Die 
alte und geräumige Pfarrfehule befteht fammt der Wohnung 
des Schuſlehrers in einem, vormahls dem Stifte lehenbaren 
Haufe, zwiſchen dem Pfarrhofe und der Kirche, und wird 
derzeit von 446 Kindern befucht. 

Das Coemeterium ift zunächft der Kirhe, und enthält 
Eeine merkwürdigen Begrabniffe. In der Kirche liegen wahr: 
ſcheinlich mehrere ältere Befiger des benachbarten Schloſſes 
Dietach, nahmentlich aber ein edler Hans Pirchinger, der im 
Jahre 1547 zu Zierberg flarb, begraben. — Die Abfonde: 
rung diefes Schloffes von der hiefigen Pfarre gefhah am Ende 
des 17. Jahrhundertes, da die bisher von der Herrſchaft Dies 
tach abhängige und mit einen Veneficiaten beftellte Kirche 
zu Sclaiftheim zur eigenen Pfarre erhoben ward, In diefer 
Kirche hatten die proteftantifchen Herren von Seeger, bie 
Herren Kölnbeck und Grienthal ſchon feit dem 46. Jahrhun— 
berte ihre Erbbegräbniffe beftellt; wogegen bie hiefigen Pfarr: 
herren der Zuneralien wegen öfters proteftirten, und noch im 
Sabre 4677 warb nah dem Tode des Edlen Philipp Ru: 
dolphs von Grienthal deßhalb vom Abte Ehrenbert II. bey 
dem Bifhofe Sebaſtian zu Paſſau ein Prozeß anbängig 
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gemacht. Filial⸗Kirchen beftehen dermahl Eeine bey der hiefigen 
Pfarre, indem die vormahls hierher gehörige Kirche des heil. 
Georg zu Alhaming, wie aud die der feligften Sungfrau ges 
widmete Schloß-Capelle zu Eggendorf im Jahre 1785 zu eiges 
nen Local: Pfarren erhoben wurden. Die Einfünfte eines Pfarr: 
beren beftehben, außer der gebraͤuchlichen Stolle und einer ei: 
genen, nicht fehr beträchtlihen Hauswirtbfchaft,, vornehmlich 
in den fehr ergiebigen Zehenden. 

Ueber die frühere Gefchichte diefer Gegend und ber hie— 
figen Pfarre führen wir aus den Zahrbüchern des Stiftes noch 
folgendes Merkwürdige an. In den früheren Zeiten des Klo: 
fterd war dieſe Gegend, noch größtentheild mit Wald bedeckt, 
der Aufenthalt zahlreihen Wildes. Während des; anardi: 
[hen Zuftandes desfelben gerietben bie hiefigen Güter des 
Stiftes in die Hande der Grafen von Wels und Lambach, 
von welden am Ende bed 10. Jahrhunderts ein Arnold meh: 
vere wieder dem Klofter durch die Hand des Biſchofs Chriftian 
von Paffau mittelft einer im Jahre 992 — 93 gefertigten Ur⸗ 
kunde zurückſtellte. Hierbey wird insbefondere jener Wälder 
zwiſchen dem Sip- und Leoben: Badye gedacht, worin ſich der- 
felbe jedoch das freye Jagdrecht vorbehielt. Noch derzeit befigt 
das Stift bier zwey anfehnliche Forſte (den oberen und unte: 
ven Weißkirchner-Forſt) mit einem beträchtlichen Kagd: Reviere. 
Als Pfarre erſcheint Weißkirhen urkundlich zuerft in der Be: 
ftätigungs = Bulle Papft Aeranders IH. im Sabre 1179 (Pa- 
rochia Waizchirichen— cum omni dote sua), und fo wirb 
fie auch in den nachfolgenden Beftätigungs:Breven der Päpfte 
Gregor IX. und Innocenz IV. (ecclesia parochialis stae. 
Mariae virginisin Waiczchirichen) jederzeit mit angeführt. 
— Abt Heinrich I. brachte im Jahre 4242 mittelft Abtretung 
mehrerer Güter zu Alburd in Baiern an den Bifchof Audi: 
ger von Paffau den vollftändigen Befig diefer Pfarre an das 
Klofter. Abt Ortolfs Saumfeligkeit in der Befeßung derfelben 
gab dem Bifhofe Berthold Gelegenheit, diefelbe nebft einer an« 
dern feinem Decane zu verleihen, von welchem fie das Stift 
gegen eine bedeutende Entfhädigung wieder einlöſete. Abt 
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Berthold IT. fah fi der öfteren Anfprüche wegen gendthigt, 

den Befig derfelben im Jahre 1258 durch wiederhohfte Con- 
firmation vom Papfte Aferander IV. verfichern zu laifen. In 
dem Rationario des Abtes Friedrih I. wird ihr Ertrag auf 
coenam et prandium, ad custodiam LX denarios ans 
gefeßt. Im Anfange des 44. Zahrhunderts hatte ſich auch hier 
laut eines Manufcripts von St. Florian (apud Petz Scpt. 
Rrm. Austr. Tom. I. p. 533) die &ecte der Lollarden 
angefeßt, und eine fogenannte Schule errichtet. Won diefer 
Seit an fcheint diefe Secte nimmermehr ganz ausgerottet 
worden zu feyn, fondern big zur Zeit der Keformation unter 
verfchiedenen Geftalten und in verſchiedenen Gegenden, vor- 
nebmlid in dem Gebirge gegen Salzburg, im Verborgenen 
beflanden zu haben. Im Zahre 1374 erregte ein biefiger Ple— 
ban, Maryuard, dem Abte Heinrich III. einen heftigen Streit, 
welger nit nur auf die gänzliche Befreyung von allen bis- 
berigen Dienftleiftungen abzielte, fondern ſelbſt die vom Bi— 
{Hofe Rudiger getroffene Einverleibung der Pfarre in Anfpruch 
nahm. Wirklich ward aud die Sache deßwegen vordem ſchon 
öfters angeftritten, weil jene Einverleibung fieben Sabre vor 
Rudigers Abfegung durch den päpftlichen Legaten Petrus Ca: 
putius gefhah, und mithin, gleich feinen übrigen Verfügun- 
gen, zu Aachen im Jahre 4249 für ungültig erklärt ward. 
Allein da ſowohl Bifchof Berthold, Rudigers Nachfolger, jene 
Einverleibung genehmigte, als auch Papft Alerander IV. die: 
felbe beftätigte, fo entfchied Biſchof Albert II. auf einer Ver— 
fammlung zu Ebelsberg den Streit zu Öunften des Stiftes, 
und verhielt den Pleban zum fehuldigen Gehorfam. Ein 
ähnlicher Streit entfpann fih auch im Jahre 1420 zwifchen 
dem Abte Jacob Treutelkofer und dem biefigen Pfarrherrn 
Heinrich Hollfelder, welcher zwar nad) einer zu Kremsmünfter 
getroffenen Uebereinkunft eine Eurze Zeit ruhte, aber im fols 
genden Jahre defto heftiger erneuert ward. Biſchof Georg 
von Pajfau eritfchied endlich bey einer Bufammenkunft in ©t. 
Slorian, mit Veyziehung ‚des bafigen Propftes Caspar und 
mehrerer anfehnlichen Gewährsmänner, die Sache dahin, daß 
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der Kleban bas jährliche Wogtmahl, wie auch andere ſchuldige 
Abgaben dem Abte entrichten, dagegen aber der Abt von der 
Abforderung rückſtaͤndiger Gelder und allen Neuerungen abſte⸗ 
ben ſollte. Die im 46. Jahrhunderte im Lande verbreitete 
Reformation Luthers gewann auch hier viele Anhänger, un: 
ter welchen die eblen Herren von Segger, Inhaber der Herr 
[haft Dietach, die anfehnlichften waren. Bey dem im Jahre 
6159 entftandenen Bauernaufruhr war fogar der hiefige Guts— 
befiger Hand Salig der Anführer eines betraͤchtlichen Haus 
fens, mit welchem er am 25. November desfelben Jahres 
vor das Stift zog, und dasſelbe zu plündern drohte. Die 
kluge Vorſicht und Beredſamkeit des Abtes Johann Spindler 
bewog ihn wieder abzuziehen, worauf er bald in die Haͤnde 
kaiſerlicher Kriegsvölker gerieth, und zu Wels enthauptet, 
ſein Haus aber durch den Scharfrichter abgebrannt und zer⸗ 
ſtört ward. Zu beſtaͤndiger Schmach mußten lange nachher 
noch die Beſitzer des Salig-Gutes jährlich am Catharinatage 
dem Hofrichter zu Kremsmünfter in Gegenwart dreyer Zeugen 
Iniend ein blanfes Henkerſchwert darreihen, welcher befchim- 
pfende Dienft um das Jahr 1700 in eine Geldgabe umgeän: 
dert ward. Im Bauernaufitande vom Sabre 1626 hielten nur 
fehr wenige Landleute der biefigen Gemeinde mit dem großen 
Haufen, ber bey weitem größere Theil blieb feiner Religion 
und feinem Landesfürften getreu, mußte aber deßhalb von 
jenen viele Mißhandlungen erdulden. — Während der letzten 
feindliden Einfälle erlitt Weißkirhen, gleich fo. vielen ande: 
ren Orten, vieles Ungemach; vorzüglich aber ward diefe Ge: 
gend im Jahre 1809 dur die Garden des Kaifers Napo- 
leon, welcder, während ein Theil feiner Armee am jenfeiti- 
gen Ufer die öfterreichifchen Truppen verfolgte, und den Uebers 
gang über die Traun bey Ebelsberg forcirte, bey Wels ohne 
Hinderniß überfegte, und mit einem beträchtlichen Corps 
auf dieſer Straße nad Ebelsberg vordrang, fehr übel mitges 
nommen. 

Die hiefigen Pfarrbücher geben bis zum Jahre 1552 zu: 
rück; außer denfelben ift weder ein Urbar, noch fonft eine 
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merkwürdige Urkunde, auch weder von der Kirche, noch von 
dem Pfarrhofe eine Abbildung vorhanden. 

Dieſe Nachrichten find größtentheils aus den Stifts-An— 
nalen, einigen Urkunden der Herrſchaft Dietach, und ſchrift⸗ 
lich mitgetheilten Notizen erhoben und verglichen worden, 





Die Pfarre Eberftallzell, 


&, erftallzelt, insgemein Zell, in früheren Zeiten auch 
Gottbrechts⸗, Kotbrechts (vielleicht Kutbertdzell) genannt, eine 
feit der Mitte bed 47. Sahrhunderts beftehende, aber erft 
feit 41784 mit einem bafelbft wohnenden Pfarrer beftellte 
Pfarre, im Diftricts:-Commiffariate der Herrſchaft, unter der 
Vogtey und dem Patronate des Stiftes Kremsmünfter, im 
Decanate Thalheim. Als Zelle und Capelle des heil. Ulrichs 
wird die hiefige Kirche in den früheren Urkunden des Stiftes 
ſchon unter den Filialen der alten Mutterkirche Steinerkirchen 
mit aufgeführt, und als foldhe benennt diefelbe auch der Wie: 
ner-⸗Receß vom Jahre 4675 noch. Dennoch war derfelben be= 
reits ſchon früher, wie jener zu Neuhofen, unter dem Akte 
Placidus ein feelforglicher Bezirk angewiefen, nur daß bier 
nicht, wie bort, ein LocaleGeelforger angeftelt, fondern bie 
Seelforge durch einen Ercurrenten von Öteinerkicchen ausges 
ubt ward. Erft im Jahre 41702 wird in dem PaffauerPfarrens 
Verzeichniffe Eberſtallzell als felbftftändige Pfarre mit aufges 
zählte, obſchon die hiefigen Pfarrbücher bis zum Jahre 1662 
zurückgehen, und in Privat-Schriften von diefer Zeit öfters der 
Pfarre Zell erwahnt wird. 

Die biefige, zur Ehre der heiligen Biſchöfe Ulrich, Va— 
lentin und Erhard geweihte Kirche ift ein altes, fammt feinem 
Zhurme von Quaderftücken erbautes, inwendig mit einem 
auf fleinernen Pfeilern geftüßten Spitzgewölbe beftellted Ge⸗ 
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baude, welches im 15. Jahrhunderte von den Aebten Jacob 
und Ulrich IV. erneuert, vom Abte Placidus aber in feinem 
Innern bedeutend verbeffert ward. Das Feſt der Kirchweibe 
ward ehedem bier am dritten Sonntage nad) Oftern began: 
gen. Der Pfarrfprengel wurde von Steinerkirchen entnom: 
men, er begreift fieben Ortfchaften mit beynabe 1500 Sees 
len, und wird von folgenden Nachbarpfarren begranzt: ges 
gen Dften von Ried, gegen Norden von Steinerkirhen, ges 
gen Werften von Vorchdorf, gegen Süden aber von Peten« 
bad, feine Lange erſtreckt fih auf beynahe 2, feine Breite 
aber über 4 Stunde. Der nächſt der Kirche befindliche Pfarr 
hof mit der daranftoßenden Schule ward vom Abte Placidus 
um das Jahr 1060 begründet, vom Abte Erenbert III. aber 
erweitert, und mit einem Stockwerke im Jahre 1772 erhöht, 
Der vormahlige Pfarr-Vicar wohnte immer zu Steinerfirchen, 
bis im Jahre 1784 bier ein ftabiler Pfarrer mit einem be— 
fimmten Geldgehalte vom Stifte, und mit gemwiffen Natus 
ral-Bezügen von Öteinerfirchen dotirt wurde. 

Da die frühere Geſchichte dieſes Ortes mit der von 
Steinerkirchen zufammenfällt, fo bleibt uns bier nichts mehr 
zu bemerken übrig, als daß diefe Gegend in den frübeften 
Zeiten mit dichten Wäldern, und längs des bier durchziehen: 
den Aitter-Baches mit Sumpf bedeckt, und daher auch zur Her 
gung des Schwarzwildes fehr geeignet war, von dem fein 
Nahme Eberftal (Eporestall) undqzweifelt berrübrt. Aber 
auch ſchon im 9. und 410. Jahrhunderte ward von Seite des 
Stiftes und dann von den ſich bier ausbreitenden Grafen von 
Wels und Lambach fleißig gereuttet, ausgetrocnet und beur- 
bart, wie dieß insbefondere aus der öfters bemeldeten Reſti— 
tutions-Urkunde eines Grafen Arnold vom Jahre 995 erhellet. 

Dermahl beſtehen, außer den Weberbleibfeln bes vor: 
mabligen großen, bis an den Alben-Fluß bin fich erſtreckenden 
Eillah: Waldes, Feine beträchtlichen Waldungen mehr, um fo 
zahlreicher aber find hier Wiefen und Aecker. Legtere find jes 
doch nur von mittlerer Güte, und in einigen Gegenden, welde 
tem Hagelſchlage öfters ausgefegt find, von geringem Ertrage, 
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Deßhalb waren auch in den Jahren 1784 — 85 faft alle 
in dem Orte Spieldorf befindlichen Bauernhäuſer um fehr 
geringe Preife feil; doch hat durch den Klee- und Erdaͤpfel— 
bau.fich feither Vieles verbeifere, In der Ortfchaft Wipfing 
zu Albersdorf haben fih vor Tangeren Sahren unfern des 
Aitter⸗Baches die Grundfeften eines dereinft beträchtlichen Ge: - 
baudes aufgefunden, und die Vermuthung veranlaßt, daf 
bier ebemahls der Stammfig eines edlen Gefchlechtes ber 
Aitterbäcer beftanden babe, wovon Bernard von Aitter— 
bad im Jahre 1266 als Zeuge der Stiftung erfcheint, wel: 
he Heinrih von Achleiten und feine Hausfrau un zu 
unferem Kloſter gemacht haben. 


Die Pfarre Fiſ chelham. 


F iſchelham, auch Fiſchen- oder Viſchenham in älteren 
Urkunden genannt, ſcheint ſeinen Nahmen von ſeiner Lage 
in der Nähe der vormahls ſehr fiſchreichen Flüſſe Alben und 
Traun erhalten zu haben, und iſt eine alte Pfarre im Di— 
ſtricts- Commiſſariate der Herrſchaft Steinhaus, unter der Vog— 
tey und dem Patronate des Stiftes Kremsmünſter, im De— 
canate Thalheim. Die hieſige, dem h. Apoſtel Petrus geweihte 
Kirche kommt, nebſt jener zu Eberſtallzell, in den früheren 
Stiftsurkunden als Filiale der alten Mutterpfarre zu Stei⸗ 
nerkirchen vor, von welcher ſelbe auch nur eine gute Viertel— 
ſtunde gegen Nord-Oſt entfernt liegt. 

Der feit dem 153. Jahrhunderte von jener getrennte 
ſelbſtſtändige Pfarrbezirk erſtreckt fi vorzüglich der Traun 
abwärtd gegen Thalheim, in einer bedeutenden Lange, und 
hat gegen Often obenbenannte Pfarre und Steinhaus, gegen 
Norden den Traun-Fluß, mit den jenfeits gelegenen Pfarren 
Gunskirchen und Lambach, gegen Welten und Süden aber 
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Steinerkirchen zur Graͤnze; er begreift acht Ortfchaften, mit 
einer Seelenzahl von beynahe 900 in fi. Die biefige, an ei- 
nem fleinigen, mit Waldbaumen bewachfenen Hügel nabe ans 
liegende Kirche ift, zu Folge der ober dem unteren Thurmfen⸗ 
ſter angebrachten Jahrzahl 4447, ein Gebäude des 15. Jahr⸗ 
hundertes, und verräth, ungeachtet der Renovation, welche 
ſelbe nach einem im Jahre 4609 (2. April) durch Brand er 
littenen Schaden erfuhr, dasfelbe auch in ihrem inneren, 
Ihre fpätere Auszierung verdankt” felbe vorzüglich dem Abte 
Alerander III., die merkwürdige, in Seftalt eines Schiffes 
verfertigte, und den Fiſchzug Petri vorftellende Kanzel aber 
hat den hiefigen Pfarrer Joann. Nep. Weylgoune zu ihrem 
Urheber, der felbe von einem Bildhauer zu Lambach im Sabre 
1759 berftellen Tief. | 

Bon Epitaphien befinden ſich drey merkwürdige in ber 
biefigen Kirche, welche der Aufmerkſamkeit des verbienftvollen 
Genealogen Freyherrn von Hoheneck entgangen find. Zwey 
von rothem Marmor, mit den Geftalten geharnifchter Ritter 
bezeichnete, zu beyden Seiten des Einganges eingemauerte 
Grabſteine bezeugen, der zur Rechten, daß. bier Wahr: 
mund Oberhaimer, Herr von Pernau,_geftorben im Sabre 
4519, begraben liege; der zur Linken aber, daß bier der am 
8. September 1578 verftorbene Herr Hann Sigmund von 
Zügenreutter auf Bernau und Ybm feine Grabftätte gefun- 
den habe. Ein dritter von weißem Marmor nächft dem Srauen- 
altare zeigt den Ruheort zweyer eheleiblichen Söhne befag- 
ten Heren Hann Sigmund und feiner Hausfrau Rofina, 
gebornen von Sonderndorf, an; wovon Wolf Andreas den 
5. Jänner 4568, und Wolf Sigmund den 25. September 
1574 in Chrifto entfchlafen ift. Außer diefen bat fich mittelft 
einer von berfelben im Zahre 4524 hierher gefchenkten, im - 
Sabre 1750 aber durch einen Kirchenraub verloren gegange⸗ 
nen Monſtranze auch das Andenken einer edlen Matrone 
Urſula von Alm, oder von der Albm, obenbenannten Herrn 
Wahrmunds von Oberhaim hinterlaſſenen Witwe, noch bey der 
hieſigen Kirche erhalten. Zur Pfarre Fiſchelham gehört auch 
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die auf eine gute halbe Stunde öftlich entlegene Eleine Kit, 
che des heiligen Georg im Schauerthale, die bey dem Ctill, 
ſchweigen aller früheren Urkunden wahrſcheinlich erſt aus ei: 
ner Feld-Capelle durch reichlihe Schenkungen und Opfer all: 
mählig zur Filial⸗Kirche erwuchs, und feit dem Sabre 1614 
auch als folhe in den Kirchenrechnungen erfceint. Beyde 
Kirchen feyerten ehedem ihre Kirchweihe zugleich mit ihrem 
Patrocinio den 29. Juny und 24. April. 

Hinfihtlih des Urfprunges biefer Pfarre melben bie 
Stift? Annalen nicht mehr, ald daß zur Zeit des Abtes 
Bernard um dad Jahr 41267 ein vom Bifchofe Berthold 
von Paffau (wahrſcheinlich zur Zeit des Teichtfinnigen Ab: 
tes Ortolf — jure devolutionis) beftellter Pfarrer zu Stel: 
nerkirchen einem feinigen Gefellpriefter des heiligen Petrus 
zu Fiſchelham mit einem Theile feines Pfarrfprengeld zur 
Abwartung eines ordentlichen Gottesdienftes übergeben habe. 
Hierdurch ward aber auch diefe neue Pfarre, wie fih aus 
den Klagen Bernhards des Norikers deutlih abnehmen 
läßt, dem Klofter gänzlich entzogen. Erft im Jahre 1692 
brachte es Abt Anton Wolfradt durch feine Bitte dahin, daf 
Kaifer Ferdinand I. Fiſchelham aus der bisherigen Vogtey 
ber Herrfchaft Burgwels entließ, und unter jene ded Stif— 
tes Kremsmünfter verfegte. Der ehemahlige, hinſichtlich der 
benachbarten Kirchen bedeutende Vermögensſtand diefer Kir 
he mag zu dem noch im Gedächtniſſe fih erhaltenden Sprur 
he, „St. Peter am Sand’ ift die reicher im Land’ * Der: 
anlaffung gegeben haben, 

Die früheften Pfarrer bewohnten ein feit Tangerer Zeit 
dem Pfarrer zu Steinerkirchen zuftändiges, fehr armliches Bau: 
ernhaus, dagegen ward ber gegenwärtige Pfarrhof von dem 
erſten Pfarrer aus dem Stiftsmittel Sigmund Mayer, zu— 
nächſt der Kirche im Jahre 1649, und zwar vom Kirchgelde 
erbaut; gleichen Urfprung mag wohl auch das daran liegende 
Schufgebaude haben. Nah dem im Jahre 1664 erfolgten " 
Tode des befagten Pfarrers überſetzte Abt Placidus dem Vers 
langen des Ordinariates zu Paffau, „daß zur Beförderung 
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geiftlihen Wandeld die zur Geelforge auf dem Lande aus: 
gefeßten Religiöfen wo möglid in einer Gefellfchaft bey: 
fammen Ieben follten,“ zu Folge, den nachftfolgenden Pfarrer 
Agapitus Fachenfer nah Steinerkirchen, von welcher Zeit bis 
zum Jahee 4784 die biefige Pfarre, gleich jener von Ebers 
ftallzel, nur dur Excurfion verfehen ward. Sm Tegtbefagten 
Jahre aber Fam ein beftandiger Pfarrer nah Fiſchelham, 
welcher vom Stifte mit einem firen Geldgehälte, von Stei⸗ 
nerkicchen aber mit beflimmten Natural-Bezligen dotirt wurde, 
Die hiefigen Pfarr Protokolle wurden vom befagten Pfarrer 
Sigmund Mayer in Ordnung gebradt, und gehen bis zum 
Jahre 4640 zurück; die älteren waren bey dem Unfalle einer 
Feuersbrunſt wahrfcheiniih im Sabre 1609 in Werluft ges 
ratben. 

Die Lage diefer Pfarre zwifhen zwey Slüffen und 
mit einander abmwechfelnden fruchtbaren Anhöhen und ſchö— 
nen Ihalwiefen, ift fehr angenehm; dennoch ijt der an den 
Waffern liegende Theil öfteren Ueberſchwemmungen aus: 
geſetzt, wobey insbefondere der nadhft der Kirche und dem 
Pfarrhofe vorbey fließende, meiftens unfceinbare Peter-Bach 
bey feinem Anfhwellen oft große Verwüſtungen anrichtet; 
das Flußbett der Traun aber fo wandelbar ift, daß nah 
der Richtung der Naufahrt zu verfchiedenen Zeiten Käufer 
der biefigen Pfarre in jene von Lambach, und umgelehrt, 
in den letzteren Jahren 5 Käufer aus jener in die biefige 
Pfarre verfeßt worden find. 

Bon dem ſchon bemeldeten, nahen, nach alter Art erbaus 
ten, und zum Theil noch in einem Waffergraben gelegenen 
Schloffe Bernau oder Pernau an der Traun be 
merken wir noch Folgendes: Dasfelbe ward von einem ſchon 
zu Anfange des 14. Zahrhundertes bekannten edlen Gefchlechte 
der Bernauer oder Herren von Pernau begründet, und 
von Joachim von Pernau an den edlen Wolfgang Anhanger 
im Sabre 1406 verkauft. Mit Brigitta Anhanger, der Ge: 
mablinn des Hillebrand von Sörger, ging felbes erblih an 
die Familie der Jörger um das Jaher 1450, und bald 
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hierauf mit deren Tochter Amley (Amalie) durch Heirath an 
Herrn Mathias dem Oberhaimer über. Deffen zweytgeborner 
Sohn Hannß von Oberhaim auf Falkenftein (ein zu feiner 
Zeit berlichtigter Raubritter, vid. Hoheneck Tom. II. p. 
444), verkaufte felbes (um das Jahr 4526) an Sigmund den 
älteren von Jägenreutter, bey welder Familie es bis gegen. 
das Jahr 1649 verblieb, und dann Eäuflih an Herrn Jo: 
bann Bapt. Spindfer von Hofe überging. Won biefer nad: 

ber gräflihen Familie überfamen es gegen bie Mitte des 18. 
Jahrhundertes die Freyherren von Eyſelsberg, von diefen im 
Sabre 1763 die Freyherren von Gabelkofen, und von biefen 
im Jahre 4772 wieder Aloys Graf von Spindler. Nach 
Abfterben diefer Familie mit Leopold Grafen von Spindler 
im Jahre 1798 überkam diefe Herrfchaft der k. k. Feldkriegs— 
Commiſſär 5. E. von Anader, welcher felde im Jahre 1811 
wieder Fäuflich an ihren gegenwärtigen Befiger Herrn Wolf: 
gang Tiefenthafer überließ. | 


Die Pfarre Steinhaus, 


Fass, eine neu errichtete Pfarre im Diftricts- 
Commijfariate der gleichnahmigen Herrfhaft, unter ber Vog— 
tey und dem Patronate des Stiftes Kremsmünfter, im De: 
canate Thalheim, Die biefige, den heiligen Apofteln Peter 
und Paul.geweihte Kirhe war bis zum Sahre 1785 eine 
Filiale der Mutterkirhe zu Ihalheim, von welder aus ehe⸗ 
dem alle dritte Sonntage hier der Gottesdienſt abgehalten 
ward. Von eben derſelben wurde auch der ganze dermahlige, 
ſich über anderthalb Stunden in die Länge und über eine 
Stunde in die Breite erſtreckende Pfarrbezirk entnommen. 
Derſelbe enthalt fünf Ortſchaften mit 4400 Seelen, und 
gränzt gegen Oſten an die Pfarren Kremsmünfter, Sippbach— 
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zell, gegen Norden an Zhalheim, gegen Weften an Kifchels 
bam, gegen Süden aber an Steinerlirhen und Nied. Die 
dermahlige, vom Abte Erenbert II. im Sahre 1683 erbaute, 
eben nicht große, aber fehr gefallige Kirche ward im Jahre 
1725 von dem Biſchofe von Paſſau, Joſeph Dominik von 
Lamberg, am Sonntage nah dem Schutzengelfeſte einges 
weiht, an welchem Tage ſelbe ehemahls auch ihre Kirchweihe 
feyerte. Zu dieſer Pfarre gehört die auf eine gute halbe 
Stunde ſüdweſtlich dem Aitter⸗Bache aufwärts gelegene, kleine 
Filial⸗Kirche des heiligen Nicolaus im Taxelberg, deren Ein- 
weihungsfeft am Sonntage vor Bartholomäi begangen ward. 
Die gefällige, nächſt der Kirche gelegene Pfarrwohnung wurde 
von dem erften biefigen Pfarrer Nicolaus Digl im Zahre 
1786 auf einem, von dem Stifte für 1000 Gulden erkauf⸗ 
ten Grunde aufgeführt, und eben ſo auch die nächftgelegene 
Schule in einem benachbarten Haufe einftweilen für einen 
beftimmten jährlihen Miethzins errichtet, welche Ießtere aber 
im Jahre 1815 vom Abte Anfelm dur Ankauf des befag: 
ten (Fury hierauf. wieder verkauften) Haufes als befonderes 
Gebäude für immer dem Stifte zugeeignet wurde. 

Von der früheren Geſchichte diefer Kirche meldet ein 
zum Theil auf Sagen, zum Theile aber auch auf Urkunden 
geftugter Bericht eines biefigen, im Jahre 1826 verftorbenen 
Pfarrers, Leopold Koppelhuber, daß fowohl Steinhaus als 
Zarelberg in Urkunden der Pfarre Thalheim vom Jahre 1299 
als Filiale diefer Kirche angeführt werden, ohne daß man je: 
doch den Stifter derfelben-anzugeben im Stande fey. Ferner: 
daß diefe Kirche ehedem fehr Elein gewefen, und von einem 
Biſchofe Ulrich eingeweiht worden fey; daß in der Folge, zur 
Zeit der Reformation, Herr Gundader von Polhaim (um das 
Jahr 1608, f. Hoheneck Tom. II. p. 106) als Beſitzer der 
Herrſchaft Steinhaus und eifriger Anhänger Luthers, zunächft 
der auf dem Stiftsgrunde erbauten Kirche, ein geräumiges 
evangeliſches Bethhaus (Tempel) erbaut babe, um welchen 
das Cömeterium, und diefem zur Seite, im heutigen Wirthe- 
baufe, die Wohnung des Paſtors beftand; Teßtlich aber, daß 
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diefes Bethhaus im Zahre 1658 von dem damahligen Inha—⸗ 
ber, Freyherrn Weickhard von Kagianer, abgebrochen ward, 
und die hiervon erhaltenen Bau-Materialien zum Ausbaue des 
gegenwärtigen Schloffes Steinhaus verwendet worden feyen. 
Mir bemerken bierbey nur noch, daß in ben Beſtaͤtigungs— 
briefen der Päpfte von den Sahren 2179 und 1248 weber von 
einer Filial-Kirche zu Steinhaus, noch von einer ſolchen in 
Taxelberg Meldung geſchehe, und daher diefe urfprünglich 
ohne eigene Stiftung beftandenen Privat- Eapellen fih erft 
in der Folge mittelft Opfer und Schenkungen im 13. Jahr: 
bunderte zu Filial-Kirchen erhoben haben dürften. 

Die Gegend von Steinhaus, zum Theil auf wohlbe- 
bauten Anhöhen, welche gegen Südoften von dem fich in bes 
trächtlicher Lange ausdehnenden, aber von mehreren Durch» 
ſchlägen unterbrocdhenen Gehölze hart begrängt werden, zum 
Theil in dem fchmalen, aber fehr lieblichen Aitterbach - Thale 
und in der Nahe der Kreisftadt Wels, ift angenehm, frucht: 
bar, und zum Abfage der Landwirthſchaftserzeugniſſe unge: 
mein vortheilhaft. — Won dem unfern der Kirche gelege- 
nen herrſchaftlichen Schloſſe Steinhaus ift Folgendes zu 
bemerken: Dasfelbe ward von dem Herrn von Polhaim (eis 
nem der älteften und anfehnlichften Gefchlechter des hierlaͤndi— 
gen Adels) gegen das Ende des 12. Jahrhunderts erbaut, und 
von ihm ſchreibt ſich ſchon im Sabre 1257 Albero (der vierte) 
Herr von Polhaim zu Steinhaus. Won diefem gelangte es 
an die Herren von Kagianer, von welden Graf Johann 
Weickhard von Kagianer diefe Herrfhaft im Jahre 1695 an 
Herrn Jacob Fridrih von Eyfelsberg verkaufte, bey welcher 
frepherrlichen Familie diefelbe noch derzeit befteht. 
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Die Pfarre St, Conrad, 


© t. Conrad, eine neu errichtete Pfarre, im Diftrictd« 
Commiffariate der Herrfhaft Schärnftein, unter der Vogtey 
und dem Patronate des Stiftes Kremsmünfter, im Decanate 
Zhalheim. Diefe aus dem Pfarrbezirke der alten Mutter: 
pfarre Viechtwang entnommene, im Sabre 1785 mit einem 
eigenen Seelforger befiellte, in drey Drtfchaften getheilte, 
und über Boo Seelen in ſich begreifende Pfarre liege im 
Gebirge unfern des Traunfteines und des am Buße desfelben 
befindlichen Eleinen Laudach-Sees, und wird gegen Often von 
. der Pfarre Viehtwang, gegen Norden von Kirhham, gegen 
Weiten von Gſchwendt, gegen Süden aber jenfeits der Ges 
birge von den Pfarren Grünau und Traunkirchen begränzt. 
Die biefige Eleine und unanfehnlihe, mit einem böf: 
zernen Thürmchen beftellte Kirche ift ungemwiffen Urfprunges, 
und kommt erft im 16. Sahrhunderte als eine Filiale der 
Pfarre Viechtwang vor. Urfprünglich wohl nur eine Feld-Cas 
pelle, ward fie dem heil. Bifchofe Conrad geweiht, und be= 
ging ihre Kirchweihfeyer am dritten Sonntage nad Oſtern. 
Wegen bes in diefer abgelegenen Gegend fih noch lange ete 
baltenden und heimlich verbreitenden Lutherthumes hatte 
fhon vor mehreren Zahren der Hirteneifer des Bifchofes von 
Paſſau Joſeph Dominicus bier eine aus einem Priefler und 
Laienbruder beftehende Capuciner⸗Miſſion veranftaltet, welche 
mit den nöthigen Lebensmitteln vom Stifte aus verfehen 
ward, und ihren Aufenthalt in einem nacht der Kirche geles 
genen Bauernhauſe genommen hatte. Abt Berthold IH. 
fielte im Jahre 1768 einen Miffionar aus dem Stiftsmittel 
dahin, welhem er eine bequeme Wohnung dafelbft bereitete, 
und feinen Unterhalt vom Stifte verfihaffte. Der gegenwär⸗ 
tige, an der Commercial-Straße von Kirchdorf über Schaͤrn⸗ 
ſtein nach Gmunden liegende, und von der Kirche bey einer 
kleinen Viertelſtunde entfernte Pfarrhof ward von dem letz⸗ 
K2 
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ten Miffionäre und erften Pfarr» Vicare Nicolaus Digl im 
Sabre 1785 fehr bequem und gefällig erbaut. Anfanglic ge: 
börte der nächftgelegene Bauernhof zu deſſen Dekonomie, 
diefer ward aber bald wieder Eauflih hintangegeben, und 
dem jeweiligen Pfarrer fein ganzer Unterhalt vom Stifte 
zugefihert. Die Schule ift mit der Pfarre gleiches Ur— 
ſprunges. 


% 


Die Pfarre Magdalenäberg. 


Modalenaͤberg— eine neu errichtete Pfarre in dem 
Diſtricts-⸗Commiſſariate der Herrſchaft Seiſenburg, unter der 
Vogtey und dem Patronate des Stiftes Kremsmünſter im 
Decanate Spital am Pihrn. Die hieſige, anſehnliche, mit ei— 
ner Neben-Capelle beſtellte und ganz aus Quaderſtücken aufs 
geführte Kirche iſt der heiligen Magdalena geweiht, und al: 
fem Anſehen nad ein Gebäude des 15. Sahrhundertes, feit 
welcher Zeit diefelbe auch als eine Filiale der uralten Pfarre 
Petenbach erſcheint. Vormahls ein zahlreich befuchter Walls 
fabrtsort, an welchem in den fogenannten goldenen Sams 
ftag : Nächten (die drey nächften Sonnabende nah Michaelis) 
bier ein beträchtliher Markt gehalten wurde, ward felbe im 
Jahre 1785 zur felbftftändigen Pfarre erhoben, und ihr ein 
aus der Mutterpfarre entnommener, mit einigen Haͤu— 
jern aus der Pfarre Kirchdorf gerundeter Pfarrbezirk ange: 
wiefen, welcher jedoch nur aus einer einzigen Ortfchaft be: 
fteht, und nicht über 500 Seelen in fich begreift, Deſſen 
Gränzen find gegen Aufgang Kirchdorf und Schlierbach, ger 
gen Norden Wartberg und zum Theil Petenbach, gegen 
Welten Petenbach, gegen Süden aber über dem Gebirge 
Steinbach am Zyberge. Das Feft der Einweihung ward ehe: 
dem bier am erfien Sonntage im September gefeyert. Der 
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hiefige Eleine, aber feiner erhöhten Lage wegen einer weiten 
und ungemein ſchönen Ausfiht genießende Pfarrhof ward 
im Sabre 2785 erbaut. Sn diefem befindet fi auch die 
wegen des zahlreichen Befuches, der von ihrer Pfarre Kirch: 
dorf zu weit entlegenen, und deßhalb bier eingefhulten Kin: 
der ſchon mehrmahl umgelegte und erweiterte Pfarrfchule. 

Da die frühere Gefchichte diefer Kirche mit jener von 
Petenbach verbunden ift, fo bleibt uns hiervon nichts Weite: 
res zu bemerken übrig, als daß aus dem Berichte des alten 
Mirakele Buches, des alten Wallfahrtsbuches zu Adelwang 
und dem Bruchſtücke einer im Jahre 1587 gehaltenen Pre: 
digt zu vermutben fey, daß ber berufene lutheriſche Prebi- 
ger Michael Stifel hier oder im Jörgen-Berge bey Kirchdorf 
zuerft feine Prophezeyung vom nächftbevorftehenden jüngften 
Zage vorgetragen habe. Sonſt melden die Stifts-Annalen noch 
von einem großen Brande, welcher dieſe Kirhe am 23. 
Jänner 1677 dur das Einfhlagen des Bliges betraf, und 
wobey die Sloden im Thurme zerſchmolzen. 





Die Pfarre Alhamming. 


N isemming oder Alhaming, eine neu errichtete 
Pfarre im Diftricts:Commiffariate der Herrfchaft Gſchwendt, 
unter der Vogtey und dem Patronate des Stiftes Krems: 
münfter im Decanate Ennd. Der im Sahre 1785 neu ge: 
bildete Pfarrbezirk ward ganz von der Mutterpfarre Weiß: 
firhen entnommen, er ift in vier Ortſchaften eingetheilt, ent: 
balt bey 770 Seelen, und wird gegen Aufgang von der 
Pfarre Neuhofen, gegen Mitternacht von Puding und Weiß: 
Firchen, gegen Abend von Eggendorf, gegen Mittag aber von 
Kematen begränzt. Die dem heiligen Georg geweihte, Eleine, 
mannigfaltig erneuerte Pfarrkirche ift ungewiffen Urfprunges, 
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und verraͤth dem Gebäude nad das Ende des 15. Jahrhun⸗ 
dertes. Vor dem 16. Jahrhunderte gefchieht derfelben Eeine 
Erwähnung. Unter ihren Wohlthätern war vorzüglich ein 
Edler Urban Steuber zu Hueb, welcher auch nad feinem 
um das Jahr 1608 erfolgten Tode, als der Letzte feines 
Stammes, in biefiger Kirche beygefegt, und fein geftürzter 
Wappenſchild nächſt feiner Ruheſtätte aufgehangen wurde. 
As Filiale von Weißkirchen beging die Kirche die Feyer ih— 
ver Einweihung jährlid am Sonntage nad) Georgi, an wel: 
chem fie jest das Patrocinium feyert. Der Eleine, unfern 
der] Kirche befindliche, bequeme und mit einem bübfchen 
Gärten beftellte Pfarrhof ward unter der Leitung des er— 
ften dafigen Pfarrers Bruno Rodt im Jahre 1785 erbaut. 
Zugleih mit der Pfarre nahm auch die nächftgelegene Schule 
ihren Urfprung. Zum Theil auf bebauten Anhöhen, zum 
Theil in dem wiefenreihen Sippbach⸗Thale gelegen, und faft 
auf allen Seiten mit größeren und Eleineren-Gehölzen ums 
geben, ift die Lage diefer Pfarre nicht unangenehm, aber 
ſehr einfam, auch ift der fleißig beurbarte Boden nur von 
mittlerer Fruchtbarkeit. Zunächſt dem Pfarrdorfe zieht die 
Commercial: Straße von dem auf eine gute Stunde entles 
genen Markte Neuhofen nad der bey drey Stunden ent 
fernten Stadt Wels vorbey. 





Die Pfarre Eggendorf, u 


— oder Egendorf, eine neu errichtete Pfarre 
im Diſtricts⸗-Commiſſariate der Herrſchaft Gſchwendt, unter 
der Vogtey der Herrſchaft Eggendorf, unter dem Patronate 
des Stiftes Kremsmünſter, im Decanate Enns. Bey der un« 
ter Kaifer Zofeph II. vorgenommenen neuen Pfarreintheis 
lung ward auch hier, wo wegen der Nähe mehrerer herum 
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liegenden Pfarreyen nie eine eigene Kirche beftanden hatte, 
eine neue Pfarre errichtet, deren Bezirk fih auf vier Ort: 
fhaften erfiredt, eine Seelenzahl von beynahe 700 in ſich 
begreift, und gegen Aufgang von der Pfarre Allhamming, 
gegen Mitternacht von Weißfirhen, gegen Abend von Sipp⸗ 
badhzell, gegen Mittag aber von Kematen eingefchloffen wird. 
Zur Pfarrkirche ward die bisherige, der feligften Zungfrau 
geweihte, Eleine Schloß-Capelle auserfehen, welche den Herrn 
Florian Oſtermayer nah der Mitte des 16. Zahrhundertes 
zu ihrem Erbauer hatte, von dem Freyherrn Johann Thomas 
von Öartner, und beffen dritten Gemahlinn Anna Reiche» 
freyinn von Stein aber (um das Jahr 2740) erneuert und 
mit dem gegenwärtigen Hochaltare beftellt ward. Zum Behufe 
einer Pfarrkirche ließ der damahlige Gutsbefiger, Herr Franz 
Ignaz Mayerhofer, diefelde mittelft eines daran liegenden Vor⸗ 
rathsgewölbes erweitern, wodurd zwar mehr Raum gewonnen 
warb, bie Kirche aber eine fehr unregelmäßige Geſtalt bekam. 
Der Wunſch zur Verbefferung bewirkte im Verlaufe ber Zeit 
verfhiedene Bauporfchläge, kam aber nicht eher als im' Zahre 
1825 zur erwünſchten Ausführung. Zu biefer Zeit nahm es 
- der patriotifche Pfarrmann Stephan Wimmer am Schatzin⸗ 
ger⸗Gute auf fi, den neuen Bau bderfelben mittelft des vom 
Patronate gemachten Beytrages von 1000 Gulden W. W, und 
den freywilligen Geld »s Materialien» und Arbeitsleiftungen der 
Pfarrgemeinde auf eigene Koften dergeftalt berzuftellen, daß 
der von dem gegenwärtigen Gutsbefiger Herrn Franz Xaver 
Maperhofer demfelben, gegen Herftellung eines neuen abge: 
tretenen Getreidekaſtens, in die gegenwärtige, geräumige und 
von Innen und Außen artige Kirche umgeftaltet ward. Am 
Sonntage vor Allerheiligen im Sahre 1825 ward diefe Kir« 
he, welche ihr Patrocinium am Lichtmeßtage zu feyern pflegt, 
von dem Abte Joſeph von Kremsmünfter feyerlich eingefegnet. 
Unfern der Kirche, jenfeits des Sippbaches, befteht die im 
Sabre 1785 größten Theils aus Holz aufgeführte, feither aber 
mannigfaltig erneuerte und verbefferte Pfarrwohnung, in des 
ren Erdgefhoffe auch die Pfarrſchule angebracht ift. In dem 
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anliegenden Gaͤrtchen des Pfarrers ward im Jahre 1791 
eine merkwürdige Goldmünze des Kaiſers Veſpaſian ausge: 
graben. An der mit des Kaiſers Bruſtbilde gezierten Mor: 
derfeite findet fi die Umſchrift: VESPASIAN. AUG. 
PM. IMP. TITUS. Auf der mit einem Anker bezeichneten 
Gegenfeite aber ftehen die Worte: COS. VII. P. P. 
TR. P. IX. IMP. XV. 

Die Lage diefer Pfarre, zum größten Theil im Sipp— 
bach: Thale, ift heiter und ziemlich fruchtbar, die Cultur des 
Bodens vortrefflih. Von den hierher gehörigen, zum Theil 
fhon lange abgefommenen Ebdelfigen bemerken wir zuerft das 
Landgut und den Wohnfig des Herrfhafts:Eigenthümers € g- 
gendorf am Sippbache, ein von obbemeldetem Herrn Flo: 
rian Oftermayer erbautes, mit einem ſchönen Garten beftelle 
tes, und von feiner etwas erhöhten Lagerftelle einer freundlichen 
Ausfiht genießendes Schlößchen. Eggendorf war im 12. Jahr⸗ 
hunderte als Sreyfig begründet worden, und ift dad Stamm: 
baus des längft erlofchenen edlen Geſchlechtes der Eggendorfer, 
wovon in den Urkunden des Stiftes fhon im Jahre 1232, 
und dann im Jahre 1266 Heinrich von Eggendorf als Zeuge 
mit mehreren anderen der benachbarten Freyſaſſen aufgeführt 
wird. Im Anfange bed 15. Sahrhundertes gelangten bie 
Herren von Mofer, Befiger des Schlößchens Weyer bey Leoben: 
bay, auch zum Beſitze diefer Herrfchaft, von melden felbe nad 
Abfterben diefes edlen Gefhlechtes mit Heren Hanns Mofer, 
um das Jahr 1974 an die Herren von Oftermayer über: 
ging. Im Jahre 1660 brachte felbe Herr Ehriftoph Ehren: 
reich Graf von Schallenberg Eauflih an fih, und übertrug 
fie im Jahre 1667 feiner Tochter Chriftina Therefia, ber 
Gemahlinn des Herrn Johann Ludwig Freyherrn von Polhaim 
zu Wartendurg. Nah deren Tode erkaufte fie im Jahre 
1696 Herr Wolf Marimilian Spiller zu Mitterberg, von 
welchem felde im Jahre 1709 an Kern Georg Adam Frey—⸗ 
beren von Hoheneck, von diefem aber fihon im naͤchſten 
Jahre 1710 an den Edlen Johann Adam von Wendt übers 
ging. Won diefer Familie brachte Herr Johann Thomas 
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Freyherr von Gartner die Herrfchaft Eggendorf an ſich, bey 
welchem Stamme felbe bis zum Sahre 176% verblieb, da beifen 
Sohn, Herr Franz Johann von Gartner, dieſe dem Herrn 
Franz Ignaz Mayerhofer, vormahligen Inhaber des Landgus 

tes Sanlesbrunn (im Bisthume Paffau), Eauflich überließ. 
Hueb, das bermahlige Brauhaus ebenbefagter Herr⸗ 
fchaft Eggenborf, ift ein unfern bavon gelegener, ehemahls 
ganz mit einem Waſſergraben umgebener, derzeit abgefoms 
mener Edelſitz, von dem ſich ehedem mehrere adelige Ges 
fhlechter den Beynahmen zulegten. Um die Mitte des 14. 
Sabrhundertes war Eberhard Millwanger zu Hueb Stadt⸗ 
rihter in Steyer, Tiburtius Millwanger aber noch im Jahre 
1509 im Befige diefes Landgutes. Won diefer Familie über: 
kamen felbes die Herren Sprollen zu Hueb, welche fhon im 
Sabre 1525 in defien Beſitze erfiheinen; von diefen erkaufte 
felbe8 um das Sabre 1576 der Edle Daniel Lueger, von 
diefem aber die Herren von Steuber, wovon ber legte Herr 
Urban zu Anfange des 17. Sahrhundertes (um das Zahr 
1608) mit Tode abging. Hierauf Fam Hueb an bie Herren 
Pröller von Ladendorf; im Jahre 1650 an Kern Johann 
Friedrich Mark von Heimbhofen oder Haimenhofen. Wahrend 
diefem, und dem Sahre 1660 ward Hueb mit der Herrfchaft 
Eggendorf vereinigt, und verblieb feitbem immer im Befige 

der jeweiligen Inhaber jener Herrſchaft. | 

MWeittersdorf, ein Landgut und vormahliger Freyſitz 
oberhalb Eggendorf am Sippbache, war in den früheren Zeiten 
den Herren von Mofer zuftandig, wovon fih im Sahre 2451 
Dtto Mofer einen Herrn von Eggendorf und Weittersdorf 
nennt. Im Verlaufe der Zeit ward dasfelbe ein Eigenthum 
verfchiedener Vefiger, der Sighartner, der Müllwanger, ber 
Spiller, und legtlih der Herren von Walkauf, von welden 
es Abt Erenbert I. von Kremsmünfter erkaufte. Gegenwärtig 
ift der Hausbefiger von Weittersdorf ein Landbauer, Wirth 
und Bäcker, das Amt Weittersdorf aber feit diefer Zeit der 
Stiftsherrfchaft einverleibt (f. Hohened’8 Genealogie bey den 

angezeigten Samilien und Orten). 
—— e ü 
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Zufäße und Berihtigungen. 





Zu Seite 9, Pfarre Viechtwang. Johann Philipp Graf 


von Lamberg, Bifhof von Paffau, mweihte für die im 
Jahre 1690 vom Abte Erenbeit II. neu erbaute Pfarr: 
Eiche einen Altar zum pfarrlichen Gottesdienfte (wohl 
nur ein Portatile?) ein. Die Kirche felbft wurde erft im 
Sahre 1725 von Joſeph Dominik von Camberg zugleich 
mit jener in Grünau feyerlich eingeweihet. 


Zu Seite 15, Schärnftein. Aus der Unterzeichnung des 


Kaufdriefes erhellet, daß der Kauf diefer Herrfchaft im 
Jahre 1625 gefhloffen worden. Die Steinfchrift, welche 
wahrfheinfih das Jahr darauf aufgeftellt worden, gibt 
das Jahr MDCXXIV. an, in welder (anftatt IV) VI 
batte gefegt werben follen. 


Bu Seite 17. Ihr Umfang beträgt bey 30 Stunden; die 


Kirche wurde erft durch Abt Alexander IT. ganz in ihren 
dermahligen Stand gebraht, und im Jahre 1723 von 
dem Bifchofe Joſeph Dominicus von Paffau eingeweiht ; 
das Feſt ihrer Einweihung feyerte diefelbe ehedem jährlich 
am fünften Sonntage nad) Oftern. Die vom Abte Placis 
dus in dem Gebäude am Alben: See und in der vorbem 
gemauerten Schwaige auf dem Käsberge aufgerichtete, 
ganz gleichlautende Steinfchrift ift folgenden Inhaltes: 
Salve mi hospes, et pautis verbis 
longam historiam disce. 


Locum, in quo stas, Carolus Magnus Rom. Imp. 


monasterio, Uremsmünster dicto, 


a Tassilone, Bojorum Duce, fundato, contulit 


Anno Christi DCCLXXXII. *) 





*) Durch einen Verſtoß anſtatt 802. 
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'Temporum injuria, incertum. quo tempore 
rursus abstulit, multisque saeculis detinuit 
| iniqui temporis haeres. 

Tandem Antonius Abbas Cremifanensis 
'empto cum domino Scharnstein rebellium 
scelere venali 
ad idem monasterium postliminio reduxit 
Anno Christi MDCXXIV. (pro XXV]). 
Atque in eodem, quas conspicis aedes excitavit 
Placidus Abbas Cremifanensis 
Anno Christi MDCLII. 


u Seite 53, Pfarre Kremsmünfter. Das vorbem 
jährliche Gefpende am 11. December erforderte in ben 
Sabren 1684 — 1710 und 1742 bey 100 Rinder, da 
deren fonft gewöhnlich 60 — 70 hinreichten. 


Zu Seite 54. Das gegenwärtige Schloß zu Kremseck warb 
vom Abte Martin II. im Jahre 1707 erbaut, von beffen 
Nachfolger MeranderIl. aber ganz mit Mauern umgeben. 


Zu Seite 96. Die da befchriebene Quelle iſt erft jüngft, nach 
mehreren chemifchen Unterſuchungen, als befonders jod⸗ 
haͤltig *) und zur Heilung der Gewächſe am Halfe und 
der Drüfen überhaupt, wie auch vorhandener Erhärtun: 
gen, fehr dienlich anerkannt worden. 

Auf gemeinfhaftliches Anſuchen der Blrgerfhaft des 
Marktes Hall und der Wundärzte der nächftgelegenen 
Ortſchaft Pfarrkirchen bey dem Stifte, als Eigenthümer 
dieſer Quelle, der ſie ſich bisher zu ihren Hebürfniffen 

*) Zob (Jodum), der auftöslihe- Theil der Aſche von Pflan⸗ 

zen, die im Meere ſelbſt wachſen, welche im Handel unter 
dem Rahmen Varek oder Kelp, als die ſchlechteſte Art 
von Soda vorkommt, befteht größten Theils aus Kochfalz, 
enthält aber auch ein wenig Tohlenfaures Natron, und noch 
weniger SobwafferfloffsRatron. Scholz: Lehrbuch der Chemie, 
erfter Theil, 1824, Seite 200, Ä 
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gebrauchten, auch zu einer Badeanftalt verwenden zu 
dürfen, wurbe im Sabre 1827 von dem Herrn Abte Jo: 
feph der Befcheid ertheilt, daß es ihnen geftattet feye, 
gemeinfchaftlih die Quelle zu ihrem Vortheile zu benü— 
ben, daß fi) aber das Stift das Ober-Eigenthumsredt 
und den jeweiligen Selbſtgebrauch der Quelle vorbehals 
te. Nah diefem Beſcheide haben der Wundarzt von 
Pfarrkirchen in einem Eleinen Haufe naͤchſt dem Dorfe 
Pfarrkirchen, und ein behaufter Bürger im Markte Hall 
ordentlihe Badezimmer errichtet. Beyde erfreuen fih 
bereits eines zahlreichen Zufpruches. 


C. | 
Hiſtoriſch— topographiſche 
Beſchreibung 


der dem 


Stifte Kremsmuͤnſter 


einverleibten 


Pfarreyen und der in ihrem Bezirke befind⸗ 
lichen Schlöſſer und Edelſitze. 
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Das 


Decanat Altmünfter, 


und 


Das Salzkammergut. 
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Einleitung”) 


Geichſam nur ein einziges Thal, welches von der Pfarre 
Laakirchen anfängt, und ſich über den Traunſee, bis an die 
ſteyeriſchen und ſalzburgiſchen Gränzen hinzieht, macht den 
ganzen Umfang des Decanates Altmünſter, deſſen 
größter Theil auch das E k. Salzkammergut genannt 
wird. — Die Länge dieſes Thales mag wohl etwas mehr, 
als ſechs Meilen betragen, aber die Breite iſt nicht be— 
trächtlich; denn wenn ſich auch die Gebirge hie und da etwas 
weiter eröffnen, z. B. im Iſchllande, ſo ſchließen ſie ſich 
doch bald wieder zuſammen, und rücken einander ſo nahe, 
daß die Breite von der Morgen- zur Abendſeite, öfters 
kaum den achten Theil einer Meile beträgt. 

Wer dieſe Felſen nur in der Ferne beſieht, würde nie— 
mahls errathen, daß er zwiſchen dieſen Gebirgen, 1 landes— 
fürſtliche Stadt — 7 oder 8 bewohnte Schlöſſer — 4 Märk— 
te — 12 mit Kirchen verſehene Dörfer — eine Menge Wei— 
ler und zerſtreute Häuſer, mit mehr als 31,000 Menſchen 
antreffen werde, von welchen über 16,000 allein in dem ei— 
gentlichen Salzkammergute wohnen. Es wäre auch nicht mög— 
lich, daß ſich eine ſolche Menſchenzahl in dieſen Gegenden 


*) Nah Herrn Joſeph Weißbachers, Ehren-Domherrns 
von Linz, Ceonſiſtorialrathes, Dechants und Pfarrers zu Peu— 
erbach, fel., vollſtändigem Manuſeripte. Mit Benützung des 
„Reiſegefährten durch die Oeſterreichiſche Schweiz,“ von Jo— 
hann Steiner. Zweyte Auflage. Linz 1829 — und: Bes 
nedikt Pillweins: „Geihichte, Geographie und Stati— 

“ fit des Erzherzogthums Defterreich ob der Enns * II, Theil. 
Der Traunfreis. Linz 1828. — Vermehrt und berichtiget durch 
die urkundlichen Bepträge des hochw. Hrn. Joſeph Domis 
nie Herborn, Pfarrers und Priefters im Ddeutfchen Drs 
denshaufe zu Wien; — des Hrn. Pflegers Schleifer, von 
Drt am Traunfee; — und des Hrn. Johann Evang. 
Kurrany, Benefiziatens zu Ebenſee. 


* 


* 
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naͤhren könnte, wenn nicht der größte Theil derſelben von den 
koſtbaren Salinen ſich erhielte, welche in dieſen Bergen 
getroffen werden. Freylich iſt nicht zu laugnen, daß der Bes 


wohner diefes Decanates einen eifernen Fleiß in feinen Ver: 


richtungen zeiget; daß er einen Boden befißet, welcher ſchon 
im grauen Altertbume Eultivirt wurde; daß er nicht allein 
Korn und Hafer, fondern auch Weiten bauet, welcher oft 
vor dem Landweitzen gefucht wird ; daß ihm auch die Gebirge 
dienen, und natürliche Treibhäufer abgeben: aber dieß Alles 
ift zu feiner Erhaltung nicht hinreichend, weil die Thäler zu 
ſchmal, und die Berge zu wenig find, welde des Anbaues 
föhig fich zeigen. Die meiften Lebensmittel werden daher 
aus andern Ländern und Bezirken zugeführt, und zur Er— 
gänzung des Arbeitslohnes, den biefigen Kammerguts: Ars 
beitern um wohlfeilere Preife abgereicht. 

Doch, was die Natur diefer Gegend auf einer Geite 
verfagt, das erfegt fie auf’der andern , nicht allein mit dem 
Eoftbaren Minerale dem Salze, fondern aud mit unge: 
beuren Waldungen, mit fhmadhaften Wildpret, und 
mit feltenen Fiſchen, unter welden die Hechten, die 
Lachsforellen, die fogenannten Salblinge und Neinanfen, 
die vortrefflichiten find; denn an Gewäſſern mangelt e8 bier 
fo wenig, wie in anderen Gebirgsländern. Wir nennen uns 
ter den vielen Seen, nur den Hallftätter:, den Aber 
und den Traunfee, als die größten; unter den fließen: 
den Waͤſſern aber die Traun ald den einzigen Fluß im 
Decanate. Sehr Hein kömmt fie aus Steyermark, durds 
zieht den Hallftätterfee, ohne ihre Wellen mir dem Sees 
waſſer zu vermengen, fließt dann durch das ganze Salz— 
kammergut, durchſtrömt auch den Traunſee, verläßt denfels 
ben bey Gmunden, wo fie den Mahmen der unteren 
Traun erhält, ftürzer fih unterhalb Laakirchen fhäaumend 
und tofend, als der bekannte Zraunfall, über fchrofe Felſen 
binab, und eilt endlich rubig doch fehnell der Donau zu a). 


.- 


a) Da fie von dem Seewaſſer fo oft abtrünnig wird, fo mag 
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Die Eleineven Seen und Bäche laſſen ſich Leichter bey 
den Pfarregen anführen, welche durch fie bewäſſert werden. 
Nur fo viel fen noch zu fügen erlaubt, daß Fein Tropfen 
aus dem Salzkammergute entrinnet, welcher nicht vorher 
einige Maple, feine Frohne entweder bey Holzſchwemmen 
oder zu anderen Werken geleitet bat. — Ueberdieß hat ber 
gütige Schöpfer, Eleinere Seen, oder eigentlih große Wa fs 
ferbebaltex auf den böditen Bergen angelegt, welcde 
fih zur rechten Zeit ergießen, über die Felſen, oder durch 
deren Ritzen berabjtürzen, Seen, Flüfe und Bäche an— 
ſchwellen, und aljo treulich helfen, den Waſſermangel auf 
dem flahen Lande zu erjegen. Dieß geſchieht gewöhnlich in 
den Frühlingemonden, wenn fih die Erde der Winterfeffel 
entlediget, und aufzuthauen beginnet. Um diefe Zeit ift aber 
das Reifen in den engen Thälern höchſt gefährlich, weil fich oft 
fürchterliche Schneemaſſen (Laumwinen) dazumahl von den 
Bergen abföndern, weldhe mit entfeglihem Getöfe herunter: 
vollen, und Straßen und Thaler unvermutbet bededen. 

Einen anderen einträglihen Nahrungszweig gewahrt 
den Bauern des Salzfammergutes auh die Viehzucht, 
bey welcher ihnen die Eoftbaren Alpen und Weideplätze auf 
den Bergen, die erfprießlichiten Dienfte leiten. Jeder Ei: 
genthümer einer Herde hat gemeiniglih zwey Alpen, ei: 
ne höhere und eine tiefere. Kömmt der Frühling, fo laſſen 
fie ihe Vieh zuerft auf die niedere Alpe. treiben, weil die 
höheren noch mit Schnee bedeckt. find. Kommt dann ber 
Sommer, fo werden die höheren beſuchet; kaum aber mel: 
det der Herbſt fih an, fo ziehen fie wieder auf die niede= 
ten Alpen zurück, bis endlich Froſt und Schnee fie zwin: 
gen, das Vieh in die Deimftälle zurückzuführen. Nach der 


diefer Fluß von dem Worte „trennen“ vor Zeiten den Nah: 
men „die Trune,“ (wie noch im Lateinischen) fpäterhin „die 
Traun“ erhalten haben. Siehe: Mathiad Höfer, Bencd. 
Cremif. Etpmologifches Wörterbuch der in Dberdeutichland, 
vorzüglich aber in Defterreich üblichen Mundart. Linz 1815. 
IT. Theil, pag. 255. 
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allgemein bier beitebenten Waltordnung , beſteht der Vieh— 
Austrieb auf die niedern Alpen alljahbrid am St. Urbans— 
tag; auf die hohen am St. Weitsrage; der Heimtrieb aber 
von Michaelis» Feſte bis gegen Therefia. — Diefe Heime 
kehr it nun ein wahrer Zriumpbtag für jene Senninn 
(Alpendirne, Schweigerinn), welde Eein Stücklein aus id: 
ver Viehherde verloren, fondern vielmehr im Gegentbeile 
diefelbe vermehrt nah Haufe führt. Die Thiere werden ſau— 
ber und reinfich gepußt, ihre Hörner befränzet, und die 
Glockenkuh, ald Leirerinn der Herde fogar mir einer Krone 
von Flittergold ausgeziert. Nun wird dur alle Märkte und 
Dörfer destganzen Weges gepfiffen, gefungen und durchges 
jauchzt, bis das Vieh endlich in bie heimathlichen Ställe 
gebracht ift. Letzteres fheine die Freude und den Triumph 
der Senninn gleichfam zu fühlen, indem bie älteren Kübe 
an jenen Platzen, wo fie gewöhnlich geziert werden, in Erz 
wartung des Schmuckes, alljährlih ruhig ſtehen bleiben, 
und nur hart wegzubringen ſind, wenn die Heimkehr eines 
erlittenen Unfalles wegen, ohne Glockengeläute, ohne Zier— 
de und Flitterkrone ſtatt findet. Die Alpen ſelbſt gleichen 
nicht ſelten einem Dorfe auf grünem Anger, deſſen Hüt— 
ten traulich an Cryſtallbächen liegen. In einiger Entfer— 
nung weiden die Kühe. Kömmt dann der Abend herbey, ſo 
ſpringt das Vieh freywillig, oder auf den Ruf der Sen— 
ninn herbey, ſcherzet noch eine Weile auf dem Anger, und 
kehrt dann ruhig und müde in die beſonders gebauten Stäl— 
le zurück, um von feiner Milchbürde entlediget zu werden. 

Der fih gerne der Eeinen Mühe unterzieht, felbit die 
böberen Alpen zu beiteigen, der wird für diefen weni: 
gen Aufwand feiner Kräfte reichlich belohnet. Mit einem 
Mahle haucht er mähmlich die veinite Gebirgsiuft ſammt den 
balfamifhen Düften der herumwachſenden Pflanzen ein, 
welche Lunge und Herz dergeftalt ſtaͤrken, daß alle Mattig: 
keit augenblictih aus den Gliedern entjhwindet; er erblict 
gleihfam eine neue Welt, die aus lauter Bergrücken bes 
ſteht; er ſieht die Gefilde feines Vaterlandes, und dev ans 
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gränzenden Reiche zu feinen Füßen; er hört, troß der ers 
reichten Höhe, jeden Glockenſchlag, jeden Hammerſtreich, 
jedes Gejauchze, faft fo hell und ſtark wie im Thale; und 
genieße endlich der wahren Bötterkoft an Honig, Butter 
und Milch , dergleichen felbft fürſtliche Tafeln immer ent: 
behren. Noch mehr Ergötzung findet jedoch der Narurfreund 
au darin, daß er gerade bier, auf feinem erhabenen Fels 
fenfige, dem fürdterlihen Schaufpiele eines Hochg ewit— 
ters, dad Beginnen ablauern kann. — Nur ein Fleines 
Wölkchen hebt fi dort in der Ferne aus einem Bache oder 
Sluffe empor; füllet bald in wenigen Minuten alle Thaler 
an, klimmt danıı die Berge hinauf, und raffelt und blißet 
und donnert fo gewaltig, als ob es alle Berge zerichmets 
tern möchte; und doch laͤchelt während diefem Allen, ber 
heiterfte Himmel ober dem Haupte des erftaunten Beobach— 
ters ; er ift von der Sonne umſtrahlt, und fühlt fi erha— 
ben über das Hochgemitter, einen Herrn der prachtvollen 
Schöpfung. Doch wartet der Maturfreund, verfunken im 
Anftaunen foldy’ einer Gebirgs » Scene, nur fo lange, bis 
ich das Hochgewitter auch ober feinem Haupte zufammen: 
zieht, fucht er nicht gleich bey der erften Annäherung der 
böberiteigenden Wolfen, Schuß und Schirm im heimathli« 
hen Thale: dann ſieht er fich oft unvermuthet und augen- 
blicklich in dichteften Nebel gehüllt, und Eann feine Behau— 
fung nur bis auf die Haut durchnäßt, Eeuckend und müde 
erreichen. 

Dod wir begeben ung wieder ins Thal zurück, um 
die Pfarreyen Eennen zu lernen, welde zum Decanate 
Atmünfter gehören. — Die erite ift die Stadtpfarre Gmun— 
den, mit ihren Curatien Gſchwand — Laakirchen 
— und Ollsdorf. — Die zweyte ift die Decanatspfarre 
Altmünſter, mit ihren Euratin Ort — Pinsdorf 
— und Neufirben in der Viechtau. — Die dritte 
it die Piarre Traunkirchen; — die vierte die Pfarre 
Ebenfee — die fünfte die Pfarre Iſchl — die fechste 
die Pfarre am Laufen — die fiebente die Pfarre Goy-: 


ßarn — die achte die Pfarre Hallftatt mit der Guratie 
zu Obertraum — die neunte die Pfarre. Goßach — 
die zehnte endlich die Pfarre St. Wolfgang am Aber: 
fe. — 

Bevor wir jedoch die Beſchreibung diefer Pfarreyen 
und Curatien beginnen, haben wir nod die Frage aufzulo- 
fen, wann die Einwohner diefes Bezirkes zur Erkennt 
niß der chriſtlichen Religion gelanget find, und 
folglich die älteften, Pfarreyen, wie Altmünfter und Goyßarn 
-errichtet wurden? — Es geht zwar die Gage, daß ſchon 
der heil. Apoitel Petrus gefommen, und einen gewiſſen 
Fürſten Geufaram mit allen feinen Untertbanen getaufet 
babe; allein wer kann dieß beweifen? — Leichter ift es an: 
zunehmen, daß ſchon die Ro mer eine Heerftraße Über den 
Leiftling nah Juvavium oder Helfenburg (dem heutigen 
Salzburg) angelegt haben , indem römifche Leichname, rös 
mifche Inſchriften, römiſche Münzen, die felbft in. foldhen 
Begenden, wo man fie gar nicht fuchen. würde, ausgegra— 
ben werden, diefes begründen. In diefen Zeiten war e3 al: 
fo gar nicht unmöglich, daß einige Lehrjünger der Apos 
ftel in diefe Thäler gefommen feyen, und den Samen des 
- göttlichen Wortes bier ausgeftreuer haben. Doch wer wagt 
ed wohl, von der Moglichkeit jedesmahl einen richtigen Schluß 
auf die gefchehene Wirklichkeit ziehen zu wollen? — 

Die fpateren Heruler hatten diefe Heerſtraße auch 
aufgefunden, als fie die Römer aus dem Lande trieben, 
Helfenburg zerfiörten, und durch Rhätien nach Stalien dran: 
gen. Während fih aber die Heruler mit den Gothen, die 
Gothen mir den Longobarden, und diefe mit den Franken 
firitten, drangen wendifhe Völker in diefe Gebirge 
ein, und ließen ſich allhier nieder. Allein es ſcheint, daß fie 
da feinen feften Fuß faſſen Eonnten, fondern von den Boy 
ern bald wieder über die Pötſchen zurückgetrieben wurden , 
weil man, außer der einzigen Benennung der Zimiß fehr 
wenige Nahmen findet, die einen wendifchen oder flavijchen 
Urjprung verratben. — 
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Da nun die Boyer ſchon vor dem Ende des fiebenten 
oder (wie P. Mepger im Chronicon Sanct - Petrense be: 
hauptet) gar des fehsten Jahrhundertes, zur Erkenntnif 
des wahren Chriſtenthumes gelangten, fo Eann man 
nicht zweifeln, daß wenigftens um diefe Zeit unfere boyis 
fhen Gebirgsbewohner auch dazu eingeweibet wurden, ins 
dem man in der bayerifhen Geſchichte hierin Feine Ausnah— 
me findet. Doch eben diefe Chriſtianiſirung war der Zunder, 
der öfterd Krieg und Streit zwifchen ihnen und ihren wens 
difhen Nachbarn jenfeis der fteyerifchen Gebirge erregte, in: 
tem leßtere noch fait hundert Jahre in ihrem Heidenthume 
verbarrten, bis fie endlich von dem bayrifhen Herzoge Thaſ— 
jilo IL. (dem Stifter des berrlihen Kremsmünfters) über: 
wunden umd unserjoht wurden, wodurd die biefigen Ein» 
wohner vor den Wenden der Earantanifhen Mark Ruhe ber 
famen, bie fie von jegt an, zur Ausübung der chriftlichen 
Neligion eifrigft verwendeten. 

Das achte Zahrhumdert it alfo muthmaßlich erft 
bie Zeit, in welder in diefer Gegend die erſten Kirchen ers 
bauet, und die ältefien Pfarreyen errichtet wurden. — 

Indeß Eonnten die hiefigen Chriſten diefes Glück nur 
fo fange genießen, als Kaifer Carl der Große — Ludivig 
der Fromme — und feine Söhne und Enkel über bie Bay— 
ern herrſchten. Kaum hatte aber Kaifer Arnulph i. J. 899 
die Augen gefchloifen , fo fanden die Ungarn den Weg 
durch Kärnthen nad Bayern, brannten als Erzfeinde der 
Hriftlihen Religion, aller Orten die Gotteshäuſer nieder, 
erwürgten alle Priefter die fie erhafhen Eonnten, und ver: 
fprengten alle chriftlihe Gemeinden. Mit einem Worte: 
Was die Wölfe unter den Schafen — das waren damahls 
die Ungarn (von den Leuten fälfchlich bier Hunnen genannt) 
unter den Chriſten. Damahls waren vielleicht die Felſenhöh— 
len, welche man noch gegenwärtig im Salzkammergute ans 
wife, ihr einziger und öfterer Zufluchtsort, weil diefe Pla: 
ge — eine wahre Verfolgung der Chriſten — fi gar oft 
erneuerte, und über 50 Jahre anhielt, bis endlich diefe 
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ungarifhen Horden von dem großen Könige Otto T. i. 3.055 
aufimmer zu Paaren getrieben, und von Vojoarien abges 
ſchreckt wurden. | 

Damabhls ftanden die Anfiedler am Traunſee, fo wie die 
Bewohner des Salzkammergutes unter der Herrfchaft der vor— 
nehmen Grafen des Enns: und Traun: Gaues, 
welche gemeiniglich zu Steyer refitirten. Das Ennsgaua) 
lag zwiſchen der Enns und der Steyer, erſtreckte fih bis an 
das Sal;burggau, und ſchloß mithin das jekige Saljkammers 
gut ein; das Zraungau aber lag zwifhen der Gteyer 
und der unteren Traun, erſtreckte ſich zugleich bis anıden At: 
terfee und die Ager, umd begriff aljo den übrigen Theil des 
Decanates Altmünfter in jih. Diefe Grafen zu Steyer flan- 
den ſchen unter den Garolingifhen Fürſten in großem Anſe— 
ben, und fhwangen ſich immer höher empor, befonders nad): 
dem fie um d. 3. 1056 noch die großen Güter der Grafen von 
Wels und Lambach ererbten. Schon von derfelben Zeit an 
pflegte man fie Markgrafen zu nennen, ohne Zweifel, 
weil fie auch die Markgraffhaft Pürten an der ımgaris 
fhen Graͤnze erbeigenthümlich befaßen. Cie waren fehr vers 
möglihe, aber auch fehr gottfelige Männer, von denen fid) 
mit Grunde vermuthen läßt, daß fie, nad vollendeter Schre— 
Kensepoche der Hungarn, nicht wenig beytrugen, die Kirchen 
wieder aufzubauen, die Pfarreyen neuerdings zu dotiren. — 
Durch die Kirchen wurden ja die Zerjtreuten wieder vereiniz _ 
get, und ordentlich angeleitet, die Gegend herum zu culti— 
viren. Religion macht ohnedieß Luft und Liebe zur Arbeit, 


a) Die Diondfeeifhe Chronik nennet e8 das Quinzingau; 
allein die Ableitung ift Leicht zu machen. — Laſſen wir das 
Que hinweg, welches zur Wurzel des Wortes ohnedieß nicht 
gehört, fondern nur auf die ſtarke Gurgelfprache der Alten 
fich gründete, fo bleibt uns: Inzigau. Verändern wir nun 
hierin das J in E; und das 3 in S, mie ed bey alten Wör— 
tern öfters noth thut, fo haben wir: Enfingau (pagus 
Anesis) und durch Zufammenziehung, das genannte Enns: 
gau, 


11 


und gibt Troſt bey Leiten und Widermwärtigkeit; nur Unglau— 
ben und Irreligioſität erzeugen Noth und Zwang und Bere 
druß. — 

Aus dieſen Markgrafen von Steyer, hielt ſich Leo— 
pold um das Jahr 1120 fo ritterlich, daß er den ungaris 
fben König Aba, welder in Deutſchland eingefalien war, 
bey Pettau auf das Haupt fhlug. Diefe Heldenthat machte, 
daß ihn Kaifer Heinrich V. mit der neuen von diefem Fein: 
de geficherten Mark belehnte, welche fein Vorfahrer Konrad 
IT. vor 90 Jahren von Kärnthen abgefondert hatte, und jetzt 
die Steyermark genannt ward. Gpäterhin erhob Kaijer 
Sriedrih 1. die Steyermark zu einem Herzogthume, und 
machte alfo Ottokar VI. von Steyer, i. 3. 1165 zu einem 
Herzoge. Weil aber diefer Herzog immertar frank fi befand, 
auch Eeine Kinder harte, fo bewog ihn des meuen Herzog— 
thums verlaifener Zuitend, dasſelbe feinem Freunde uud 
Blutsverwandten Herzog Leovold VI. dem Tugend— 
haften von Defterreih i. 3. 1180 feyerlich abzutreten, wo— 
durch alfo nicht allein das Herzogthum Steyermark, fondern 
auch die Herrſchaft Steyer, und mithin auch ein großer Theil 
tes Decanates Altmünfter, unter die öfterreihifce 
Landeshoheit fiel, unter deren mächtigem Schutze es fi) 
noch gegenwärtig befindet. 

Als diefes geſchah, waren bereits vier oder fünf Jahr— 
bunderte verfloſſen, feit diefe ganze Gegend Feine andere, 
als die römiſch-katholiſche Religion anerkannte. 
Noch vergingen wierhbundert Zahre in ungejtorter Ausübung 
dieſes Gottesdienſtes; da Fam aber auf einmahl Luthers 
Lehre auch in diefe Gegenden, und drohte Alles an ſich zu 
reifen. Die Geftalt der Dinge bat fih zwar feit diefen Zeis 
ten wieder gewaltig geändert; dev Katholizismus ift überherr— 
hend; doch leben noch gegenwärtig ungefähr 53500 Menfhen 
dem Proteitantismus ergeben in nachbarlicher Duldung, und 
ungeftört von der anfehnlichen Mehrzahl katholiſcher Chris 
ſten. — 


Stadt und Stadtpfarre Gmunden. 





Die Stadtpfarre Gmunden behauptet billig den eriten Rang, 
weil Gmunpen der Eis des E. E Salzoberamtes if, 
welches nun über alle Pfarregen des ganzen Decanates das 
Patronatsrecht ausübet. 

Den Nahmen hat Gmunden ohne Zweifel von der 
Mündung des Traunfees, aus welder fi hier der ganze 
Traunfluß von dem &ee wieder abfondert, und zugleich viel 
Seewaſſer mit fi reift, wenn die Schleufien eröffnet find. — 

Die ganze Pfarre liegt wie ein Dalbzirkel um den uns 
tern Traun- oder Ömundnerfee berum, deren aͤußerſten 
linfen Punct die Gemeinde Traunſtein mit 42 Haͤu— 
fern bilder, welde fihb am Fuße des befannten Traunſteines 
ausdehnen. — Hier ift die Anfaß oder die erſte Laͤnde, wo 
die Schiffe, nachdem fie den Traunftein hinterlegt haben, 
an das Rand ftoßen können, was auch mit den großen ©al;: 
ſchiffen geſchieht. Die Sciffleute landen, werfen das Tau 
aus, fpannen die Pferde daran, und laſſen ihre Schiffe auf 
dem Treppelwege nah Gmunden hinabziehen. Hierdurd ent: 
geben fie allen Gefahren auf dem See, und bringen dod) die 
Schiffe leicht binab, indem ein einziges Pferd hinreichend it, 
drey folcher Laſtſchiffe fortzuziehen, wenn fie nur von einem 
Öteuermanne geleitet werden. 

Hoch ober dem Dorfe Traunitein grünet die ſchöne 
und große Dimmelreihwiefe, "bie und da mit Tan— 
nenwäldchen eingefaumt, in welcher ganz ifolire ein großer 
Baum aufbebalten zu feyn ſcheint, um bey drücfender Son— 
nenhige oder zu heftig fallenden Regen, dem Wanderer eis 
nigen Schuß zu gewähren. Sie ift ein freundlicher Abfag des 
Zraunfteines, und wird von Gmundens Bewohner als ihre 
MWerterprophetinn, gerne befucht, weil fie nebitbey dem Auge 
die herrfichite und freyefte Ausfiht gemwähret. Den Hinter: 
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grund Eildet der ovale Lautachſee, melder eine Eeine 
Stunde im Umfange hat, und befonders durch fein mannig: 
fottiges harmoniſches Echo ergöket. Das Ganze ift eine blüs 
tbenreiche Alpe mit einer Zorfitecherey. 

Wenn man dieſe ftille Zlur verläßt, und nad dem Laufe 
des Ridlbaches forrgeht, fo kömmt man in das Dorf Weper. 
Hier zeichnet fi) vor allen der Freyſitz Roith aus, wel: 
cher fhon i. 3. 1597 vom Kaijer Marimilian II. hierzu er« 
boben wurde, und gegenwärtig dem verdienitvollen Au6 Nieten 
Haupt» Saljverfcleißamts : Verwalter, Johann Hörner, 
Edlen von NRoichberg zugebhöret. Nebſt einer ſchönen 
mufterbaften Baumpflanz - Schule, befißer diefer auch noch 
eine Urkunden:, Bücher-, Kunft: und biftorifhe Denkmah— 
lers Sammlung, die von jedem Reifenden mit Recht bewun: 
dert wird. Vorzüglich darf feine Bibliothek allerdings 
unter die interejlanteren Bucher: Sammlungen Defterreich$ ger 
zählet werden, da ber Abgang der Bändezahl durch den merk: 
würdigen Inhalt reichlich erſetzt wird. Ihr vorzüglichſter 
Werih beſteht aber in ſehr ſeltenen Incunabeln (aus den er— 
ſten 60 Jahren der Buchdruckerkunſt), deren ſelbſt Panzer 
in ſeiner bekannten Bibliographie öfters unter dem Ausdrucke 
Erwähnung macht: „tantum in bibliotheca Horneriana.“ 
Bon neueren Werken enthält fie größtentheils Original-Auß: 
gaben in allen berrfhenden europäifhen Sprachen, und felbit 
ein Paar in arabifher Sprache a). | 

Das ganze Dorf begreift 39 Haͤuſer, unter welchen fi 
auch das Shlöfhen Weyer und der Freyſitz Mühl— 
leitem befinden. — Das Schlößchen Weyer wurde i. J. 
1506 von dem Herrn Abraham von Rohrbach vom Grunde 
aus erbauet, Eam aber nad) der Zeit,an die Herren von Hais 
den, bis es die Herren von Frey fammt dem abgefommenen 


a) Steiner’ (Johann): Der Reifegefährte durch die Defterreiz 
chiſche Schweiz, oder dad obderennfifhe Salzkammergut. Linz 
1829. pag. 135. — Ueber die Befiger von Roith, fehe man 
auh: Benedikt Pillwein loc. eit. pag. 206 und 311. — 
Edenfo über Weyer und Waldbadh. pag. 309 — 311. 
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Freyſitze Waldbach 1724 an fich gekauft haben. Da 
aber diefes Schloß im Wechſel der Zeiten ſchon ziemlich herun— 
ter Fam und in Verfall gerietb: fo madte Cart Joſeph 
von Frey i. J. 1739 hieraus ein Waiſenhaus für 12 
Knaben armer Salinens Arbeiter, in weldem die Zöglinge 
bey reinliher uud guter Pflege, nebft den gewöhnlihen Schul: 
gegenftänden, auch im Zeichnen „und in der Mefkunit gur un: 
terrichtet werden follten. Er legte zu diefem Ende altjogleid 
aud ein bedeutendes Capital an, daß es unter der Regie de$ 
t. E. Salzoberamtes, bis auf 50,000 fl. anwadfen mode, 
damit dann diefe wohlthätige Stiftung i. 3. 1771 beginnen 
könnte. Nachdem aber au die Lachenmüller'ſche Stif: 
tung damit vereiniget wurde, fo Fam dieſe Stiftung um 
einige Jahre früher zu Stande. — ‚Die Kapitalien dieſes 
Fondes pr. 35,600 fl. wurden 4770 dem Salzoberamte zuge: 
wiefen, welches nun jährlich zur Waifen» Stiftungscaſſe 
1,300 fl. abzuführen har. Da die Reduction ber Intereſſen 
aber, auch die beitimmte Zahl der 12 Waifen reduzirte, fo 
bat dieß berühmte Waifenhaus ſchon feit mehreren Jahren 
nur mehr 6 Zoglinge, deren Unterricht durch eine eigene 
Zrivialfhule im Haufe beforget wird, und welde hier 
bi8 zum 415. Jahre ihre ganze Verpflegung, beym Austrirte 
aber nod 20 fl. ald Kleidungsbeptrag erhalten a). 

Die erwähnte Schule befand fi vor 40 bis 50 Jahren 
in dein Plajjauerhofe, welcher in der Vorſtadt Iraundorf 
liegt, wurde aber nad) der Zeit hierher überfeget, damit auch 
andere Kinder diefer Gegend an dem Unterrichte Theil neh— 
men Fönnten. Die Zahl der Schüler (ohne der Wiederhob: 
lungs= Schüler zu gedenken) flieg zu unfern Zeiten wirklid 
auf 258 Kinder, welche unter Leitung des thätigen Anton 
Spangl, der nicht allein Schullehrer, fondern auch Wai— 
fen « Vorfteher ift, fehr rühmliche Fortfchritte machen. Spangl 
bat fih durch feinen „Verſuch eines ftufenweilen Fortganges 
in der Kopf: und Ziffer-Rechnung,“ welcher in Lin, dep 
Eurih 1808 aufgelegt wurde, ebrenvoll bekannt gemadt. — 


a) Steiner: loc. cit. pag. 136. 
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Don dem ebenfalls hierher gehörigen Frey ſite Mübk 
leiten iſt weiter nichts zu bemerken, als daß er eine üb: 
le mit ſechs Gängen nebit einer Säge ift, und dem Herin 
Paul Scherer zugehörte, welder felbe i. 3. 1827 an den 
Müller Franz Kury von Halltatt verkaufte a). 

Dom Dorfe Weyer hinweg, nähert man. ih der Vor: 
ſtadt Iraundorf, melde 119 meiftens ſchön gebaute 
Hänfer enthält. Hier ift der erite ung auffallende Gegenftand 
das Kapuzinerklofter, welches vom Kaiſer Ferdinand I. 
auf Verwendung des damapligen Salzamtmanns Georg Prug: 
lachner i. 3. 1636 geitiftet wurde, Abt Anton von ©teyer: 
Sarfien, ein geborner Graf von Spindler, bekam von die- 
ſem Kaifer die Vollmacht, den erfien Öruntitein zu legen , 
welchen er auch den 5. October 1636 mit allerley goldenen 
und filbernen Denkmünzen unter großen Seperlichfeiten eins 
ſenkte. Dabey erſchienen fo viele fremde und einheimifche Gaͤ— 
fte, daß die Tafel allein auf 486 fl. zu fiehen kam. Der ganz 
ze Bau des Klofters und der Kirche wurde jedoch erft unter 
der Regierung Kaifer Ferdinands II. vollendet, und dann 
das Klofter von 29 Religiofen mit ihrem erſten Guardian P. 
Leopold von Schärding, bezogen. Die Kirche ward der Ma— 
jeſtät Gottes, zu Ehren der heiligſten Jungfrau am 25. No— 
vember 16045 eingeweihet, und das Patrociniumss Feſt für 
den Maria: Heimfuhungstag, den 2. July, fefigefeßt. Schon 
vorher, nähmlich i. 3. 1644 wurde das Ordens: Novie 
ziat mit diefem Klofter vereiniget. Zu den merkwürbigften 
Männern des Ordens, gehört einer der eriten Zöglinge des 
Klofters, welcher unter der Leitung des erften Novizenmei: 
ters P. Tobias, welder zugleid Guardian und Stadtpredi— 
ger zu Gmunden war, bier gebildet wurde. Es war Sobann 
Anton Sinellius, ein Fleiſchhauers- Sohn aus Co: 
morn in Ungarn, der in einem Alter von 23 Fahren, i. 3, 
1645 in diefem Klofter fein Probejahr hielt, und fodann un: 
ter dem Nahmen 5. Emerich, die feyerliben Ordensgelüb— 





a) Bened, Pillwein: loc. eit. pag. 307. 
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de ablegte. "In der Folge wurde er Miffionär in Nieberöiter: 
veih, durch fieben Jahre Prediger in Prag, und darauf 
Vorfteher der katholiſchen Miffionen im ganzen Bezirke der 
" Wiener « Nunciatur. Er zeichnete fih als Kanzelredner durch 
22 Zahre in der Schottenfirhe zu Wien mit fo entſchiedenem 
Beyfalle aus, daß er fih den Bepnahmen „des Beredfamen“ 
erwarb. Endlich ernannte ihn i. 3.1681 Kaifer Leopold 1. 
zum geheimen Gonferen; » Minifter, zum Fürften des heil. vo: 
mifhen Reichs und Bifchofe zu Wien, als welder er den 41. 
May des nähmlichen Zahres die Weihe erhielt. Der Tod ent 
‚ if ihn der Welt i. 3. 1685 im 63. Lebensjahre, als eben der 
Monarh im Begriffe fand, ihm die Cardinals-Würde zu 
verfhaffen a). Sein Vermögen von 45,000 fl., überließ er 
der Difpofition des Monarchen. — 

Da fih durd den Ruhm ſolch' eines Ordensmannes, die 
Zahl der Religiofen bedeutend mehrte, und die anfanglicde 
Stiftung daher nit mehr hinreihend war: fo erlaubte ih 
nen der Salzamtmann Johann Georg Freyherr von Stern 
bach (1745 — 1765) als großer Wohlthäter, die Sammlung 
im ganzen Salzkammergute alljährlih vorzunehmen. — In 
gegenwärtigen Zeiten ift zwar diefe geiitliche Ordensgemeinde 
nicht aufgelöft worden, doch aber bi8 auf drey Conventualen 


und ein paar Layenbrüder zufammengefhmolzen. Nichts de | 


jtoweniger hat der gegenwärtige ausgezeichnet eifrige P. Guar- 


dian, feine hiefige Kirche zur fhönften Ordenskirche der gan 
zen Provin; umgefhaffen. — 

Bey diefem Klofter führt die Landſtraße nach Stadt 
Steyer; an felber liegen die Edelböfe Weinberg un 
Moos. — Nie ferne von vorbemeldten Kapuzinerklofter, 
befand ftch noch vor kurzem das Herberfiorferfhe Frey 


haus Nr. 7, weldes einft Graf von Herberftorfie 


feffen batte; in der Folge aber an A. M. Linzerinn, 
hierauf an Jakob von Erlach, von deilen Erben durch 
Kauf an die Gefchwifter Andreas, Johann und Mag 


a) Steiner : loc. eit. pag. 110. und Bened. Pillwein, loc. eit: 
pag. 306. 
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dalena Zrameger, und endlih durch “Schenkung in 
legterer Zeit, an die Nonnen des unbefhuhten Car 
melitere Ordens fam,. melde diefes ‚Sreyhaus. bereits 
zu einem Klofter umgeitaltet haben, | 

Das Wiederaufleben folch’ frommer Snftitute, ift in uns 
fern frivolen Tagen wahrlih ein äußert feltenes Ereigniß, 
und verdient gewiß eine eigene Erzählung, wenn au nur 
in kurzen Umriſſen. 

Se. Majeſtät Kaiſer Franz J. unterzeichneten an. Aller: 
höchſt Ihrem 60. Geburtstage, den 42. Februar 1828, die 
Erlaubniß: Urkunde zur Stiftung eines Klofters 
für den Orden der unbefhuhten Garmeliterinnen, in der lans 
desfürftlihen Stadt Gmunden, zu weldem die drey Ges 
fhwifter Andreas — Johann — und Magdalena 
Zramweger, alle drey bejahrt und ledigen Standes, ihr 
ſäͤmmtliches Vermögen beftehend : in dem’ Herberftorfifchen 
Freyhauſe in ‚der Vorſtadt Traundorf zu Gmunden, fammt 
geräumigen Garten — einer Wiefe — und einem Eleinen 
Waldgrunde — nebft einem Geld: Capisale in Bantos Oblie 
gationen, — bergegeben hatten. Am 5. July 4828 lange 
ten die vier erften Klofternonnen aus Prag bier 
an, und nahmen fogleih von der ihnen gnmerkenen — 
Beſitz. 

Den 15. Auguſt detſelben Jahres — die ifa⸗ 
rinn Magdalena Traweger ſelbſt, nebſt er ans 
dern Gandidatinnen den Ordenshabit. _ 

Bon nun an wurde Hand angelegt, dag —** ſeiner 
neuen Beſtimmung nach Thunlichkeit anzubequemen; die ho— 
he Einfahrt wurde zu einem Kirchlein umſtaltet, und 
am 25. July 4829 zum heiligen Gebrauche einſtweilen eins 
geiegnet; und dieſe jungfräulihe Gemeinde vom Ins und 
Auslande dur Unterfiügungen in den Stand gefegt, den 
fernen Bau des Klofters zu unternehmen, und bis jeßt 
glücklich fortzuführen, wozu Hr. Architect Kornhaͤuſel, 
Mitglied der k. k. Akademie der vereinigten bildenden Kün— 
ſte in Wien, die ſinnreichſten Plaͤne ausarbeitete. — 

Altmünſter. 2 
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An 19. Zuly 4832 gerubten felbft Ihre Majeftär die 
Kaiferinn von Deiterreib Carolina Augufta, auf Al: 
lerhöchſt ihrer Durdreife, dieß neue Kloſter huldvoll in 
Augenfhein zu nehmen; — und am 13. September bare 
auf wurde: von dem hochwürdigſten Bifhofe Gregor Tho— 
mas. Ziegler von Ling, der Grundſtein zu einer neuen 
Kirche fehr feyerlich gelegt, welche bereits noch im laufen: 
den Sabre 1833 ihre Vollendung und hohe Weihe erhal 
ten dürfte. 

Bid zu diefem legtern Jahre haben allgemach ſchon ſecht 
Gottgeweihte Jungfrauen-die Kloftergelübde bier ab: 
gelegt; vier befinden fi) nod im Noviziate, und fünf Ans 
dere erwarten fehnfuchtsvoll ihre Aufnahme, welche der Mans 
gl an Raum bis jetzt noch nicht geftattet. — 

Sonſt zeichnet fih unter den übrigen Hänfern' biefer 
Vorſtadt Eein anderes aus, als der Frepfig-Lihrem 
auers Garten, und das Brauhaus der Stadt. — 
Zur Gemeinde Iraundorf gehört aber au die Ortſchaft 
Müplwang, welche an der Poftftraße nach Lambach auf 
der Anhöhe liegt, und 28 Käufer zählt a).. 

Fat am: Ende derfelben flebt das uralte‘, aber jebt 
sach einem neueren Geſchmacke erbaute Shioh Mühl 
wang mit feinen Garten, feiner Hoftaverne und der gros 
ßen Vogelſang⸗ Mühle. — Hoheneck in feiner Genealogie 
der oberöſterreichiſchen Landſtände, ſetzt den Eberhart 
oder Herwert von Mühlwang, welder i. J. 4556 
Siadtrichter zu Steyer war, als Stammvater dieſer abges 
ſtorbenen Familie an; ſagt aber nicht, ob er dieſes Schloß 
erbauet, oder von einem vorigen Beſitzer ererbt habe. Doch 
iſt gewiß, daß ſeine Nachkommen dieſe Herrſchaft ſo lange 
beſaßen, bis ſie am Anfange des ſiebzehnten Jahrhundertes 
ausſtarben. Hierauf wurde fie auf längere Zeit, und zwar 
vom J. 1684 bis 1724, ein Eigentum der Herren Salz⸗ 
. a) Ueber den Freyfig Weinberg und Moos, über dab 


Freyhaus Lihtenauer-Barten und Mühl wang fpridt 
weitlänfiger Benedikt Pillmein, loc. cit. pag. 307 — 309. 
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amtmänner, bis fie endlih von Carl Joſeph Ritter von 
Frey erfaufet, aber fpäterhin wieder feilgebothen wurde. Seit 
dem 5. 4817, ift Herr Joſeph Solterer, durch Kauf ders 
felben Beſitzer. — 

Aus diefer Ortſchaft Eommen wir endlid in die Stadt 
ſelbſt, über die Brücke und dur das Traunthor, und bee 
treten augenblitiih den Stadtplatz, welcher von den 
Wellen des Sees befpület wird. Hier landen die Eleineren 
Schiffe und Zillen; hier wird jeden Dienftag der Wochen 
markt gehalten; bier endlich finden ſich die anfehnlichften 
Gebäude. Mit dem Angefihte gegen den See gewendet, 
haben wir rechter Hand das.große und lange Handels 
amtshaus, in welchem die Kuffen zur Einpadirung des 
Salzes, eine fehenswürdige Arbeit — mittelit der bekannten 
Bajfelmanipulation, . verfersiget: werden; linker Hand aber 
ſieht man das prächtige und. heitere Wohngebäude des 
Salzoberamtmannes, in. welhem fi auch die nöthis 
gen Kanzleyen, nebft einem fehr interejfanten ModellensCabis 
nete befinden. Diefe wichtige Ehrenftelle bekleidet ‚nunmehr, 
nad dem um den Staat fo mannigfaltig . verdienten, am 
28. April 4823 verftorbenen Hofrath und Ritter, des öfter 
reihifchen Leopold» Ordens, Joſeph Lenoble Edlen von 
Edlersberg, welchem das Salzkammergut fo. viele, der  koits 
bariten Einridtungen, befonders in den Sudhäuſern zu dans 
ten hat, der eben fouverdienfts und einſichtavolle Herxr Hof⸗ 
rath Franz Ritter von Schiller. .: 

Dem Salzoberamte gerade gegenüber, liegt noch die 
alte St. Jakobs- oder Spitalkirche, die laut einer 
vorgefundenen Jahrszahl bereits i. J. 1025 erbauet, aber 
auch öfters verändert worden war, insbeſonders als ſie ein— 
ſtens ganz in Rauch aufging. Georg Prugglachner von 
Oberreitenau, Salzamtmann und Pfleger zu Wildenſtein, 
ſtiftete i. J. 1628 zu dieſer Spitalkirche 47,000 fl. auf 
ein vierteljaͤhrig abzuhaltendes Seelenamt, und zwey Meſ— 
fen in jeder Woche; auch ließ er dieſe Kirche auf feine Kos 

| en 
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ſten repariren a). Sie führt den Nahmen Spitalkirche def. 
wegen, weil fich bey ihr vor 30 bis 40 Jahren ein Bürgew 
fpital befand, welches mit vielen Gütern, Zebenten und 
Gapitalien dotirt war. Unter der Regierung Kaijer Joſephs 
11. wurde jedoch das Spitalgebäude verkauft, und ein ande 
red Armenhaus in der Vorftadt Kranaberhen errichtet. Bey 
der Kirche befand fih au ein Beneficium, welches gleich: 
falls aufgehoben, und zur Gründung der neuen Localpfarren 
KRüftorf und Deifelbrunn, im Decanate N im Hausruds 
viertel‘ verwendet wurde. 

Nichte weit davon ſteht das Poſthaus — und noch 
auf dem Platze das Rathhaus. — Geht man dann durch 
die Pfarrgaſſe hinauf, fo kömmt man endlich zur Pfarr⸗ 
kirche, welche zwiſchen dem Pfarrhofe und dem Schulhauſe 
ſtehet. Sie iſt Gott zu Ehren. der heil. drey Könige einge— 
weihet, und fcheinet viel zw klein, die Menge der Pfarrges 
hoffen und‘ fremden Pfarrholden, welche an Sonn: und 
Seyertagen nah Gmunden ftrömen, zu faſſen. Nichts defto 
weniger ift die uralte Annas Eapelle, welche hinter der 
Pfarrkirche liegt, geſperret. — Bey dieſer Pfarrkiche nächſt 
der ©t. Leonhards-Capelle liegt auch einer der erſten 
und älteften Salgamtmänner ©ebaftian Hofer mit feiner Ge: 
mahlinn ‚ ungefähr feit dem Zahre 1556 beerdiges. — An 
der Außenwand derſelben ift aber ein .Grabfteim mit. ber 
fehr fonderbaren, "bisher vermuthlich noch unaufgelösten Grab- 
ſchrift: „Hier ruhet in Gott Frau Regina Zäylin, geborne 
„Schmidin von Schmidberg, verſchieden den 14. April — 
Sejet 188 auf die Wort : | 
| „Halb an ein, halb andern Ort 

„Mutter, Tochter und ihre Mann, 
„Drey und eins man finden. kann. 

„Wenn das Ein zu Drey wird genommen, 
„Werden erft drey ganz vollfommen“ PB). 





er ‚Siehe: Steiner loc. cit. Pag. 54. und Pilwein, loc, eit. 
pag. 296. 
b) &teiner: loc. eit. pag. 142 — Der Herr Taramts = Eon- 
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Der Pfarrhof it weder der ſchönſte noch ſchlechteſte; 
nur der obere Stock wo die Cooperatoren wohnen, war vor 
etlichen Jahren noch nit ausgebauet. Die Einkünfte des je: 
weiligen Pfarrherrn bejtehen größtentheils in Dienften, Ze— 
benten und Unterthans- Gefällen, doch ohne Grundſtücke. 

tur ein einziger arten an der Stadtmauer gehört zur hier 
figen Pfarre. Kaifer Ferdinand IT. ftiftete i. 5. 4656 dreys 
hundert fl. und 30 Füderl Salz, damit der Gottesdienſt de— 
ſto feyerlicher gehalten werden könnte. Dieſe Stiftung bezieht 
noch jetzt ein jeweiliger Stadtpfarrer von dem k. k. Salzober— 
amt. — Das Schulhaus dürfte bequemer und größer ſeyn, 
weil die Wohnung des Schullehrers fo Elein ift, daß feine 
Schulgehülfen in der Stadt zur Mierhe wohnen müjfen. — 
Von diefem Schulhaufe, welches einft zugleih zur Wohnung 
des Caplans diente, wird zuerft i. J. 1448. urkundlich ger 
forochen. Es brannte i. 3. 1575 ab, wurde.i. J. 4576 er: 
weitert, von einem Pradikanten bewohnt, und von lutheri— 
den Kindern befucht, i. 3. 1600 aber abgeſchafft. Doch be—⸗ 
ſtand fie noch i. 3. 1609, wurde i. 3. 1618 abermahl er: 
rihtet, endlid aber am 50. October 1624 mit Predigt und 
Communion der akarholifchen Gemeinde auf immer geichlof: 
fen. $m 3. 4775 wurde durch die neuen Schuleinrichtungen 
von Maria Therefia, aud die Stadtfchule in Gmunden zweck— 
mäßiger organifirt, und i. 3. 41823 zue Mufterfhule 
erhobena), an welder gegenwärtig in vier Schulzimmern 337 
Schüler, und 126 Wiederhohfungspflichtige vortrefflich unter« 
wiefen werden, befonders da der dortige Lehrer, Herr Johann 
Mepom. Wolf, als ein einfichtsvoller und mehrfach gebildeter 

Mann geruhmt wird. 
trollor Gottfried Glaſer in Linz, verfuchte hierüber eine ges 
nealogifhe Auflöfung, die Pillwein in feinem Traunfreife 
pag. 299 aufnahm, der nebftbey dad Sterbejahr nicht 1677, 
ſondern 16755 nennet — Pillmein, loc. eit. pag. 297 — 299. 
a), Pillmeins (Benedikt) Geſchichte, Geographie und Statiftif 
des Erzherzogthums Dejterreich ob der Enns und des Her: 

zogthums Salzburg. II. Theil: Der Traunkreis. Lin; 1828. 

pag. 299. 
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Da aber drey Dinge find, welche alle Drte des Kam: 
mergutes cdharakterifiren, naͤhmlich ein Calvarienberg — eine 
Schiefftätte und ein Theater, fo finden fich felbe auch hier 
beyfammen. Der Calvarienberg liegt mit feiner Kreuz. 
eapelle auf einer wunderfchönen Anhöhe des Gmundnerber⸗ 
ges, welche nit wenig beyträgt, das Herz zu erweitern, und 
zur Andacht zu flimmen. Seit den I. 47355, durfte im diefer 
Capelle Meile gelefen werden. Sie wurde aber bey Belegen. 
beit der Berfhanzung Gmundens i. X. 4813 niedergerijfen, 
i. 3. 1819 jedoch durh Sammlung milder Beyträge, und 
dur thatige Mitwirkung des damahligen Stadtkämmerers 
Wolfgang Kemetmühler wieder erbauet, und der dahinfühs 
rende Hügel durch eine neu angelegte Pappel: Allee freundlich 
geziert a). Die Schießſtättte war 1644 in den Ruinen 
der Wunderburg, die gegen Ende des 14. Sahrhundertes un: 
ter dem Nahmen Bugelberg bekannt war, deren Maus 
ern aber i. 3. 1708 größtentheild niedergerifen wurden b). 
— Das Theater endlich ift’erft eine Erſcheinung der neues 
ften Zeit, dermahlen aber gan; cafjirt. 

Die ganze Stadt enthalt nicht mehr als 425 Bias 
die alle bergan liegen ; eine Reihe ragt über die andere herr 
vor. Diefe Bauart macht auf jene einen befonders guten Ef— 
fect, welche der Stadt aufdem See entgegen fahren. Dies 
fer angenehme Eindrud wählt, wenn es Nachts geſchieht, 
und die Stadt beleuchtet ift, da die Lichtftrahlen auf dem 
dunklen See in langen Streifen jittern. — 

Wenn aber gleich feit einer Reihe von Jahren keine 
neuen Gebäude von Bedeutung in und um Gmunden aufge: 
führe wurden, ſo gefhaben doch an den bereits beftehenden, 
nebft der Pflafterung füammtliher Gajfen, und der am 
1. Jänner 1828 begonnenen nächtlichen Straßenbeieud: 
rung der Stadt und Vorftädte, noch mande, Einheimifchen 
und Fremden nicht gleichgültige Beränderungen. So 


a) Steiner, loc. cit. pag. 118. 
b) Pillwein, loc. cit. pag. 299. 
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wurden die beyden ebemahligen Kafernen, füglih Rui— 
nen zu nennen, in folide Wohngebäude, eben ſo au das 
große Privarhaus, die Grub genannt, zu Wohnungen 
für Salinenbeamte, und das E. k. Unter-Waldamt umger 
fhaffen. — Das vormahlige Sattlerhaus auf der Traun— 
brüce Nr. 1 in der Ortſchaft Traundorf, iſt nun ein Bas 
dbebaus zum Gebraude gewöhnlicher Reinigungs» Soolens 
und Krüuterbäder, in welden man 42 gemablte Zimmer 
mit 14 Badwannen, alle möglide Bequemlichkeit, gepaart 
mit höchſter Reinlichkeit antrifft, und ſich nebitbey einer 
berrlichen Ausficht erfreuet. Erſt vor Kurgem einer gänzlichen 
Auflöfung nahe, wurde felbes von dem ungemein induftrid« 
jen Wirche zum goldenen Schiffe, Hrn. Baurnfeind, famms 
den darin enthaltenen Apparaten zum Soolenbade gekauft, 
und dem ebemahligen Befiger diefer Badeanſtalt, Franz 
Dberleitner , ald beeideten Badmeifter übergeben. — Selbſt 
auf ein freundlides Ausfehben wurde in den neuejten 
Zeiten Bedacht genommen, und beynabe alle Haufer ter 
Stadt, und ein großer Theil der Vorſtädte neu herabge— 
yußt; ſtatt den. ſchweren eifernen gefängnißartigen Fenſter- 
gittern, Saloufien angebraht, und der Stadtgraben, 
diefe außer einigem Graswuchſe fonft unnüge Vertiefung, 
dur theilweife Verpachtung, in miedlihe, von Blumen 
und Blüthen duftende Garten umgeftaltet. Daß endlich 
auch die Stadtmauer, diefes Denkmahl der Zeiten des 
Fauſtrechtes, theilweife abgetragen, und ihre Stelle durd 
niedlihe Häuſer erfeßt wird, zeigt von dem Werfchönerungss 
finne, der fih Eürslihd erft der Bürger Gmundens bemei: 
fterte a). | | 
Betrachten wir endlih die Nord » und Abendfeite ber 
Stadt, fo treffen wir die Vorſtadt Kranabethen (Kros 
nawet) mit 49 Häufern an, unter. welden ſich aud das 
ürgerfpital jetzt befindet. — Die wicdtigiten Urkun— 
den tiber diefed Spital gingen zwar bey dem Brande der 


») Steiner, loc, eit. pag. 117 und 19. 
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Stadt i. 3. 41440 verloren; do weiß man, daß felbes 
fhon i. 3. 1354 von Herwert dem Millwanger, dem fchon 
oben erwähnten Stadtrichter von Steyer, eine Mühle er. 
bielt, welche aber der Magiftrat i. 3. 1558 verkaufte, 
worauf fie i. 3. 1668 an die Zefuiten Fam. Sm 5. 1500 
befaß dies Spital einen Garten an der Stadtmauer — 
den Stadtgraben — einen Weingarten — und batte alle 
Sonnabende von jedem gefchladhteten Ochfen die Zunge; i. 
J. 41518 gehörte demfelben die Schmiede vor dem Chri— 
ftopbschore; i. 3. 1608 wurde das Urbarium davon erneus 
ert; und i. 3. 1758, fo wie i. J. 1793 neue Stiftsbriefe 
errichtet a). Hier werden 27 verarmte Vürgersleute mit 
Wohnung, Bebeisung, Licht, Kleidung, Wäfhe, Betten, 
Einrihtung, Medicamenten, und den übrigen Bedürfniſſen 
verfeben. Für die Koft befümmt jeder Pfründner des Tages 
42 Kreuzer. Die Ordnung wird von einem verehlicdhten 
Hausmeifter bergehalten, und die Krankenpflege durch eine 
eigene Krankenwärterinn beforgt. Die Verwaltung des gan: 
zen Spitalfondes, der fih auf 33,000 fl. beläuft, und von 
dem auch noch die vorerwäahnte alte Spitalkirche zum heil. 
Jacob in der Stadt, erhalten wird, hängt von dem Stadt— 
magiftrate ab b). Andere Arme, und befonders hülfloſe 
Dienftbotben, werden in bie Gemeinftube aufgenommen, 
und befommen die nöthigen Bezüge vom Armens Inititute. 
Nach der Vorftadt Kranaberhen folgt der Vorftadt- 
graben mit 32 Häufern, wovon ein Theil die Kogelgajfe 
genannt wird; dann die Pinsdorfgaffe mit dem ſchö— 
nen Sommerhauſe des Gaſtwirthes zum goldenen Schiffe; 
und endlih das Seeſtädtchen (Geeftadtel), wo das 
Hochhaus mit einem ſchönen Garten, zu den vorzüglichften 
Gebäuden gezählet wird; fammt dem Lehen oder der Ku: 
ferzeile mit 22 Käufern, meiftens von Salzkufenmachern 
bewohnt. 


a) Pillmein, loc. eit. pag. 295. 
b) Steiner, loc. cit. pag. 146. 
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So belaͤuft ſich alſo die ganze Pfarre nebſt der 
Stadt, den 6 genannten Vorſtädten, und den dazu gebö— 
rigen 5 Dörfern: Mühlwang — Schlagen — Taſtelberg — 
Traunſtein — und Weyer, auf 42% Ortſchaften, mit 621 
Häuſern und 4444 Einwohnern, worunter ſich nur 27 Pros 
teitanten befinden. — 


Nun mögen uns noh die Schickſale der Stadt und 
Pfarre Gmunden befhaftigen. — 

Eluverus will behaupten, daß fhon die Römer bier 
ein Standlager errichtet, und dadurd den Grund zur Stadt 
Gmunden gelegt hatten; und wirklich ift es auffallend, daß 
die weſtliche Vorftadt nod immer den Nahmen „Seeſtadtel“ 
führet, gleihwie die Römer ihr Standlager Lacicium oder 
Laciacum nannten, woher dann fpäterhin erfiere den deut— 
fhen Nahmen gefhöpft haben kann. — Herr Canonicus 
Kurz, verfeßt jedod diefes Lacicium an den Manfee, wo 
man auch römifche Denkmahle findet; ein Zeichen, daß fel- 
bed (bier oder dort geftanden) durch die Einfälle der Bar: 
baren einft zerfiört worden fey a). — 

Wenigftens entftand die gegenwärtige Stadt Gmunden 
gewiß nit auf einmahl, fondern nur allmaͤhlich im Laufe 
der Zeiten. Da es nähmlich nirgends einen bequemeren Pla& 
zur Niederlage des Salzes gab, das aus dem Kam- 
mergute berabgeführt wurde: fo fanden fich bier gar bald vers 
mögliche Leute ein, welche das Salz Eauften, und auf eige: 
ne Rechnung verhandelten. Wenn es jedoch wahr ift, daß 
diefe die alte AnnenEapelle (hinter der jegigen Pfarr: 
tirhe), welche noch gothifhe Gemählde aufzuweifen hat, zu 
ihren gottesdienftlihen Werfammlungen erbauen ließen, fo 


‘ a) Muchar im Römiſch. Norik. I. 267. fagt: Tarnautone, 
daß Einige im heutigen Weiffenftein, Andere (hier) in 
Gmunden am Trauufee finden wollen, dürfte vielleicht bei: 


fer nah Heudarf verfegt werden, wofelbft heute noch ein 
Milare Romanum befteht. ' 
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Eann ihre Menge Eeineswegs zahlreich gewefen feyn. Allein fie 
vermehrte fich fehnell, weil man bier Gewerbe und Arbeit 
fand. a 
Da die fteyerifchen und öſterreichiſchen Landesfürſten bald 
anfingen, ihre Berge (gJbit bauen zu laifen, dad Salzweſen 
u reguliren, und ftärkeren Handel mit Salz zu betreiben: 
fo lag ihnen wohl ſelbſt daran, diefen Platz, wo bereits eine 
Niederlage war, mehr und mehr zu fihern, befonders da das 
ungeftüme Fauſtrecht in jenen Zeiten fon gewaltig überhand 
genommen hatte. Daher foll Gmunden bereits ı. J. 1186 
mie Mauern und Wällen umgeben, und dann 1188 zu einer 
Candftadt erhoben worden. feyn, deren Bürger alleriey 
Vorrechte und Freyheiten empfingen, um nur immer mehr 
Einwohner in die Stadt zu bringen, die Habe und Gut bes 
ſchützen halfen. 
| Schon 1.3. 4213 erfoheint Gmunden als eine berzogli: 
he Zollftätte; und bald nah König Ottokars Regierung 
über Defterreih, gefchieht in dem Rationarium Austriae 
(welches unter Rudolph von Habsburg oder unter feinem 
Sohne Albert J. verfaßt, und fpäterhin von P. Adrian Raud) 
herausgegeben wurde) einer bier beftantenen Mauth Er— 
wähnung, welche zwifchen den Jahren 4265 und 4267 vier: 
zehn hundert Talente ertrug, welde ſicherlich und wenigitens 
zum größten Theile eine Einnahme des ftarken Salzhandels 
waren. | 
Nachdem aber Gmunden auf folhe Weife bald eine 
wohlhabende Stadt wurde, was fo viele Edelhöfe, Freyſitze 
und Landhäufer in der Ilmgegend beweifen, und die theils 
noch beſtehen, theils aber, wie Wunderburg oder Gugelberg 
— der Sitz der Herren Forfter u. dgl. fhon abgekommen 
find: fo ftellte fi auch allmaͤhlig mit dem Reichthume, Bür—⸗ 
gerſtolz und Hang zur geöferen Bequemlichkeit ein. Die Bür: 
ger wollten nicht mehr unter ihrer vorigen Murterpfarre 
Altmünfter fiehen, fonderm erbauten eine größere Pfarr: 
Eiche, welche ohnedieß durch die alljährlich ſich mehrenden 
Einmohner nothwendig wurde, und verlangten eine eigene 
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Staditpfarre, welche fie wirklich auch fehr bald erlangten, 
indem bereits i. 3. 1300 diefe neue Kirche einen lateinifchen 
Indulgenz s Brief erhielt. Doc ift die eigentliche Zeit ihrer 
Erbauung ganz unbelanns, da i. 3. 1659 bey einer gräßs 
lich verheerenden Zeuersbrunft die meiſten Documente verlos 
ren gingen. Doc kann man billig vermuthen, daß die jegige 
Erpofitur Alsdorf, damahls eine eigene Pfarre war, und 
in die- Stadt Überfegt wurde, indem ti. J. 1313 der damahli« 
ge Pfarrer in Gmunden dur die Kaiferinn Elijaberh 30 Fu— 
der Sal; mis dem Austrude erhielt: „nem Pfarrer zu 
Dhlftorf zul. 8.5. in Gmunden;“ und Alsdorf noch 
gegenwärtig eine Erpofitur von Gmunden ift. — Nichts der 
fioweniger wurde fpäterhin und zwar 1484 die ©tabtpfarre 
vom Papfte Innocen; VIII. durch Kaifer Friedrichs IV, Vors 
fprahe, dem Frauenkloſter Niedernburg in Paffau ein- 
verleibe, weßwegen diefe Nonnen fehr lange Zeit das Prüs 
ſentations-Recht auf die Pfarre Gmunden hatten, und jähre 
li eine Penfion von 400 fl., von dem biefigen Pfarrer bes 
jogen (Buchinger IT, 490). 

Während diefer Zeit verlieh aber Herzog Rudolph III. i. 
J. 1301 den Bürgern von Gmunden die Freyheit, gleich an« 
deren Städten ein eigenes Wappen zu führen, weldes 
dann Kaifer Rudolph Il. i. 3. 4595 mir zwey Feldern ver- 
mebrte, und nebftbey dem Rathe erlaubte, mit rothem Wach: 
fe zu fiegeln. — Gleich nad) dem erften verliehenen Wappen, 
ward aud i. J. 1303 die Stadt erweitert, und gehörte höchſt 
wahrfcheinfich während den Jahren 1308 und 1315 zum Wit« 
ihume der Königinn Elifaberh a). 

Einen Beweis des vorerwähnten Stoljes ber erſten 
Gmundner Bürger, geben uns in den darauffolgenden Jah: 
ren die langwierigen ©treitigkeiten derfelben mit den 
Bürgern von Enns wegen ded Salzverfhleißes, wos 
bey die Landesfürften ald ernfte Richter auftreten mußten. — 
Schon von undenklihen Zeiten ber, genojfen die Bürger 


a) Pillivein: loc. cit. pag. 298 und 300. 
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von Enns ruhig der Stappelgeredtigkeit. Alle Schiffe , 
welche auf der Donau nad Unteröftrrreich ſteuerten, mußten 
im Neinthale (bey Enns) landen, die gewöhnliche Mauth ent: 
richten, und ihre Waaren den Bürgern zu Enns zuerft feil— 
biethen. Allein die Salzherrn von Gmunden liefen fih bon 
diefem Rechte der Stadt wenig anfehten, fondern fuhren 
ohne Rücficht vorüber. Sie wurden demnach (mie fie leicht 
vorausfeben Eonnten) bey den öſterreichiſchen Herzogen Albert 
dem II. und Otto dem Fröhlichen, gerichtlich verklager. Die: 
fe riefen die älteften und undefcholtenften Männer aus dem 
Landadel und den Bürgern von Linz, Wels, Steyer, Frey: 
ftade und Mauthhaufen zuſammen, um von ihnen zu erfah— 
ren, was bisher indiefer Sache üblich geweſen ware. Alle fagten 
nun einhellig aus, fie hätten es felbft gefehen, und von ihren 
Vorfahren gehört, daf die landesfürftlihe Stadt Enns, nicht 
allein die Mauth im NReinthale, fondern aud die Stappel: 
gerechtigkeit befeifen habe. Derohalben wurde ihr alfo diefes 
Recht i. J. 1335 abermahl zugeſprochen. Allein die Bürger 
von Gmunden ließen ſich dadurch noch nicht zur Ruhe und 
Folgſamkeit bringen, ſondern beſtürmten den Herzog Albrecht 
ſo lange mit ihren Bitten, bis ar ſie endlich i. J. 1340 von 
dieſer läſtigen Stappelgerechtigkeit befreyte, und bie 
Bürgerſchaft zu Enns auf eine andere Weiſe entſchädigte. 
(Hormayers: Archiv IT. Jahrgang. 3. Heft, pag. 118.) 

Im nahmlihen Zahre 1340 verlieh Herzog Albrecht II. 
der Stadt die bürgerlihe Salzaufſchütte: fie war aud 
im Befige des Groß-Kufenhandels, welchen fie aber 
i. 3. 4053 verlor, als fie die Fuhrkoſten nach Ebenfee 
fhuldig blieb. — Albrecht III. errichtete 4365 in Gmun: 
den bie Haupt: Niederlage und Hauptmauth für 
das zu Hallftatt erzeugte und abgeführte Salz. Im Jahre 
1377 befreyte Herzog Leooold II. die Stadt um 176 Pfund 
Pfennige auf 16 Monathe vom Umgelde; und 4379 hob 
Herzog Albrecht III., auf Bitte der Bürger den Zoll des 
Nachrichters auf dem Wochenmarkte auf, behielt fih aber 
feinen eigenen bevor, der im dortigen Mauthhauſe ferner 
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noch bezahlt werden mußte. — Erzherzog Albrecht V. vers 
lieb ihnen 5 3. 1417. das Recht, am St. Laurentiustar 
ge den noch ,üblihen Jahrmarkt zu halten, welchen dann 
ſpaͤterhin Kaifer Marimiltan J. beftätigte, und einen zweys 
ten am ©t. Leopoldätage Hinzufügte. Im 3. 41465 erweis 
terte Kaifer Sriedrih IV. die alten Stadt: Frepheiten noch 
dadurh, daß er Gmunden ganz der Gerichtsbarkeit des 
Landgerichtes entzog, und innerhalb der Gränze des Burg: 
friedens derfelben, das Blutgericht verlieh, von wels 
chem jedoch jeder neuerwählte Stadtrichter, dem alten Here 
fommen gemäß, bey. Verluſt der Gerechtfame, binnen Zah: 
reöfrift von dem regierenden Sandesfürften die Verleihung 
empfangen, und den gewöhnlichen Eid ablegen follte. Da— 
mit verband er auch. das Recht, fich ſelbſt einen: Richter 
zu ‚wählen und abzufegen, „wodurch fie endlich allmählich 
alle mefentlihen Beſtandtheile der Stadtrechte ‚erhielt. Als 
daher i. J. 4478 die edlen Wolfgang. Praun, beflen Vet— 
ter Jacob Praun und Jörg von Ötrungenderg, Kaiſer 
Friedrich dem IV., Schulden halber, das. Amt: Gmunden 


abbtraten: fo erhob derfelbe Gmunden noch im. nähmlichen 


Sabre zu einer bandesfürftliden Stadt, ald welde 
fie noch jet im Kreife. ber —— N — 
mernd hervortritt aJ. . 

Durch dieſe und Drzgleihen — von den 
öſte rreichiſchen Landesfürſten von Zeit zu Zeit mehr erho: 
ben, ſchwangen ſich die Bürger. allgemach auf. einen hohen 
Grad des Wohlſtandes, der nimmermehr zu verſchwinden 
ſchien, als noch überdieß Kaiſer Maximilian J. i. J. 1493 
alle bisherigen Freyheiten den Bürgern beſtätigte, und im 
folgenden Jahre dem damahligen Stadtrihter Hanns Straf: 
fer, das Bann», Acht⸗ und Blutgericht verlieh, mes 
wegen. Gmunden. mit dem bamahligen Befiger: der Herr 
fhaft Ort, Bernhard von: Schärffenberg, eine. befondere 
Uebereinkunft traf, wodurd:die. Orangen des: Burgfriedens 





a) Pillwein, loc. it. pag. 300 und: Steiner, loc. cit. pag. 104. 


30 


genau beſtimmt wurden. ‚Zwar führte der nähmliche Kaifer 
eine andere Einrichtung mie dem Salzhandel ein, in 
dem er denfelben als ein Aerarialgut erklärte; doc bob er 
"das Recht der Bürger, melde zuvor den Salzbandel befa- 
fen, nit ganzlih auf. Denn durften jie gleich Eeine Salz⸗ 
ftöcke ferner verhandeln, fo durften fie doch ein gewilles 
Quantum Salz; auf ihre eigerre Regie in Kufen einfchlar 
gen und verführen laſſen. Es wurde ihnen aud die Fertis 
gung der Herrenfuder, d. i. der Salzdeputate an die Mis 
mniſter und Beamten und des Gottszeil-Salzes an die Klös 
fter und Spitäler Üiberlaffen, weßwegen fie auch Salzfer— 
tiger genannt wurden, welche ſchon vom Herzoge Albrecht 
IV. bürgerliche Srepheiten erhalten hatten. — 

Ze mehr indeß die Landesfürften den Bürgern ihre 
Gunſt und Gnade zufließen ließen, deſto weniger wollten 
fie diefes Glück in: ihrem ftolzen Eigendünfel erkennen. Er 
griffen von dem dazumahl einreißenden Schwindel der Aufs 
klaͤrung, ließen. fie. fih durch Feine Edicte und Eeine Ers 
mahnungen ihrer Obrigkeit ferner belehren, fondern wollten 
nur die beil. Schrift als ihre Leiterinn anerkennen, die fie 
aber nad. ihrem. eigenen Sinne verdrebten, ohne die Ins 
beile zu erwägen, melde, daraus norhwendig. entfpringen 
mußten. Den Anfang madıten fie damit, daß fie den fa 
tholifhen Pfarrer, welchen das Nonnenklofter. Niederndurg 
präfentirte, nicht mehr annehmen, fondern das Befegungk- 
recht an fih ziehen wollten. Kaifer Zerdinand. I. erklärte 
ſich aber. i. 3. 1524 ftandhaft zu Gunſten der Klofterfrau« 
en, und gab den Bürgern ernft zu verfteben, daß fie Fein 
anderes Recht hätten, ald gründliche Einwendungen wider 
die Perfon des Präfentirten zu maden. Da fie aber gegen 
den Charakter des neuen Pfarrers michts vorzubringen wuß— 
ten, ſo mußten fie für dießmahl nachgeben, und feine Eins 
führung. geſchehen laſſen. Damahls war die Stunde noch 
nit erfhienen, die wahren Gefinnungen ihres Herzens öf— 
fentlih aufzudecken; allein nah wenigen Jahren waren fie 
fon dreiftlühn genug, die katholiſchen Priefter auszufchlies 
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hen und lutheriſche Paſtoren einzuführen, die auch 
wirklich v. J. 1550 bis 1024 ſich hierorts befanden. Dieß 
vermochten fie auch deſto leichter, weil einige dortige Salze 
amtmänner, und befonders Chriſto ph Haiden zu Dorf, 
Lindach und Innersdorf (1500 — 1600), die eifrigften Ver 
fehter der evangelifchen Neligion waren, bie endlich ber 
Lestere um d. 3. 41600 feinen Plag an Veit Spindler 
von und zu Hofegg und Waldbach abtreten mußte. Noch 
i. J. 1508 ereignete fich daher in der Kirhe ein großer 
Auflauf, indem ein Wallfahrter den Pfarrer auf der 
Kanzel Lügen ftrafte. Der hiermit verflochtene proteftantifiye 
Drganift, mußte zwey Zafeln um 40 fl. zur Kirche fchafe 
fen, einen ſchriftlichen Eid für künftige Unterlaffung folchen 
Frevels ſchwören, und feyerlich Abbitte Teiften a). 
Dergleihen Anmaßungen brachten demnach den Bürgern 
zu Gmunden gar keine Roſen. Nahdem nähmlich fon in 
den: früheren Zeiten, und zwar i. J. 4440 am Freptage 
nad St. Gallus (den 24. Dctober) ihre Stadt ganz abs 
gebrannt —i. 3.1466 durd Georg von Stein's böh— 
mifhe Söldner rein ausgeplündert — und zu Anfang 
des 47: Jahrhundertes, -abermahld durch Brand verun— 
glückt wurde, ward fie i. 3. 4610 von dem wilden Pa fs 
fauervolfe, und 1.3.4626 von den tebellifden 
Bauern, wiederhohltgepllindert, da Iefitere die Stadt er: 
obert, und dur einige. Wochen defekt hatten, bis fie end: 
ih von den kaiſerlichen Soldaten daraus: Vertrieben wur: 
den. — Kaum aber: war der Sommer vorüber, fo erſchien 
neuerdings eine Abtheiluhg von 10,000 Bauern; die dor 
Gmunden Lager fehlugen, angeführte von einem liederlichen 
Studenten, Nahmens Slacianus von Feonfelden, der ih— 
nen vorfpiegelte, daß er fie alle hieb⸗ und Eugelfeft machen 
Eönnte. Sie warfen auf den Gmundnerbergen Schanzen 
auf, und belagerten die Stadt. Doch Gottfried Hein: 
rich Graf von Pappenheim, des Churfürften von 





a) Pillwein, loc. eit. pag. 297, ae 
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Bayern ausgezeichneter Feldherr, Erbinarfhall des deutſchen 
Reiches, Eam ihnen unvermuthet den 413: November. 4626 
über den Hald. Der Student munterte nun feine. Leute 
zum Kampfe für die evangelifhe Freyheit auf, und..griff 
am folgenden Tage die Befagung, weldhe von. Gmunden 
ausfiel, mit großer Hitze an. Diefe ward im erften Anfalle 
jurücgetrieben, oder wich vieleicht mir Fleiß zurück; wos 
durh General von Pappenheim in Verbindung mit dem 
Dberften Lobl, dem Haufen des Studenten in Rüden 
kam, und ihn nebft den übrigen Bauern, nad einem vier— 
ftündigen Gefechte, troß der wüthendſten Gegenwehr, und 
des zwepmahligen Zurückdrängens des verbündeten öſterrei— 
hifch « bayerifchen Corps, ſolch' eine Niederlage beybrachte, 
daß 4,000 Bauern auf dem Plage blieben , die übrigen aber 
theild gefangen, ‚theild zerſtreut, und in ben Gebirgsgegen— 
den von den nacjekenden Truppen niebergemadt wurden. 
Nur wenige fonnten auf dem Waſſer entfliehen. Unter diefen 
war auch der- Student; allein er verfaumte die Ueberfuhr, 
wurde von einzm Kroaten erreicht, und endlich durch einen 
Lanzenſtich getödter. Der Kopf, diefes unbefonnenen Nabel: 
führers, ward dann (mie man erzählt) in Linz zur Schau 
ausgeftecket, der Leichnam aber. nah Vöcklabruck gebracht. — 
Diefe Schlacht bey. Gmunden fiel aber. nicht: bloß 
— den Stadtmauern, ſondern noch weiter herum vor, 
was der ſogenannte „Bauernhügel“, unter welchem die 
gefallenen Aufrührer begraben wurden], eine halbe Stunde 
von Gmunden unweit Pinsdorf, deutlich beweifet. Der das 
mahlige Stadtrichter Ziepel. von Gmunden, ließ dann zum 
Andenken dieſes bfutigen Ereigniſſes, bey feinem zweyten 
Haufe am Graben, i. 3. 1628 eine fleinerne Säule aufrich- 
ten (Kurz 1. 430); Pappenheim aber, ein eifriger Verthei— 
Diger der Kirhe, weihte zum Andenken diefes Sieges ſeinen 
Degen i. 3. 4627 dem heil. Ritter Georg, feinem Schugpa: 
tron, wie dieß die Inſchrift des in der Pfarrkirche unter - der 
Kanzel errichteten marmornen Denkmahles ——— a). 
a) Steiner, loc. eit. pag. 108. 
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Was die Stadt während diefen Ereigniffen von Breune 

den und Feinden gelitten hatte, kann ſich nur derjenige vor— 
ſtellen, welcher dergleichen Unannehmlichkeiten einft felbft er 
fuhr. Der einzige Vortheil war jedoch diefer, daß der Bürs 
ger Hochmuth dadurch gedämpft, und fie nach und nad zu 
ihrer vorigen Religion wieder zurückgeführt wurden. 
Die Erkenntniß derfelben eiferte jie nun deſto ſtärker an, zur 
Ehre des Höchſten ihr Gotteshaus auf alle mögliche Weis 
fe zu zieren. So verfertigte um dieſe Zeit der Bildhauer 
Thomas Schwandaller von Nied, den. herrlich gefchnigten 
Hochaltar, auf welchem ein Mohr unter den übrigen ie 
guren bie fhönfte it. Das vorige Kirchen » Patrocinium „zu 
Unfer lieben Frau,“ änderte fich feitdem in jenes der „Heili« 
gen drey Könige“ um. Zu den vorhandenen Altären flifteten 
Sodann + 1701 und Abraham Hörad + 1728 noch einen 
dritten, dem Nikolaus Altar, bey weldhem diefer bey— 
den Ötifter Dentfteine find. 4705. erhielt die Pfarrkirche 
durch Carl Mayrbofer eine Zügenglocde; und i. J. 1706 
durch den biefigen Geſchmeidler Hihlberger die Thurmuhr. 
Sm 3. 1715 wurde das Oratorium — 1717 und 1718 der 
Kirchthurm — 1723 das bintere Portal gebauet, und am 
24. Auguit des nähmlichen Jahres die Kirche neuerdings eine 
geweibta) Endlih ward i. J. 4832 eine von Simon 
Hötzl mit 2 Manualen und 22 Regiitern verfertigte Orgel 
neu beygefchafft. — Aus den 22 Negiftern gehören 8 zum 
Hauptmanuale — 7 zu dem oberen Manuale — und eben« 
falls 7 zum Pedale. Dieß ganze Werk zeichnet. fi befonders 
durch den erweiterten Umfang in dem Manuale aus, indem 
es im Bajfe die ganze ungebrochene Oktave C, cis, D, dis, 


E,F u. f. w. hat, und fort bis jum g reicht; mithin durch 
alle Regifter für jedes Manuale aus 56 Taften befteht, — 
Beyde Manual-Zaitaturen find zum Goppeln eingerichtet, 
fo daß das ganze Werk mit einem Manuale gefpielt werden 





a) Pillwein, loc. cit. pag. 297. 
Altmüniter. | 
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kann. Die Anlage des Pedalwerkes ift nach der volllommiten 
rheinlaͤndiſch- und fachfifhen Methode eingerichtet, indem ber 
Umfang der Tonleiter beynahe zwey Mahl fo groß, als ber 
font gewöhnliche ift, da diefer nur in 42 Taſten, jener aber 
in 22 befteht und fich nicht wiederhohlt. — Zur Aufftellung 
diefes fhönen Werkes ward auch der Chor erweitert. — 

Der Erbauer der Orgel Simon Anton Hopf zu 
Garſten naͤchſt Steyer, hatte den großen Vortheil für fi, 
durch einen in diefer Kunft berühmten Water fo vollkommen 
ausgebildet zu werden, daß er fhon frühe im Stande war, 
durch mehrere gelungene Arbeiten in feinem Fache fid) auszu— 
zeichnen. — Diefer fein Vater und Lehrer, geftorben i. 9. 
4827, war Peter Hötzl aus Grulich im Königgräßerfreis 
fe, wo er diefe Kunft erlernte. Als Gehülfe kam Peter nad) 
einiger Zeit zu dem damahls berühmten Silbermann nad 
Dresden, der ihn wegen feines biedern Charakters und feiner 
ausgezeichneten Gefcicklichkeit halber, in dem Grade lieb ges 
warn, daf er unfern Högl (als der junge Silbermann bey 
dem Transporte einer für Hamburg verfertipten Orgel auf der 
Elbe verunglückte) an Kindesftatt angenommen hätte, ware 
der brave Mann zu bewegen gewefen, zum Proteftantismus 
überzutreten. — Als Hosl bald darauf feinen Herrn verließ, 
arbeitete er unter der Leitung des befannten Muſik-Compoſi— 
teurs und Mecanikers Abbe Johann Friedrich Chrie- 
mann, an der berühmten Stiftsorgel zu Admont, und bil: 
dete ſich eben hierdurd dermaßen in feiner Kunft aus, daf als 
fein großer Meifter Chrismann bereits Eränkelte, er ihm bie 
letzte Verfertigung, wiewohl nicht die unbeſchränkte Aufſtel— 
lung ber bekannten Chrismann’fhen Orgel zum heil. Lo— 
ven; auf dem Schottenfelde in Wien, i. J. 1790 anveı= 
traute. — 

Diefe legtere auf Koften des Stiftes Schotten verfertig: 
te Orgel, zählt 25 Negifter, wodon 24 durdaus zinnerne 
Pfeiffen haben, und unter welden fi einige ganz vorzüglid 
auszeichnen. Als der große DOrganift -Albrechtsberger fie in 
Gegenwart ded unfterblihen Mozarts und einer zahlreichen 


Ö 


35 


Eunftverftändigen Verfammlung zuerft an einem Nachmittage 
fpielte, fiel beyder Meifter einftimmiges Urtheil dahin aus, 
daß diefe Orgel aufdem Schottenfelde, theils des 
überaus leichten Spieles und der befonders lieblihen Töne, 
theils der eigenen, von der bisher gewöhnlichen gan; abwei« 
enden Structur wegen, unter allen Orgeln Wiens den er: 
jten Plag behaupte. — — 

Noch herrlicher und größer ift jene Hrgel ‚ die Abbe 
Chrismann i. 3. 1782 in der Stiftskirche zu Admont, auf 
dem großen Mufif- Chore neu erbaute, und wobey Meter 
Hötzl mithalf.e — Sie zahlt nichs weniger ald 43 Regifter, 
aus denen 9 zum Pedal — 42 zum untern Manuale— 13 
ju dem zweyten — und Q zum dritten bingehören. — Dies 
ſes bewundernswürdige Werk wird an Volltönigkeit und Pracht, 
nur von jener großen Orgel übertroffen, die der nähmliche 
Abbe Chrismann ſchon i. J. 1772 im regulirten Chorherrn— 
ſtifte zu St. Florian gleichfalls neu erbauet hat; denn 
dieſe zahlt 49 Regiſter, von denen 44 für das Pedal — 10 
für das obere Manuale — 14 für das mittere — und 44 
für das erfte oder untere beftimmt find. Diefe Orgel bat; in 


jedem Manuale 41/, Octave, nähmlich von C big F, bie afle 
unter fi und mitfammen verbunden werden können. — — 

Zu diefen drey ausgezeichneten Chrismann'ſchen Orgeln, 
gehört noch jene in der ſchönen Klofterkirhe ;u Spital 
am Pyhhrn, die J. B. Zarbi in feinen unnachahmlichen 
„Erinnerungen aus einer Reife,“ gleichfalls als ein Werk des 
berühmten Orgelbauers Chriamann anführt, jedoch Teider! 
nicht näher defchreibt. — 

Wir wollen daher, nach diefer Eleinen Orgelfhau, wies 
der nah Gmunden zurückehren, und deffen neuere Geſchich— 
te nun weiter verfolgen. — 


Nachdem aifo die Stadt unter ſolchen Merken der From: 
migkeit und Gottesverehrung die jeßt zu Theil gewordenen 
Ruhetage zubrachte, genoß fie derfelben bis zum Ausbruche 
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des bayerifhen Erbfolgefrieges i. J. 1741. Da noch 
keine Befakung, weder in Lin; nod im ganzen Lande anges 
kommen war: fo wehrte fi auch der E. E. Salzamtmann Fers 
dinand Graf von Seeau nit lange gegen die anrüdenden 
feindlihen Truppen , fondern übergab die Stadt Gmunden, 
fammt dem ganzen Salzkammergute in die Hände der Ba y« 
ern, wiewohl er darüber in die höchſte Ungnade der Kaifes 
rinn Königinn Maria Therefia verfiel, und i. 3. 4742 aus 
fer. Activitär gefegt wurde, — Der franzofifch = bayerifche 
Commandant Marquis de Gravisi, hielt die Etadt- nicht 
gar vier Monathe lang befegt, mußte aber endlich fi) und 
die Stadt am 5. Jänner 1742, mit 468 Mann und 4 Ka- 
nonen an die öfterreihifhen Generäle Bäarenflau und 
Gaißruck ergeben. Die folgenden Jahre verfloffen hierauf 
abermahls ruhig. — 

. Endlich kam Kaifer Joſeph I. jur Regierung der. öfter: 
reichiſchen Erblande, und mit ibm mande Reform in Civil: 
und kirchlichen Rechten. Er hatte zwar, gleich feinen Vor— 
gängern, noch i. J. 1783 die bürgerlihen Freyheiten der 
biefigen Salzfertiger beftätiger; doch fpäterhin hob er 
diefelben ganz auf, machte die Fertiger zu Eaiferlihen Beam— 
ten, und befahl, fie aus feinem Aerar zu befolden. — Die 
Stadtpfarre Gmunden wurde dur ihn ebenfalld verän- 
ders, und nicht bloß über die Vorftädte, fondern auch über 
die 5 genannten Dorfgemeinden ausgedehnt. Der berühmte 
Cardinal und Fürftbifhof von Paffau, Leopold Ernft Graf 
von Firmian, Iöfte den Klofterfrauen zu Niederndurg das 
Präfentationsreht auf die hiefige Pfarre ab, und be— 
zog die von einem jeweiligen Stadtpfarrer zu entrichtenden 
400 fl., bis zum Jahre 4783, in welhem er feine Augen 
ſchloß, das Bisthum Linz errichtet, und diefe Penfion ganz 
gelöfcht wurde, damit der damahlige, nun landesfürftlicher 
Pfarrer Kraft, einen nod nöthigen Gaplan, und den Ex— 
pofitus zu Ollsdorf, deſto leichter erhalten konnte. — 

Meuerdings ging nun alles wieder feinen ftilen Gang, 
bis endlich in unfern Zagen ein neuer Sturm über Gmunden 
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verheevend fodbrah. Die Kranken und Bayern braden 

3. 1809 von Salzburg her in das £. k. Salzkammergut, 
befegten die Salinen und zogen in Gmunden ein, weil ſſich 
die öfterreichifhen Truppen vor ihrer Uebermacht zurückziehen 
mußten, und die aufgewarfenen Schangen im Stiche zu lafs 
fen gezwungen wurden. Nun fingen alle Drangfale des Krie: 
ges neuerdings zu wüthen an, bis der Friede von Schön— 
brunn die freundliche Ruhe aufs Neuerin. dieſe anmuthigen 
Gefilde zurückführte, und die Wunden der franzöfifchen. Kries 
ge mit liebender Dand beilte, ——— fie fobald: nicht ver⸗ 
harſchen werden. 


Gmunden iſt endlich dadurch uns merkwürdig, daß es 
das Glück hatte, nicht allein viele helldenkende und rechtſchaf— 
fene Männer in feinen Mauern zu befigen, fondern auch als 
Geburtsort mehrerer Gelehrien bekannt zu ſeyn. Wir 
kennen aus ihnen befonders Folgende: 

Mag. Sobannes de Gamundia, mit dem Zu: 
nahmen Nyder, wiewohl ihn Söcher in feinem „Gelehrten: 
Lexicon,“ nah Gmünd B. O. M. B. in Unteröfterreich ver— 
ſetzet. Diefer ift der Verfaffer des erften und. alteften Kalen— 
ders vom Zahre 4430. Er wurde zu Gmunden zwifchen den 
Jahren 1375 und 1385 geboren, ward i. 3. 1406 Magiiter 
der freyen Künfte und Philofophie, und i. 3. 1423 Decan 
dev Facultaͤt der freyen Künfte, dann Vice: Kanzler. der Uni: 
verfirät zu Wien. Im Sabre 1459 wurde er Pfarrer zu Laa, 
einem Städtchen in Niederdfterreih, ftarb i. J. 1442 und 
wurde .in der Stephanskirche zu Wien begraben. Er fihrieb 
mebrere Bücher, welche noch gegenwärtig ald Alterthums⸗ 
Denkmähler die Wieners VBibliorhek zieren. Sein Kalender, 
geſchnitten auf eine anderthalb ZoN dicke Tafel, befand fid 
in der Derfhau’fhen Sammlung alter Holz;fhnitte zu Nürn: 
berg. Auf jeder Seite find 6 Monathe aufgetragen welche 
jufammen 15 Zoll Länge und 10 Zoll Breite haben (Zach's 
Monarhs: Eorrefpondenz 18. Band. Dezember 1808.)- | 

Martin Reſch, von anfehnlihen Aeltern in Gmun: 
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den 1649 geboren, war bald. nad) feinen zu Ingolftadt voll: 
endeten Studien, zur philofonhifgen Doctorswürde, und 
nicht lange darnach aud) zum Doctor beyder Rechte erhoben. 
Durd eine ſchwere Krankpeit für die ftille Zurückgezogenheit 
eines Kloiterd gewonnen, fegte er i. 3. 1680 im Benedikti⸗ 
nerſtifte Kremsmünfter die feyerlichen Ordensgelübde ab, und 
ward im nächſtfolgenden Jahre zum Priefter geweiht. Im 
Jahre 1682 beitieg er an der Univerfität zu Salzburg die er— 
ledigte ‚Kanzel des Kirchenrechtes, und machte ſich während 
feines fechsjährigen Lehramtes i. 3. 1685 durch feinen bes 
rühmten Tractat „de jure Patronatus“ der gelehrten Welt 
auch als Schriftiteller befannt. Durch den Willen feiner Vor: 
gefetten, dann nad Haufe berufen, wurde ihm i. 3. 1688 
das Amt eines Novizenmeiiters, i. J. 1693 aber aud das 
eines Stifts-Priors Übertragen. Sm Jahre 1608 auf die 
Stifts-Pfarre Vorchdorf befördert, gewann er aud bier durd 
feinen Eifer in der Seelforge, durch Befhridenheit im Um— 
gange, und durch Eluge Hauswirthſchaft, die allgemeine Liebe 
und Achtung feiner Oxrdensbrüder in fo hohem Grade, daß 
er am 10. September 4704 durch die meiften Stimmen, uns 
ter dem Nahmen Martin III., zum 58. Abte des Stiftes 
Kremdmünfter erwaͤhlet wurde, dem er aber leider! nur bis 
zum Jahre 1709 als Oberhaupt vorftand. Er war k. k. Rath 
— Landrath, und i. J. 1707 Landſchafts-Raitrath. — Die 
Vollendung der von feinem Vorfahren Honorius aufgeführ- 
ten Ihürme der Stiftskirche, durch deren Eindeckung mit 
verzinnsen Eifenbleh — die Herftellung der an der Kirde, 
ober deren Portale auf mächtigen Säulen ruhenden Altane — 
die eben fo Eoftjpielige als längit erwünſchte Herſtellung eines 
bequemen Fahrweges, über den dem Stifte nächfigelegenen 
Berg Tödtenhengft — und die gänzliche Erneuerung des dem 
Stifte zuftandigen Schloffes Kremseck, mit dem fhonen, i. 
5. 1807 aber vom Bliße getroffenen und nun abgetragenen 
Zhurme, — alles diefes ſpricht laut für die Thätigkeit diefes 
i. 3. 1709 zu früh verblidenen Abtes a). 

a) P. Ulrich Hartenfhneiders: Darfielung des Stiftes Krems: 


39 


Albekannt im In = und Auslande, war auch ber ver: 
ftorbene Dom: Scholafticus zu Linz, Herr Jofepb Geis— 
hüttner. Hier zu Gmunden von armen Ueltern geboren, 
ward er vermög feiner errungenen Kenntniffe, als öffentli— 
cher Profejfor der Moraltheologie auf dem Lyceum zu Linz 
angeftelt, wo er als foldyer fein wiffenfchaftlihes Moralſy— 
ftem ſchrieb, das von vielen ‚Akademien der fludierenden Ju— 
gend empfohlen wurde. Er war. aud Rector des Alumnmates 
in Linz, erhielt ein Canonicar an der dortigen Domkirche, 
und ſchwang fi dur feine Gelehrſamkeit und Redlichkeit bis 
zum & k. Regierungsrathe und ORTEN in geiftlihen Sa: 
hen empor. 

Der eben fo gelehrte — Caſpar Duftfhmidt, 
der Arzneykunde Doctor in Linz, war ebenfalls ein Bürgers: 
fohn von Gmunden. Er ſtudierte an der Wiener Univerfitar „ 
erhielt dafelbft die Doctordwärde, und machte fih dann zu 
Linz durch feinen rajtlofen Eifer und feine glücklichen Curen 
fo berühmt, daß er bald zum dortigen Landſchafts-Phyſikus 
erhoben wurde. Alngeachtet feiner vielen Geſchäfte fehrieb er 
dennoch, nebſt vielen naturgefchichtlichen und. medizinifchen 
Rezenfionen, eine Fauna Austriaca — Beleuchtung Über ei- 
ne in der Wiener Zeitung aufgenommene Narterngefchichte 
— MWiderlegung der Vorurtheile gegen die Kubpoden« Sms 
pfung — Gedanken über die Borurtheile des gemeinen Mana 
nes und der Gelehrten u. dgl. Er bereicherte: auch das k. k. 
Naturalien-Cabinet mit der Schiffermüllerfhen Sammlung; 
wurde von Sr. Majeftät Franz I. mit der goldenen Medaille 
beebrt, und ftarb endlich ald Landes= Protomedicus und E. E. 
Negierungsrarh, den 17. Dezember 1821. 

Diefen eben fo gelehrten als rechtfchaffenen Wllinen, 
it auch Herr Regierungsrath und Profeſſor Franz,von 
Egger in Wien beyzufügen. Er ſtammt nicht minder von ar— 
men Einwohnern der jeßigen Pfarre Gmunden ber, ſtudierte 


münſter in Defterreich 0b der Enns, Wien 1830. pag, 197 
— 202, 
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anfangs in Salzburg, und dann in Gräß, wo er auch als 
Profeffor. der Rechte docirte. In Wien wurde er fpäter« 
bin Regierungsrath, Profeifor ded natürlichen Privats, alls 
gemeinen Staats», Völker» und Criminal: Nechtes, Bey: 
fiter der Hofcommiſſion bey Geſetzſachen, und Ehren: Mits 
glied der Akademie der Wiſſenſchaften zu Erfurt. Seine Wer: 
fe die erim Drucde herausgab, verberriihen feinen Nahmen. 

Noch zählen wir den genannten Gmundnern, als ein: 
gedorne Lanosleute bey: den noch lebenden Herrn Hofrath 
Panzenberger in Wien, bey dem montanijtifhen Senate 
der allgemeinen hoben Hofkammer; — den berühmten Aftro: 
nom, Director des Gymnaſiums und Conventualen zu Krems 
münſter Thaddäus Dörflinger, geftorb. am 19. April 
1824 5; — die beyden würdigen Salzoberamts-Räthe Joh. 
von Adlersburg zu Gmunden — und Joſeph Dir 
finger zu Auſſee; — den einſtmahligen Profeffor -der Kir: 
hengefhichte zu Linz, Herrn Johann Weingartner, 
gegenwärtigen Pfarrherrn in. Wartberg, einen Sohn des ein— 
fligen würdigen Waifenvarers und Lehrers in dem nad Gmun— 
den gehörigen Dörfhen Meyer; — ben £. E& Landrat 
Franz Kap. Nippel in Grätz; — und endlich den 
Soldarbeiter Bernhard Schmid, ber i. 3. 1712 bier 
‚das Licht der Welt erblickte, und fid fpater ald Mahler fo 
auszeichnete, daß man ihn in der Künftlerwelt mit Achtung 
als „Gmundner-Schmid“ nenne. Er wurde i. 3. 1743 hier 
Hausbefiger, und ftarb am 18. May 1782. 

Auch unter den biefigen Stadtpfarrern, aus wel 
hen Mehrere als Domherren von Paſſau erſcheinen, oder die 
nicht unwichtige Decanarswürde bekfeideten ,. mögen Mande 
durch ihren Eifer, die katholiſche Religion wieder herzuftellen, 
und (jo. weit ed die Umitande erlaubten) die Sitten ihrer 
Pfarrkinder zu bejfern, eine. ehrenvolle Erwähnung verdient 
haben. Allein ihr Verzeichnif ift unvollſtändig, beginnt erft 
1. 5. 1343 mit „Albertus de St. Florian,“ und endet ji 
mit dem gegenwärtigen ſehr verdienftvollen Herrn Fran; 
Seraph. Wailig, Dedant und Schulendiſtricts-Aufſe— 
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ber des Decanates Altmünfter, dann Conſiſtorialrath und 
Ehren» Domherr von Linz. 





Vicariat Laakirchen. 


Laakirchen, auch Lahkirchen — Lachkirchen — Loch— 
kirchen — Lohkirchen, ein Dorf ven 40 Häuſern und 228 
Einwohnern, it das ölteite unter allen Pfarrvicariaten, wel: 
che von der Hauptpfarre Gmunden mehr oder weniger abhän— 
gen. Davon eine Meile nordlih entfernt, wird felbes von 
der Poſtſtraße nah Lambach durchſchnitten. Daher gränget es 
gegen Süden an die Stadtpfarre Gmunden — gegen Offen 
an die Rocalpfarre Gſchwandt — gegen Morden an die Pfars 
re Roitham — gegen Weften endlich fiheidet ed der Traun 
fluß von der Erpofitur Olsdorf. Es liegt auf einer Anhöhe, 
welche ſich gemach gegen den Traunfee binunterfenkt. 

Da Laa im Geltifhen nichts anders, als einen Buſch— 
wald oder ein Laubbolz — Lad aber, etwas Urbares oder 
einen urbargemadten Grund bedeutet, fo erklärt ſich hier— 
durch leicht der Nahme Laa- oder Lahkirchen (Pallhaus. Boj. 
Top. 147. — Höfer: Etimol. Wörterb. HU. 219. — Pach- 
mayer: Ses. Abb. et Relig. Cremif, 84.). 

Das Pfarrdorf har Übrigens nichts Ausgezeichnetes. Das 
mafive Kirhengebaude mit dem fimplen Thurmdache, 
zeigt genugfam an, daß die Kirche im 44. oder 42: Jahrhun— 
derte erbauet worden fry. Der Hochaltar fteht im gothiſchen 
Gejhnade da, und weifer und dag Patrozinium des heil. 
Balentins. Aus den übrigen drey Altären ift der Kreu;: 
Altar fait mitten in der Kirche, ein Werk neuerer Zeit, und 
vertritt viel paffender die Stelle großer Gruzifire oder ande: 
rer Statuen, bie noch in manden Kirchen an rofligen Eis 
fenftangen, oder gar an morfihen Stricken lebensgefährlich 
von dem Canghaufe herabhängen. — Gleich neben. der Kirche 
liegt das Haus des Schullehrers, der 210 Kinder mit 
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gutem Erfolg unterrichtet. Der Pfarrbof liegt außerhalb 
des Dorfes. Der jeweilige Vicarius wird zwar von dem 
Stadtpfarrer zu Gmunden präfentirt, fällt ihm aber auf keiner— 
ley Weife zur Laft, da er mit einer Meyerfhaft und andern 
Einkünften dotirt iſt. 

Das Klima der Pfarre iſt ſchon etwas rauher, der Bo— 
den ſchlechter, die Waldungen größer als um Gmunden, be— 
ſonders das Traun-oder Fallholz, welches ſich faſt von 
Laakirchen bis zum bekannten Traunfalle erſtreckt, und die 
Durcpreife fangweilig macht. — Das fogenannte Delinger: 
bol; in der Gemeinde Deling it vor einigen Jahren zum 
Theile ausgeſtockt, und mit Obſtbäumen befeßt worden, wel: 
de nunmehr die ſchönſten Früchte fragen. 

Iſt gleih Laakirchen älter ald Gmunden, fo find doch 
die Schicfale diefes Pfarrortes theils unbekannt, theils 
fehr einfah. Im Sabre 1165 gefchieht desfelben zuerſt Er: 
wähnung, als Kremsmünſter bey „Lohchirchen“ eine Hube er: 
bielt. — 41280 ſprach Kaifer Rudolph I. dem Paſſauer-Bi— 
fhofe Petrus, bie Advocatie über die Pfarre „Lahkirchen“ zu, 
weil er bewiefen hatte, daß diefe von den Brüdern Gottfried 
und Ulrich von Truchfen, dem Hochftifte Übergeben worden 
fey. — Zwey Jahrhunderte fwäter, erfcheint dennoch i. J. 
41484 Laakirchen als eine Filiale von Gmunden, welcher der 
dortige Etadtpfarrer i. 3. 4485 anf drey Jahre einen „Ge: 
jellen“ im Gute Magenthal, gegen jährlihe 10 Pfund Pfen- 
nige bewilligte. Nah Verlauf diefer Jahre befahl aber i. 3. 
1490 die Dedhantinn in Niederndurg ihrem Pfarr: Vicar von 
Gmunden, die Aufnahme eines „ewigen Priejters“ für Laa— 
Eichen, der „zu Matzenthal auf der Widen figen ſoll.“ | 

So durchlebten die hieſigen Bauern 400 Jahre nach der 
Richtſchnur der Eatholifhen Religion, und waren zufrieden 
und glüflich; aber auf einmahl fegte man ihnen die Grund: 
füge der evangelifchen Frepheit in den Kopf, und machte fie 
hierdurch rebellifih und mißmuthig. Nach Chevenhüllers An: 
nafen, ermordeten die Bauern zu Lahkirchen i. 3. 41599 ib: 
ven eigenen Pfarrer, und 1626 lag der Wirth von Laakir— 
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hen mit Nahmen Neumüller, mit 400 bier. anfalligen 
Bauern zu Steyer in Befagung, und quälten von da aus 
die Leute der Umgegend dur Rohheit und Plünderung ſchreck— 
lich. Als aber der Eaif. Oberfte FLobl: den: 22: Auguft unver 
muthet mir feinen Truppen und etlihen Kanonen-auf dem 
Zabor vor Steyer ankam, und die Stadt aufforderte: da 
entfloben die hier befindlihen 500 Bauern nah allen Nic» 
tungen, ihre Hauptleute aber, mworunter auch Neumüller, 
wurden in der Stadt verfperrt, und nah einer Stunde ſammt 
den Echlüffeln derſelben, dem Oberſten übergeben a). Ev 
erfuhren die biefigen Bauern zn ihrem Schaden, daß fie durch 
Ungehorfam und Widerfpanitigkeit, und durch Annahme einer 
neuen Religion nicht glücklicher wurden, und machten baber 
ihre Schritte wieder zurück. 

Seit jener Zeit errichtete der Vicarius Kern einen 
Oehlberg von mittelmaßiger Bildhauerarbeit; und 1.5.4717 
erfolgte bier die Stiftung des Horaffben Benefi- 
ciums, welhes aber erjt i. 3. 1725 dur den Paffuuer: 
Biſchof, Joſeph Dominicus Grafen von Lamberg, die Bes 
ſtätigung erhielt, Mitlerweile fliftete der Pfarr» Vicarius, 
Here von Arrens i. J. 1723 auch einen Cooperator, 
welcher jabrlih 400 fl. beziehen ſollte. — 

Der ganze Pfarrbezirk enthält heutigen Tages 8 
Dörfer; Dierhaming — Kranawet — das Pfarrdorf La a— 
Eirben — das Dorf Oberweiß mit einem Schloſſe, 
71 Saufern und 365 Bewohnern — Delling — Rahſtorf 
— Schweigthal und Stätten, mit der Ruine Hofegg, 
die alle zufammen 299 Häuſer und 4,609 Bewohner aus: 
machen. — Das Commiſſariat führe die Stadt Gmunden; 
die Vogtey aber gehört der Herrichaft Ort, 

Dbermweiß (Dberweis) weldes faſt mitten zwifchen 
Gmunden und Laakirhen an der Poftftraße liegt, ift mit 
einem Schloffe geziert, das vor Zeiten fehr anſehnlich 
war, doc aber fo lange von einer Fand zur andern wan— 


3) Bened. Pillwein, loc. cit. pag. 64 und 312. 
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derte, bis es beynahe das :Ausfehen eines bloffen Landhau⸗ 
fes erhielt, gegenwärtig jedoch wieder in hoher Eleganz ber: 
geftelle ward. — Noch gehören dazu 19 — welche 
demſelben unterthänig ſind. — 

Nah Stephan Geymann (der als erſter Beſttzer die⸗ 
ſes Schloſſes bekannt iſt) beſaß es. i. J. 1512 Erasmus der 
Greiſenecker. — 1514 verkaufte: ed Benedict Pirkinger an 
Wolf von Jörger. — 1549 bekam es Michael Weichſelbau⸗ 
mer — hierauf Franz Adam Spindler — Johann Georg 
Fleger — und Carl Joſeph Freyherr von Grünthal. — 
Im Jahre 1725 erhielt es Johann Georg Emanuel Frey— 
herr von Hoheneck, durch Contract für ſich und ſeine Fa— 
milie. Die Hoheneckiſchen Erben traten es i. 3. 1799 an 
den Freyherrn von Imsland ab, welcher es gleich im folgen— 
den Jahre an Ambros HDafelmayr von Fernſtein, Bürger: 
meifter in Gmunden verkaufte, deſſen Sohn Ludwig, k. . 
Poſtmeiſter in Lambach, jetzt desfelben Beſitzer ift. 

Das Landgut Hofegg, einſt ein Schloß in der Ge— 
meinde Staͤtten, von dem man nur noch die Grundmauern 
ſieht, beſaßen i. 3. 1508 Ulrich Perghammer — 1597 Veit 
Spindler — 1645 und 1675 Johann Paul und Joh. Achatz 
Spindler — 1095 Johann Ehrenreich Graf von Seeau. 
Hierauf hatte es die nähmlichen Beſitzer wie Mühlwang, 
welges ii. 3. 1724 von Fran; Anton Grafen von Seeau, an 
Earl Joſeph Ritter von Frey; und ii 3. 1817 von deifen 
Familie, nach abgeſchloſſenem Küufe, an den jegigen Beſi— 
Ber, Hexrn Joſeph Solterer kam a). 


Pfarre Gſchwandt. 


Die Localpfarre Gſchwandt liegt eine Stunde 
von Gmunden entfernt. Die Commerzialſtraße von dieſer 


a) Bened. Pillwein, loc. cin pag. 312 und 309. 
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Stadt nah Kirchham und Vorchdorf, laͤuft bey dem Pfarr« 
dörfchen vorüber; und der Lautachbach, weicher fich aus 
dem Lautachfee in den Almfluß ergießt, durchwäſſert dieſe 
Pfarre, wiewohl er auch bisweilen ihre Fluren mit Kies und 
Sand bedecket. — 

Hierher pfarren außen dem —— Dorfe, noch 
die drey Dörfer Klein-Delling — Moosham — und 
Dberndorf mir 250 Käufern, 312 Familien, 1,390 ka⸗ 
tholiſche Einwohner und 56 Proteftanten. 

Das Pfarrdorf auf einem Hügel. mit. 144 Hufen , 
181 Wohnparteyen und 738 Bewohnern, enthält weiter 
nichts als die Kirche, welche Bott zu Ehren der heil. Ca— 
tharina eingeweiht ift, und eine heil. Barbara und den heil. 
Andreas in Glasmahlerey hart — dann das Schulhaus 
und Gaſthaus. Alle übrigen Käufer, welche zu diefer Ort— 
Saft gehören, liegen zerſtreuet; felbft der Pfarrhof ift 
wenigftens 300 Schritte von der Kirche entfernt. , 

Schon der Nahme „Gſchwandt,“ melden viele Derter 
führen, beweifet,, daß diefe Gegend, vor Zeiten eine Wals 
dung war, welde nach und nach „ausgeſchwandt,“ d. i. 
ausgereutet und in fruchtbare Gefilde verwandelt wurde, die 
nunmehr mit Getreide und Obitbaumen prangen. Die Zeit 
diefer Veränderung fcheint im grauen Alterthume zu liegen, 
und mit der Entftehung Laalirchens zufammen zu treffen, ins 
dem ſchon der Bauftiel der Kirche ein hohes Alter verräth, 
und Gſchwandt beitändig und bis auf die neuejten Zeiten, eir 
ne Filiale von Laakirchen ıar. 

Die Euraten dafelbft deforgten alfo diefe Grgend feit ih— 
rer VBeurbarung fo lange, bis Herr Mathias Franz v. 
Arrens, welder damahls Stadtpfarrer zu Gmunden war, 
i. 3. 1754 den Antrag madte, zu Gſchwandt eine Miffions- 
Anftalt oder ein neues Beneficiwm errichten und fliften 
zu wollen. Nachdem tiefer Plan von der k. k. Hofftelle und 
dem Ordinariate 1. 3. 1755 genebmiget wurde, bauete er 
vom Grunde aus das Curatenhaus, und trat zu felbem 
einen Theil feiner Bücherfammlung ab, die aus 440 Wer: 
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fen beſteht, worunter fih eine i. J. 1491 gedruckte Chronik 
mit Holzftichen befindet. Er verordnete zugleich in feinem Te: 
ftamente, daß der jeweilige Benefiziat zu Ohlsdorf 
das Recht haben follte, den Cutaten in Gſchwandt zu präfen« 
tiren. Bald nach dem Tode des Stifters, Eam alfo der erfte 
Seelforger hierher, dem aljobald 'nebft diefer Dorfgemeinde, 
auch Moosham und Oberndorf mir 249 Häufern, und 
ungefähr 1,300 Menfhen (worunter fi aber 500. Prote: 
jtanten befinden), alle unter dem Commiffariate Gmunden, 
jugewiefen wurden. | 

Die frühern und fpateren Schidfale von Gſchwandt 
waren bie nähmlichen, vie wir bereits bey Laakirchen ange: 
führt haben. Nur das Einzige hatte es hiervon verſchieden, 
daß diefe Curatie i. J. 1785 unbeſchadet der Prafentationd: 
rechte des Benefiziaten zu Oblsdorf, zu einer Neligions 
fond» Pfarre erhoben, und ihr noch das Dorfen Klein: 
Delling beygegeben wurde. — Da diefe Curatie demnad 
nicht länger noch ald über 70 Jahre befteht, fo lebt der hieſi— 
ge erſte Gurarpriefter, Herr Matthäus Steininger, 
noch in frommer Erinnerung; denn er war ein eifriger umd 
gelehrter Seelforger, welder unter andern allerley „Geſprä— 
che über verfchiedene Glaubensartikel“ fchrieb, welche dem ge: 
meinen Volke fehr angemeffen waren, und. von —— ger: 
ne gelejen wurden. 

Die Schule wurde vor Zeiten bald da, bald dort ge: 
halten, bis der kak. Schulfond ein neues Schulhaus mir Häl: 
fe der Gemeinde beritellte, weldes jest über 50 Sahre ber 
ſteht. Die gegenwartige Trivialfhule zählet 468 Kinder und 
macht gute Fortfhritte. Die Wogteprechte werden von dem 
Stadipfarrer zu Gmunden und der Herrfhaft Ort ausgeübt. 


* 
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Alsdorf oder Ohlsdorf. 


Wenn man'von Gſchwandt nah Ohlsdorf will, muß 
man nothwendig nach Gmunden zurück, um dort über die 
Traunbrücke zu kommen, und den Berg, worauf dieſe Ort⸗ 
ſchaft liegt, beſteigen zu können. — Es währet nicht Tänger 
als etwa anderthalb Stunden, ſo treffen wir in dem alten 
Dorfe Ohlsdorf ein, das ſchon um das Jahr 750 in der 
Manfeeifhen Chronik a) unter dem Nahmen Ollerspdorf 
erſcheinet. 

Dieſes Ohlsdorf, auch Alsdorf — Altsdorf — Ol—⸗ 
lersdorf — vielleicht einſt Hoſlersdorf, ein Pfarrdorf von 40 
Häuſern, 47 Familien, und 215 Einwohnern, liegt auf dem 
Rücken eines Berges und gewährt eine Ausſicht, derglei— 
chen man felten findet. Der Blick überſchreitet die Gränzen 
des Norikums, ſchifft über den hochrollenden Innfluß, deſſen 
Silberwellen im Glanze der Sonne ſich ſpiegeln, und ſchwelgt 
in den fruchtbaren Thaͤlern der redlichen Bojaren herum. Da: 
durch im Innerſten der Seele zur Andacht erhoben, tritt man 
in die uralte Kirche, wo vor Zeiten der heil. Bifchof 
Martin, aber nun feir mehr als hundert Jahren, die hei— 
ligfte Jungfrau und Gottes: Mutter Maria, als Echußs 
patroninn verebret wird. Je mehr einft der lutheriſche Pöbel 
(die ächten Bekenner der augsburgiſchen Confeſſion verabfcheue: 
ten dieß Betragen immerdar); die allerfeligite Himmelsköni— 
ginn verſchmähte: deito eifriger wurde fie von den katholiſchen 
Chriften verehret. Die gab Gelegenheit zur WVeränderung 
auch des hiefigen Patrociniums. | 

Kein Menjd weiß zu fagen, wann diefe Kirche mit ih» 
rem Spitzthurme erbaut wurde, Nur fo viel weiß man, daß 
fie i. 5. 4300 bereits vorhanden war, ba fie in diefer Zeit 
auh ald Pfarre von Gmunden erfcheinet b). Ein Stein 
ober dem Portale zeigt die Auffhrift: „Hanns von Aichlham 





a) Chronicon Lunaelacense. pag. 13. 
b) Stadt und Stadtpfarre Gmunden. pag. 12. 
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1501.“ — Im Jahre 1399 empfing Lorenz Volkra, Herr zu 
GSrießenftätten vom Herzoge Albrecht IV. von Defterreih — 
und 4494 Wolfgang Volkra, Herr zu Steinabrunn.vom Kais 
fer Marimilian I. einige Gülten und Zehente in diefer Pfars 
ve zu Leben, obfchon bereits früher Ohlsdorf die Pfarre vers 
loren hatte, und zu einer bloßen Filiale von Gmunden 
(wohin wehrſcheinlich die pfarrlichen Rechte Übertragen wurs 
den) herabgefunfen war. Daher machte Dorothea Seyſeneck 
i. 3. 41460 eine Stiftung zu „unfer lieben Frauen: (Ca 
pelle in Ohlsdorf,“ die damahls wie jest, als Wall: 
fahrtsort vielfältig befuht ward, — Im Jahre 1065 
wurde der vielen andächtigen Waller wegen, die hieſige gro— 
fe Glocke gegoſſen; der Gottesdienft aber fortdauernd 
von der Stadtpfarre Gmunden beforgt. 

Erft i. 3. 1724 bekam Ohlsdorf neuerdings einen bier 
refidirenden Priefter. Am 1. Zünner 4702 (Dedant Weisba— 
cher fchreibt 1708) wurde nahmlih von Sohann Ferdinand, 
und Abraham Fran; Kaver, Gebrüdern Hörracd, von denen 
legterer Stadipfarrer zu Gmunden war, ein herrliches Ges 
neficium allbier geftiftet, welches ihre gleihnahmigen Ans 
verwandten noch gegenwärtig zu genießen haben. Sie beflimm: 
ten dem jeweiligen Befiger ihres Beneficiums ein Landgut, 
erbauten i. J. 1721 den Benefiziaten» Hof, legten dort eine 
Bücherſammlung ven 6,000 Bänden an, unter welchen 
manche recht zierlihe Handſchriften ſich befinden, und brad» 
ten es endlich dahin, doß der Benefiziat nicht allein die Deko: 
nomie , jondein auch 600 fl. jährlicher Einkünfte zu genies 
ben hatte. Diefe große Stiftung ward i. 3. 4723 vollendet, 
und 1. 3. 1724 der erite Benefiziat inftallirt. 

Die Abfiht des Stifterpaares ging keineswegs dahin, 
daß fi) der angeftellte Benefiziat in pfarrliche Gefchäfte mens 
gen — fondern einzig nur die Ehre der allerfeligften Zunge 
frau befördern, und in der Seelſorge Hülfe Ieiften follte. Dep: 
bald mußte noh immer ein Caplan oder Cooperator von 
Gmunden alle Sonn: und Feyertage nad Ohlsdorf geben, 
um dort den pfarrlichen Gottesdienft zu verrichten, big ends 
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lich i. 3. 4779 neben dem Benefiziaten, ein eigener Erpos 
fitus allpier angejtellt wurde, teraud die Nebenkirche 
zu Aurach verfehen mußte. 

MWeil aber für felben die eigene Wohnung fehlte, fo wurs 
de dem tamahligen Stattpfarrer zu Gmunden (dem diefe Er: 
pofitur oblag) Cafpar Niederih, der Auftrag gemadt, ein 
Euratenhaus zu erbauen, weldes derſelbe auch i. J. 
1780 neben der Kirche, fo bequem als niedlich berftellte. 

Das Schulhaus war jhon i. 3. 1715 oder 41717 
von dem damahligen Stadtpfarrer und Dedante zu Gmun— 
den, Joſeph Grafen von Seeau errichtet worden; allein fo 
Fein und unbequem, daß man es i. 3. 1814 auf höchſten Bes 
fehl des allerdurchlauchtigſten Patrons Sr. Majeſtät Franz 1. 
wieder niederreißen und neuerdings erbauen, aud einen 
eigenen Schullehrer dabey anftelen mußte. &o fteht es 
jetzt bequem und freundlich in Mitte der Einwohner, und 
faffet 222 Kinder, die mit größerem Nutzen als zuvor, bier 
unterwiefen werden. 

Wiewohl das Dörflein Ohlsdorf nur eine Vierielſtunde 
vom linken Zraun = Ufer entfernt iſt: fo erftreckt fich doch der 
Pfarrbezirk auf eine Stunde weir bis zum Auerbade, 
welcher aus der Viehtau kömmt, und in die Vöckla fallt. Er be— 
greift folgende 32 Ortfhaften in fih: Aupointen — Aus 
rach, mit einer alten, aber jeßt verfchloifenen Kirche, wels 
che die Gemeinde an fi gelöfer hat; — Ed — Erfah — 
Ehrendorf — Ehrenfeld — Eichelham — Föding — Groß: 
Reut — Haferdorf — Hildprechting — Hochbau — Hoch⸗ 
bäufel — Hochleiten — Irresberg — Klein » Reut — Dbers 
Nathal — Dbers Thaldam — das Pfarrdorf Ohlsdorf 
— Par; — Peisfam — Penesdorf — Preinsdorf — Pun- 
dorf auch Puendorf — Rittham — Ruhſam — Traich — 
Traunsdorf — Unter » Nahıhal — Unter-Thalham — Wein-- 
berg und Wolfsgrub; zufammen mit 322 Haͤuſer, 400 Wohn 
parteyen, 4,910 Eatholifchen und 81 akatholifchen Einwohnern, 
über welche die Herrſchaft Ort nicht allein die Commiſſariats⸗ 
Rechte, fondern au die Wogtey s Herrlichkeit ausübet. 

Altmünfter. | 4 


so 


Im Jahre 1824 wurde ein neuer Gottesacker außer 
dem Pfarrdorfe angelegt. 


Pfarre Altmünfer. 


Nach vollendeter Durchwanderung aller von der Stabi: 
pfarre Gmunden abhängenden Curatien, treffen wir nun 
die Decanats3s Pfarre Altmünfter. Sie liegt um die weſt— 
Sihe Bucht des Traunfees, und ift von Gmunden felbft, 
kaum eine Gtunde entfernt. Die Gegend derfelben ift 
am Traunſee flah und eben; weiter entfernt erheben ſich 
bald die Hügel zu waldichten Bergen, über welde fih der 
Umfang ter Pfarre bis in die Viechtau und an den Auerbach 
ausdehnt. 

Vor Zeiten war dieſe Pfarre noch weitlaͤufiger als jetzt; 
allein um das Jahr 1776 verlor fie die Vorftätte von Gmun— 
den, und die nahmbaften Gemeinden Weyer, Iraunftein u. 
dgl. Kaum waren wieder einige Jahre vorüber, fo wurden 
auch die Filialen Neukirchen in der Viechtau und Ort am 
Zraunfee als felbftftandige Curatien errichtet, wodurch fie faft 
um die Hälfte zufammenfhmolz. Nichts defto weniger blieben 
der alten Pfarre dennoch, nebit dem gleichnahmigen Dorfe, 
folgende AT Ortſchaften ganz, oder doch größtentheils 
übrig, »i8: Eben, Ebenzweyer (Schloß und Dorf), 
Eck (getheilt mit der Localie Ort), Gmundnerberg, Gras: 
berg (getheilt mit der Erpofitur Neukirchen), Snnerngrub, 
Kufhaus, Kleinkufbaus, Mühlbach, Neukirchen bis 
Nr. 17, Nachdemſee, Ort (getheilt mit der dortigen Loca— 
lie), Pinsdorfberg, Reindlmühl, Steinbüchel, Traunlei— 
ten (getheilt mit Ort), und Wieſen, welche zuſammen 958 
Häuſer, 1231 Wohnparteyen und 5751 Einwohner faſſen, 
welche alle zum Commiſſariate der k. k. Herrſchaft Ort gehö— 
ren. Unter dieſen ſind höchſtens gegen 87 Proteſtanten, wel⸗ 
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he noch dazu nicht allein in der Pfarre Altmünfter, fontern 
auch in deren Filialen zerſtreut lesen. 

Der Hauptort der ganzen Pfarre, ift das Pfarrderf 
Altmünfter felbft, mit feiner uralten Kirche, dem Pfarrhofe, 
Schulhaufe, und 44 anderen Haufern mit 244 Bewohnern, 
in der weftlihen Bucht des Traunſees, eine Eleine Viertel— 
ftunde von Ebenzwepyer, und drey Biertelftunden von Gmuns 
den und Traunfichen entfernt. — Die Eleinen Käufer find 
meiftens vom Holze, und werden von verfchiedenen Kraͤmern, 
Handwerkern und Fifchern bewohnt, welche aud die Seefahrt 
beforgen. — 

Der außerordentlich feſte Kirchthurm, mit einer 
Glocke v. 3. 1379 zeigt auf ein weit höheres Alter, als je: 
nes der Kirche ift. An feiner öſtlichen Seite mag einft ein 
ganz anderes Gebaude geftanden ſeyn, als jeßt. Jede Gage 
bierüber beruht jedoch auf bloßen Muthmaßungen. — 

Die Kirche, im neuen Florentinerſtyle gebaut, zu 
Ehren des heil. Benedicts eingeweiht, bey 70 Schritte 
lang und 30 breit, theilt fih in die fogenannte alte und 
neue. Diefe le&tere bildet den Vordertheil, und bat Gras 
fen Adam von Herbersdorf zwifchen den Jahren 1620 und 
1629 zu ihrem Erbeuer. Die alte Kirche, der jekige Hin— 
tertbeil wird von fechs großen ſchlanken Säulen getragen. 
Zwey gothifhe Portale v. 3. 1472 und 1473 führen in das 
Snnere des Sotteshaufes, worin drey Altäre, drey Seitens 
Eapellen, eine erit i. 3. 1690 aufgeführte Sacriftey mit 
einem Oratorium, mehrere Kamiliengrüfte, mehr als achtzig 
Denkfteine, und eine Orgel von Rumel in Linz, fi) vorfins 
den. — Das Hochaltarblatt, die Beerdigung des heil. 
Benedikts vorftellend, wird von Kennern dem berühmten 
Joahim Sandrart zugefchrieben. Mehrere Schnigwerke am 
nähmlichen Altare, find von Johann Georg Schwandaller i, 
J. 4796 verfertiget. — Den Altar an ber Epiftelfeite mahl« 
te i. 3. 1697 Johann Carl von Röfelfeld. 

Die einftige Schifferfhe, jegige Grauenkapelle, 
i. 3. 1794 mit Bildhauer » Arheit im neueren Oefhmade vers 

4 * 
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feben , ift die Nuheftätte der Ritter von Schiffer, und 
der Herren von Mühlwang, weldhe ſich in älterer Zeit 
ganz vorzüglih um die Kultur und Sicherheit der Gegend 
verdient gemacht hatten. 

Die hintere Seitenkapelle links, — —3 
1519 zu Ehren Allerheiligen geſtiftet. Hier wird 
die Freunde der altdeutſchen Kunſt, ein 15 Schuh hoher, 
5 Schuh breiter Altar mit 36 Figuren aus weißem Töpfer—⸗ 
tbone, angenehm überrafchen. 

Diefer Capelle gegenüber ift die St. Annen« ober 
Zodtenkapelle, 1490 und 1497 erbauet, i. 3. 1794 
mit einem neuen Altare 'verfehen, der die Taufe des heil. 
Johannes vorftelt, und feit d. J. 1798 zum Zaufen, vor: 
ber aber zu Grüften verwendet wurde. 

Die Grafen von Seeau zu Ebenzweyer — und bie 
Grafen von Schärfenberg zu Ort, haben ihre eigenen Rus 
bepläße und Epitaphien in diefer Kirche. — Nebſt 
diefen führen mir von den vielen, zum Theile wirklich ſchö— 
nen, aber nicht mehr lesbaren, theils aber auch dur Kir- 
chenſtühle verdeckten Grabfleinen, nod jene der Star— 
bemberge (1544) — Schmidberger (1637 — 1739 — 1746) 
— der Geisliger von Wittweng— der Kafhnig von Wein: 
berg (4694 — 1709) — der Ritter von Schachner (1438), 
und unter dem Kirchenportale, die Ruheſtaͤtte der Herren 
Vorſter (Förfter, aus dem 46. Jahrhunderte), und des 
Caſpar Herleinsperger an, welcher i. 3. 4450 entfclief. 

An der linken Seite des Presbyteriums, liegt endlich 
auch ber in feinem 46. Lebensjahre veritorbene, von den 
Zeiten des Bauernkrieges bekannte Adam Grafv. Her: 
bersdorf, gem. Eaiferl. geheimer Rath, und Landeshaupt: 
mann von Defterreich ob der Enns, der Erbauer der neuen 
Kirdhe. Sein Monument von rotbem Marmor, 7 Schub 
hoch und halb fo breit, in ſenkrechter Richtung eingemau= 
ert, zeigt das Bild diefes einft gefürchteten Mannes in Les 
bensgröße und voller Rüftung, getreu einem wohlgetroffe: 
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nem Porträte abgenommen. An den vier Ecken befinden fich 
feine vier Wappen, und rund umber folgende Inſchrift: 
„Adam Graf von Herbersdorf, Ritter, Herr 
„der Sraffhaft Ortb am ZTraunfee, Nöm. 
„Raif. Kon. Majeftüt geheimen Raths und 
„Landeshauptmann in Defterreich ob der Enns, 
„auch Sr. fürftl. Durhlaudt in Bayern ges 
„weiten General-Wachtmeiſter, und Obrift zu 
„Roß und Fuß ꝛc. 2. Starb anno 1629 den 
„ti. Sept. zwifhen 7 und 8 ilhr Abends 
„ſanft und felig in Chriſto Jeſu unfern Er» 
„löfer und Seligmacher, feines Alters im 46. 
„Jahr. Welher ein große Seyln und Be: 
„Ihüßer der heiligen Kathol. Kirche geweſt. 
„Dem Gott genad.“ 

Herr Dr. Sarteri, und Profeffor Schultes, nennen 
ihn zwar einen „Wütherich ;* allein er bat das Lrtheil Got: 
‘tes überftanden, und achtet der Menfhen Verunglimpfun: 
gen nimmermehr. Es in wahr, daß er den Aufruhr der 
Bauern durch auffallende Strenge in der Afche erftiden 
wollte; allein man darf auch nicht vergeifen, daß er fich ge— 
gen jene, welde oft auf Gnade und Ungnade fih ihm er- 
gaben, fehr mild bezeigte; daß er die vermundeten Nebels 
len, gleich feinen eigenen Soldaten verbinden und heilen — 
ja, daß er fogar viele Gefangene befchenkfte, und frey nad 
Haus ziehen ließ a). Voreiliger Schimpf möge daher die 
Afche fol’ eines Mannes nimmer beunrubigen b)! — 

Auch außer der Kirhe befinden fi) viele Monumente. 





#) Chronieon Lunaelac. pag. 373. 

b) Herbersdorf murde 1583 zu Kahlödorf in Steyermark ge: 
boren. „Anno 1628 ift er in Steyermart und zu München 
am bayerifchen Hof geweſen, da er viel zu fordern vermeint, 
„geglaubt, aber legtlih von ihm gefordert worden, worüber 
„er fi fo befümmerte, daf er an beitändigem Huften litt, 
»„zufehends abnahm und ftarb.“ (Rontrefet: Kupferftich der 
Großen unter Ferdinand I, Zweyter Theil. Seite 362.) 
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Das Merkwürdigite derfelben iſt unftreitig der Römer— 
ftein, 3 Schub 9 Zoll lang, 2 Schuh 4 Zoll breit. Die 
Buchſtaben 2 Zoll und aud minder hoch, find ſchon ziem=. 
lich abgerieben, und mehrere Stückchen davon ausgefallen. 
Doc iſt die Infchrife noch leſerlich, und lautet folgender 
Maßen: 

Dn. Mm. 

LVPVS. VILICVS. FECIT PRO BINO ACT. OPI. 
SO CERIONI ET PROBA SOROR FRATRI 
ONXL ET. VRSE CONIVGI VIVE. 

FAE CAE RVNT a). 

An der füdlihen Außenfeire der Kirche, ift noch ein 
fonderbarer Kopf eingemauert, von dem die Sage geht, 
daß er der nachgeformte Kopf jenes beidnifhen VBaumeifters 
fey, der diefe Kirche immer in der innern Viechtau am Hain 
und fogenannten „Erer,* ald Goßentempel haben wollte, 
‚fi hierzu den Satan ald Gehülfen erbatb, und von ihm 
nah mißlungenem Werke, über den Ihurm gefchleudert 
wurde. a 

An der nördlihen Seite der Kirche, liegt der große 
Pfarrhof, ſtill und freundlich zwifhen einem Garten und 
den nöthigen Wirchfchaftsgebäuden, mis einer der fhönften 
Ausfihren auf den Gmundner-See und den Traunftein. Er 
ward zweymahl durch Feuer verwüſtet, wurde aber von dem 
Pfarrer Jacob Anton Schloßer aus Tyrol, i. 3. 1740 in 
bejferen Zuftand hergeſtellt. Nichts defto weniger haben auch 





») Benediet Pillwein, loc. cit. pag. 358 gibt hievon folgende 
Zefeart: Diis Manibus,. Lupus villicus fecit Probino ac- 
tuoso opifiei socerioni , et Proba soror fratri obito an- 
no XL et Ursae conjugi vivae fecerunt, Zu Deutfd: 
„Den Göttern der Verſtorbenen. Diefen Grabjtein festen Lu: 
pus ein Landmann (oder Gutöbefiger) dem Probinus, einem 
thätigen Gewerbsmanne, feinem Schwiegervater, und Die 
Schweſter Proba, ihrem 40 Jahre alt geftorbenen Bruder, 
und feiner Gattinn Urfa bey ihrer Lebzeit.“ — Weder Mu: 
ratorius, noch Gruterus, felbft P. Albert Muchar nicht, ha: 
ben obige Inſchrift. 
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feine Nachfolger ſehr bedeutende und wefentlihe Veraͤnde— 
rungen, zumahl in den Defonomies Gebäuden, thätigft uns, 
ternommen. — Dier befinden fih das Verzeichniß der 
Pfarrherren, welches i. 5. 1400 mit Ferdinanden Mil: 
wanger beginnt; und vier hiſtoriſch-merkwüvdige 
Bilder, die für die Gefchichte diefer uralten Pfarre, ver: 
mög der beygefegten Inſchriften, von großer Wichtigkeit 
find, und öfters erneuert wurden. 

Das erite Bild jtellt Alberten von Weldsberg, 
Truchſeßen von: Deiterreih mit dem Monnenklofter Simbach 
(einſt Minnepach) in Unteröſterreich vor, mit der lateinifchen 
Unterfchrift: | | 

„Albertus de Veldsberg, Dapifer Austriae, et 
„Maritus Gislae de Orth, Monasterii Impacen- 
„sis fundator, hujusque antiquissimae parochiae 
„ın Minster ad Idem Incorporator 4. Martii 
„MCCLXIX a).“ 

Auf dem zweyten Bilde befindet fich Veldsbergs Ge: 
mablinn, Gisla von Ort abgebildet. Ihr Gatte bethete 
in einem feyerlichen Anzuge vor dem Bilde des Gekreuzig— 


ten: auch fieht man, das See = und Land{hloß Ort, die 


Pfarrkirche und den Pfarrhof zu Altmünſter. Die Unter: 
terfchrift lautet: 
„Gisla de Orth, et uxor Alberti de Veldsperg, 
„Monasterii Impacensis fundatrix, hujusque an- 
„quissimae parochiae in Minster ad Idem In- 
„eorporatrix 4. Martü MCGLXIX b).“ 
Ein drittes Bild, das Porträt des Fürſtbiſchofs 


») Albert von Veldsperg, Truchieß von Deiterreid, "und Che: 
gemahl der Gisla von Orth, Stifter des Klojters Imbach, 
und diefer uralten Pfarre in Minjter, zu felbem inverlei: 
ber. Den 1. März 1269. 


bh) Gisla von Orth, und Ehefrau Alberts von Veldsperg, 


Stifterinn des Impach'ſchen Kloſters, und Diefer uralten 
Pfarre in Minjter, zu felbem Einverleiberinn. Den 1. Mär; 
1269. 


- 
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Leopold Erneit von Paffau, mit feiner Refiten;, 
bat folgende auch hierauf Bezug habende Unterſchrift: 

„Leopold Ernestus exemtae Ecclesiae Passa- 

„viensis Episcopus et S. R. I. Princeps e co- 

„mitibus de Firmian vestigiis antecessoris sui 

„insistens, eandem Parochiam, et jura Episco- 

„palia in his oris facilius contra Insultus Te- 

„merarios vindicaret, 1764 ad finem vergente 

„ab Impacensibus praetio soluto redemit“ a). 

Ein viertes Bild jtellt endlih Se. Majeftät den Kais 
fer Joſeph Il, vor, mir nachſtehender Unterſchrift: 

„Josephus II. Rom. Imp. Tandem hanc Paro- 

„chiam, cum anno 4786 lis de collatione ejus- 

„dem, post factam Episcopatus separationem 

„oriretur, ad initium anni 4787 juri ordinario 

„restituit, sibique, ut in caeteris per terras 

„haereditarias Parochiis, jus nominandi reser- 

„vavil“ b). 

Zu Altmünfter war einft auch der „VBorfter’fche“ 
Srepfig. Er wurde dur ein Legat der Gräfinn Maria 
Salome von Hgrbersdorf, ein Wohnhaus für die biefigen 
Caplaͤne. Weil aber durch die Länge der Zeit die uralte 


Schule fhon baufallig wurde, und obnedieß fo Elein war, 


daß der damahlige Schulmeijter die Kinder in feinem eige: 





a) Leopold Ernft, der eremten Kirche zu Paffau Bilhof, und 
des H. R. NR. Fürſt, aus den Grafen von Jirmian hat, um 
den Sußitapfen feines Vorgängers zu folgen, eben diefe Pfar: 
re gegen Ende des Jahres 1764 von den Nonnen zn Imbach 
gegen bezahlten Kaufichilling eingelöft, damit er deſto leichter 
feine bifhöflihen Rechte in diefen Gegenden, gegen verwegene 
Anfälle fhügen Fönnte. 

b) Zofeph II. Römiſcher Kaifer hat endlich diefe Pfarre, als i. 
5. 1786 nach geichehener Trennung des Bisthums, über de: 
ren Vergebung ein Streit entjtand, im Beginne des J. 1787 
dem Drdinariate zurückgeſtellt, und fich hierüber wie bey den 
übrigen Pfarreyen feiner Erblande, das Ernennungsrecht vor: 
behalten. 
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nen Wohnzimmer unterweifen mußte: fo zog der biefige 
Dedanı und Pfarrer Franz Ignaz Grabner i. J. 1784 
feine Caplane zu fi in den Pfarrhof, beſtimmte den obern 
Stock des Caplanhaufes zur neuen Schule, und ließ zwey 
geräumige und bequeme Lehrzimmer herrichten, die fpäter: 
bin von 238 Kindern befucht wurden. Im Jahre 1789 uns 
ter dem Pfarrer Himmelreih Joſeph, geſchah der 
Verkauf des unteren Etocwerfes im Caplanhauſe. — Im 
Sabre 1824 Fam noch ein drittes Lebhrzimmer zu biefer 
Schule; und 1826 wurde fogar die Herftellung eines neuen 
Schulhauſes ausgeſchrieben, um Platz für 410 Kinder zu 
erdalten, die wirflid auch gegemwäartig das neue, auf einer 
Heinen Anhöhe nächſt Altmünſter, 1827 erbaute Schulhaus 
befuhen. — Noch i. 3. 41469 war die jegige Wohnung 
des Schulmeifters zugleih das Schulhaus. 

Fünf Minuten ober Altmünfter erhebt fih der ſoge— 
nannte Brennbüdel, auf dem man einft Eiſenſchlacken, 
tohrenförmige rothe Ziegel mit allerley Figuren, graue Tö— 
pfe mit Gebeinen, alte Münzen u. dgl. gefunden hat a). 

Hierüber, fo wie über Altmünfter felbft, walten daher 
alleriey Sagen. So erzählt man 1) Altmünfter wäre 
der ältefte Ort der ganzen Umgegend, früher und zwar 
am Ufer oder jegigen Urthl (Ur-Theil) von Zifchern be: 
wohnt, die dem Heidenthbume ergeben, an dem nähmlichen 
Plage wo jest die Kirche fteht, und am Kolmannsberge im 
Igenanten Erer, ihre Gößentempel hatten. Ein fromimer 
Einfiedler Nahmens Hieronymus, jerflörte aber diefelben; 
daher noch heut zu Tage der Nahme „Hierongmusleis 
ten,“ übrig blieb. 

Andere erzählen, 2) daß bier vor Alters ein Klofter 
geftanden, in welchem die Mönche nach der Regel des heil. 
Denedicts Iebten, weßwegen man auch das Andenken dies 





a) An dieſem Brennbüchel (oder Brennhbügel bey 
Gmunden, wie Mucar fchreibt), ging eine alte römiſche 
Verbindungsſtraße, welche aber auf der Peutingerifhen Tafel 
nicht angezeigt ift. Muchar: Röm. Norik. I. 290. 
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fes frommen und heiligen Ordensſtifters zu Altmünfter nie 
mahls erlöfhen Tief. Den Nahmen „Altmünſter“ babe 
aber dieſes Klofter erft um das Jahr 900 nah Chriſti Ger 
burt erhalten, ald damahls ein neues Münfter für Vene: 
dictinere Nonnen, in dem benadbarten Traunkirchen geſtif— 
tet wurde. Die mehrmahligen Einfälle und Verwüſtungen 
ter Hungarn, haben jedoch jede weitere Erinnerung an diee 
fes einftige Klofter vernichtet. 

Mieder andere behaupten 3), daß Kaifer Carl der Gro— 
Ge die erften Geiſtlichen hierher gebracht habe, die aber 
weit herum, ja ſogar bis nah Salzburg zum Predigen geben 
mußten. Wirklich hatten aud die Priefter von Altmüniter 
(die demnach Eeine ftreng verfperrten Monde feyn Eonnten) 
noch i. J. 1120 bis nah St. Georgen im Attergau, und 
dem 6 Srunden entfernten Cohen oder Locha Erceurfionen zu 
machen, weßwegen Altmünjter noch lange einen Haferdienit 
für die dazu nöthigen Pferde bezog. 

Endlich ſoll fi einft 4) auf jenem Plage wo jest Alt: 
müniter ſteht, eine große Römerftadt erhoben haben, 
welde fih von Hocheck bis an den Albertsberg erſtreckte, und 
von der man noch gegenwärtig allentbalden in der Nachbar: 
ſchaft, Ziegel und Mauerwerk unter der Erde auffinde. 

Wir laſſen diefe Sagen dahin geitellt, und räumen die: 
fem Pfarrorte wenigftens den Vorzug ein, daß er viel älter 
als Gmunden fey, und ald weit ausgedehnte Pfarre be: 
reitd im 10. oder doch im 44. Jahrhunderte erfcheinet, in- 
dem es fonft unerklärbar wäre, wie ſich einftens, und zwar 
bis 1776 die Pfarre Altmünfter nicht allein übek alle Vor: 
ftädte von Gmunden, fondern auch über die Dorfgemeinden 
Weyer und Traunftein erftreden Eonnte. — Wer hat aber 
diefe Pfarre gegründet, oder doch wenigftens aufs meue 
errichtet? — Höchſt wahrſcheinlich diejenigen, welche einft 
das Patronatsrecht von felber befeifen hatten; und dieß wa: 
ven entweder die Markgrafen von Öteyermarf, als 
einftige Befiger der Herrſchaft Ort in grauer Vor: 
zeit, oder ihre Dienfimannen, welchen fie gedachte Herr: 


59 


fhaft, und mit felber auch die Pfarre Altmünfter zu Lehen 
verlieben hatten. Aus den oben angeführten vier Gemählden 
im biejigen Pfarrhofe, entdeckt uns gleih das erfle, daß 
Albert von Veldsberg, die (lekte) Sräfinn von Ort 
dahmens Gisla zur Ehe harte, und mit felber am 1. und 7. 
März 1269 das Frauenktoiter (der Dominifanerinnen) zu 
Imbach in Nied er:Dite rreich fliftete, welchem erdann 
die uralte Pfarre Altmüniter (antiquissima parochia 
Monasteriensis hieß fie bereits i. 3.1236 oder 1265) gänze 
lid einverleibts. Bedurfte nun gleich diefe Vereinigung 
allerdings der Öenehmigung des Oderhirtens von Palau: fo 
beurfunder fie do, daß beyde Ehegatten als Lehensträger 
der Herrfchaft Ort, ein gegründeted Patronatsrecht auf 
diefe Pfarre bejejfen harten: und diefes Recht ging dann mit 
allen daraus entfpringenden Wirkungen auf die Nonnen zu 
Imbach über, die von jeßt an (wie einft die Klojterfrauen 
von Niedernburg zu Palau für die Stadtpfarre Gmunden) , 
die folgenden Pfarrer für Altınünfter dem Bifchofe fo lange 
prafentirten, bis endlich (nach Zeugniß des dritten Bildes) 
Leopold Ernft Graf von Firmian und Fürftbifhof von 
Palau i. 3. 1764, diefe Pfarre von den Nonnen zu Im— 
bad, um 6,000 fl. aus dem Palfauer » Alumnatsfonde an ſich 
faufte, um feine biſchöflichen Rechte in der Umgegend mehr 
ju verwahren. Daher kömmt es denn auch, daß ein jeweili— 
ger Pfarrer von hier, noch immer 68 fl. 48. Er. Conv. Münze 
als Aumnatspenfion nah Palau abzuführen hat. — Johann 
Steiner in feinem „Reiſegefährten durch die öſterreichiſche 
Schweiz pag. 385 — und, Benedict Pillwein in feiner „Bes 
Ihichte, Geographie und Statiſtik des Traunkreifes IT. Theil, 
pag. 383, fcheinen dieſe Vereinigung gerade im umgelehrs 
ten Berhältniffe genommen zu haben, indem fie behaupten, 
daß hierdurch einem jeweiligen Pfarrer von Altmünfter, das 
Prafentationsreht über die Nonnen des Klofters 
Imbach eingeräumt worden wäre. Allein man bedenfet, daß 
diefe dem Pfarrer zugebachte Ehre, dem neugeilifteten Klo: 
fter wenig Nugen gebracht haben würde, die beyden Grün— 
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desfelben aber, fol’ eine Vereinigung nur zum Beften der 
Nonnen veranftalteten, — wenn man ferners überlegt, daß 
ſolch' eine Befhrankfung der eigenen Aufnahme von Candida: 
tinnen, die Vorfteherinn des Klofterd nicht erſt um Geld vers 
kauft, fondern gern umfonft überlajfen hätte; — wenn man 
endlich überlegt, daß bey diefer vermeinten Prafentation der 
Monnen für das Klofter Imbach, Fürſtbiſchof Leepold Erneſt 
gar fin Urfache gehabt hätte, feine biſchöflichen Rechte „in 
der Umgegend Altmünſters“ (in his oris) durd die baare 
Ablöfung Liefer Pfarre von den Nonnen, ftärker zu fichern: 
fo ergibt ſich deutlich, daß nicht der hiefige Pfarrer die borti: 
gen Nonnen, fondern die Nonnen einen jeweiligen 
Pfarrer hierher prafentirten, aud das gewöhnliche Ab: 
fendgeld aus der Kirchencaſſa abverlangten, welches (mit glei: 
chem Rechte) für die Aebtifiinn von Niedernburg, bis 1782 
von der Stadtpfarre Gmunden, jährlih 400 fl. betrug, und 
auch bier eine beftimmte Summe alljährli eintragen Eonnte, 
die dann dem Nonnenkfofter allerdings aufbalf. 

Die Markgrafen von Steyer oder ihre Lehensmaͤnner, 
die Herren der Herrfhaft Ort (welde gegenwärtig 
noch das Vogteyrecht behauptet) , waren alfo ungezweifelt die 
erften Gründer, oder wenigftens Wiederheriteller der Pfarre 
Altmünfter, zu der fi dann im Laufe der Zeiten mancherley 
Wohlthäter fanden, welche fromme Stiftungen zu diefer 
Pfarre vermadten a). — So hatte i. 3. 41454 Martin 


e) Eine nod vorliegende Original: Urkunde im n. ö. fländis 
fhen Archive zu Wien (Archiv stat. num. 671) vom jahre 
1365, bemerkt fchon eine Zahrtags » Stiftung, wie folgender 
Auszug beweifet: „Frau Margaretd, von Gottes Gmaden 
Abtiffinn zu Traunkirchen und das Convent dDafelbft, verbin: 
det fih gegen empfangene halbe Mühl zu Gmünden, an Hra. 
Herwarthen den Mühlmwanger, jährlih ein halb Pfund und 
zwey Pfennig, dem Pfarrer zu Münjter zu einer ewigen 
Jahrtagshaltung, für befagten Herrn Herwarihen den Mühls 
wanger und feine Vorfahren zu reichen, als fo lange fie an- 
derwärts ein halb Pfund und zwey Pfennig erkaufen mögen- 
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Schachner von Ebenzweyer, Pfleger zu Lofenflein, 
das fogenannte Kagerbauerngut in der Pfarre Laakirchen, 
nad Altmünfter geſchenkt, und hierfür einige Gottesdienfte 
verordnet, welche allhier für ihn und feine Familie (deren 
ritterliche Ruheſtaͤtte hier ſich befindet) gehalten werden folls 
ten. — Auch Herr Wolfgang Forſter gehört in die 
Heide der hiefigen Gutthäter, ohne daß man jedoch weiß, 
wann oder wo er gelebt habe. Hoheneck's enealogie 111.182, 
kann ung hierin nur fo viele Aufklärung geben, daß die Here 
ren „Vorſter“ noch im 16. Jahrhunderte zu Gmunden feßhaft 
gefunden, unter die Landitände gezählt, und einige aus ih— 
nen in d. 3. 1558, 1585 und 4504 unter dem Kirchenpors 
tale zu Altmünfter beerdiget wurden. Ob jedoch jener Peter 
Forſter zum Wildenforft, der jhon i. 3. 1284 auf 
dem Turniere zu Regensburg erfhien, aus diefer Familie ent= 
fproß, ift ungewiß. — Graf Adam von Herberspdorf, 
beifen herrliches Monument bereits befchrieben wurde, Tieß die 
Kirhe um das 3. 1620 durch den Vordertheil erweitern; und 
feine Ehegattinn Marie Salome, geb. Freyinn von 
Preifing, legirte i. 3. 1629 das Forftergur zu Altmüniter, 
mit Hays, Scheuer und Ötallungen, einem großen Obftgars 
ten, zwey Wieſen und Aeckern nebit andern Laͤndereyen, wie 
auch zweyen Fiſcherhäuschen in der Geewiefe und zweyen Bis 
ſcherhucken, jedoch mit vielen und großen Verbindlichkeiten 
jur biefigen Pfarre. 

Die ferneren Schidfale, welhe Altmünfters Kir: 
che und derer Vorfteher in den folgenden Zeiten erfreuten oder 
betrübten, find nur wenige, und finden ſich bey jenen Pfar— 
rern verzeichnet, unter denen ſich felde zutrugen. — Aus der 
oben angeführten Reihe der biefigen Seelforger, die i. J. 
1400 mit dem Tode des Pfarrherin Ferdinandv. Mühl: 
wang (oder Milwanger) beginnet, heben wir daher nur 


Mit der Aptiffinn und des Convents anhängenden Infigeln. 
Geben 13565 an St, Wolfgangstage.* 
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Folgende, ihrer Würde oder Aanafeit balber, Bemerkens: 
werthe hervor. 

Wilhelm Amon, + 41477, war der Stifter eines 
Sabrtags. Unter ihm verlieh Papft Sirtus IV. am 42. De 
tober 1475 der Kirche Altmüniter,, eine wegen ihrer Unter: 
fhriften merkwürdige Ablaßbulle. 

Erasmus Sternberger, + 1524, war Canonicus 
von Trident, und ließ daher feine Stelle alldier durch Jos 
bann Aihhammer vertreten. 

Nah Johann Freyfinger Tube, + 1550, kamen 
nad einander drey lutberifhe Paftoren, die nun in 
biefiger Kirhe und Schule die neue evangelifche Lehre verbrei- 
teten. Der erfte war Abrabam Schachner, Gutsherr 
des benahbarten Schloſſes Ebenzweher, Ritter und Paitor 
zu Altmünfter, der fhon in feiner Zugend den Bauern pre 
digte, dann in der Schloßkapelle zu Ebenzweyer,'endlidy aber, 
als die Eatholifhe Beiitlichkeit weichen mußte, bis zum Jah— 
re 4563 oder 1564 in biefiger Pfarrkirche öffentlich lehrte. 
Seine beyden Nachfolger Joh. Reifinger und Chri— 
ſtoph Wagner paflorirten nicht lange, denn ſchon i. J. 
1565 entriß Wilhelm von Kienberg, Ganonicus von 
Briren, die biefige Kirche den Srrlehrern, und flellte den 
Sigmund Neufeldner, zu feinem Vicarius auf. 

Im Zahre 1579 ftarb der indeß nachgefolgte katholiſche 
Pfarrer Valentin Staudenheidhed; und fhon im 
folgenden Fahre finder ſich abermahl ein proteftantifcher Pas 
for, Nahmens Mathias Heifer, der beyläufig fünf 
Sabre bier predigte, und i. 3. 1585 Barthbolomä Riß 
zum Nachfolger hatte, der erft nach 44 Jahren, von diefiger 
Kirche weichen mußte. 

Seit dem Jahre 1599 wurde dann die mit Anfatius 

Schmied (+ 1606) beginnende Reihe der hiefigen Eatholis 
fhen Pfarrer nimmer geftort. Aus ihnen wurde Cafpar 
Heineß i. 3.1609 Pfarrer zu Hofkirchen — Chriſtoph 
Merk zwiſchen den Zahren 1620 und 1638 Pfarrer zu Thals 
heim nächſt Wels. 
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Georg Finfterwaldner, Protonotarius Aposto- 
lieus und Comes Palatii ftiftete fih einen Sahrtag, und 
farb erſt i. J. 1703 nachdem er 39 Jahre die hiefige Pfarre 
verwaltet hatte. 

Berdinand Ernft Traut, beyder Rechte Doctor, 
Protonot. Apost. und Domherr von Fünfkirchen, erbaute 
den Getreidekaſten, fiftete fih einen Jahrtag, und refignir 
te die Pfarre zwep Jahre vor feinem Tode 1732. 

Zacob Anton Schloffer, deffen würdiger Nach— 
folger und Erbauer des jeßigen Pfarrhofes, fliftete ebenfalls 
einen Jahrtag, und ftarb 1745. 

Ambros Loos, der erfte hiefige Confiftoriafrath und 
Dehant, unter welhem i. 3. 1764 Fürſtbiſchof Leopold Ernft 
von Palau, laut Inſchrift feiner oben berührten Abbildung , 
das Präfentationsreht auf biefige Pfarre, den Nonnen von 
Imbach ablöfte, wurde nad) 15 Jahren i. J. 4775 auf die 
Decanatspfarre Peuerbach befördert. 

Franz Ignaz Grabmer, vorher Abminiftrator zu 
Maria Zaferl, wurde gleihfalls bier Confiftorialrath und 
Dechant, ftellte die Schule neu ber, und ward endlich i. 3. 
1785 Domber von Leoben. 

Nah feinem Abfchiede trennte (nah inſchriftlicher Ausſa— 
ge des gemeldeten vierten Bildes) Kaiſer Joſeph IT. dieſe bis— 
herige Zehentpfarre von dem Bisthume Paſſau, und wies fie 
i. J. 4787 dem Linzer Kirchenſprengel zu, indem er ſich nur 
dad Ernennungsrecht vorbehielt, und zum erften landesfürſt⸗ 
lihen Pfarrer alldier, Herrn Joſeph Himmelreic, ge: 
wefenen Profeffor der Kirhengefhichte beftimmte, welcher 
dann durch 42 Sabre ald Eonfiftorialvarh, auch die biefige De: 
canatswürde verwaltete. 

Als diefer i. 3. 1798 Dechant zu Altheim wurde, folg: 
ten ihn gleichfalld ald Rural: Dedante Matthaus Fuchs, 
nach fünf Jahren Pfarrer zu Gunskirchen; i. 3. 1806 Herr 
Joſeph Schlähammer, gewef. Pfarrer zu Iſchl, allwo 
er das Decanat bereits durch drey Jahre proviſoriſch verſah; 
— und nach feinem Tode i. 3. 1822 Herr Jacob Bruns 
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ner, welder unter feiner ſehr ſchaͤtzbaren Sammlung von 
Alterthümern, auch ein gut erhaltenes geſchriebenes Chor— 
buch mit der Jahreszahl 1509 und 1515, von den einſtigen 
BenedictinersNonnen zu Traunkirchen beſitzet; 
und worin die Anmerkung ſteht, daß ſelbes die Kloſterfrau 
zu Traunkirchen und Kellnerinn des Gottshauſes, Nahmens 
„Margaretha Stamnaterinn“ ſchreiben ließ. Aeb— 
tiffinn 1522 F 1530). 

Diefer genießt glei) feinen übrigen Vorgängern, feine 
Einkünfte von Grund: Erträgniffen — von Zehenten — 
von Unterthansgefällen — Stiftungen und Stollgebühren; 
bat aber die Verbindlichkeit auf ſich, die Cooperatoren 
zu unterhalten, und feinen Erpofitus zu Neukirchen in der 
Viechtau alljährlih einen beftimmten Beytrag im weine ab: 
jureichen. 


Zur Pfarre Altmünfter gehört auch, nebft allen übrigen 
unmerfwürdigen Filialen 


Ebenzweyer, 


auch Ebenzweyr oder Ebensweyer, ein praͤchtiges 
Schloß und nettes Dörfchen von 24 Häuſern, 30 
Wohnparteyen, 129 Einwohnern, durch eine freundliche 
Bucht, nur auf eine halbe Viertelſtunde von Altmünſter ge: 
trennt. 

Das Schloß, auf einem Hügel prangend, und mit 
feiner zierlihen Facade gegen Ben See gekehrt, haben die 
edlen Schachner a) bereits i. 3. 4292 befeifen, und fammt 
der Herrfhaft über 300 Sn behauptet. — Abraham 
Schachner, in der zweyten Hälfte des 46. Jahrhunderts 
(wie ſchon geſagt) proteſtantiſcher Prediger zu Altmünſter, 


a) Steiner, lib. cit. Seite 382 nennt dieſe Familie: Schau 
her, und führt aus einem Kaufbriefe des Herbard von 
Stein, auf das Fahr 1292 einen Dittmar von Scha— 
her, als Zeuge auf. 
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befaß Ebengweyer um d. J. 4550. Zu feiner Vermählung 
wurde, etwa um 1560 ein vorzüglich ſchön genrbeiteter Trink: 
becher in Geſtalt eines Kelches verfertiget, und nach der Trauung 
zum Toaſttrinken bey dem Hochzeitmahle gebraucht. Er ent: 
hielt im feinen Gepräge die Porträte der Neuvermählten mit 
mehreren, deutſchen Denkſprüchen, wurde aber leider! i. J. 
1809 eingeſchmolzen. Ritter Abraham Schachner beſaß das 
Schloß noch 1605. Als er aber mit feinem Tode dieſe Fami: 
lie beſchloß, bekamen ed die Herren von Rohrbach, ans be: 
nen e8i. 3.416141 Abraham von Rohrbad im Beſitze 
hatte. Hierauf Fam es an die Grafen von Serau; i. 
J. 1767 an Elias Srepperrn von Engl; i. J. 177 
an Elias Anton von Unkrechtsberg; 1803 an Flo— 
rian Mar Klody; — nad deifen i. I. 1828 erfolgen 
Ableben ‚aber, an deſſen älteiten Sohn Marimilian Klo: 
dy, von welden es i. J. 1831 Se. Eon. Hoheit Erzber: 
zog Marimiltan yon Oeſterreich-Eſte kauflich an 
ſich brachte. — Seit Achatz von Seeau, hatte dieſes Schloß 
nur wenige Bauveränderungen erlitten, und war daher in 
letzter Zeit ſehr tief herabgekommen. Doch in den letzten zwey 
Jahren, ward es von feinem hohen Beſitzer nicht allein um 
die Hälfte vergrößert, ſondern auch nach dem neu italie— 
niſchen Bauitple dermaßen verſchönert, daß dasſelbe ſchon 
dieſerwegen, dann aber auch feiner überaus mahleriſchen Las . 
ge halber ,, in Mitte der reizenpften See- und Gebirge: Fand: 
haft, zu den herrlichſten Luſtſchlöſſern gezählt zu werden 
verdienet. 

Zu dieſer Herrſchaft gehörten auch einſt die Edelſitze 
Sildprebting und Thalhamz allein man lieh fie abs 
kommen, und vereinigte die dazu gehörigen Unterthanen 
mit Ebenzweyer. | 


Altmüniter. 5 


Localie Drt. 


Ort, aub Orth und Drte ift die nächſte unter al: 
fen Curatien, welche von der Mutterpfarre Alrmünfter ent 
weder abhängen, oder doch entfprangen; liegt zwifhen Gmun— 
den und Altmünfter am See, und wurde theilweife aus 
den Drtfhaften Ort, Ed und Xraunleiten, mis 57 Häu« 
fern und 446 Seelen gebildet. 

Dre felbit, ein Dorf mit einem See- und Landſchloſ 
fe und einem bedeutenden Bräuhauſe, liege am Fuße des 
Gmundnerberges weſtlich beym Zraunfee "mit 46 Häuſern, 
47 Wohnparteyen, 317 Einwohnern; und ift zwifchen den 
. Pfarren Altmüniter und Ort, in der Seelſorge getheilt. 

Die Entſtehung der beyden Schlöſſer und ber 
gleihnahmigen Herrfchaft, verliert fih ins graue Alterthum. 
Das Seefhloß mit dem Landſchloſſe durch eine 66 Klafs 
ter lange Brücke verbunden, ift mehrere hundert Jahre äls 
ter, als das Landſchloß, und ftand höchſt wahrſcheinlich am 
Ende a) von Gmunden. — Zwey Brüder follen fich (der 
Sage nad) fait arm an felbem gebaut haben. Glaubwür: 
dig waren ed Hartnid und Gerold (oder Berlod) 
von Ort, beyde Dienfimannen (Ministeriales) der fteyes 
rifhen Markgrafen, von melden fie die Herrſchaft Ort zu 
Lehen empfingen. 

Hartnid von Ort kömmt faft in allen Urkunden 
bor, welthe Markgraf Ottokar IV. von Steyer, zwifcen 
den Sahren 4092 und 41122 meiftens zu Gunften feines 
BHenedictiner» Klofterd zu Garſten ausgeftelt hatte; Gerold 
eigentlich Berloh von Ort, erfheinet aber nur i. 9. 
4107 old Zeuge einer Schenkung, welde Bifhof Hartwig 
von Negensburg, an das Klofter Manfee gemadt bat b). 


a) Daher der Nahme „Ort,« weldher auch „ein Ende“ bedeu: 
tet; z. B. „am Ort draußen.“ Math. Höfer: Etymologiſches 
Wörterbuch. 1815. U. Theil. pag. 299. 

b) H. r. t. s. Palatinus Comes Enrgilbertus — Berloch de 
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| Die Jahreszahl 1092: auf dem alten Schloßthurme, 
beitätiger dad hohe Alter des Seeſchloſſes, deſſen ganzer 
Bau noch überdieß zeigt, daß er nicht zur Luft, fondern 
zur Wehre aufgeführte wurde, und wahrfeinlic zum Schu⸗ 
be des aufblühenden Gmundens dienen folte. Die Burg 
ftebt daher auf einem Felfen im See, und war einft mit 
ftarfen Ringmauern umgeben. 

Das Geſchlecht der Herren von Ort blühte 
ungefähr 200 Jahre fort. Die Meiften derfelben waren 
Kanzler und Marſchälle der ftegerifhen und öſterreichiſchen 
Landesfürften, bis fie endlih mit Gisla von Ort, der 
Gemahlinn Albert von Veldsberg, und Stifterinn des Non⸗ 
nenkloſters zu Imbad, die noch i. 3. 4269 die Schloß bee 
faß, gegen Ende des 413. Jahrhundertes ausitarben, mos 
durch diefe Herrfhaft den öſterreichiſchen Herzogen anheim 
fiel. Bon diefen bekamen fie die Herren von Winkel, 
unter denen in der erften Hälfte des 44. Jahrhundertes, 
wegen Zwietraht zweyer feindlicher Brüder, dad Lands 
ſchloß (der Sage nad) gebaut worden iſt. — Am Zahre 
1344 kam Ort ald Sraffchaft, von Weickart von Wins 
Eel an Reinprecht und Friedrich Gebrüder von 
Wallfee um 225 Pfund Pfennige (Hoheneck und Ens 
nenfel), von diefen i. 3. 1346 an ihren Nahmens :» Vers 
wandten, den edlen Marquard. Die Nachkommen ders 
felben befaßen dasfelbe aud fo lange, bis der Letzte bdiefer 
berühmten Familie Reinpredt IV. von Wallfee i. 
J. 41483 mit Tod abging, Kaifer Friedrich IV. Ort als 
beimgefallen zu fih nahm, und dur befondere Pfleger vers 
walten ließ a). 1525 erbielt es Nicolaus II. von Salm, 


orte — Sigihart de Durchilnburch, Deministri Ecelesiae 
sancti Petri (Ratispone) etc. Chronic. Lunaelac, p. 115. 
a) Unter diefen findet fih auch ein Chriſtoph Jörger zu 
Neidtharting, Ritter (Hohened 1727 in Fol, pag. 452). 
Auh Veit Millwanger, Herr zu Mühlgrub und Neidf- 
harting, war Pfleger der Eaif. Herrfhaft Ort am Traunſee; 
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Verteidiger und Metter Wiens gegen Solymann, ale 
Mannslehen von Kaifer Ferdinand I. der es fpaterhin den 
edlen Schärfenbergern verlieh, die ſich dann in der 
Pfarrkirche zu Altmünfter eine eigene Zamiliengruft errich— 
teten. Dannfen von Schärfenderg, kaiſerlichen Hof: 
rath, gehörte diefe Herrfchaft um das Jahr 1556. Ihm 
folgten gemeinfhaftlih: Gotthard von Schärfenberg 
und Euftahius a), der aber i. 3. 1559 ſtarb, und zu 
Altmüniter beerdiget wurde. Gotthard überlebte diefen fei: 
nen Bruder um viele Sabre," und vermadte endlid mit 
Eaiferlicher Genehmigung, Schloß und Herrfhaft i. 3. 1584 
oder 4586 feinem Eidame Georg Aha; Fürften von 
Starhemberg zu Peuerbah, der fie aber fhon i. J. 
1588 an Weikhart Freyherrn von Pollheim und 
Wartenburg auf Puchheim wieder abtrat. Kaum hatte 
diefer vier Jahre hindurch Ort befeilen, fo verfaufte er dies 
je Sraffhafe den 16. May 1594 der Gemeinde der Stadt 
Gmunden, welde diefe Herrſchaft um 00,000 fl. und 
1,000 Thaler Leitkauf an ſich brachte; diefe jedoch laut 
Kaufbrief vom 21. April 1603 an Kaiſer Rudoph I. 
veraußerte, der fie dann wieder durch landesfürftliche Pfle— 
ger verwalten ließ. 

. Ein folder war fhon in. früherer Zeit Chriſtoph 
Zörger Ritter, und auhb Wolfgang Freyherr 
von Jörger gewefen b), die zum Unglüce für ganz Ober: 
öfterreich,, mit Luthern perfönlich bekannt, und mit ihm im 
beftundigen Briefwechfel nun treulich halfen, die neue Lehre 


doch ſchon i. J. 1435 als die Herren von Wallſee noch lan: 
ge nicht erlofhen waren. 
a) Gotthard von Schärfenberg beſaß i. J. 1569 zus 
gleich die Herrfhaft Gleiß im V. O. W. W. — um 
Waldbac im Lande ob der Enns. — Euftahius Herr 
"von Schärfenberg zu Spielberg und Ort am Traunfee, 
war 1550 Amtmann des ————— a — zu 
Gmunden? 
u) Im Jahre 1513 war er Gandespeupimann In Def ob 
der Enns (Bopened pag. 458). 
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dieſeß Neformators zu verbreiten, und ben glimmenben 
Zunder jenes gräufihen Aufruhres LING, der iR 
i. J. 4626 mächtig aufflammte. 

Kaifer Ferdinand II. hatte fur; zuvor i. J. 16935 Gra: 
fen Adam von Herbersdorf mit der Herrſchaft Ort 
belehnt, der aber als Staathalter den Bauern fchon lange ein 
Dorn im Auge war. Als. der unfelige Bauernaufitand das 
ber ausgebrochen war, glücte es den Bauern glei anfangs 
das Schloß. zu Üüberrumpeln und auszuplündern, wobey fie 
mehrere Kanonen erbeuteten. Dem Grafen glüdte, es zwar 
fein Schloß wieder zu-erobern, und vom den Bauern zu bes 
freyen; allein die Herrſchaft, welche von ihnen, ‚fpottweife 
„das SOtaarhalter « Landi“ genannt wurde, blieb nod lange 
verwüftet, und in der Aufrührer Gewalt, bis fie endlich ben 
Gmunden toral gefhlagen wurden. — Jetzt kehrte Graf 
Adam von Herbersdorf als Landeshauptmann wieder nad) 
Drt zurück, ließ das Landſchloß (oder fogenannte Herz 
renhaus), welches von den Bauern ganz zu Grunde ge: 
richtet worden war, wieder herſtellen, und farb dort 4629 
ohne einen einzigen Erben zu binterlaffen. Um das Jahr 
1634, erhielt daher diefe Herrſchaft der Schwager des vers 
fiorbenen Grafen, Wahrmund Grafvon Preyfing, 
und nah ihm fein Sohn Johann Albrecht, welder 
aber felbe i. 3. 1659 an Georg Grafen von Sal: 
burg oder Sallaburg verkaufte. Von diefer Bamilie 
löfte Ort Kaifer Leopofd I um einen. beſtimmten Schä— 
Gungswerthb i. 3. 1689 abermahld ein, von welder Zeit 
an, Schloß und Herrſchaft, mit der i. J. 1779 au Trauns 
Eichen vereiniget wurde, immer ein Eaiferlies Kammergut 
iſt, und unter der Auffiht des E. E Salz⸗-Oberamtes, von 
einem Eaiferlihen Pfleger verwaltet wird. 

Während diefer Zeit lebte aber im hieſigen Schloffe, 
Georg Bachmüller als Gegenfchreiber, und fliftete zur 
Schloßkapelle des heil. Jacobs Maj. ein eigenes Be: 
neficiumi. 5. 1746, jedoch mit der Bedingung, daß 
der jeweilige Beneficiat dem Pfarrer zu Altmünſter unter: 
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geben feyn, und ihm in hiefiger Seelforge Aushülfe leiten 
follte. — Solchergeſtalt wurde das Beneficium bis zum 9. 
1784 oder 1786 verfehen, dann aber deffen Bezüge für die 
Ervofirturen Neukirchen in der Viechtau, und Steinbach am 
Ziehberg verwendet, bie zierlihe Schloßkapelle zu einer ei« 
genen Local» Pfarrey erhoben, und i. 3. 4787 mit 
einem felbititändigen Pfarrer beſetzt. Diefer bar feine Woh— 
nung im alten Schloſſe, von welhem aus er feine Eleine 
Gemeinde verfiehbt. Doch ift in der ganzen Localie keine 
Schule, indem die Kinder in den nächſtgelegenen Schulen 
zu Altmünfter, zu Gmunden und Pinsdorf den vorgeſchrie⸗ 
benen Unterricht empfangen. 





Erpofitur Pinsdorf. 


Pinsdorf — Pinsdorf — aber nicht Biß- oder 
Beißdorf (wie Schultes und Weißbacher anführen) , ift 
gegenwärtig ein Pfarrdorf von 43 Häuſern, 62 Wohnpar« 
teyen und 303 Einwohnern, nur eine kleine Stunde von 
Gmunden entfernt an der Straße nah Vöcklabruck. 

Diefes Dorf mit feiner alten, dem heiligen Apoftel 
Matthäus gewidmeten Kirche, gehörte einft mit feinen Um: 
gebungen zur Pfarre Altmünfter. Weil aber die meir 
fien Bauern allhier und in den benadbarten Dörfern, uns 
ter ber Herrſchaft der damahligen Sefuiten zu Zraunfiw 
hen flanden: fo fandten diefe bid zum Sabre 1749 all: 
jährlich einen Priefter aus ihrer Mitte hierher, der eini— 
ge Wochen lang in einem biefigen Bauernhaufe wohnte, 
die Jungen und Alten in der Religion unterwies, und je: 
den Sonntag den Gottesdienft hielt. Dieß geſchah nidt 
minder an den beyden Feſttagen der Kirchweihe und des 
Patrociniums, wobey tie Muſik von dem Chore zu Traun 
Eichen beforge wurde. — Im Jahre 1750 flellten die from: 
men Väter einen beftandigen Miffionar hierher. Mad: 
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dem aber: 3. 41773 die ehrwürdige Geſellſchaft Jeſu aufs 
gehoben wurde, fo ward Pinsdorf fammt den benachbarten 
Buchen, Moos und Neuhofen, die eine’ Cpriftengemeinde 
von 420: katholiſchen und 9 akatholifhen Perſonen in 65 
Haͤuſern bilden, von Traunkirchen weg, abermahls an lt: 
münfterzugetheilt, und. dem dortigen Pfarrer dag Recht 
eingeräumt, einen Erpofitus zu Pinsdorf anzuftellen, 
dem die feelforglihen Geſchaͤfte diefer u nur N 
Leitung obliegen ſollten. 

Lange Jahre mußren- ſich die ini Miſſtbnare 
die folgenden Seelſorger und der jeweilige Lehrer, mit ib« 
rer Schule innBauernhäufern behelfen; endlich würde doch 
i. J. 1812 ein eigenes Schulhaus exbaut, in welchem 
zugleich die Wohnung des Pfatr-Expoſitus ind des Schie 
meiſters iſt — Noch i. J. 1760 beſuchten narzoidia 30 
Kinder den Sdhulunterrichtz gegenwärtig wird derſelbe 139 
Schülern ertheilet. — Die Vogteyrechte dieſer pfarrlichen 
Station’ übt die Herrſchaft Ort‘ aus, ſo wie ‚ee er 
falls die Commiffariatsrechte befigt. 

Außer dem Bauernhügel, dem — @eibe 
der hier gefallenen Aufrührer, -und dem Eünftlihen Holz 
anfzugean der Aura, beyde in hiefiger Pfarre lies 
gend, befindet fih eine Wiertelftunde oberhalb Pinsdorf, 
die fogenannte heilige Fichte, den Naturfreunden we— 
gen ihrer aufßerordentlichen Größe und fonderbaren Verzwei— 
gung in Form einer Monftranze, merkwirdig. — Am Haupte 
ſtamme, gerade am Ende der Krone, befinder fih ein Cru— 
fir mit mehreren Heiligenbilvern, und unter — 
ein Bethſchaͤmmel für andaͤchtige Waller. 


Expoſitur Neukirchen in der Viechtau. 


Im Hintern Winkel der Viechtau, die Wies genantt, 
erhebt fi die Altmünfterfche Erpofitur Neukirchen, zu 
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- welcher. Neukirchen ſelbſt, abwärts von Mr. 47 und getheilt 
mit Altmünſter, und die, eben ia getheilte — —— 
berg eingepfarrt find. 

Das genannte Pfa — von 406 — * 
Wohnparteyen und 4003: Einwohnern, liegt faſt in der 
Mitte zwiſchen dem Traun- und Atterſee, fünf Viertelſtun— 
den von Altmünſter und Traunkirchen entfernt, in einem 
einſamen aber angenehmen Thale, das ſich bis zur großen 
Alpe hinzieht. Da dieſes Thal vom: Atterfee,, gegen den 
Traunſee zu, etwas freyer und offener wird, ſo kann der 
Südweſtwind, welchen man: hier den „Vaech tea wie rf* 
nennt, deſto ärger und brauſender durchſtürmen, auch den 
Traunſee deſto fürchterlicher empören, zumahl da ıdes Winr 
des Kraft durch den entgegenſtehenden Traunſtein aufgehal— 
ten, und mit doppelter Gewalt zurückgeworfen wird. Dieſe 
Lage mag: wohl auch beytragen, daß die Gegend in der 
Viechtau bis zum Traunſee, ſo oft vom Hagehwetter 
heimgeſucht wird; denn lange Erfahrung beſtätiget leider! 
daß jede vierte Ernte faſt zuverläſſig Schloſſen darnieder 
ſchlagen. Dafür dient aber auch dieſer Wind, Reif und 
Kälte aufzulöſen, und den Wuchs des Graſes auf den: Flur 
ven der Viechtau üppig zu fördern. Die Einwohner diefer 
Gegend reifen defwegen oft in die Steyermark, Eaufen dort 
Ochſen und Kälber, füttern fie. auf ihren. fetten Wiefen, 
und treiben fie- aldvdann auf die jährliden Viehmärkte, 
wo, fie ihre Zöglinge mit großem Vortheile abjegen. - Die 
übrigen Bewohner verfertigen indeß hölzerne Teller, Löffel 
und andere Holzwaaren, welde dann eigene. Factore 
aus ihrer Mitte nah Wien führen, und dort gleichfalls mit 
bedeutendem Gewinne verhandeln. . 
| Unter diefem thätigen Wölkfein, ließ nun die fromme 
Kaiſerinn Maria Therefia i. 3. 4754 oder 14755, eine 
neue Kirche ſammt einem Curatenhauſe, welches zu: 
gleih zur Schule dienen follte, erbauen, und wies nebft: 
bey befondere Geldfummen an, ‚das Euratenhaus wir den 
nöthigften Geräthſchaften einzurichten. Das Uebrige trugen 
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der Pfarrer zu Altmünfter, die Gemeinde felbft, und ans 
dere Wohlthäter bereitivilligit bey, “unter denen die Mühe: 
waltung des damahligen E. k. Salzverfilberers von Gmun— 
ven, Sobann Michael Pichlers,. der. Kirche und dem 
Pfarrhauſe, die meiſte Einrichtung verſchaffte. 
Nachdem Altes endlich hergeſtellt, und die Kirche zu 
Ehren der ſeligſten Mutter: des Herrn eingeweihet ‚war, 
wurde der erfte Seelforger als Miffionär zu Neufin 
hen: eingeführt. — Einer der erften, wo nicht wirklich der 
eiſte felbit, war Johann Hölzl, welder das Seelenheil 
diefer. Pfarrgemeinde viele Jahre beforgte, und endlich. die 
Natternbacher Pfarre -im Decanate Peuerbach erhielt. Man 
wies ihm einen Wirkungskreis über 190 meiſt zerſtreute Häu— 
ſer an, welche jetzt ungefähr 1212 katholiſche und 22 afatho- 
liſche Menſchen, unter dem Commiſſariate Ort beherbergen. 
So blieb die. Seelſorge bis auf das Jahr 1781, in wel 
chem die Miſſionen aufgehoben wurden. Der Pfarrer zu Akt 
wmünſter bekam dann’ den. Auftrag zur Erridtung einer or 
dentlihen Ervofitur in Neukirchen, welde auch wirkr 
lich i. J. 4787 erfolgte, und noch heutiges Tages beſteht.— 
Die Schule begann allfogleich. mit der. erften Eroffnung 
der Million, bekam aber. erft i. 3. 1814 (nachdem fie,vorber 
immer im Guratenhaufe beitanden hatte) ‚ein: eigenes Gebäur 
de, und zählet gegenwarkig fhon  bey:-168 Kinder, — Im 
Sabre 4822 wurde den Gpstegacder. errichtet; und im 
folgenden Sabre. eine Communications =», Straße, nach dem aei⸗ 
ne halbe Stunde entfernten Dorfe Reindlmühlen-ange— 
legt, wohin man vorher einen Umweg von vier Stunden 
nothwendig hatte, da jede Verbindung gänzlich geſperrt war. 
Eine mäßige Stunde hinter Neukirchen iſt auch die ſe— 
henswerthe Nadasdy⸗Klauſe aus Stein ——— zur 
leichteren Aerarial⸗ Hol; rn zu treffen. 
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Kömmt man auf die zwiſchen den Pfarren Neukirchen 
und Traunkirchen fiegenden Anhöhen, fo fieht man allſogleich 
die Dörfer Viehtaua), Winkel, Innwinkel (im Win: 
kel), Mühlbachberg und Mitterndorf, welche fhon alle zur 
PM arre Trounfirchen gehören. | 

Das Dorf oder tie Hofmark —— en nee; 
Trunaefanum , Abbatia Trunse, oder 'Trunseo init 73 
Häufern, 112 Aa ahıifartinen und 452 Bewohnern, liegt an 
der äußerften Epige der ganzen Pfarre, drey Viertelſtunden 
von Ebenfee und zwey Stunden von Gmunden entfernt. 

Auf einem weitlih aus dem Traunſee hervorragenden 
Selfen, der gleihfam eine Halbinfel bildet, ſtehen nur: die 
Kirche und die einfige Jefuitens Refiden;- (nun 
der Pfarrhof nebit Echule), mit einem ‚großen arten: — 
Mach diefem erhebt ſich abermahl ein felichter Berg, der Jo— 
banmesberg genannt, weil eine Kirche auf dem Gipfel 
diefes Berges ſteht, welche zu Ehren des heil. Taufers Johan— 
nes eingeweiht, jefst aber geſperrt iſt j und dann die Kapel— 
fe am Eatvarienberge. An den Seitenwaͤnden der ſchma— 
(fen Sobanness Kapelle hängen vier Bilder, unter 
welchen zwey aus der vaterländifhen Geſchichte amgenehm 
überrafchen. Sie itelen das Zufammentreffen des Grafen von 
Habsburg mit dem die heil. Wegzehrung tragenden SPriefter, 
und die Gründung des Stiftes Klofterneuburg dar. — Als 


a) Der Nahme Viechtau, Vichtau, Fürtau, Viechtach, Bei: 
tach gehört nicht bloß diefem Dorfe, fondern der ganzen Ge 
gend, in der die Pfarre Altmünfter und Traunkirchen, die 
Rocalie Drt, nebft den Erpofituren Pinsdorf und Neukirchen 
(in der Biechtau) befindlich find, Diefer Diſtriet Hieß vor 
Alters wegen der ftarken Viehzucht, die Vieh au; fie hie 
aber auh Taurn, und die Bewohner Biehtaurer, von 
deuen nur jene Jünglinge heirathen durften, die einen Od: 
fen zu bändigen im Stande waren. 
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die Priefter der Geſellſchaft Jeſu noch hier faken, waren herr⸗ 
lihe Spaziergänge unter den laubreihen Buchen auf dies 
fem Berge angebracht, welde ihnen zum Gebethe oder zu 
wiffenfhaftliden Betrachtungen dienten. 

Die St. NicofaisRapelle ebenfalls auf einer An— 
böhe, und wahrfheinlich im 47. Jahrhunderte erbaut, da i. 
J. 1725 bereits an ihr Reparationen vorgenommen wurden, 
it bey der verhälenigmäßig bier zu großen Zahl von Kirden, 
feie dem Fahre 1811 in ein Wohnhaus verwandelt. 

Zwiſchen diefen Bergen und dem fogenannten Sonnens 
fteine (einem hoben Zelfen, der einer fpigen Pyramide gleicht) 
macht der See eine ſchöne und ruhige Bucht, in welcher die 
Schiffe fo ſicher als in einem Hafen liegen. Nichts defto we— 
niger erzählt man, das Seewaſſer diefer Bahr: wäre am 
nähmlihen Tage, den 1. November, als Liſſabon i. J. 41755 
von einem Erdbeben erſchüttert und verwüſtet wurde, fo un: 
rubig und ftürmifc geworden, daß es lebende Fiſche und gans 
je Schiffe ans Land warf. — Welch’ eine wundervolle Wer: 
nn der tiefften Abgründe und Gewäſſer!! —“ 

Um diefe Bucht liegen die übrigen Häuſer der Hofmart 
herum , unter welden ſich das einzige Gaſthaus, und weit 
mehr noch, das ehemahlige Amthaus bemerkdar macht. Die 
meiften Einwohner diefes armen Dorfes haben keinen anderen 
Nahrungszweig, ald die Schifffahrt, Fiſcherey, die 
Holzarbeiten für die Salinen, und Berdresgadner: Sachen. 

dachdem nun die Straße von Gmunden berauf_gut gebaut 
it, fo fahren die meiften Meifenden, welde das Kammergut 
gegenwärtig beſuchen, um allen Waffergefahren zu entgehen, 
uber Land nach Traunkirchen, und laſſen erft dort ſich über 
den See führen; wodurd Traunkirchen wirklich gewerbfamer, 
und alfo aud) wichtiger wird. 

Die Pfarrkirche erft von den Sefuiten erbaut, iſt 
eine der [hönften im Lande. Gie iſt dem dreyeinigen Gott zu 
Ehren der ſeligſten Jungfrau und Gottesmutter Maria ges 
widmet, und feyert das Patrocinium an dem feitlihen Tage 
ihres feligen Hinfcheidens und ihres Aufnahme in den Hini— 
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mel. — Sie iſt 18: Klafter lang, K4 Klafter breit, mit 6 
Altären. und hübſchen Bildern geſchmückt. Es iſt eine aufs 
fallende Eigenthümlichfeit, daß von den dry Hauptal⸗ 
tären der Mittlere -oder Hodaltar mit Holz; ausgelegt, 
jener rechts mit Leinwand überzogen, der aber links mit 
Gyps-Stucatur verziert ift. — Das Bild des heil. Johann 
von Nepomuk mahlte 3: G. Morzer, den heil. Fran; 
Xaver, 3. ©. Schmidt von Wien 1762. Die Meifter 
der übrigen. Bilder. find unbekannt. — Unter andern Re— 
liquien finder man bier dad Haupt und die Gebeine des 
beit. Blutzeugen Profpers a); allein die Authentik ihrer 
Aechtheit ging leider! verloren. Die vergoldete Kanzel ftellt 
das Schiff ded Simon Petrus vor, aus welhem der Herr 
das Volk einjt gelehrt hatte, — Unter dem Kaveriuss Als 
tar befindet fih tie Sefuiten- Gruft mit Grobſteinen 
aus den Fahren 1729 bis 1772, die jedoch bloß Nahmen, 
Geburts- und Srerbezeit minder bedeutender Perfonen ent: 
halten. — Der Thurm bdiefer herrlichen Kirche iſt aber fo 
niedrig, daß er faum die Höhe des Kirchendaches erreicht, 
da er fonft das Toben des, Viechtauermwindes nicht aushalten 
würde. Darum wurde au die große Glocke, welche auf 
viele Meilen Feine ihres Gleichen bat, und deren feyerli- 
her Ton Stundentweit gehört wird, in den. Thurm der 
Johannes-Kirche aufgehänge. — Vorher war freylih ein 
der ſchönen Pfarrkirche entfprechender ſehr fhoner Thurm 





a) Profper, Bifhofvon Reggio, hat gleich viel durd 
feinen heiligen Lebenswandel, als durch feine Lehren und 
Schriften, feine ihm untergebene Herde erbauet. Dabey war 
er immer beforgt, die Witwen und Waifen zu unterflügen 
und zu tröften, Defiwegen fah er getroft dem Tode entgegen 
und flarb im 5. Jahrhunderte, Sein Feft wird von der fa 
tholifchen Kirche am 25 Juny, feine Erhebung aber den 24. 
November gefeyert. — Vielleicht ift aber diefer heil. Martyr 
ein zweyter Profper; dann gehört er unter die foge: 
nannten corpora baptizata, und fein heiliger Lebenslauf iſt 
gänzlich unbekannt. — Siehe Kir. Topog. III. B. pag. 179. 
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uber dem Presbpterio und refpective über der Hodaltar ers 
bant gewefen. Weil man aber vor ein paar Jahrzehnten 
glaubte, an demfelben (der ungeheuren Windftürme wegen) 
eine Eleine Neigung (Senkung) wahrzunehmen: fo ließ man 
folhen alebald abtragen, und den gegenwärtig beftehenden, 
größtentheild aus den zur Johannit⸗Kirche hinaufführenden , 
und dieferwegen abgebrochenen fteinernen Stufen, aufbauen. 

An diefem Thurme ſieht man au auf der Mordfeite, 
fieben Schuh ober der Erpflähe einen Kopf eingemauert, 
der die Größe der einftigen Viechtaurer andeuten foll. 

Rechts an die Pfarrkirche ſchließt fih die St Mi: 
haeld:Kapelle an, das alte Pfarrkirchlein, wo man 
noch das vergoldete ©itter fieht, bey welchem einft die hie— 
figen Nonnen das heiligfte Abendmahl empfingen. Dex Fuß: 
boden ift freglih mit alten Grabſteinen bededt, doch 
die Lange der Zeit, und die Zußtritte frommer Andächtiger 
haben die meiften derfelben zertreten, oder der Inſchriften 
beraubt, und Nahmen und Jahrzahl auf demfelben verwis 
(det. — So finder fih auf dem Grabſteine der Aebtifiinn 
Margaretha Stamacherin (Stamnaterin) (aus dem 
16. Sahrhundert) die in einem Winkel diefer Kapelle ruht, 
gar Feine Jahrzahl. 

Auch die Srabfohrift des Georg von Hodenfeld 
zu Schlüffelberg, Doctors der geiftlihen Rechte, Dom: 
herren zu Paſſau, Probften zu Ardader, und Pfarrers zu 
Vöcklabruck und Iraunkirchen, der i. J. 1483 allhier be= 
‚graben wurde, ift fo ſtark ausgemärzt, daß man nicht ein- 
mahl ganz fiher ſchließen kann, ob er auch wirklich Pfar— 
rer zu Traunkirchen geweſen ſey. — Ein anderer Grabe 
ftein, an der Aufßenfeite der Kirche eingemauert, und von 
einer Holzhütte verftellt, galt immerfort im Munde des 
Molfes, für ein Denkmahl der letzten Aebtifinn. Erft der 
gefälligen Aunde des Herren Baron von Feudtersleben a) 


a) Traunlirchen, von Eduard Freyh. v. Feuchtersleben. Hormayrs 
Archiv für Gefhichte, Statiftif, Literatur und Kunft. Fahr: 
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verdanken wir die Aufklärung und nähere Beſchreibung dies 
fes Monumentes, das aber nicht die Gebeine der Iekten, 
fondern einer früheren Aebtiſſinn beſchirmet. Es seigt mit 
romiſchen Buchflaben folgende Inſchrift: Ä 
„1534 Sar den Il. Tag des Septembris ift die ers 
„birdig vnd geiftlih Frau Frau Barbara Kird- 
„bergerin Abpatiffin zu Traunkirchen in Chrifto 
„felihlih entſchlaffen vnd die Zeit ires Lebens vnd 
„Regierung in chriftlicher Zucht und Eer mit höch— 
„tem Fleis und Andacht volpradt har.“ 
Dann folge mit fogenannten gothifhen Lettern, der fronme 
Wunſch: 

„der got gnedig vnd parmherczig ſey.“ 

Links ober dieſer Inſchrift befindet ſich die knieend bethende 
Aebtiſſinn, in der linken Hand das aufgeſchlagene Buch, in 
der rechten den Stab der Aebtiſſinnen haltend; rechts ober 
der Inſchrift zeigt ſich der auferſtandene Heiland. 

Nur das marmorne Monument des Ritters Johann 
Herzbeimerv. J. 1494 links vom Altare dieſer Mi— 
chaels⸗Kapelle, iſt der Nachwelt unzerbrochen erhalten, und 
ſtellt als Hauptfigur einen Ritter dar, kniend vor Marien 
mit dem görtlihen Kinde. Die etwas fehwer zu erklärende 
Aufſchrift: 

„Christe potens scopulum tibi Dedalis arte Joannes 

„Optulit Herzheimer crimen et omnem demas 

„Pro miseris animis statuil venerare tonatis 

„Missam quam lune lux citet ore pio.“ — 
enthält den Zuruf, die Meile des Herrn durh Opfer und 
frommes Geberh zu feyern, bevor nod des Mondes Scheis 
be dem Tage weidt. 

Außer diefen Kirchen zeichnet fi noch die weniger ger 
ſchmackvoll ald weitläufig erbaute vormahlige Sefuirens 





gang 1824. Nr. 47 und 48 —53 und 54 — 61 —65— 68 und 
69, woraus wir viele Beyträge zur Vervolljtändigung diefed 
Auffages entnahmen: 
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Nefidenz aus, -in welder gegenwärtig nur der Pfarrer 
mit feinem Gaplane wohnet, vorher aber auch ein Weinkel: 
lers Werwälter beherberget war, da in den vier vorzüglich. 
ſten Kellern diefes Gebäudes 3600 Eimer gelagert werden 
Eonnen a). Sie genießen aus dem vormahligen Speifefaale 
und dem daran gebauten Gloriette die herrlichfte veizendfte 
Ausfihr gegen Gmunden und den riefigen Traunſtein. 

Auch die Schule wird in ber Reſidenz abgehalten, 
und gegenwärtig von 145 Kindern befucht. Es iſt Eein Zwei- 
fel, daß fie wenigftens ſchon unter den Sefuiten. eingeführr 
wurde, und alfo bereits über 200 Jahre befteht, wiewohl 
jie nicht immer in der Nefiven,, fondern in einem eigenen 
Schulhauſe gehalten wurde, weldes der einftigen Nicolai— 
Kapelle gegenüber gelegen war, endlih aber von der E. E. 
Schul-Commiſſion zu Elein befunden wurde, 

Auch das große Brauhaus gehört noch unter die 
ausgezeichneten Gebäude. Es wurde früher aus demfelben 
jährlich bey 8000 Eimer Vier abgefeßt; feit dem Ende d. 
J. 1818 wird aber nit mehr gebraut. 

Außer den bereits bekannten und zur Pfarre gehörigen 
Dörfern, mit 496 Käufern und 4224 Eatholifhen Einwoh— 
nern, bemerken wir noch die Korbab- Mühle und einige 
verſteckte Häuschen, welche fi zwifchen dem Nötelfteine und 
dem Korbachberge, jenfeits des Sees befinden. Diefen Eann 
man nur über das Waffer beyfommen. Die beyden genannten 
Berge laſſen zwar eine Thalöffnung übrig, durch welche man 
| ‚in die Orünau kommen Eönnte; allein diefe Pfarrkirche liegt 
wenigftens drey Stunden weit entfernt. Aus diefem nähmli— 
hen Thale fließt der Korbady heraus, welcher nad) einem ſchö— 
nen Wafferfalle die Korbad» Mühle treibt, und fi) hernach in 
den See ſtürzet. — Diefe Korbad s Mühle mag jenes Schlöß— 


a) In diefen Tocalitäten ift durch die Beyträge Ihrer Majeftät 
der Kaiſerinn, gegenwärtig auch eine Weberey errichtet, 
worin arme Kinder durch einen von Linz gefommenen Mei: 
fter, in diefem Gewerbe unterrichtet, die fchönften Wollenzeu— 

ge verfertigen. 
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hen ſeyn, deifen ritterlicher Beſitzer, ein zweyter Leander, 
durch ſeine romantiſche Liebe zu Fräulein Emma von Traun, 
und fein verunglücktes Schwimmen Über den See, Herrn v, 
Hammern, Stoff zur dichterifhen Ausſchmückung einer pro: 
jaifchen Sage gegeben bat. Uebrigens war der-erdichtete Kit: 
ter von Korbach, nur der Sohn des- dortigen Müllers, 
dem man’freyfich das Fräulein von Traum nicht gern überlief: 

Merkiwürdiger Als diefe Sage ift der Rötelſtein, wel: 
cher feinen Nahmen voir der Röchelerde führer, welche dort 
zu Tage bricht: Auf diefem Felſen öffnet ſich 300 Klafter über 
der Spiegelfläde des Sees eine Höhle, deren Jäüneres 
einen See verbirgt, den man aud mit Machen befahren Eann. 
— Noch findet man bier einen Kalk» oder Gypsitein, ſowohl 
von weißer, als auch von rother und grauer Farbe, welcher 
fo weich iſt, daß man allerley Figuren, Kreuze und Herz— 
hen ꝛc. daraus fchneidet. Die Leute nennen ihn „Dim mels 
ftein“ (Debra coelistis), tragen ihn wegen verfdiebene 
Zufälle auf bloßen Leibe, brauchen ihn gerne wider Entzün— 
dungen ber äußern Schäden, und fhreiben ihn ſchon feit uns 
denklihen Zeiten, rückfichtlich des Lebens und der Gefundheit 
des Menihen, Wunderkraft zu, die aber nur in feiner to: 
nifhen Wirkung beitebt. 

Die ganze Pfarre ſteht mit den dazu gehörigen Orr: 
fihaften unter dem Commiffariate der ————— Ort, die zus 
gleich die Vogteyrechte ausübt a). 


Die Meiſten, welche über dieſe Gegend geſchrieben ha 
ben, kommen darin überein, daß Ottokar der II. von 
Steyer, zum Gedächtniß eined Gieges, ein Nonnen 
Elofter zu Traunkirchen geftiftet habe. — Sc ultes 
und Sartori.laffen „in ihren Reifen durch das. Ealjfam: 
mergut“ diefe Stiftung nad einem Siege über die Hunnen 


a) Zu Traunfirhen war Mathias Hohmüller. geboren, 
-der in der Folge Bädermeijter in Rom wurde, und i. J. 
1709-mit einem Gapitale von 6000 fl.,.. für drey Studieren 
de aus Gmunden, eine Stiftung gemacht hat. 
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um das J. 900 geſchehen. — Gielge in ſeiner „Topogra⸗ 
phiſch-Hiſtoriſchen Beſchreibung,“ laͤßt das vom Markgra⸗ 
fen Ottokar zu Oeſterreich wegen eines mit Leopold wider die 
Hunnen erfämpften Sieges erbaute Nonnenkloſter i. J. 900 
von dieſem Volke ſchon zerſtören. — Inſprugger ſagt, 
daß Ottokar wegen eines an dieſem Orte über die Hunnen 
erkämpften Sieges (wovon noch der Nahme des „Sieges— 
bach“ naͤchſt dem Sonnenſteine, das Andenken aufbewahrt), 
den Grund zu dieſem Kloſter legte, und nur der Anfang des 
Baues dieſem Ottokar, die glückliche Vollendung desfelben 
aber feinem Sohne zuzuſchreiben ſey. — Pillwein in ſei— 
ner Geſchichte, Geographie und Statiſtik, glaubt (nach Preus 
enbuber), daß Albero oder Dttofar I., das Klofter nad der 
: Hälfte des 40. Zahrhunderts geftiftet haben. — Weißbar 
her in feinem vor uns liegenden Manuferipte des Decanates 
Altmünfter, bedauert den Mangel gleichzeitiger Documente, 
meint aber auch, daß, wenn einem alten Gemählde, welches 
von Zeit zu Zeit erneuert wurde, zu trauen wäre, Traun— 
Eirchen feinen Urfprung einem Siege zu verdanken hätte, 
weldhen der Hftlihe Markgraf Luitpold mit den fteyerifchen 
Grafen des Enns» und Traungaues Ottokar wider die Heis 
den erfochten hätte. Die Infhrift diefes Bildes ift nähmlich 
folgende a): Ottocarus et Leotoldus (Leopoldus) Mar- 
chiones Austriae hoc loco et tota circumjacenti regio- 
ne ante nongentos annos de ethnica idololatria victo- 
res armata manu potiti sunt, atque hoc monasterium 
fundarunt. Iasuper P.D. (predictus) Ottocarus filiam 
suam Atham in primam Abbatissam ordinavit, in hanc 
ecclesiam (hac eclesia) tumulatam. In quam (avorum) 
memoriam reverendissima Abbathissa D, Barbara 
Kirchbergerin ante 66 annos tabulam pingi curavit, 
quam vetustate collapsam (hac per....) restituit ad- 
modum Reverendissimus (Adm, R.) et Religiosus Jo- 





a) Die Varianten bey Baron von Feuchtersleben bemerken wir 
mit einem Einſchließungszeichen. 
Altmünfter, 6 
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seph Praemer (Josephus-Prather) S. Caesarea Mattis 
in praefato monasterio.Traunkirchen Administrator 
4508 a) (beiler 1598). 

Kommen nun gleich (fo ſchreibt Weißbacher hierüber) in 
biefer Aufſchrift fehr auffallende chronologiſche Unrichtigkeiten 
or: fo dayf man doch. die Hauptfadhe Eeineswegs überfehen. 
— Die Markgrafen Leutold und Aribo und Ottokar 
der Bruder des Legtern, waren bey der Schlacht, melde 
Leutold mit Hülfe des Bifchofes Reimprecht (oder eigentlid 
nah Budinger, Rich ar) von Palau, i. 3.900 den Une: 
garn. am jenfeitigen Ufer der Donau geliefert hatte. Diefe 
Schlacht gefhah zwar nur mit dem Nachzuge der Ungarn, 
weil dad. eigentliche Heer mit der reihen Beute bereits ent: 
wifht war; allein demungeadtet war das Treffen ſehr hart« 

nädig; ein großer Theil der Feinde blieb auf dem Plate, die 
wenigen Webrigen ergriffen die Flucht. Leutold lieferte dann 
zwey Jahre, fpäter, am Charfamftage d. J. 902, in Gefell- 
fhaft diefer Vundesgenoffen, den Ungarn eine Hauptſchlacht 
in Karnthen, wobey er nicht allein den herrlichſten Sieg er: 
focht, fondern aud den ungarifchen König Chuffula im Tref— 
fen erfchlug. Nachdem fie darauf mit Jubel und Freude in 
die Oftmark zurückkehrten, befdlofen Leutold, Aribo und 
Ottokar, nah dem befonderen Gebraude des erften chriftlichen 





a) Zu deutſch: „Ottokar und Leutold Markgrafen von Defter- 
„reih, haben, ald Sieger über die. heidnifhe Abgötterey, dies 
„ien Ort und die ganze herumliegende Landſchaft vor 900 
„Jahren mit gemwaffneter Hand erobert, und dieſes Kloſter 
„geſtiftet. Ueberdieß hat vorgedachter Ottokar feine Tochter 
„Atha, als erſte Acbtiffinn eingeführt, welche in diefer Kir 
„he begraben liegt. Zu deren Gedächtniß hat die hochwürdig-— 
»ſte Aebtiffinn Frau Barbara Kirchbergerinn vor 66 Jahren 

„diefed Bild mahlen lajfen, welches Dann, als es vor Alter 
„zerfiel, wiederum heritellte der hochwürdige und geiſtliche 
„Sofeph Prämer oder Prather, Sr, Faif. Majeftät im ge: 

„dachten Klofter Adminiftrator 1508 (oder beſſer 1598 da es 
„fonft.mit dem obigen. Brabfteine, ANeſer —— nicht über⸗ 
„einſtimmt).« | 
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Kabrtaufendes, auf den Felfen, worauf noch jeßt Traunlir« 
chen ftehr, ein Klofter ald Siegeszeichen zu erbauen, und 
dasfelbe mit adeligen Nonnen zu befegen, die nad der ° 
Hegel des heil. Benedicts leben, und Gott Tag und Nacht 
für diefe Siege danken foliten. Alfobald wurde demnad das 
nöchige Bauholz gefället, das Klofter aufgezimmert, die er: 
ften Nonnen dort feyerlich eingeführt, und diefe ftillen Maus 
ern des Friedens und der Gottesruhe, Traunkirchen oder 
auh Neumünfter genannt, zum Unterfdiede vom nahen, 
zu felber Zeit zerftörk gelegenen, fpäter aber wieder herge— 
ftellten Altmünfter. — Zur nähmlichen Zeit entftand aud 
glei die Johannes Kapelle; denn ald man den Wald 
auf dem nädften Berge, des Klofterbaues wegen lichtete, 
fand man in dem dunfeln und verwilderten Haine noch Spur 
ren und Reſte des alten Gößendienftes, wodurd die Stifter 
des Nonnenklofters fih veranlaft fanden, auf den Plaß des 
zeritörten Gößenbildes eine Kirche zu Ehren des heil. Jo— 
hann des Täufers aufzubauen. — Alles noch i. J. 002. 
Baron Feuchtersleben gibt unferem Traunfir: 
hen noch ein ehrmwürdigeres Alter, einen berühmten Erhauer, 
und ſchreibt: Die Gründung Traunkirchens fällt wahrſchein⸗ 
ih in Carl des Großen Sahrhundert zurück; und der 
erite römifch = deutfche Kaifer ſcheint felbft des Kloſters Grün— 
der — und dasfelbe eine jener von ihm, nah dem Sieges— 
zuge wider die Hunnivaren i. 3. 791 erhobenen Eolonifationg: 
und Cheiftianifirungs - Anftalten gewefen zu feyn. Diefe feine 
gewagte Behauptung fügt er (vieleicht zu Eühn) darauf, 
daf in dem dur Biſchof Arno von Salzburg veranftalteten 
Saalbuche der älteften Stiftungsgüter, erwähnet wird, Her: 
309 Theodo habe ſchon i. J. 798 einen Eleinen Meyerhof im 
„Dorfe Teraunkfirhen“ oder dod wenigftens „ine 
Traungaue“ (villulam in pago Trunense) zur Cal; 
burger Kirche geſchenkt; — und daß Kaifer Ludwig das Kind, 
von Holzkirhen aus, den 29. Hornung 909 den Örafen Arbo a) 





a) Weißbacher nennt ihn „den alten Grafen Aribo“. 
‚6* 
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und dem Erzbiſchofe Pilgrim von Paſſau, die „Eöniglide 
Abtey Traunkirchen“ (abbaciam juris (regii) Trun- 
seo dictam), welde früher die beyden Deutfchen- Alpker 
und Grundpercht beſeſſen zu haben feinen, auf ihre Lebens: 
dauer übergeben babe, melde Uebergabe (nah Weißbacher) 
aber nur deren Schuß: und Schirmrecht betraf, daß 
die Stifter diefer Abtey vielleihe fhon im erften Jahre der 
Gründung dem Kaifer überlaſſen hatten. 

Das. Jahr 900 oder 902, mag. nun den Zeitpunct der 
uralten Gründung, oder wohl gar des Wiedererjtehens aus 
einer frühern magparifhen Verwüſtung bezeichnen: fo blühte 
das neue Traunkirchen kaum vierzig Jahre, ald die Ungarn 
abermahls durch Karntben in Bayern einfielen, und Alles 
was ihnen im Wege lag, mit Schwert und Feuer verheer— 
ten. Weil fie diefes Mahl bis auf die Welferheide vordran« 
gen, fo war au Traunkirchen um d. J. 043 ein Raub der 
Flammen geworden. 

Ueber fiebenzig Sabre lag nunmehr bag Klofter im 
Schutte, bis fih endlich der fteyerifhe Markgraf Ottofar 
III. (1072— 41122) auf die Trophäen feiner Ahnen erin: 
nerte, mir feinem Sohne Leopold I. dem Starken (die 
beyde auf obigem Gemählde vorgeftellt find) i. 3. 4415 das 
zerftörte Frauenmünſter wieder aufbaute, mit Eins 
Eünften und Gütern verforgte, und feine eigene Tochter 
Atha, als erſte Aebtiſſinn bier einfeßte, die aber (nad 
Hormayr (fhon um d. 3. 1118 geitorben feyn foll a). 

Don nun an lebten die Nonnen, großentheils den vor. 
nehmſten Geſchlechtern der Nahbarfhaft entfproffen, 
in ihrer Abgefchiedenheit zwifthen den grauen Kalkfteinmau: 
ern fo einfam und unbemerkt, daß man nicht einmahl über 





a) Sigisgrund Puſch fand in einem alten Todtenbuche dieſes 
Klofterd aber folgende Worte: XXIX. Sept, „Wilhelmus 
„Comes, fundator nostrae Congregationis istius loci,“ 


(Chronologia Saer. Ducat, Styriae I, 259). 
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die Anzahl und die Nahmen der —— — fin: 
nen einig ift a). 

Se einfamer, und je abgefonberter von aller menſchli 
chen Geſellſchaft jedoch dieſe Nonnen waren, deſto noth⸗ 
wendiger wurde es ihnen, von den Markgrafen ſelbſt bes 
ſchirmet au werden. Nichts deito weniger findet‘ ſich aber ber 
reits i. J. 1150 ein Arnold oder Arnolf von Poll 
beim, ald Vogt diefes Klofters; und ein Alberto von 
Polfbeim, der fih zugleich einen Herrn zu Wartenburg 





a) Vom Jahre 1116 bis 1563 follen diefem Klofter 33 Aeb⸗ 
tiffinnen vorgeftanden haben, über deren Verwaltungss 
. Jahre man, aber nicht einig. iſt. — Inſprugger beruft fich dieß— 
fals auf die Supplemente des Brufhius, der diefe 33 Aeb⸗ 
tiſſinnen nahmentlich aufführt. — Pillwein zählt nach einem 
vor ihm liegenden Verzeichniſſe v. J. 1164 bis 1563 nur 21; 
die, ‚manchem Lefer zu Liebe, Baron Feuchtersleben aus eis 
ner alten Handfchrift nahmentlich anzeigt. Diefe lautet wört- 
Th: „Berzeichniß der in Zraunfirchen vormahls beftandenen 
„Aebtiffinnen, welche aus anno vorhandenen Documenten 
„und Abfchriften ausfindig gemacht werden. Eonnten, Schon 
„anno 116% und 1191 beftand als Abtiffinn Frau Diemun: 
»dis; ihre gleich darauf gefolgten waren nicht ausfindig zu 
‚ machen. Anno 1280 Gertrudis, 1298 Dfanna, 1305 Ans 
vna, 1312 Kunigundig, 1326 Elifabeth, 1332 Margaretha, 
„1351 Euphemia, 1369 Anna, 1402 Dorothea, 1415 
Glass; 1425 Barbara, 1461 Magdalena, 1494 
„Anna, 1511 Dorothea, 1516 Margaretha, 1525 
„Barbara, 1535 Helena, 1540 Cuppemia, 1551 Ans 
„Na. 1565 asdalenat | 
Gielge läßt aus ihnen eine Euphemia von Polls 
heim i. 5. 1370 Aebtiffinn feyn; — und Inſprugger er— 
wähnt, daß aus diefen Aebriffinnen, Gertraud II. der Sa— 
ge nad, im Rufe der Heiligkeit verfchieden fey, und daß der 
Sarg, in dem.fie zur Erde beflattet wurde, von jenem Drte 
an melden man ihn hinſtellte, fich felbjt gegen den. Hochal« 
tar bewegt Haben foll. — Bruſchius Reihe der 35 Aebtiffins 
nen, die er in feinem „Supplementum, sive Monasteriorum 
Germaniae Centuria secunda ‚* nahmentlih aufführt, geben 


wir ſchlüßlich. 
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nannte, wußte die Jugend Herzog Dttokars VI. von Steyer 
(1163 + 4192) fo fehr zu benügen, daß er von ihm, bei: 
fen Vorfahrer ſchon den Wartenburgern das Schirmrecht 
übertragen hatten, dem Kloſter Traunkirchen gleichfalls als 
Schirmvogt vorgeſtellt wurde. Die Aebtiſſinn Diemuth 
erhielt zwar i. 3. 4474 vom Herzoge Ottokar VI.. einen 
Schenkungsbrief, Kraft welder er feine Rechte auf bie 
Pfarre Traunkirchen, auf dem Alofteraltar nieder: 
legte, und alle Gefälle, welche die Markgrafen bisher von 
diefer Pfarre bezogen, dem Nonnenktofter dafelbit überließ. 
Siehe Urkunde Nr. IV. Demungeachtet erlaubte ſich 
dennoch obgedachter Schirmherr ſo viele Eigenthümlichkeiten 
und Eingriffe, daß die Aebtiſſinn gezwungen war, eine 
Klage über die andere bey dem Landesfürſten einzubringen, 
und ſogar Schutz gegen den Schutzherrn zu fordern. Dieß 
geſchah nahmentlich um d. J. 1185, wobey die Aebtiſſinn 
dem Herzoge ihre Klage „cum fletu et singultu“ vortrug 
(Ch. Fröhlich Diplom. Gast. p. 12er Ludewig Re- 
liq. Mscptorum. T. IV.). Noch auf dem Kranfenlager 
bedauerte es alfo der Herzog, daß er dem Pollheimer von 
Wartenburg das Schirmrecht über das Klofter Traunkirchen 
verlieben hatte, ſtellte demnach i. 3. 1194, da die Aebtiſ— 
ſinn Diemuth noch lebte, in einer Urkunde, worin er bie 
Privilegien des Klofters vermehrte, die Plackereyen bes Un: 
tervogtes ab, und fprad es von. jeder Schirmvogtey frey, 
fe daß es von derfelben Zeit an, bloß unter dem Schutze 
des Landesfürften geftanden hat. — Gefgehen „apud 
Anisum, in interiori domo Ribini, yui tunc tempo- 
ris monetam tenebat.“ — Siehe im angehängten Origi— 
nal s Transfumpt, die Urkunde Mr. 4. | 
Unter fol’ mädtigem Schirme, konnten die Nonnen 
ruhig und ungeftört, das Befte ihres Kloſters befördern, 
und ihre Befißungen durch Kauf oder Verträge und 
Schenkungen mehren. Doc lebten fie in def größten Ars 
muth und Zwietradht, und verklagten fogar i. 3. 1262 ib- 
ve damahlige geizige und tyrannifhe Aebtiſſinn, die fie am 
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Nöthigften Mangel feiven Heß, bey dem Paſſauer Wiſchofe 
Dtto von Lonsdorf. — Diefer fandte gür"lUintörfiiung: die 
Aebte Bernhard:von Fambad und BertholdeI. 
vol Kremsmünſtér, 1172 Be gegründeten Klage ab⸗ 
halfen, und unter andern’ lauch die naͤhmliche Aebtiſſinu 
durch ihr Zureden⸗ und Bitten‘ dahin vermochten daß ſte. 
aus den Einkünften des Salʒwerbhes bey Yo) Nihren 
geiſilichen Frauen nene Kleider verfertigen BB. — 
der iteratut 1827. Band 40. Pag. 119.). 

Nichts deſto weniger verließen fie i. J. — * 
—* Kwems; und erhielten i. J. 1276; dom Habe 
mardorf"Sorirenberg ein Talent jahrlicher Guüͤlten zu Vel⸗ 
babrunn. — Kaiſer Rudolph I. beſtätigte ihnen im. fol⸗ 
genden Jahre (25. Juny) die Privilegien des Kloͤſters, 
und bezeugte demfelben 4280 (19. Zuly) die den Monnen 
zuſtehende Gerichtsbarbeit. (Siehe Urkunde-Mre2. uud 
Nr. 8.Die römiſche Kaiſerinn Witwe Elifaberh, ließ i. 
J. 1312 (10. Auguſt) dem Kloſter für die Verzichtleiſtung 
auf der Hallberg, und für allen Schaden, welcher dem 
Stifte von dem Sieden zu-Hiakkftatt, am dem Klofterz 
Pfannlein i im Iſchlland zugehen möchte, jährlich 110:Pfund 
Wiener Pfennige zu Hallſtatt an, deren richtige. Verabfol⸗ 
gung Kaiſer Friedrich der Schbnei. J. 1316 (24. April): 
erneuert befahl. (Siehe Ur kun de Nr. 7: and Nr. 8) Im 
Jahre 4332: (13. März) wurde) dem Kloſter die Pifavre 
Traunkirchen einverleibt; vom Kaiſer Sigismund 14 34 
(80; November) -die Privilegien des Kloſters im. Allgemeis 
nen; Siehe' Urkunde Ne XV ‚Sm Jahre 1155166 
Jaͤnner) einzeln angeführt, beitätiget. — Mach: einer Urb 
kunde vom Jahre 1448 (202December) übergab dad Non— 
nenkloſter dem römiſchen Kaiſer Friedrich IV. die unterthäs 
nigen Leute und Güter zu Trofejach; machte auch i. Ir 
1515 (17. December) mit Kaiſer Maximilian J. einen Tauſch⸗ 
mit Gründen und Gütern in dee Seiſenburger Herr⸗ 
fhaft, um das Gut aa und das — 
hen zu Straß. | „ —R 
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Auch geiftlihe Verbrüderungen ſchloſſen dieſe 
andächtigen Nonnen, aus denen jene Conſiderations- Urs 
Eunde ‚noch vorliegt, vermög welder „am Samſtag nad 
St. Martinstag (den 45. November) 1505 Anna (Panch⸗ 
„nerinn, diefes Nahmens die. III.) von Gotes ‚gnaden . Abs 
„btiffin, Urſchula Dedantin, und das, gang Conuent des 
„Gotshaus der Heiligften und. Vnuermailigten Jungfrauen 
„Marie. zu Traunkirchen Sant, Benedict = Dibens, und, Pafe 
„fauerifhen Biſtumbs“ — Herrn Wolfgang Abten, los 
rian Prior und das ganze. Convent bed Gotteshaufes St. 
Michael zu Manfee desfelben Ordens, in bie geiſtli⸗ 
de Gemeinſchaft aller guten Werke aufnahmen, und, fid. zu 
gewilfen Gebethen und Gottesdienften für die verflorbenen 
Mirbrüder zu: Manfee verpflichteten. 

Aus ‚der Urkunde erfisht man, daß. damahls mehrere 
Priefter zur Beſorgung des: Gottesdienftas. im, Srauenklos 
fter angeftelle waren (Keiblingers Mafcpt, aus. dem Ah 
ve von Manfee)... | - 

Endlich hatte das Gotteshaus: ———— — — 
rere adelige oder Ritterslehen, deren; Verleihung 
von einer jeweiligen Aebtiſſinn abhing, wie die am Ende 
beygefügten Auszüge aus. dem alten, noch dermabi vorlie⸗ 
genden Lehenbuche dieſes bethätigen. — 

So vergrößerten ſich allmahlich ihre Berbinbungen: fo 
auch die Beſitzungen und Einkünfte des Kloſters, deſſen ein⸗ 
verleibte hieſige Pfarre, wegen’ der Würde des Gottes⸗ 
hauſes, ſeit ihrer Incorporation ‚ven den Biſchöfen zu Pafe 
fan, nur folhen Männern: anvertrauet wurde z; welde vom 
edlen Geblüte. und Domherrn waren, damit fie durch welt 
und geiftliches Anfehen. die Klofterfräulein defto leichter. iu 
gehörigen Schranken zu-halten vermochten. Man weiß, fos 
gar, daß diefe Pfarrer das Recht hatten, die Kloiterfrauen 
dafelbft zu benennen und zu. präſentiren. — Weil fie jedoch 
von den fohmalen Einkünften, melde, ihnen die incorporirs 
‚te Pfarre darboth, nur haft, oder wenigftend nicht ſtandes—⸗ 
mäßig leben fonnten: fo wurden ihnen (wahrſcheinlich ſchon 
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um die Mitte des 44. Jahrhundertes) die Zebente, und . 
mit folhen aud die Pfarren Goyßarn, Hallftatt und 
Außee.im Salzfammerguse dazu gegeben,‘ und nur die 
einzige Bedingniß beygefügt, daß fie in jebem: der —— 
— einen Vicar unterhalten ſollten a). 

Der erfte, der folder Weife begüterten Pfarrer war 
——— Winthern un Lützelburg, 
welcher i. J. 1356 mit feinem Bruder Gottfried, eine hei⸗ 
lige Meſſe in der. Idhannes Kapelle: „oberd Berg“ geftif: 
tet hatte, — Diefem folgte, wenn auch nicht unmittelbar, 
Coikmann von Mühlwang, welder [hen um das 
Jahr: 4386 Domherr zu Paffau, und: Pfarrer Hier zu 
Traunkirchen war. Einem “edlen und reicher Haufe angehd« 
rig, ‚reift er feiner Studien wegen nah Rom,’ und hörte 
daſelbſt, daß man nach den Regeln der Kirche, nur eine 
einzige, Pfründe befigen ſollte. Nachdem er alfo als Protos 
notarius, oder gar als Legatus Apostolicus (wie die Chro⸗ 
nie von Goyßarn ihn nennet) zurüc gekommen war, ließ 
er ialfobald. die Pfarre -Goifern (und vielleicht auch bie 
übrigen) frey; d. hoAer geſtattete, daß: wieder" ein eigener 
Parker inftallirt wurde, "der ihm weder von feinen -Eins 
fünften etwas abreichen noch: ein Abfentgeld bezahlen durf⸗ 
te: Er lebte noch um d. J. 41416 und Sa von — 
me: Stiftungen nad Traunkirchen. 

Seine Nachfolger waren weder ſo gewiffenhaft noch fo 
* wie F a eh a, und —— daher die 





4 Baron Feuchtersleben nimmt zu diefen Pfarren auch 
Iſchl — und Pillwein nebſt Iſchl noch Goſaunnd Nufr 
dorf hinzu, läßt aber Hallſtatt hinweg. — Wir folgten dem 

der Gegend kundigeren Weißbacher, einſtmahligen Pfars 

rer. zu Laufen und Iſchl, deſſen Haudſchrift vor uns liegt; 
und dieß um fo lieber, da urfundmäßig, erſt yam Erichtag, 
Sannd Lorenzi. Abend. 1521* Goſach feinen erften Priefter 
erhielt — und Iſchl gleichfalls erft den 26. May-1554 zur 
felbfiftändigen Pfarre erhoben wurde, . hierüber die 
beyden folgenden. Pfarrgefchichten ) 
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obigen Pfarren des Rammergutes bald wieder unter ihre Ober⸗ 
berefchaft; ja-die Vicarien von Goyßarn, Hallitatt: und: Aus: 
fee, mußten ſich durch einen Vergleich v. J. 1434 ſogar rer. 
verfiren, dreymahl des Jahres an den höchſten Feſttagen zu 
Traunkirchen erfheinen, und ihrem Hauptpfarrer bey :det.Ges 
fper affiftiren-zu wollen, wofür fie ohne Zweifel dies@nade 
hatten, zur Zafel gezogen: zu — und ihte Abfentgels 
der gehorſamſt zu überreichen. a 20. mac 
Aus der Reihe diefer: Pfarchenren. Können wir. aber nur 
folgende angeben: Dans non Ehensdorf, %- 3.1:1429: 
(Archiv stat,; num. 2320.). Hanſen Teaunfbeiner, 
Bicar zu Xhraumkhierhen, i. 3. 4450:. Hans Morer, 
Geſell — Sigismund Strobl, Caplan daſelbſt. Dann 
Herrn Beorg von Hochenfeld zu Schlüffelberg; 
der. geiftlichen Rechte Doctor, Domherr zu Paſſau, Probſt 
zu Ardader und Pfarrer zu Vöcklabruck, wahrſcheinlich auch 
zu Traunkirchen, da er nach Zeugniß feines ftarkı befjäbig« 
ten Grabſteines, i. 3. 1483 allhier. heerdiget wurde, 
Deren Bernhard von Pollbeim, Doctor der 
Rechte, geboren. i. 3. 1456; im. Jahre 1478. Rector ber. 
Univerfität zu Padua,und Domberr zu:Paffau; 1493 Kirch⸗ 
und Pfarrberr zu Traunfirchen ; 4499: Probft zu Temeswar, 
und Adminiſtrator des Bisthums Wien; 1503. Eaiferl. Kant. 
merherr und Gefandter in Neapel; 4514 Staub und Afe: 
Endlich den auf der Inſchrift des angeführten alten Ge 
mähldes vorkommenden Deren Joſeph -Präamerx. oder 
Prather, der fih aber i. 3. 4508 nur einen Adminiftrator 
Sr. Majeſtät des Kaifers zu Traunkirchen nennet, — ja gar 
nicht hierher gehört a). Hierzu findet fih noch i. 3. 4504 


a) Der fpäter entdedte Grabſtein der Aebtiffinn Barbara Kirch: 
berger, der. Urheberinn Des vorerwähnten Gemähldes ,: die i. 
J. 1534 verfard, zeigt Elar, daß diefer genannte Joſeph 
P rämer keineswegs Pfarrer, fondern wirklich kaiſ. Admis 
niſtrator des bereits aufgehobenen Nonnenkloſters Traunlirs 
chen war; und daß die Jahrszahl des Gemähldes nicht 
1508 ſondern 1598. heißen müſſe; indem Dann. nad. Abzug 
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Johannes Oeckherl, als Pfarrer bey dieſem Gotteshaus, 
nebſt ſeinem Caplan und Prediger Johannes Haidin— 
ger. — Dann i. J. 4592 Herr Hanns Prembl, Pfar⸗ 
ver, und Herr Chriſtoph Hueber, Caplannn 
Wenn man nun bedenket, mit welchen Würben und 
Aemtern einige diefer Pfarrer überladen waren, ‚fo. ift, gay; 
leihtlich zu glauben ‚. daß: fie nur wenige Sorgfalt anf. die 
Nonnen des hieſigen Kloiters verwenden konnten. Diefe wa«. 
ren aber auf nichts eifriger. bedacht, als Töchter reicher und 
vornehmer Familien in ihr Klofter zu ziehen, wodurch fie faft, 
überall im ganzen: Lande begütert wurden, da die,Edlen ihre 
frommen Töchter Eeineswegs mit leeren Händen. den Aebtifs 
finnen, übergaben. — Es iſt ein großer. Verluft.für die öfter, 
reihifhe Genealogie, daß ‚dag. Necrologium LZodtendud), 
des Klofterd Traunkirchen, für die Gegenwart. verborgen if: 
Die wenigen Nahmen der adbeligen Fräuleins die, 
hier den ‚Schleyer wählten „; ; haben wir, blos dem xaſtloſen 
Bienenfleiße der Herrn von Hoheneck und. Ana hran: au 
verdanfen. Sie find:, BIS IRBER 
Die Kloſterfrau — — um d. J. 4160, 
lebte. und eine Herrinn von Pollheim war —' Die Aeb⸗ 
tiſſiin Adelheid, weldhe dem Klofter- um das Jahr 4225 
vorftand, und gleich der Klofterfrau Friederica von Polls 
beim i. 3. 1225 aus dem. nahmlichen Haufe abſtammte. — 
Die Aebtiſſiin Euphemin,. welde das Kloſter bis. 1369 
oder 70 regierte, und gleichfalls aus dieſem Geſchlechte war. 
— Die Kloſterfrauen Anna und Felicitas, welche im 
15. Jahrhunderte lebten, und Töchter des Freyherrn Albrecht 
Engl von und zu Wagrain waren. Die, Kellermeiftes 
tinn oder Oberkellnerinn, Got harina,;eine Herrinn von 
Hochenfeld, welche um das Jahr. 1440 ansder Seite ih: 
ter. Aeltern zu Traunkirchen begraben, wurde. — Die Aebtife 





der angeführten 66 Yahre,-die. Jahreszahl 1552 erfcheinet, 

allwo obgenannte Aebtiſſinn das. Bild Höchft wahrſcheinlich 

verfertigen ließ, da fie in ihrer Vorfteherwürde v. Ir 1525 
bis 1534 gelefen wird, A. d. 9, 
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finn Barbara, welhe das alte Gemählde beforgte, das 
die Uebergabe des Klofters an Atha, von den beyden Marks 
grafen Ottokar und Leopold, im bunten Gefhmade damaplis 
ger Zeit vorftellt, entfprang aus dem Geſchlechte der Herren 
von Kirchberg. — Die Dedyantinn Urfula, eine Afpas 
nerinn-von Haag, welde um das Jahr 1510 die Klo⸗ 
ftergefchäfte beforgte. — Und endlich die Aebtiffinn Euphes 
mia II. , welde das Klofter i. 3. 1543 leitete, und aus 
dem vornebnien- Geſchlechte der — von Loſ en — 
abſtammte a). 

Doch eben dieſer Adel, der vieleicht den arbhten Theit 
der Nonnen auszeichnete, war das Ungethüm, welches der 
Kloſterzucht ſo manchen Stoß verſetzte. Die Aebtiſſinnen und 
ſelbſt auch die Pfarrherrn (ohnedieß größtentheils aus edlen 
Häuſern abſtammend), behandelten. die Nonnen mit Gelin—⸗ 
digkeit und Nachſicht; und diefe mißbrauchten ſelbe 'zu Ause 
ſchweifungen, welche fih mit den Kloftergelübden unmöglich 
vertragen könnten, Vergebens waren «die Ermahnungen und 
Vorwürfe der öfterreichifchen Erzherzoge, wenn biefe Frauen 
um die Beflätigung ihrer Güter und Privilegien bathen. — 
Da fie diefe jedoch fters aufs Neue erhielten, fo verließen fie 
ſich auf die angeftanımte Güte des Erzhaufes, hielten jede 
Erinnerung nur für leere Drohung, und glaubten wohl gar 
in ihrem Stolze, daß der Landesfürft Eeine Macht habe, ihr 
Klofter aufzulöfen. Dazu Fam jegt noch die freyere Denk 
und Handlungsweife, welche die um fi greifende Refor— 
mation des Bergmannfohn’s aus Eisleben herbeygeführt 
hatte. — Bald nad der Wahl der legten Aebtiffinn Mage 
dalena Dietribingerinn i. J. 15066 die auf Anna 
Kainerinn (1551 } 1566) folgte, wurden demnach die 
Klofterfrauen:der häuslichen Einfhrankung überdrüßig, vers 
liegen nah und nad das Klofter, jagten Männern 


a) Diefe Aebtiffinn war es, die i. J. ihrer Erwählung 1544 
dem Leonhard von Kirchberg, Herrn zu Seifenburg 
und Spig, verfihiedene Gülten m Lehen verlieh. Dogs 
II, 382.) 
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nah, und ließen endlich (mie man ſich noch jetzt zu Traunkir⸗ 
chen erzählet) nur ein einziges Mütterhen, Nahmens Eas 

tharin a (oder eigentlich obige Mogbalena Dietrihingerinn) 

im Klofter zurücd, die fo lange im felben verblieb, bis fie 

der Here von den Banden des Lebens und ihres Schwures 

befreyte. — Sie lebte aber no) den 14. December 41592. 

Aus diefer allmähligen Auflöfung des Nonnen: 
Hofters läßt fi die Verſchiedenheit erklären, die rückſicht— 
lich des Aufhebungsjahres unter den Schriftftellern herrſchet, 
und die durch eine Urkunde Erzherzog Leopolds v. 3. 1623 
worin er fagt, „daß dieſes Klofter feit vierzig Jahren von 
den Nonnen verlaffen fey“ — und durch die unbeftimmten 
Ausdrücke Papft Sregors XV, i. 3. 4621 und Kaifer Bers 
dinand II. i. 3. 41624, „daß es feit vielen Jahren * 
leer ſtehe,“ noch vermehrt wird. 

Unſeres Erachtens iſt die Meinung derjenigen, daf 
Kaifer Ferdinand I. felbft, oder eigentli gar erft fein Nach— 
folger Marimilian II. das Nonnentlofter allhier aufgehoben 
babe, die wahrfcheinlichere; indem i. 3. 1564 Kaifer Mas 
ximilian Il. bey einer Gemfenjagd am Zraunftein finden, 
Der damahlige Salzamtmann Georg Neuhaufer zu 
Plumbau und Stadtfirhen (1562 — 1569), der 
von des Kaifers Seite nicht weichen durfte, benüßte dieſe 
allerhöchſte Gnade zum Vortheile der Salinen, und bath 
für diefelden um die Waldungen des fait ausgeftorbe« 
nen Nonnenklofterd Traunkirchen. Kaum waren. alfo 
die hohen Gaͤſte in die Reſidenz zurücgekehrt, ald durd 
ein Eaiferlihes Mandat, diefe nicht unbeträchtlichen Wal: 
dungen den Salinen zur Benügung überlaſſen wurden a). 





a) Später erhaltene Auszüge aus dem E E. Kloſterraths-Viſi- 
tationsbuche ob und unter der Enns, v. 3. Abl und 1566, 
nebft andern bezüglichen Urkunden, die wir der gütigen Mit« 
theilung des Hrn. Pfarrers 3. D. Herborn an der deutfchen 
Rittersordend = Kirche zu Wien verdanken, und als feltene 
Documente Höfterliher Vifitation und Verwaltung, am Ens 
de der Gefchichte Traunficchens, hier beyfügen, bemweilen ur: 
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Mehrere Sahrzebente kamen fie den Salinen trefflid 
zn Statten. Die dichten Bergforfte lieferten Baus und 
Hallholz zu der fhon 1569 anbefohlenen, und i. 3. 1571 
erbauten Salzpfanne zu Iſchl; zu der gleichfalls i. J. 1569 
genehmigten, aber erit 4613 vollendeten &oolenfeitung, 
und zudem i. 3. 1604 angefangenen, und 4607 ausge: 
führten Pfannhans: Bau in Ebenfee. — Die übrigen Bes 
figungen des ebemahligen Nonnenftiftes, ließen die Landes: 
fürften dur eigene Adminiitratoren verwalten, aus 
denen wir nahmentlich auf das Jahr 4573 Erbarden 
Boit, Abten zu Kremsmünfter, der aber i. 3. 4586 eis 
nem Mönch von Thierhaupten, Joſeph Prämer zum 
Stellvertreter beſtiumte, — und zugleih Jacoben Bist 
(oder Ziftellius) , Abten von Wilhering; 4585 P. Leo 
nard Shufmann — dann P. Andreas Mor 1588 
— MWolfg Schade 1592 — abermahls P. Joſeph 
Prämer 1594 — 41611 und Daniel Sofmandel 1613 
den letzten aus ihnen, anführen Eönnen: 

Traunfirhens ftille Ruhe wurde während diefer Zeit 
nur einmahl unterbrodhen, als nähmlich i. 3. 1610 das 
ganze Salzkammergut von dem in- jenem Bruderzwiſte zwi⸗ 
fhen Rudolph und Mathias berüchtigten „Paffauervol 
ke“ verbeert wurde. — Die dauernde Ruhe und wahre 
ſcheinlich auch die öftere Abweſenheit der aufgeftellten Ads 
miniftratoren, machten fi die proteftantifhen Pre 
diger auch bier beitmöglihft zu Nuten. Bald drängten 
und ſchlichen fie fih in das verlaffene Traunkirchen ihre 
neue Lehre verkündigend ein, und entwichen erft i. 3. 1509 
oder 4600 als fie einen katholiſchen Pfarrer, Kanzel und 
Kirche einraumen mußten. 

Der Einfall des Paffauervolfes mag indeffen den Fürſt— 
bifhof von Palau, Erzherzog Leopold, zuerft auf 
das fhon —— — Traunkirchen aufmerkſam ge: 


— daß die eigentliche Aufhebung diefes — 
erſt i. J. 1573 Statt gefunden habe, 
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macht, und ben. Wunſch in ihm erregt: haben, dieſe Beſi— 
tzung für ſich zu verwenden, und ſeinen Jeſuiten zu 
Paſſau zu erwirken. Doch weder der. unentſchloſſene Rus 
dolph II. (geftorben 1612) noch fein Nachfolger Mathias II, 
(1642 — 1649) Eonnten fi zu ſolch' einer Abtretung ents 
fhließen. Erſt unter Kaifer Ferdinand II., welder am 
28: Auguſt 1619 deutfher Kaifer wurde, und i. 3. 4621. 
das Salzkammergut befuchte, gelang diefer bisher noch nicht 
aufgegebene Verſuch. In des Kaiferd Umgebung befand fich 
damahls fein Bruder Erzherzog Leopold, Fürſtbiſchof 
von Pajjau, und ein Nuntius des neuerwählsen Papſtes 
Ötegor des XV. Da erinnerte der Bifchof feinen kaiſerli⸗ 
hen Bruder, daß ohne des Papftes und feiner Ordinariats⸗ 
Bewilligung, Traunkirchen in die Hände der Weltlichen ges 
rathen ſey, in. welder es eben nicht fruchtbringend vermwal- 
tet würde; ihm möchte es daher der Kaifer geben, ibm, der 
vor mehr. als jechs Jahren (ed war i. 3. 4613) den Ser 
fuiten”ein Collegium, und eine Kirche, in feiner bifchöfli« 
ben Stadt. Paffau, mit bedeutenden Koften von Grund 
aus erbaute, deren Einkünfte von 3000 Gulden aber, bey 
diefen Zeitverhaltniffen nicht binreichten a). 

Kaiſer Mathias II. hatte das leere Klofter feinem Liebe 
finge dem Gardinal Melchior Klefel gefhenkt, und für 
ihn der Adminiftration übergeben b). Weil aber Kaifer Ser: 
dinand II. ihm: nit fo günftig wie fein Vorfahrer war, fo 
wich der Cardinal feinem Umgange aus, begab fih nad 
Rom, und Teiftete auf den Befig feiner Würden und Gü— 


a) Heraudgezogen aus den Ginverleibungs » Urkunden vom 30. 
April 1623 und 12. Zuly 1624 in Hormayrd Ardiv, Jahr⸗ 
‚gang 1824. Nr. 61. pag. 339. 

b) Baron Hormayr läßt in ſeiner Geſchichte Wiens, dem ſehr 
geſchmälerten Bisthume Wien i. J. 1613 (welches da— 

mahls Melchior Kleſel, nebſt dem Bisthume Neuſtadt vers 
waltete) eine Penſion auf Traunkirchen anweiſen. II. 158, 159. 
Aus dem Gefagten aber erhellet, daß dieſe Penſion nur Gars 
dinal Klefel genoß. 
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ter in Defterreich ſtillſchweigend Verzicht, Kaifer Ferdinand 
ließ demungeachtet demſelben ſeine Penſion, die er von 
Traunkirchen bezogen hatte, ungeſchmaͤlert erfolgen, indem 
in einem Commiffionds Befehle an die Hofkammer, „Geben 
„in vnſer Statt Wienn den 24. December anno 4621“ 
es ausdrücdtich heißt: „fo lang Gardinal Klefel Ieben würdt 
„die Jaͤhrliche penſion allermaſſen Daniel Hofmandl 
„Beſtandt-Inhaber beſagten Gottshauß Traunkhürchen die⸗ 
„ſelbe dem mit Ihm aufgerichten Contract nach, raichen 
„vnd bezahlen.“ — Indeſſen hatte der Kaiſer doch freye 
Hände, und gab alſo, kaum in feine Reſidenz zurücger 
kommen, den Sefuiten zu Paffau die erfreufichiten 
Beweife der Eaiferlihen Gnade, indem er ihnen Traum 
Eichen, jedoch mit ausdrüdlihem Vorbehalte der zum 
Salzweſen — Gottesha us Wäldern, * 
kungsweiſe überließ a). 

. Eine no vorhandene, lange, hölzerne, mit Sri 
wert eingefaßte, und der Länge nad in fieben Felder ein 
getbeilte Tafel, die den Jeſuiten als Auffag eines Bür 
cherſchrankes diente, ſtellt die feyerlihe Handlung der Ue— 
bergabe von Traunkirchen an die Zefuiten zu Paflau vor, 
und ift mit dem Jahre A671 bezeichnet. Jedes der ſieben 
Felder enthält ein gut erhaftenes Gemählde mit- erklärenden 
Ueberſchriften, und zeigt theils die Bildniſſe der kaiſerlichen 
und bifchöffichen Abgeordneten, theild die Uebergabs-Sce⸗ 
nen: ſelbſt. — Zufolge diefer wurde wirklih auf Veranlaf 
fung des Papftes Gregor XV. — durch bie Freygebigkeit 
Kaiſer Ferdinands II. — und die eifrige Sorge Erzherzog 


a) Diefe Reſervirung der Wälder war für die Jeſuiten kein be 
fonderer Nachtheil, indem fie in Folge Allerhöchſter Entſchlie— 
fung Kaifer Ferdinands III, de dato 28. Sept. 1655 (lauf 
nachfolgenden Contract, gegeben aus Traunkirchen den 17. 
März 1656) von diefen zum Salzfieden benügten Waldungen 
den eigenen Holzbedarf bezogen, und jährlich ab aerario sali- 
nari 800 fl. bezahlt erhielten, wobey ihnen überdieß das Ter- 
ritoriale, dad Zagds und Alpenrecht verblieben ift. 
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Leopolds, Fürſtbiſchofs zu Palau, — Traunkirchen den 
hierher geſandten Jeſuiten am 14. Februar 1022 überger 
ben, und am 27. desſelben Monaths und Jahres mit dem 
Jeſuiten-Collegium zu Paffau canoniſch vereiniget. Als 
kaiſerliche Commiſſäre waren bey dieſer Feyerlichkeit, der 
Salz⸗Oberamtmann Mathias Gartner, und der fläns 
diſche Verordnete Juſtinian Hazenberg; — als bi— 
ſchöfliche aber der Suffragaen Johann Brenner, und 
der Vice-Kanzler Doctor Langmann zugegen. Das Bild 
im linken Ecke ftelt den Act dar, wie:der Rector der Jer 
fuiten zu Paſſau, dur die Vorfteher Traunkirchens, den 
Eid der Treue von den Unterthanen empfängt; — das 
Bild im Felde rechts, ſtellt dieſen Rector ſelbſt, Johann 
JIsfordink dar, mit feinem Gefährten Chriftopb 
Schlegel, und in Bender Mitte, Daniel Hoff: 
mandl,  Gegenfhreiber zu Gmunden und. lekten Adminis 
frator von Zraunfirchen , der die Rechnungen übergab. 
Kaum hatten fih jeßt die Sefuiten in ihr neues 
Eigenthbum gefeßt: fo fuchten fie. fleißig in. ihrem: Archive 
nah, um die Rechte und Güter zu vindiciren, welde 
vieleicht in den verfloffenen Zeiten dem Kloſter Zraunlirs 
hen entriffen wurden, und fih auf diefe Weife allhier au 
vergrößern und zu befeftigen. — Der Befehl Ferbinands 
II, vom 3. 1626 (10. März) die Sefuiten in ihren neuen 
Bellgungen ruhig zu belaffen, serwedt unwillkührlich den 
Gedanken, daß ihre Befisnahme anfänglich vielerley Schwies 
tigfeiten ‚berbey führte, und daß ein früherer Befehl bes 
naͤhmlichen Kaifers, den Sefuiten von Traunkirchen bey 
Strafe von 50 Mark reinen Goldes, nidis in den Weg 
ju legen, ungeahndet übertreten wurde. Daß aber aud fie 
ihre Mathe überſchritten, beweifet eine eigenmadtige Nies 
derreifung des dem Fleifhhauer Paul Thoner geböris 
gen, und nicht einmahl auf ihrem, fondern auf Merrfchaft 
Wildenftein’fhen Grunde geftandenen Haufes, die fie fi 
i. 3. 1659 erlaubten, über welche Gewalthandlung fie aber 
mit dem damahligen a Johann Adaz 
———— 7 
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von See au auf Ebenzweyer, Hillprechting und Thalhamb, 
in ernſthaften Streit geriethen. 

Die erlangte Ruhe mochten die neuen Beſitzer zur 
Verſchönerung ihres Aufenthaftes verwenden a); allein 
fie wurden in diefem Bemühen bereits i. 3. 1026 durd 
die entitandene landesverderblihe Bauerns Rebellion 
(die fih auch dieſer Gegend bemeifterte), — noch mehr 
aber durch eine fürdterlibe Feuersſsbrunſt gehindert, die 
i. 3. 1032 das noch neue Collegium und Die alte Nonnen⸗ 
Eirhe, in wenig Stunden in Aſche legte. Durch die Frey: 
gebigkeit des Benedicriners Abtes Mauritius Fab er zu 
Mondfee (Praesulis Manseensis), und der Grafen © war: 
zenberg und Khevenhüller, wurden aber bald Kirche und 
Drdensgebäude wieder erbauet, und zwar fchöner als 
fie früher. geftanden b). Am jedod den eriten Stifter 
Traunkirchens, oder auch bie erſte Weihe der älteften hieſi— 
gen Kapelle im frommen Andenken zu erhalten, wurden 
jährlich (bis zur Ordens « Aufhebung i. 3. 1773) am Tage 
des Erzengel Michaels. von den Ordensprieftern, Fleiſch, 
Brot, Eyer und verſchiedene Eßwaaren, Spende (spen- 
da) genannt, nach der Meſſe an die Armen vertheilt, wel: 
che fi oft zu 6000, i. 3. 1735 fogar darüber verfam:- 
melten, / | 

Mad Miederherftellung ihres Gebäudes und der herr: 
lihen Kirche, wendete fih der Zefuiten Blick auch auf die 
©Seelforge. Sie hatten bey der Uebernahme Traunfir: 
hend, nur einen einzigen Weltpriefter getroffen, der bie 
große Pfarre mit vieler Befhwerde beforgte, weil die Pfar- 
ve Ebenfee damahls noch nicht ausgebrochen war. Der Zeit: 
umflände wegen mußten fie es dabey bewenden laffen, hiel: 


—— 

2) Einer ‚Chronik uufolge, wurde Traunkirchen fchon i. J. 
‚1629 eine Refidenz der Zefuiten genannt, da das Jahr 
1632 ald das dritte der Reſidenz, in felber angegeben wird. 

b) Predigt des hochw. P. Leopold Gruber, Superiord von 
Traunkirchen; in Chron, Lnnaelac. mantissa, pag. 259 et 
240. 
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ten den Weltpriefter für ihren Vicar, gaben ihm alle 
pfarrlichen Gefchäfte Über, verjorgten ihn mit Koſt und 
Wohnung, die zwar in der Reſidenz eingefchloffen, aber 
von der Klaufur getrennt war, gaben ihm jährlih ein Ho: 
norartum von 40 fl., und überliefen iym die meiften Sti— 
pendien und Stolgebühren. — Weil fie überdieß in ihren 
Urkunden fanden (oder gefunden haben wollten), daß Fürſt⸗ 
bifhof Albert von Paffau, ein fählifher Prinz, bes 
reits i. 3. 1332 die Pfarreygen von Goyßarn, Hall 
ffatt und Außee, dem Monnenklofter Traunfirhen, mit 
der biefigen Pfarre incorporirt habe: fo folgerten fie, 
daß obige Pfarrer nur Vicarien der Pfarrheren zu Trauns 
firhen feyen, daß der Nector zu Paffau der einzige Pfarr— 
herr über alle Pfarren im Salzkammergute wäre, weil die 
übrigen erſt fpaterhin von den vier genannten getrennet 
wurden. | 
Die Pfarrer im Kammergute (die wohl von 
der Einverleibung der Traunfirchner » Pfarre, an das dorti— 
ge Nonnenftift), die gefchichtlich erwiefen ift (aber von kei— 
ner andern Incorporation gehört haben mochten), wunder: 
ten ſich höchlichſt, als fie auf einmahl bloße Vicarien 
des Pater Nectord zu Paffau wurden, und ihm fogar Ab- 
fentgelder zahlen follten. Doch ſchwiegen fie weislich, 
fo lange die öſterreichiſchen Erzherzoge Leopold I. (refig- 
nirte 16206), Leopold Wilhelm (geftorben 1662), und 
Carl Zofepb (geftorben 1664) das Fürftentbum und 
Hochſtift Paſſau im Befige hatten, weil fie wohl wußten, 
daß diefe Prinzen mit voller Zuneigung den Sefuiten erges 
ben waren. Nachdem aber der rafhe und murbige Wen: 
jel Sraf von Thun (1664, geftorben 1073) den Hits 
tenftab des Bisthums Paffau erhielt, Üübergaben fie ihm als 
fobatd ihre Klagen. Der neue Fürſtbiſchof erzürnte fich hiers_ 
über nicht wenig, da er wohl einfah, daß auch feine Or— 
dinariatd » Nechte hierdurch gefhmälert würden, und verwies 
den zu fich berufenen SefuiteneNector fein eigenmäctiges 
Verfahren mit allem Eifer, bezweckte aber damit nichts ans 
7 x 
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ders , als daß diefer, fo gut es geben mochte, ſich entſchul⸗ 
digte, und die Klage hierüber an den Faiferlihen Hof 
brachte. se | 

Während dem ftarb aber Fürſtbiſchof Wenzeslaus nad 
neunjähriger Regierung; und alfobald brauchten die Jeſui— 
ten, unter feinem Nachfolger Sebaftian Grafen von 
Potting (1673 bis 1689) die Lift, einen Pfarrer nad 
dem andern dur fünfte Worte von dem Bunde abzuziehen, 
und ihnen die Abfentgelder zu erlaffen, damit fie ſich (wie 
fie großmüthig vorgaben) defto leichter Cooperatoren zur 
Aushülfe nehmen könnten. Dadurd ward nun der Jeſui— 
ten Anfeben in dem Kammergute auf immer befeftiget: 
Der Rector des Collegiums zu Pajfau präfentirte jetzt nicht 
allein die Pfarrer, fondern auch deren Capläne; er vijltir 
te die Pfarreyen des Salzkammergutes, nahm die Kirchen: 
Rechnungen auf, übte alle Vogteyrechte aus, und rief ſo— 
gar feine Vicarien und Capläne zu den geiftlihen Exerci— 
tien nad Traunkirchen, fo oft er's für gut fand. 

Auch mit den & k. Beamten, Pflegern und Infajlen 
des Salzkammergutes und der Umgegend, geriethen bie 
geiftlihen Beſitzer Traunkirchens öfters in Händel, die bey 
den fteren Bemühungen der Legtern, fo manche verlorne 
Rechte und Vefigungen ihrer Refidenz wieder zu erringen, 
wirklich unvermeidlich waren. Feindlich daher gegen die PP. 
Sefuiten gefinnt, verklagten die kaiſerlichen Beamten 
diefelben bey Hofe, und bürdeten ihnen auf, daß fie mehr 
bedacht wären Güter an fih zu ziehen, als die Pfarrkin 
der des Kammergutes zu unterweifen. Um diefen Vorwurf 
von ſich zu wälzen, ftellten nun die Jeſuiten Miſſiona— 
rien auf, welde die Pfarren im Kammergute von Zeit 
zu Zeit befuhen, Jung und Alt unterweifen,, predigen, 
bier und da Gottesdienjt halten, und das Thun und Laſ⸗ 
ſen der ordentlichen Seelſorger beobachten follten. — Der 
erfte diefer Miffionäre (unter denen fih auch P. Guarin 
befand, der feines Eifers wegen öfters in Lebensgefahr ger 
vieth) ſchrieb feine Miffionsberichte auf, welche Herrn Pros 
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feifor Schultes faft nad, hundert Jahren in die Hände fie 
len, und von ihm zur näheren Beleuchtung diefer Verrich⸗ 
sungen, feiner, Reifebefchreibung eingefchaltet.. wurden. Der 
legte Miffionär, zur Zeit der Ordens: Erlöfhung i. J— 
1773 war P. Joachim Grundner. 

In diefer Zeirperiode, vom Entitehen der Refidenz aus 
den Ruinen des fhrelihen Brandes i. J. 1032 bis zu de— 
ren Wiederverfalle, erfuhren die geiftlihen Bewohner Traun: 
fichens vielfältig, die wechfelnden Launen des Schickſales a). 
— Eines von jenen furdtbar erbabenen Gewittern, welche 
nicht felten in diefe Gebirge ſich niederfenfen, und dort die 
ganze Fülle ihrer verheerenden Kraft entladen, fchlug ,S 
4669 in Sonnenfteinfpig ein, und feßte zum Schrecken der 
ganzen Nefidenz und der übrigen Bewohner, den dortigen 
Wald in hbellauflodernde Flammen, die jedod 
bafd dur die Hülfe des mit 200 Arbeitern herbeygeeilten 
Hoffchreibers Tobias. Ahag von Seeau, glüdlih gedämpft 
wurden. — Kaiſer Reopofd I. (in feiner Kindheit felbit 
zum geiftlichen Stande beftimmt) befuchte zweymahl Traun 
firhen und die Sefuiten; das erfte Mahl den 14. Septem- 
ber 4680, und zum andern Mahle am 47. May 1684 
nah jenem firengen Winter, in weldem der meilen- 
lange See (wie in den Zahren 1624, 1740 und im Ieß- 
ten 4830) zur unbeweglichen Spiegelfläche erftarrte, auf 
der die Sefuiten der Seltenheit wegen, mit Kegelſchieben 
fi erluftigten. . | —XF 

Wieder wurden die Bewohner Traunkirchens in d. J. 
1703 und 1704 aus ihrer Ruhe geſtört, indem man von 
Seite des Churfürſten von Bayern Maximilian Ema— 
nuel, der wegen des ihm nach Böhmen eben eingeſtellten 
Salzhandels, nicht ſehr freundſchaftlich geſinnt war, und 
in der Umgegend von Ried, Traunſtein in Bayern 





a) Aus unbekannter Urſache mußte i. J. 1652 Ulrich Grap— 
ler, Biſchof von Lampſacus und Weihbifchof zu Paſſau, die 
Kirhe zu Traunkirchen abermahls einweihen. (Han- 
sitz: Germ Sacr; I. 752) 
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und Fryburg feine Truppen zufammenzog, nicht ohne Grund 
einen feindlihen Einfall in das Salzkammergut erwartete. 
Man fuchte dasfelbe daher mit einer Garnifon von 60 bis 
200 Mann vom Graf Eolarfhen, und i. J. 4704 vom 
Graf Harrad’fhen Negimente zu fhüßen, und errichtete 
einzelne Verfhanzungen, wozu fih nebft Weiſſenbach und 
der Goff, aud der Sonnenitein als Engpaf eignete. Glück— 
liherweife Eamen die Nadhbarn diegmahl mit bloßer Furcht 
und ohne Schrecken davon. 

Nicht fo glüklih war Traunkirchen im öſterreichi— 
fhen Erbfolgefrieg, und wurde i. J. 1741 durd 
militärifche Erecutionen nicht nur zu bedeutenden Geldaus— 
lagen, fondern aud zur Herbeyſchaffung von Pferden, Wa: 
gen, anderen ©eräthfchaften, Hafer, Heu und Stroh in 
das franzöfifhs bayerifche Lager bey Enns gezwungen. Ue 
berdieß mwufden viefe Unterthanen Traunkirchens geplündert, 
und fonnten alfo, da fie im vorhergehenden Jahre durd 
Hagel und Viehſeuche viel gelitten, ihre fhuldigen Steuern 
defto weniger abflatten. Die Sefuiten waren dadurch genös 
thiget, zur Leiftung ihrer Zahlungen in Linz und Paſſau 
bedeutende Schulden zu machen, von welden fie nur Br 
fam fi wieder befreyten. 

Noch gehört in dieſe Zeiten die Gründung oder we— 
nigſtens Erweiterung des hieſigen kleinen Spitals, das 
nach Baron Feuchtersleben, ein Cooperator von Traun: 
Eirhen i. 3. 173% vergrößerte, indem er zu den vier be 
reits beitandenen, noch zwey Perfonen jtiftete; — nad 
Weißbachers Manufeript aber, ein ungenannter Coopetator 
mit Georg Lachmüllers Hülfe, i. 3. 4747 gründete. Es 
beftebt noch gegenwärtig, aber nur aus vier Pfründlern, 
deren jeder taglih einen Groſchen, und im Spitale free 
Wohnung erhält. 

Weltbekannt und * an unberechbaren Folgen, if 
und war der 21. July 4773, an welchem Papft Clemens 
XIV. (vorher Fran; Lauren; Ganganelli, aus Gefena) 
dur die Bulle „Dominus ac Redemtor* den Orden 
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der Sefuiten aufbob. Daf diefer Tag auch für Traun: 
kirchen wichtig war, verftebt fih wohl felbft, wenn aud 
glei hierbey ein Schatz von gefhichtlihen Documenten ver: 
fant. Eben. war in diefem Jahre der berühmte Cardinal und 
Fürſtbiſchof Leo pold Ernſt Graf von Firmian (ge— 
ſtorben 1783) zu Gmunden, um die biſchöfliche Viſitation 
im Kammergute vorzunehmen, als er den endlichen Be— 
ſchluß der Aufhebung .des Jeſuiten-Ordens von dem Eaiferf. 
Hofe: erhielt... Der. Cardinal fandee daher auf der Ötelle fei- 
nen Weibbiihof Joſeph Grafen von Arco, nah dem 
bisher ‚eremiten Traunfichen , um auch dort die Vifitation 
vorzunehmen. Der P. Superior, vielleiht von der bereits 
erfolgten Criſis noch nicht unterrichtet, flemmte ſich der bi— 
ſchöflichen Viſitation, ‚durch ‚wiederhohltes Berufen auf des 
Ordens Eremtion, Fräftig entgegen; allein Graf Arco ließ 
fie nicht hindern, vollendete: das übertragene Gefchaft, und 
machte dann den ehrwürdigen Wätern der Gefellfhafs, ihre 
gänzliche Auflöfung im Nahmen des Gardinald bekannt. 
Bald kamen dann auch die k. k. Commiſſäre, nahmen 
die Güter und Renten der erloſchenen Reſidenz in Beſchlag, 
und führten die Bibliothek und das im Archive noch 
Vorhandene nad) Linz ab. 

Die Reihenfolge der gewefenen Superioren und 
Pfarr-Vicars zu Traunkichen (während des Ordnes-Be— 
fiße8) ‚anzugeben, ift aus Mangel gefhichtliher Quellen 
nicht möglich; und felbft. einzelne gelehrte Mitglieder aufs 
zuführen, würde man vergeblich fi mühen, wenn man 
niht annimmt, daß ber. gelehrte, wohl nur wenigen Berg: 
mannern unbekannte Sefuite P. Nicolaus Boda, der 
i. J. 41772 fihb im Salzkammergute aufhielt, wenigftens 
für einige Zeit, Mitglied der Zefuiten zu Traunkirchen ge: 
weſen fey. — Ein anderer aus ihnen ſchrieb, wahrfcheinlich 
gegen Ende ded 47. Jahrhundertes, Mühlwangers 
Chronifvon Goyſern ab, und verfah fie mit einigen 
Zufigen. — Die Zahl der biefigen Religiofen 
war dv. J. 4725 angefangen, nie geringer als fieben, über: 
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flieg aber auch nie, bis zur Aufpebung, die Zahl drenzehn, 
die fie i. 3. 1753 erreicht hatten. Sie waren feit der Lieber: 
nahme der Religions: Verbreitung fehr befchäftiger, 
beſchickten ihre unterftehenden Pfarren mit Millionen, predig: 
ten überdieß.öfters und mit vielem Beyfalle zu Altmüniter und 
Gmunden, ja ertheilten aud ‚der Jugend zu Traunkirchen 
den nöthigen Unterriht. — In den Stunden der Muße be: 
nüsten fie ihre zablreihe Bibliothek, welche durd An: 
kauf und Geſchenke, befonders aber dur das i. J. 1744 er 
baltene Vermaͤchtniß ‚des Pfarrerd Altenboffers von Aus 
Gee, fehr vermehrt wurde. — Auch vor Nahrungsfor 
gen waren fie immer geſchützt, da fie zu Folge eines Frey: 
briefes Ferdinand des II. fogar dem Collegium zu Paflau, 
Victualien zuführten, obſchon fie in den erfteren Jahren ih— 
res Hierſeyns gerade nicht für reich gelten Eonnten, indem 
während des Zeitpunctes der Eaiferlihen Inhabung Zrauns 
Eirhens, d. i. vom Sabre 1573 bis 1622 von bdiefer Herr⸗ 
fhaft nicht nur (wie bereits gefagt) die Wälder , fondern 
auch bedeutende Zehente und Lehen abgeriifen wurden. Nod 
Serdinand II. erhob Traunfirden zu feinem vorigen Wohl: 
ftande; und auch Kaifer Ferdinand III. (geitorben 1657) be: 
dachte die hiefigen Jeſuiten reihli mit ce des 
ren wir oben in einer Note gedachten. 

Kolgende Mitglieder des ehrwürdigen Zefuiten s Ordens 
waren es, denen in Gegenwart der beyden Ordinariats-Com⸗ 
miffüre Ambros Looß, geiftlihen Rathes, Dedanıs und 
Pfarrers zu Altmünfter — und Andreas Lötſch, geif: 
lihen Rathes und Stadtpfarrerd zu Gmunden — des fun: 
desfürftlihen Commiffürs Ehrenreih Edlen von Bar: 
tuska, k. k. Landraches — des landesfürftlihen Commif 
ſärs- Actmars Balthbafar von Moor, £. E. landeshaupt: 
‚mannfchaftlihen Secretärs — und der beyden Zeugen: Jo: 
bann Anton Hölzel, Weltpriefters und Miffionarii in 
der Viechtau — und Franz Killpöck, Weltpriefters und 
Caplans zu Traunkirchen, die ‚päpftlihe Bulla wegen Auf: 
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bebung des Jeſuiten-Ordens, am 18. September 1773 pu— 
blicirt wurde: 

1) P. Ferdinand Füllenbaum, Superior — 40 
Jahre im Orden. 

2) P. Franz Kaver Ebenau, Superioris Adjunctus. — 
WJahre im Orden. | 

3) P. Franz” Xaver Schwandtner, Missionarius, — 
25 Jahre im Orden. — 

4) P. Georg Bamermüder, Sonntags : Prediger, — 
37 Jahre im Orden. 

8) P. Ignaz Pobk — 45 Jahre im Orden. 

0) P. Soahim Grundener, Missionarius im Kammer: 
gut. — 19 Fahre im Orden, 

7) P. Joſeph Loydl, Miſſionär zu Pinsdorf. — 38 
Sabre im Orden, 

8) P. Joſeph Wurz, Bruderfchafts - Pater und 
Haus-Beichtvater. — 46 Jahre im Orden. 

9) P. Michael Wolfmayr, Feyertags-Prediger und 
Kinderlehrer. — 18 Jahre im Orden. 

10) P. Nicolaus Poda, Mathematicus. — 32 
Jahre im Orden. 

11) Frater Joſeph Spittel, Laybruder und Wirthſchaf⸗- 
ter. — 8 Jahre im Orden. 

12) Frater Marcus Sibelfperger, Laybruder. *40 Jah⸗ 
re im Orden. 


Anfangs, d. i. gleich i. J. der Aufhebung 1773 wurde 
Traunkirchen, wie alle übrigen Jeſuiten-Güter, für den 
daraus gebildeten Studien- oder Jeſuiten-Fond 
verwaltet, aus welchem. die Letzteren ihre Penfionen bezogen; 
1. 3.1777 Eam aber felbes, der noch dazu gehörigen Wälder 
wegen für die Salinen freygebigft um 280,000 fl. eingelöfet a), 
unter die Verwaltung der Minifteriale Bancos Hof: 





a) Pillwein fchreibt gar um 353,823 Gulden; gibt aber leider 
feine Quelle nicht an, | 
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dDeputation, von welder i. &. 1779 bie Verwaltung 
Zraunfircheng mit jener der Aare Salinen-Herrſchaft 
(und einſtigen Grafſchaft) Ort vereiniget, und zu einem k. 
k. Rammergute erkläret wurde. Die Unterthanen 
diefer ausgebreiteten Herrſchaft wurden aber getheilt. Dieje: 
nigen, welde ob dem See liegen, kamen zum Pflegamte 
Wildenftein zu Geyßarn; die übrigen zum Pflegamte der 
Herrſchaft Ort. Die Waldungen werden vorzüglich für die 
Salzſnd-Pfannen zu Ebenſee, unausgeſetzt benützt. 

Gleich nad) der Aufhebung wurde die Leitung der Seel— 
forge, unterdeffen dem Seren Confiftorial: Rathe, Dechant 
und Pfarrer zu Gmunden Andreas Lötſch anvertrauet, 
bis (ſtatt des bisherigen Jeſuiten- Vicars) ein ordentlicher 
Pfarrer aufgejtelle wurde. Das Nähmlihe geſchah aud mit 
den übrigen bisher von Traunkirchen abhängenden Pfarren im 
Salzkammergute, und auch mit Nußdorf am Atterfee. Ale 
diefe vorher als bloße Vicariate behandelten Pfarreyen wur— 
den als ſelbſtſtändige Pfarren erklärt, dem Patro— 
nate des Landesfürſten untergeben, und dem E. k. Salzober—⸗ 
amte das Ernennungsrecht eingeraͤumt. 

Der erſte Pfarrer, welcher nun auf dieſe Weiſe für 
Traunkirchen ernannt und praͤſentirt wurde, war i. J. 1778 
Johann Mathias Stibinger, der vie Gunſt der fais 
ferlichen Beamten, die er ſich durch Güte und Frohſinn er— 
warb, dazu benützte, Witwen und Waiſen im Kammergute 
zu ſchützen, und ihnen Arbeit und Brot zu verſchaffen. Ger 
ſchätzt und geliebt ftand er der Pfarre bey 25 Jahre vor, ob: 
don er vorher die Pfarre zu Hallſtatt beforgt hatte, und 
ftarb, ein Greis von 78 Jahren, den 10. Zuly 1802. — 
Ibm folgte Johann Schreiner, zuvor Pfarrer zu Goß⸗ 
ah, Goyßarn und Feldkirchen im Innviertel; der. die erfehn: 
te Rube i. 3. 1810 zu Traunfirhen fand, und feinen Platz 
on Aloys Prem, einftigen Pfarrer zu Hallſtatt überließ. 
Nach feinem Tode 1820 ward Herr Mathias ne er 
auf Traunkirchen befördert. 

Er und feine Vorfahren erfreuen fich bier eines Kirchen: 
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gebrauches, der fowohl durch feine Seltenheit, als auch durch 
die Feyerlichkeit des Aufzuges, mandes Herz und Gemüth 
in frommer Andacht entzücet. Es ift dieß die feftlide Brohne 
leihnams-Prozeffion, die bey günfliger Witterung, 
olldier zu Waſſer gehalten wird. — Alle Schiffe und Na- 
chen des Traunſees begleiten das Hauptſchiff, auf welchem 
fi der Altar mit dem hochwürdigſten Gute, die, Priefter: 
(haft, und Chor: Mufik befinden. Alles bethet, Alles fingt, 
Alles preifer Gott. Kommt man auf eine beftimmte Höhe des 
Sees, fo wird mit den Rudern inne gehalten. Die begleis 
tenden Schiffe und Nahen verfammeln fih pfeilfchnell jest 
um das Hauptihiff; in feyerliher Stille hört Alles den Ger 
fang des heil. Evangeliums, empfangt Enieend in tiefer An: 
dacht den göttlihen Segen, und ift, kaum das Trompeten 
und Pauken die jedesmahlige Beendigung diefer feftlichen 
Handlung fchallend verkünden, mit gleiher Gefchwindigkeit 
wieder auf feinem vorigen Plage, So wird das Hochwürdig— 
fie noch auf drey verfchiedene Puncte, mit gleich andaͤchtigem 
Jubel geführet; endlih aber unter lautem Gefange zurüd 
ans Land gebracht, und feyerlichit in die feftlihe Kirche ge— 
tragen. — Jede Beſchreibung diefes gottesdienftlichen Zuges 
muß. der ſchönern Wirktichkeit weichen; fehen muß man, ſelbſt 
fehen, um zu empfinden, was ein gläubiges Herz bierbey 
fühlet , und welg’ fromme Andacht Jeden der Bether bes 
ſeelet! — 


Reihenfolge der einfiigen Aebeiffinen des 
Benedictiners Monnenflofters zu Traun— 
| Eichen. (Nah Bruſchius.) 
1) Srafinn Atha oder Agatha, Tochter des Stifters 
Othokar; liegt bey der St. Stephanskapelle beerdigt. 
» 2) Bertrudis, welde zu Fuße in Nom war, und für 
heilig gehalten wird; liegt gleichfalls in der ©t. Ste: 
phansfapelle begraben; wo ſich ihre Grabſtätte gegen 
den Altar hinwendere; — was aber auch von der 8. 
Aebtiffinn Gertrudis II. ergähfet wird. 
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3) Diemundis, in den Iapren 1164 und 1191. 

4) Heylia. 

5) Elifabetbha. 

6) Bilbirgis. 

7) Dietha, Diftha oder Zuta. 

8) Gertrudis M. 

9) Alheidis, eine Herrinn von Pollbeim, um 
1225. 

10) Otpylia. 

11) Bifela. 

12) Margaretha. 

13) Atha II. 

14) Juditha. 

15) Juditha ll. 

16) Gertrud III., um 1280 und wieder 1340. 

17) Euphemia. 

18) Margarerha Il. a). 

19) Ehunigundis. 

20) Eupbemia II., aub eine Herrinn von Poll: 
beim, die bis 1309 oder 1370 regierte. 

21) Anna von Aifterheim. 

22) Anna ll. von Ocz dorff, die dem Klofter 
vorftand. 

23) Dorothea von Katringen. 

24) Clara von Vezingen. 

25) Barbara Stadlerinn, fhon 1434. 

26) Magdalena Kaftnerinn von Gmunden, er: 
wählt 1402 die 33 Jahre regierte, und 14095 ftarb. 
Sie ward in der St. Annafapelle beerdiget. 

27) Anna III. Pandhnerinn, eine vorzüglich fromme 
und verftäandige rau, gegen welche fih Kaifer Ma— 
rimilian I, an. freundlid und wohlthätig erwies. 


a) Urkundlich erfcheint im Jahre 1366 eine Margaretha als 
Aebtiſſinn (fiehe Beſchreibung von Altmünſter), vielleicht die— 
ſelbe Margaretha 11. die hier ohne Jahres-Angabe erſcheint. 
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Ward erwahlt 1495 und regierte faft 22 Jahre. Starb 
1516 und ward bey ihrer Vorfahrerinn begraben. 

28) Dorothea ll. Straßnerinn, eine fehr gebildete 
rau, die dem Klofter fieben Jahre vorftand, 1522 
ftarb, und bey ihren Vorgangerinnen beerdiget wurde. 

29) Margarerhba Il. Steinnaderinn, eine fehr 
beredfame Frau und die befle Hausmurter; erwählt 
1522, nachdem fie vorber durch 30 Zahre Schafferinn 
(oeconoma) im Klofter war. Stand ſelbem fieben 
Fahre vor, und ftarb amı Tage der heil. Scholaftifa 
den 10. Februar 1530. Sie wurde feyerlich in der 
St. Michaelskapelle beerdiget. 

30) Barbara II. Kirchbergerinn, die faſt fünf Sabre 
voritand, 1534 ftarb, und eben alldort begraben wurte. 
Aus dem edlen Geſchlechte der Herren von Kirchberg. 

31) Helena Dietriderinn, aus Bayern; regierte 
neun Sabre, itarb 1543, und ward in der St. Ans 
nafapelle beerdiget. 

32) Euphemia 1, Herrinn von Rofenftein, 
Georg Freyherrns von Lofenftein Tochter, die im ho— 
ben Alter, laut vorliegender Lehenbriefe fhon 1543 
erwählet wurde, fieben Jahre dein Klofter vorftand, 
und fih mehr um artige Hündchen ald um die Armen 
befümmerte. &ie ftarb 1551 und wurde ohne mar- 
mornen Denkftein in der St. Micdaelsfapelle beerdiget. 

33) Anna IV. Raynerinn, eine vornehme Frau, zwar 
Elein von Geftalt, aber fehr groß in allen Tugenden, 
ward erwählt 1.3. 1551 am St. Laurentiustage, und 

ſtarb vermuthlich 1566. 

34) Magdalena II. Dietrichingerinn, von Ce: 
benfelt in Bayern, fchon mit 206 Jahren i. 3. 15060 
zur Aebtiſſinn berufen; i. 3.1573 aber als einzig noch 
übrige Kloiterfrau abgefegt, und hiermit die Aufhee— 
bung des Klofters vollendet. — Doch war fie 

"no i. 3. 1592 alldier am Leben. 


— — - 
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Beylagen 
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Geſchichte Traunkirchens. 





Langbath und Ebenſee. 


Um nach Ebenſee und Langbath zu fahren, wo das 
eigentliche Salzkammergut feinen Anfang nimmt, 
iſt der leichteſte, der kürzeſte und auch der ſicherſte Weg — 
eine Seereiſe. Die öſtlichen und weſtlichen Felſen rücken hier 
naͤher zuſammen, ſchützen vor Winden, und bilden nebſtbey 
einen Buſen, in welchem man ruhig einher fahren kann. 
Sodald man fih um den Sonnenftein- wendet, fieht man 
allfobald die fhwarzen Wolken der Pfannhäufer in die Lüfte 
wirbeln. — Der hölzernen Halbbögen wegen, die 
nahe bey dem Einfluffe der Traun in den See, von einem 
Geſtade zum andern berumgefpannt find, und auf der Ober: 
flühe des Waſſers fhwimmen, haben Reifende nichts zu bes 
forgen ; ruhig mag man darüber hinweg fahren, ohne fid 
durch das Raſſeln unter dem Schiffe einfhüchtern zu laffen. 
— ©ie tauchen nahmlich leicht unter, da fie nur aus Ründ— 
(ingen, die durch eiferne Glieder an einander gehängt find, 
beftehben, und dazu dienen, die Scheiter aufjufangen, wels 
che in den See hineingefhwemmt werden. Hat ſich die gehö— 
tige Menge Hol; gefammelt: fo zieht man diefe Halbbögen 
jufammen, fpannt ein Scifflein daran, und führet die Schei— 
ter bin, wo man deren bedarf. 

Kaum fteigt man darnach aus. dem Schiffe, fo befindet 
man fi fhon auf dem Plaße vor Langbath, der von 
Arbeitern wimmelt. Einige beladen die Schiffe mit Salzſtö— 
den; Andere errichten ungeheure Scheiter Mauern; Andere 
zerbauen die Dreylinge; Andere tragen die Spalten in die 


— 


ill 


Pfannhäufer; Andere beheigen den Herd, auf welchem die 
Salzpfanne ruhet; Andere ziehen das gefottene Salz mit lan: 
gen Krücten an fi; Andere ſchöpfen es mir hölzernen Schaus 
feln aus der Pfanne, und ‚füllen es in umgekehrte Kuffen; 
Andere tragen die Salztöge, die unterdejfen abfintern und 
ſich zuſammenſetzen, in die Dörrſtuben; — kurz der ganze 
Platz iſt einem Bienenſtocke höchſt aͤhnlich. — Hier ſtehen 
vier Pfannhäuſer, von denen jedoch das vierte, wel— 
ches der Salzoberamtmann, Hofrath Lenoble Edler von Ede 
lersberg i. J. 1822 zierlich nad Tyrolerart baute, noch nicht 
vollendet, daher auch nicht im Gebrauche it. — In ben 
drey anderen Pfannhäufern werden jaͤhrlich bey. 450,000 Zent: 
ner Salz, mit einem Aufwande von 24,480, Klaftern Holz, 
erzeuget. — Das er ſte derſelben wurde i. 3. 1004 zu bauen 
angefangen , und am 8. Februar 1607 zum erften Maple 
benützt; i. J. 1691 begann der zweyte Pfannhausbau, 
am 4. Auguſt 1092 wurde das erfte Salz „ausperrt,“ und 
am 3. Auguft 1693 die Pfanne vom Superior Holzmeyer 
in Traunkirchen eingeweiht. Zu dieſen beyden nach älterer 
Art erbauten, kam i. J. 1798 das dritte ſogenannte Tyros 
lers oder Erzherzog Carl-Pfannhaus, weldes 
obgedachter Ritter Lenoble erbaute, als er noch Salzoberamts— 
Rath und Meferent in Berg und Sudweſen war. — Jede 
der erftern Pfannen mißt im Umkreiſe 35 Klafter und wiegt 
1200 Zentner. Die dritte iſt die kleinſte unter ihnen; allein 
fie fiedet nad ihrem Verhaͤltniſſe mehr Sal; als die größern, 
bedarf „weniger Holz, und liefert ein ſchaͤrferes, reineres, 
kryſtalliſirteres Salz. 

Bey allem dieſem befindet ſich doch Fein Salzberg hier, 
fondern die zum Sieden nöthigen 1,400,000 Eimer Oulze 
werden, .ein Drittel son Iſchl, und zwey Drittel, von dem 
ſieben Stunden weit. entlegenen Hallftätter« Saljberge gezo— 
gen. Die Dulze wird von beyden Bergen, troß der großen 
Entfernung in drey ©trenngeleiten oder Nöhrenlagern 
aus Lerchenholz herabgeleitet, welche einige Schuh tief mit 
Erde und fandigen Waſen bedeckt find, damit fie in der Hitze 
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nicht fpringen, oder die Sulze nicht in der Kälte gefriere, 
Bon dreyßg zu dreyßig Minuten ift eine fogenannte „Sul;z— 
ftu be“ errichtet, wo die Sulze in Behoͤltniſſe fließt und wie: 
der adgelaffen wird, damit man augenblicklich erkennen und 
wahrnehmen fann, wenn und ‘wo ein” Theil der Sulze in 
Verluſt geraͤth, oder fhadhafr gewordene Möhren zu beſſern 
find. Solcher Sulzſtuben find allein von Iſchl bis Ebenſee, 
ſechs mit ſogenannten Zimmentroͤhren erbaut a). 

Auf dem Platze der Pfannhaͤuſer ſteht noch der neue; 
bier Stockwerk hohe Getreidekaſten, gleichfalls unter 
Lenoble erbaut; und freundlich prangt auf einer kleinen An— 
höhe das chöne Amtsgebaude, weldes dem Plate Fein 
geringes Anfehen gibt. 

Einige Schritte vorwärts fieht man das hübſche Pfarr: 
dorf Bangbath (auch Lambath), in welhem die Kir 
he fammt dem Pfarrhofe, und die meiften Häufer (von 
welchen das Gaſthaus zum Schiffe, urkundlich das Ältefte 
ift) auf einer Anhöhe liegen. Häufiger kömmt diefe Pfarre 
unter dem Nahmen Ebenfee, als unter der Benennung 
„Langbath“ vor. Hierüber glauben wir Folgendes vorausfdis 
cken zu müſſen. Unter der Benennung Ebenfee, oder eis 
gentlih „die Ebene am See,“ pflegte man fdon in den 
eriten Zeiten das ganze dritthald Stunden lange Thal zu 
verftehen, welches einjt in den Pfarrbezirk Traunfirden 


a) Wer über diefe Sudmeerfe und überhaupt über die Salzen 
zeugung fih ausführlich zu unterrichten wünfcht, dem empfeh* 
len wie Seren Prof. Schultes Reifebefhreibuna, der Dars 
in vorfrefflihe Auffhlüfe gibt. Noch finden fih hierüber ges 
lehrte, die Gränzen einer Firhlihen Topographie aber meit 
überfchreitende Abhandlungen in: Baron Hormahrs Ar 
hiv für Gefhichte 20. Ueber die Salinen im Rande ob der 
Enns. Zahrgang 1811. Nr, 26 und 27. pag 1153— 120. 
Ferners in: Steiners Reifegefährten durch die öſterreichi— 
fhe Schweiz. Zweyte Auflage. Linz 1829. pag. 4 — 49 und 
endlich in B. Pillweins Traunfreife, I. AbtHeil, Bergbau, 
pig. 148 — 153. 
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gehörte, und auf welchem ſich jet das Diſtricts-Commiſſa⸗ 
riat, die Pfarre Langbath und das Verwesamt Ebenfee in 
dem bereits erwähnten Verwaltungshaufe befinden. Indeſſen 
it doh Ebenfee gegenwärtig ein eigenes Dorf am öftlihen 
oder rechten Ufer der Traun, mit 83 Häufern, 143 Wohn: 
parteyen und 041 Einwohnern, zwey Stunden von Gmuns 
den, drey Wiertelftunden von Zraunkirhen über den Traun— 
fee entfernt. — Gegenüber am weftlichen oder linken Traun: 
ufer liegt das Dorf Langbath, in obere und untere 
Langbath getheilt. Erftere zählte 94 Käufer, 214 Wohnpare 
tepen und 912 Einwohner; legtere 51 Käufer, 141 Wohn: 
parteyen und 035 Bewohner. Der Nahme wurde von dem 
diefe Ortfhaft durdfließenden Lambathbache geſchöpft, der 
vom vordern Lambathſee fommend, bis zur Traun 4440 Klafs 
ter mißt. | 

Nach der ebenen Fläche zu ſchließen, feheint diefes gan: 
je Thal einſt See geweſen zu ſeyn, denn der fandige Grund 
ift nichts, als durd Zahrtaufende abgelöftes Kalkgebirge, 
welches ſich in der Folge der Zeit an den Ufern des Traun— 
ſees anſetzte, und jene Ebene bildete; ſo wie ſich noch heut 
zu Tage am Aufluſſe der Traun in den See, welcher hier 
geſchieht, immer mehr Land anſchwemmt. 

Dieſer ganze Bezirk gehörte in den älteſten Zeiten 
größtenteils unter die Herrſchaft Traunkirchen. Die 
Seit der erften Anfiedlung in diefem Gebirgsthale ift 
aber gänzlich unbekannt. Die erfte bekannte Erwähnung ir- 
gend einer Bevölkerung ift v. 3. 1543 als die Aebtiffinn zu 
Traunfirhen, Helena Dietriginn a), dem Hanns 
und Simon Schönauer einen Erbbrief auf die Bäckerwie— 
fe in Ebenfee ertheilte; und auch das Alpenhaus der Klo⸗ 
fterfrauen in Offenfee bereits beftand. — Im Jahre 1563 


3) Jenes alte Verzeichniß der Aebtiffinnen von Traunkirchen 
nach B. Pillwein, in welchem dieſe Aebtiſſinn Helena (die 
hier mit ihrem Zunahmen erſcheinet) v. J. 1533 bis 1540 
aufgeführt wird, ift alfo Hiernach zu berichtigen. 

Altmünfter.‘ 8 
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wurde die Sägmühle am Miefenbadhe „in der Lambath“ 
erbauet; und um diefe Zeit auch fhon das Hol; der Offen: 
feer: und Lambathers Waldungen in Hallftatt und Gmunden 
benüßt. 

Um diefe Zeit mögen aber Lambath und Ebenjee 
nur Eleine elende Dörflein von wenigen Käufern gewefen feyn; 
denn der ganze Bezirk begriff anfänglich nit mehr, als et» 
wa 000 Seelen. Doch befagt ein Lehen» und Anleitbrief des 
Salzamtmanns Georg Neuhaufer von Gmunden v. 3. 1571 
für den Wirth Hanns Reiß zu Ebenfee, daf zwi: 
fhen Iſchl und Traunkirchen, Eeine andere Zaferne als in 
Ebenfee geftattet werden folle. — Die erfolgte größere Be: 
völferung ift einzig dem fpäter dahier errichteten Sudwerfe 
zuzuſchreiben. Denn da der Türkenkrieg ernftlih geboth, in 
der Eoftfpieligen Bebauung der Salzberge zu Iſchl und Hall 
ftatt auf Erfparung zu denken; fo machten fadhverftändige 
Beamte, der defwegen vom Kaifer Rudolph II. abgefcicten 
Commiſſion den Vorfchlag, die Salzfoole von Hallftatt nad 
Iſchl, und von da weiter abwärts bis Ebenfee in Nohren 
zu führen, und in der diefem Orte gegenüberliegenden Cam: 
bath, ein Pfannhaus zu bauen. — Diefer Vorfchlag ge: 
fiel; und fo übertrug der Kaiſer i. 3. 1500 dem Hanns 
Kal, Waldmeifter zu Iſchl, als einem wohlerfahrnen Man: 
ne, die Ausführung diefes Unternehmens, wozu dann i. J. 
1599 „das Gut in der Lambath von denen zu Gmun— 
den“ erbandelt wurde, um i. 3. 1004 den Bau des erften 
Pfannhauſes alldier zu beginnen. Wolf Roßner trat am 2. 
März 1002 hierüber als erfter Verweſer auf. 

Theils wegen großer Entfernung, noch mehr aber wer 
gen oft ftürmifcher Seefahrt in ihre damahlige Pfarrkirche zu 
Traunkirchen, bathen ſchon i. 3. 1618 die biefigen Verwes⸗ 
amts » Officiere und Salzarbeiter zu Ebenfee den Kaifer Ma: 
this, um Erbauung einer Kirche und Schule. Obgleich 
es fih mit Errichtung der erftern verzog, fo Eam doch letztere 
bereits zwifchen d. 3. 1623 und 1624 in OberLangbath 
zu Stande, und trug wahrfcheinlich unter Aufficht der ehr— 
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würdigen Jeſuiten zu Traunkirchen nicht wenig bey, daß die 
Lehre Luthers, welche Arbeiter und Meiſterſchaften durch 
ihre Hieherüberfiedlung von. Hallftatt und Goyßarn in dies 
ſes Ihal gebradt hatten, dennoch nicht fußen Eonnte, und 
ihon i. 3. 1628 Fein proteftantifcher Glaubensgenoffe da zu 
finden war. — Ald das Schulwefen dur eine eigene Com: 
miffion allenthalben i. J. 1777 verbeffert wurde, ward i. J 
1779 das alte Schulhaus in Ober-Lambath verfaffen, und 
neben der jeßigen Kirche, in Unters@ambath, ein neues 
gebaut, i. 3. 1828 no um ein Stockwerk vergrößert, wor— 
in der Unterricht von einem Lehrer und drey Gehülfen bes 
forget, und ven 543 Kindern befucht wird, welche in vier 
Zimmern gut unterwiefen werden. Weil aber die entfernteften 
Kinder doch nicht anders, ald mit der größten Befchwerde, 
in diefer Schule erfheinen Eönnen, fo war man fon feit d. 
J. 1781 darauf bedaht, in dem Dorfe Langwies eine 
Mirtelfhule zu errichten, welde für die herummwohnene 
den Kinder von der Pfarre Langbath und Iſchl beftimmt, i. 
3.1832 zu Stande kam, und 04 Schüler zählt. Uebrigens 
beftand auch i. J. 1738 eine eigene Schule in der Ortſchaft 
Ebenfee, welde die Sefuiten auf eigene Koften für ihre 
dortigen Unterthanen erhielten. 

Die Schule und deren Nußen, Tieß den Wunfh nad 
einer eigenen Kirche, nimmer erfterben. In den Sahren 
1633 und 1639 unterhandelten daher die frommen Bewohner 
mit den Sefuiten zu Zraunfirhen über die Errichtung einer 
eigenen Saplaney, Im Jahre 1649 wurde deßwegen bie 
Eeine St. Joſephskapelle im Verwesamtsgebäude (die 
vielleiht nur den Beamten zum gemeinfchaftlihen Gebethe 
geitattet war) erweitert und eingerichtet, auch endlich i. J. 
1656 der .erfte Caplan, Nahmens Iſon, ein Weltpriefter, 
vom Pfarramte Zraunkirhen hier angeftelt a). Weil nun 


a) Zu deffen Erhaltung wurden den Jeſuiten jährlih 309 fl. 
nebft Wohnung, Holz und Licht verfragsmäßig aus den Salz: . 
gefällen angewiefen; und diefe ganze Anftalt, unter dem 20. 

Jänner 1656 vom Erzherzoge Leopold Wilhelm, Bifhofen zu 

g * 
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diefe Kapelle für eine Filiale von Traunfirhen ge 
balten wurde, fo ftand fie mit ihrem Priefter und der gan: 
zen Gemeinde unter der Leitung der Jeſuiten zu Traunkir— 
chen. Der erponirte Caplan harte zwar die Pflicht auf ſich, 
die Jugend zu Eatechifiren, Frühlehren zu balten, und den 
Leuten die heil. Sacramente in Norhfüllen zu reichen ; allein 
zu dem. Hauptgottesdienſte, dann zu den Trauungen, Tau— 
fen und Begräbniſſen, mußten die Pfarrkinder doch nach 
Traunkirchen fahren. Nur einige Feyertage waren ausgenom— 
men, an welchen die Sefuiten oder ihr Vicar, den feitlichen 
Gottesdienſt fammt der Predigt in der Rangbath hielten. — Die 
Ausfpendung des heil. Sacramentes der Taufe, und für 
Sterbende zu Langbath murde erft mit Anfang des 3. 1700 
zugeſtanden. 
Gleichwie aber die Salinenwerke und deren a 
- fchnell fic) erweiterten: fo erweiterten fich ebenfalls die Grän— 
zen des Dorfes; die Anzahl der Haufer wuchs mit jedem Jah: 
re, und die Volksmenge vergrößerte ſich zuſehends. Derohal: 
ben geſchahen bereits i. 3. 1080 die erfien Schritte zur Er: 
bauung einer förmlihen Kirche; 1688 und 1713 wurden 
die Leberfchläge dazu eingereichet, am 3. Aprif 1727 von Eh— 
renreih Grafen von Seeau, infulirten Abten zu Wertes Ke: 
reſztur, Dedant und Stadtpfarrer zu Gmunden feyerlic 
der Grundfiein gelegt, dann die fo lang erfehnte Kirche zu 
bauen angefangen; und 1720 der erfte Gottesdienft darin ges 
halten. Diefe Kirche, ebenfalls zu Ehren des heil. Sofeph 
am 19. Juny 1762 geweiht, bekam Eeine Pfeiler; ift aber 
demungeachtet mit 10'/, Klafter Lange und 7 Klafter Breite, 
für. die zahlreihe Gemeinde ſchon wieder zu Elein, insbefon- 
dere da ſchon in diefem Jahrhunderte Über 50 neue Käufer 
erbaut wurden. Bereits i. 3. 1733 wuͤrde wegen zunehmen: 
der Volksmenge, dem biefigen Caplane ein zweyter Geiſt— 
licher mittelft der Mathias Chernegger: und k. k. Stiftung 





Straßburg, Paflau und Ollmütz beftätiget. (Steiner, 1. c 
p°g- 154.) 
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von jährlichen 300 fl. beygegeben. — Die übrige Verfaifung 
der Geiſtlichkeit und ihr Verhältniß zu Traunkirchen bfieb un: 
verändert bis zum Fahre 1771; in welchem diefe Filiale der 
Sefniten zu einem Vicariate mit allen pfarrlihen Rechten 
beitimmte — nad Aufhebung des genannten Ordens aber, zu 
einer eigenen Pfarre i. 3. 1780 erhoben wurde, wozu 
nun folgende 11 Ortfhaften geboren: Planktau, Eben: 
fee, Koblſtatt, Fanitein, Langwies, Ober: fam 
bash, DOffenfee, Rindbach, Roith, Trauned 
und Unter-Lambath, mit 405 Käufern, 814 Wohnpar: 
tepen und 4110 Einwohnern, von denen alle katholiſch, die 
meiften fich nur von Eaiferl. Arbeit erhalten, und entiveder 
fogenannze Prannhaufer, oder Holzknechte, Wöhrer, oder 
Vorſteher und Beamte find, welche bey den geringen Steu— 
ern und Abgaben, bey der wo möglichen VBerfhonung von 
Militär» Einquartirungen, Vorſpannen und dergleihen La: 
fen, und im Genuſſe Eaiferliher Deputate und wohlfeiler 
Lebensbedürfniſſe, nich im Reichthume, fondern in einem 
bloß halben Mitrelftande, ihr Leben dahin bringen. 

Der Grund, auf weldem i. J. 1727 und 1728 die 
vorerwäahnte Kirche auf Aerarial= Koften erbaut wurde, war 
ehevor ein dem Wirthe Marimilian Mülhofer zugehöriger 
Garten, der fi weſtlich bis zur Amtsſchmiede erftreckte. 
Diefer Garten wurde von dem Salinen = Yerar, laut Kauf: 
brief, um 202 fl. eingelöft, und in Folge hoher Hofſtells— 
Refolution vom 31. December 1729 von allen Laften bey 
dem Grundbuche der k. k. Sraffhaft Dre befreyet. Späterhin 
erbauten einzelne Parteyen, auf diefem Freygrunde der 
Kirhe (nah Erbauung derfelben), die rückwärts des Gottes: 
baufes gelegenen Käufer und Nebengebäude, welche anfang: 
(ih dee Gerichtsbarkeit des Salinen-Verwesamtes; i. J. 
1746 jedoch an die E k. Herrſchaft Wildenftein tiberlaffen 
wurden, obſchon felbe, bey anfangs forgfältigerer Lleberwa- 
hung der Eigenthumsrechte diefer neuen Kirche, dem Gottes— 
hauſe unterehänig geworden wären. Um aber dem Anfichzie: 
ben diefes Kirchengrundes von Seite der Parteyen, Schran— 
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Een zu feßen, wurde die hinter dem Schulhauſe noch ftehens 
de Kirchhofsmauer i. J. 1739 errichtet. 

Durch freywillige Beyrräge erbielt die Kirche 
i. 3. 1730 die Thurmuhr und die großen Apoftelbilder, vom 
Joſeph Anton Sydler von Roſenegg, k. k. Verwefer, bie 
ſchöne Monſtranze, vom £. k. Waldmeiſter Johann Ignaz 
Minichsdorfer, und Mathias Khernegger, Mühlherrn und 
Stifter des erſten VBeneficiums, zwey ſchöne Kelche, vom 
kaiſerl. Gegenſchreiber Franz Grundtner, die Zügenglocke — 
und viele andere Geräthſchaften von ungenannten Wohlthä— 
tern. — Im Jahre 1740 ſtiftete der Wirth Stephan Zorn 
den Frauenaltar; — jenen des heil. Antons muthmaßlich der 
Geldboth Andreas Praunſperger; — und zu dem in Inns— 
brud i. J. 1744 verfertigten Hochaltar, gab der Salzober— 
amtmann Franz Freyherr von Scharf, die Auslagen für def 
fen Transportirung und der Altarbilder her. 

Im Jahre 1771 nad Errichtung des Vicariated, ward 
endlich die erſte Orgel aufgerichter, und der Gortesader 
um die Kirche, eingefegner. Als diefer aber i. 3. 1775 wer 
gen Mangel ay Raum wieder verlaffen wurde, ward der au— 
Ber der Ortfchaft Unter» Langbath gelegene Friedhof errichtet. 

Im Sabre 1784 wurde ein dritter Geiftlider 
von Seite des k. k. Religionsfondes bey biefiger Pfarre anges 
ſtellt; und i. $. 1788 das ſchon drey Sabre früber aufgeho— 
bene Emmerenzia von Glanzſche Beneficium in der 
Goſach (Sofau) für eifen vierten &eelforger bierber 
verſetzet. In Anbetracht aber, daf die geifilihen Beneficiaten 
gewöhnlich fhon alte und gebrechlide Priefter find, welche den 
Pfarrern die erwartete Hülfe nicht zu leiften vermögen: be— 
ſchloß das hochwürdigſte Ordinariat zu Linz i. J. 1807 auch 
ven i. 3. 1733 geftifteten Beneficiaten mit einem Benefis 
ciatz Cooperator zu verwechfeln, wofür aber i. J. 
1817 die Religionsfonts:Cooperatur wieder eingezogen wurde. 

Nebenkapellen find bier Feine vorhanden; ausges 
nommen die niedlihe Calvarienkapelle, welde ſchon 
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. 1.3. 1720 .deftanden hatte, von ber. Gemeinde aber i. 3. 1779 
neu erbaut, ‚und bisher unterhalten wurde, | 

Pater Soahim Grundtner hat diefe Kapelle mittelſt 
Gemeinde-Beyträge erbaut, worauf dann am 14. Septem— 
ber 1779 diefelbe benebicirt, und das erfte heil. Mefopfer dars 
in gefeyert wurde. Die raube Winterszeit ausgenommen, 
wird alle Freytage die Frühmeſſe noch gegenwartig das . 
felbft verrichtet. Im Jahre 1812 wurde auch hier eine Orgel 
beygefhafft; — 1824 ein fieinernes Pflafter — 1827 eine 
über 300 Stufen baltende fteinerne Stiege, und. vielfeitige 
Kenovirungen angebradht. Die Ausfiht ift bier ungemein 
reigend. Sm Jahre 1811 erhielt auch die Pfarrfirche eine 
größere Orgel; der Ort ſchon 1.3. 1803 eine Shwimms . 
ſchule. 

Das Pfarrhaus war zuvor ein Sika 
tier, welches auf Koſten des Aerariums zur Wohnung des 
Pfarrers umgeſchaffen, und in dieſer Qualität erhalten wird; 
ed iſt ziemlich enge und unbequem. In ſelbem befindet ſich ei⸗ 
ne kleine Bibliothek, welche aus 130 Bänden beſteht, 
jedoch dem Geſchmacke unſerer Zeit nicht mehr entſpricht, und 
nur wenig zur Ausbildung des Geiſtes beytragen kann. Die 
Pfarrer, welche ſeit der Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu, 
und Selbſtſtändigkeit der hieſigen Pfarre, dieſe verwalteten, 
find Herr Fran; Jachs und Ignaz Konrad, welde 
die mit ihrer Lage verbundenen Entbebrungen geduldig ertrus 
gen, und in den Befchwerden der hieſigen Seelforge fiands 
baft ausharrten. 

Zwifhen der Kirche. und dem Pfarrhofe ift ein Thal, 
weldhes die Langbath durchfluthet. Entfprungen aus zwey 
Eleinen Seen a), die ſich etwas tiefer in diefem Thale befins 
den, wird fie bier benüßt, die Raͤder der Hammerſchmiede 
und der Mühlen zu treiben, füßes Waſſer auf die Salzpfan— 
nen abzugeben und Holz; zu fhwemmen, worauf fie durd 
mehrere Eleine Canale in die Traun geleitet wird, 





*) Dem hinterm und vordern Lambathfee. 
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Geht man von der Langbath über die Traun, über wel: 
che bereits i. 3. 1649 eine Brücke mit einem Wachthore be: 
ftand, fo trifft man nahe am Einfiuffe der Traun in den See, 
ein Sägewerk, d. i. eine Eünftlide Sägemühle an, be 
Eannt unter dem Nahmen der Schatzl-Säge, welche alle 
Theile einer Salzkuffe gehörig zurichtet. Sie befteht aus drey 
oder vier Sägen und Mobel. Die erite ſchneidet zwey Brei: 
chen auf einmahl zu Taufeln der Salzküffel zu; die andere 
bobelt die Klimmen hinein; die dritte fehneidet die Böden 
ein; die vierte, ein.runtes ausgezacdtes Schneideiſen, ſchnei— 
det auf einmehl fünf halbrunde Bretchen aus, von denen 
zwey auf einen Küffelboden gerechnet werden. Der Erfinder 
diefer Eagemühle war vor mehr als hundert Jahren, der 
Beſtandinhaber der fogenannten Schaglmühle zu Viechtwang, 
Chriſtoph Trarl. Diefer flüchtete fi beyläufig um 1718 
wegen der dort ausgebrochenen Peft über die Gebirge in das 
Salzkammergut. Als er nun hier die Salzfüffer- Sügewerke 
in ihrem alten Zuftande ſah, legte er dem Salzamte Gmun— 
den einen Verbejferungsplan derfelben vor, und führte ihn 
aud i. 3. 1720 glüdlih aus. Man trug ihm hierauf eine 
Belohnung im Gelde an; er flug fie aber aus, und erbarh 
fich für fein Werk bloß eine Sägemeiftersftelle, welche jedoch 
bey dem Trarlifhen Stamme fo lange verbleiben fol, als 
derfelbe beſteht. Dieß wurde gerne bewilliget; und fo behaup: 
ten nun die Trarl, als geſchickte Salzfäſſer-Sägemeiſter noch 
beut zu Zage obigen Platz. 

Auf der nähmlichen Seite des Traunfluffes, doch nod 
tiefer im Thale, aus welchem fich ‚der Frauen: Weilfenbad 
drängt, zwifchen dem Schratt- und Seeberge, finden fich die 
beyden Dffenfee, der „vordere“ und der „obere“ 
beygenannt, und bey ihnen eine einfame Meyerey mit eis 
ner bedeutenden Jagdbarkeit, die vormahls den Klofterfrauen, 
dann den Sefuiten zu Traunkirchen, , jegt aber der Herrſchaft 
Dre zuftandig iſt. 

Kehrt man endlich von da nach Langbath zurüc, fo fieht man 
am Ende des Dorfes den beträchtlihen Sutmannpolfter, 
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ober welchem die Traun eine fo große Sandbank zufammen: 
trägt, daß nur noch eine Eleine Paffage übrig ift, die man 
mit einem Waſſerſchranken verfperren Eann. Hat man diefen 
engen Raum glücklich durchſchifft, fo ſtürzen die Schiffe pfeil: 
fhnell über diefen Polfter oder die Wöhre hinab. — Wir 
würden bey der großen Menge ſolcher Wöhren im Salzkam— 
mergute, dieſes Dutmannpoliters feine befondere Erwähnung 
gemacht haben, wenn es nicht allgemein bekannt und auffal- 
lend wäre, daß jene Plagegeifter ganzer Ortfhaften, die 
Ratten nähınlid, die noh in Gmunden, ja felbft noch 
in Ebenfee gefunden werden, nicht weiter als bis zum 
Hutmannpoliter ihren Aufenıhalt baden, und von da 
an im ganzen Salzkammergute nimmer gefunden werden. 

Eine alte Sage fpriht von einer gefhebenen Ber 
bannung der Ratten durch einen Neifenden, welder 
im Salzkammergute, während feinen dürftigen Umftänden 
fehr vief Gutes genoffen habe, am Hutmannpoliter aber von 
einem Ebenfeer beleidiget worden feyn fol, und daher bie 
Wirkung feines Bannes nur bis hierher ausdehnte. — Wirk: 
li) ift unerklärbar, daß diefe Thiere, wenn man mit ihnen 
Verſuche anftellte, fie in Schiffe nahm, und mit ihn⸗en aufs 
wärts fuhr, — entweder bey diefem Politer entfprangen, oddr 
im VBerhinderungsfalle, ſchnell ihr Leben endeten. 

Uebrigens unterliegt das Thal Ebenfee häufigen Leber: 
ſchwemmungen, weil alle Flüſſe und Waldbäche des 
Salzkammergutesſdem Iraunfee zuitrömen, und bey Elemen: 
tarzufällenz: der Ausfluß des Sees zu Gmunden, mit dem 
Einflufe der Gewäſſer zu Ebenfee, in keinem Verhaltniffe 
ehr. — 

Hier wurde auch der als Probſt zu. Spital am Pyrhn, 
rühmlichft bekannte Joſeph Kaver Grundtner; — 
und dann ran; Ignaz Grabmer, i. 3. 1775 Dedant 
zu Altmünſter, und 1785 Domherr zu Leoben, geboren. 

Die Vogteyrechte diefer Pfarre übte fon 
feit Entftehung der erfien Caplaney allda, d. i. vom Sabre 
1056 bis endlich zum Jahre 1807 das k. k. Werwesamt Eben- 
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fee aus; nachhin wurden folche an das abgefondert beftehende 
k. k. Diftricts » Commiffariat dafelbit übertragen , für welches 
i. 3. 1832 ein ſehr hübſches Amtsgebäude neu aufgeführt: 
wurde. 
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Pfarre JIſchel. 


Die nächſte Pfarre im E k. Salzkammergute, an Lang: 
bath und Ebenfee grängend, ift Iſchel. — Zu diefer find 
nebjt dem gleihnahmigen Markte, noch folgende 21 Ort: 
fhaften angewiefen, ald: Ahorn, Berned mit dem i. 
3. 1814 erbauten unterften Berghaufe, Haiden, Hinter 
ftein, Sainzen, Kaltenbach, Keffelbah, Kräutern, Lindau, 
Dbers und Untereck, Ramſau, Reiterndorf mit einem 
fhönen Schlößchen und einer Salpeter- Giederey, Ketten: 
bed, Noith, Salzberg, Steinbruch oder „im fogenann 
ten Pfandl,“ Steinfeld, Sulzbach, Weiſſenbach und 
Wirling mit 734 Käufern, 1076 Wohnparteyen und 4796 
Seelen, unter denen fih nur 126 Proteftanten befinden. 

Iſchel ſelbſt, auch Iſcht, Iscala, Iscila genannt a), 
ein Tandesfürftlicher, freyer, wegen der Soolen: Badeanftalt 
nun feit mehreren Jahren häufig befuchter, und auch im Aus 
Iande geachteter Markt mit einem & k. Salzverwesamte 
und Pofthaufe, liegt an den bepden Ufern der fchiffbaren 
Zraun, die nebft drey guten Straßen, diefen Ort mit der 
übrigen Welt in leichte Verbindung feßet, und an dem Iſchl⸗ 
fluffe. — Mitten unter üppigen Wiefen und Eleinen Hügeln, 
die fich bis an die hohen, cheils kahlen, theild bewachfenen 
Gebirge in einige Entfernung ausdehnen, und im Mittel 
puncte von Thälern liegend, welche fih wie die Strahlen 
eines Kreifes, an den Traun-, Halftätter:, St. Wolfgan: 


a) Bey Buchinger II. 408 kömmt diefer Dt, i. J. 1674 aud 
unter den fonderbaren Rahmen: »Traunkirchenſee“ vor. 
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ger= und Atterfee sieben, bat Iſchl die angenehmfte, freunds 
lichſte Lage von allen Märkten und Dörfern des Salzkammer— 
gutes. Es befteht gegenwärtig aus 248 Käufern, und wird 
von 419 Wohnparteyen mit 1749 Bewohnern belebt. 
Bon dem Pfarrdorfe Langbath ift diefer Markt zwar 
vier Stunden entfernt; allein die Straße ift fo gut, daf die 
Hufeifen der Pferde wie auf einem &teinpflaiter fehallen, 
und man den ganzen Weg leicht innerhalb zwey Stunden zu: 
rücklegen Eann. Doc läuft er in einem engen, dunklen, und 
im Sommer überaus beißen Thale, in weldem man von 
beyden Seiten nur himmelhohe Gebirge, und linker Hand 
die Traun erblickt. Nicht felten trifft man hin und wieder ein 
Dörflein, ein Haus, ein Feld oder eine Wiefe, welde der 
ausdauernde Fleiß den Gebirgen abgewann. — Dergleichen 
find. Steinkogl, ein Gaſthaus und die Mießenbach— 
Mühle zum Dorfe Langwies, Pfarre Ebenfee gehörig. 
Soobald man aber von da über die mit vieler Kunft ges 
wölbte Brücke kömmt, erreiht man ſchon das erfte Dorf der 
Pfarre Iſchel, weldes den Nahmen Weiffenbac führer. 
Hier eröffnet fi eine Schlucht zwifchen den Bergen, welde 
zu dem großen Atterfee binleitet. Aus diefem Thale flürzer 
fh der Iſchler-Weiſſenbach hervor, welcder alle Jah— 
ve viele hundert Klafter Holz; mit ſich herausſchwemmt, und 
mit der Traun fich vereiniget. Zu Weiſſenbach gehört auch 
eine E, k. Hammerfhmide, welhe fünf oder O Eifen, aber 
feinen Blafebalg hat. Eine Ableitung des Weiſſenbaches flürs 
jet nähmlich mit Heftigkeit auf einen eifernen Tiſch herab, 
und erzeugt durch feinen Sturz überflüßigen Wind, welder 
durch hölzerne Windkaften aufgefangen, dann an die Eile 
geleitet wird. Auch find die Windſchläuche fo beweglich einge: 
richtet, daß man mehr oder weniger, oder gar feine Luft in 
die Eſſen bineinleiten Eann. Eine in der ie Öteyers 
mark nicht feltene Vorrichtung ! 
Dom Weifenbache hinweg, fahrt man nod eine Stun- 
de nach Sfchel. Ungeheure Kohlenhaufen, welde das Arhem: 
holen erfhweren,, zwingen den Wanderer fehnelle vorüber zu 
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fahren. — Bald darnach erblickt man zur Linken den Kreuz 
ftein, einen Felſen faft mitten im Zraunfluffe, welder auf 
feinem Scheitel mir einem Kreuze gezieret iit. Diefes Kreuz 
erinnert die Schiffleute auf ihrer Huth zu feyn, weil bie 
Durchfahrt zwifchen jenem Helfen und dem Geſtade fo ſchmal 
und reißend it, daß ſchon manche Schiffe hier fheiterten, 
und mehrere Perfonen, welche auf den Kreuzſtein nicht ſchnell 
enıfpringen Eonnten, ertranfen. — Der Weg führt dann 
von bier aus, bey den Gaſthauſe in der Gſtötten 
vorbey, weldhes am Fuße des Jainzenberges liegt, der gleich: 
fam die Spitze des Jaizen-, und Zimmiß » Gebirges bilder, 
das fih gegen Werften fortziebt. Dort winder ſich auch aus 
den öftlichen Gebirgen der Rettenbach heraus, um fid 
mit der Zraum zu vereinigen. Er fhwemmt eine Menge Drey: 
linge mit fi, welche durd Ganäle in einen großen, foge 
nannten „Holzgarten“ geleitet werden. wo man fie dann für 
das Pfannhaus zu Sichel aufthürmet. — Kömmt man end 
lih um die Spiße des Jaizenberges herum, fo ift man beym 
Ausfluffe der Iſchl in die Traun, und hat den fhönen Markt 
Iſchel ganzlid vor Augen. 

Das erfie Haus zu Iſchel ift die fehenewertbe Hof: 
fhmiede, unter der unmittelbaren Aufſicht des E. E. Verwes— 
amtes. — Das folgende fehr anfehnliche Haus, ift die Blaſ— 
ſenmühle, ein Freyſitz. Der gegenwärtige Beſitzer benüßt 
nicht allein diefe Mühle mit ſechs Mahlgängen, fondern aud) 
ein Sägewerk, und treibt die Wirthſchaft mufterhaft. — Hier 
kann man noch die großen Waſſerpfähle und Waffer 
gattern betrachten, durch welche das Holz auf der Iſchl 
aufgefangen, und zum Salzſieden verwendet wird. Weil dies 
fer kleine Fluß aus dem Aberfee entfpringt, und nach einem 
Meilenlangen Laufe bier wieder in die Traun fällt, jo wird 
das Holz, welches zwifchen dem Aber: und Manfee zu ſchla— 
gen pflegt, über den Aberfee geführet, in die Iſchl gemwor: 
fen, und auf derfelben herabgeſchwemmt. Es werden auf 
große Salzfhiffe im den dortigen Gegenden gezimmert, und 
auf der Iſchl herabgebracht, wiewohl aud bier eine Schop— 
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perftätte ift, auf welcher dergleichen Schiffe gemacht wers 
den. | 

Der hier von Graͤtz nah Salzburg durdführenden Poft: 
ftraße aufwärts, hat man das fhone Spital zur Hand, 
welches von wohlthätigen Bürgern zu Iſchel geftifter, von der 
guten Kaiferinn Maria Therefia, aufs neue erbauer ward, 
damit verarmte Bürger und Markts » Infaifen einen unents 
geldlihen Unteritand haben. Es ift ein großes, zwey Stock⸗ 
werke bobes Haus, mit zwölf Zimmern und vier Küchen vers 
feben a). Hier erhalten jährlih bey 30 Pfründner Aufnahme, 
nach Körpers: und Altersfhmwäche wöhentih 20, 30, 40 
auch 50 Er. aus dem Iſchler-Armen-Inſtitute, jeder des Jab« 
red zwölf Pfund Salz, Hol;, Bettſtroh und freyes Ber 
grabniß. 

Nicht weit von diefem Epitale fteht die prachtige Pfarr- 
kirche auf dem fogenannten Sandbüchel, Eühn gebaut, ob: 
ne Pfeiler, ohne Winkel, mit zierliher Bagade, — gleiche 
falls ein ewiges Denkmahl der Großmuth obgenannter durch— 
lauchtigſten Herrſcheriin Maria Therefia. Sie befahl 
wegen Vermehrung der Einwohner, i. 3. 1709 die alte, 
viel zu Eleine und baufällige Kirche, bis auf den alten Gpik- 
thurm, der ein Meifterftück feiner Art tit, abzutragen, und 
diefen berrlihen Tempel zu erbauen, wozu fie dem Markte 
30,000 fl. anwies. Der erite Grundftein dazu wurde am 1. 
May 1771 von dem Prälaten zu Lambach Amandus Scics 
mayr gelegt, und am 1. November 1774 in diefer neuen 
Kirche der erſte Gottesdienit gehalten. Nachdem aber am 22. 
Aprit 1777 durch eine um Mitternacht entitandene Feuers— 
brunft, der größte Iheil des Marktes abbrannte, und auch 


= 





a) Herr Med, Dr. Franz Wierer aus Wien, ein großer 
Wohlthäter Iſchels, ließ aus eigenen Mitteln i. J. 1828 das 
zweyte Stockwerk des Spitals fammt Einrichtung, 
ſehr großmüthig herftellen. — Ueberdieß widmete der nähm: 
liche Menfchenfreund, der feit 1822 hier errichteten Strid:, 


Nähe und Spinnfhule i. J. 1832 ein ganz neu gebau- 
tes Haus. 
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die neu erbaute Kirche hierbey Schaden litt: fo ward fie erit 
(nad) gaͤnzlicher Wiederberftellung) am 17. September 1780 
durd den damahligen Domdehant und Weihbifchof (in der 
Folge v. 3. 1795 bis 1796 Fürftbifchof) von Paffau, Tho— 
mad Johann Neichögrafen von Thun und Hobenftein, — 
gleich der vorigen Kirhe, zu Ehren des heil. Nico 
laus feyerlichit eingeweiht, wie dieß noch gegenwärtig des 
Bifhofs Porträt und Unterſchrift, in der Sacriſtey diefer 
Pfarrkiche darthut. Als Landkirche von bedeutender Größe 
und meifterhafter Bauart, imponirt fie hauptſaͤchlich durch 
ihr großes, flaches Gewölbe von Duftftein. 

Lange batte diefe Kirche von Innen ein faft Srinfüches 
Anſehen, und erft feit einigen Jahren ift ed der unermüdeten 
Thätigkeit und der einwirkenden Beredſamkeit des jeßigen 
Heren Pfarrers Anton Leithner gelungen, theils durd 
vorgenommene Bauveränderungen in und außer der Kirche, 
theils dur geſchmackvolle Verfhönerungen, derſelben ein 
freundliches und doch Ehrfurcht erweckendes Anfehen zu ver: 
fhaffen. Die Verfchönerung des fehr armfeligen Hoch al— 
tars durch die neue Faſſung des Tabernakels i. 3. 1823. — 
Die Aufftellung einer neuen Orgel mit 17 Regiftern und 
2 Manualen von Simon Högl in Barften, i. 3. 1825 — 
die beyden früher nicht beftandenen Seiten» Dratorien 
— die Räumung und Reinigung des äußern Kirchenplaßes, 
find größtentheils das Merk feiner thätigen Vorfprache, wo: 
zu dat Oberamt, die Bürgerſchaft, die Gemeinden, und durch 
freywillige Beyträge auch Badegäfte Beyhülfe Teifteten. 

Am alten Spitzthurme befindet fih an deſſen nörd— 
liher Seite, in einer Höhe von 3 Klaftern ein alter römis 
ſcher Denkſtein, 3 Schuh 7 Zoll hoch; 2Schuh 4 Zoll 
breit, mit einer Inſchrift von 20 Zoll in der Höhe, 9 Zeil 
in der Breite. Legtere lautet folgender Maßen: 

ROMANUS MATERNI FVIVSvSI 
EROMNAE ARCGENONIAEYvCON 
OAN. LXXX. B. M. a). 

a) Dürfte vielleicht heißen: „Romanus Materni Filius Vivus 
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Ober diefer Schrift befinden fih zwey Figuren im Brufte 
bilde neben einander, und zu beyten Seiten der Schrift über: 
all eine Figur in ganzer Größe, die weiblihe einen Krug, 
die männliche einen Becher in Händen baltend. 

Ein zweyter Römerftein dafeldfi, wovon Lacius 
ſpricht, und den ung der gelehrte Benedictiner von Admont, 
P. Albert Muchar, in feinem „Römifhen Noritum“ I. 290. 
mit den abgekürzten Worten anführt: D. N.SECVNDINVS. 
AVG.N. V. Il. Sta. Tesc. Vo. Tret. — — ift nicht mehr 
vorhanden, und wahrfcheinlich von ben Bauleuten verworfen 
worden. 

Unfern der Kirche bemerken wir noch den Pfarrhof. 
Er ftand zuvor auf dem naäͤchſten Sandbühel bey der Kirche; 
allein als diefer zum Bau det neuen Kirche abgegraben wer— 
den mußte, wurde um 1709 aud der alte, ohnehin ſchon 
baufallige Pfarrbof hinweg geräumt, und man kaufte flatt 
felbem das einftmahlige Bürgershaus Mr. 22, welches da= 
mahls dem Wildenfteinifchen Pfleger Anton Ofner zugebörte, 
fammt Garten und einer Wiefe, die aber der Pfarrer Herr 
Ignaz Aigner verkaufte, um den Kauffailling der auf dem 
neuen Pfarrhofe lag, allmählig zu tilgen. Diefer Pfarrbof 
ift hinlänglich geräumig; der vorige hatte jedoch die große Un— 
bequemlichEeit, daß er mitten unter Gafthäufern ftand, wel: 
he die nöthige Ruhe nur gar zu oft ſtörten. Man trifft in 
dem jeßigen eine bleibende Büherfammlung, die aus 
zweyetley Quellen entfprang. Die erftern Bücher, die gleiche 
fam den Gang der geiftlihen Beredfamkeit zeigen, Eamen 
aus der Verlaffenfchaft des Herrn Johann Weillnbäd, 
welcher zweymahl Pfarrer in Sfchel war, und endlich bis zu 
feinem Tode hier ein Privatleben führte. — Die zweyten 
aus der Verlaffenfhaft des i. J. 1797 verftorbenen Cooperas 
tord Herrn Johann Adam Eberls, welder nah 15 
auf Hiefiger Pfarre durchlebten Zahren, feine Tage im Dienfte 





Sibi et Romanae Arcenoniae Conjugi Obitae annis LXXX. 
Beatae Memoriae. 
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eifer erſchöpfte. Sie beftehen nebit Kalmets Ereges, den 
Operibus Patrum, Heßens Reich Gottes, Niemayrs bibli— 
ſcher Charakteriftit, Bourdaloues, Masillons, Ciceri und 
Zollikofers Predigten, auch aus vielen andern fehr nüglichen 
Büchern. 
Kaifer Ferdinand II. hatte zur biefigen Pfarre bereits 
i. 3. 1634 a) einen Caplan mit jährliden 300 fl. geftiftet, 
weil die Seelenzahl damahls ſchon fi bedeutend vermehrt 
batte; Johann Adam Seeauer fliftete i. J. 1743 ben zmwey: 
ten Caplan oder Frühmeſſer, und legirte zu diefem Zwe⸗ 
de ein Capital, welches jährlih 260 fl. adwirft. Endlich funs 
dirte Johann Paul Solinger, i. 3. 1781 mit einem Capi— 
tal von 6500 fl. einen dritten Cooperator, der wöchents 
lich für den Stifter und feine Familie drey heil, Meifen les 
fen, und alle Tage die Litaney in der Kirche vorbethen follte. 
Die Nahbarshäufer des Pfarrhofes gehören, wie gefagt, 
Gaſt- oder Handelsleuten; doch befindet fi) in diejer Pfarr 
gaſſe auch das Haus des gewefenen Marktrichters in Laufen, 
Franz Jacob Krall, deften plaftifhe Vorftellum 
gen einzelner Salztammergutss Gegenden (fälſchlich Pano— 
rama genannt) die rühmlichſte Erwähnung verdienen. eine 
Borftelungen, an deren Vermehrung der thätige Greis un 
ermüdet arbeitet, find dermahlen: Hallftstt, Hirſchbrunn, 
Keifel, Strub, der Salzberg, Durchſchnitt des Salzberges 
mit Manipulationdz Arbeiten, Beleuchtung von Hallftatt, 
Sofauzwang, Lauffen und Iſchel; welche Gegentände der 
Künftler mit der größten Genauigkeit nah der Natur felbit 
aufnahm, und fie mit unglaublicher Geduld in theatralifcher 
Form und beften Geſchmacke zufammenfegte. Er hatte fehon 
öfters das Glück, von mehreren Allerhöchſten und Höchſten 
Herrfhaften mit Befuhen beehrt zu werden, und überließ 
jederzeit, zufrieden mit diefer Auszeihnung, die bey folden 
Öelegenheiten erhaltenen Gefchenfe, den arınen ie 
im Bürgerfpitale. 
a) Pillwein nennt Kaifer Ferdinand den IIT,, und das Fahr 
1645. 
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Seinem Haufe gegenüber am Marktbrunnen, Tiegt das 
gegenwärtige Schulhaus, welches erft ſpäterhin, als das 
alte Schulgebäude nächſt der Kirhe, wegen der vermehrten 
Anzahl der Kinder zu Hein, und daber verkauft wurde, als 
foldhes erhandelt ward. Diefes enthält zwar bequeme Wohnuns 
gen für den Schulfehrer und feine drey Gehülfen, und auch 
jwey große Schuljimmer, in welchen 435 Knaben und Mäds 
hen, mit augenſcheinlichem Nugen unterrichtet werden; doc) 
biethet es keineswegs den nöthigen Raum für alle Schüler 
dar; weßwegen man höheren Ortes bereits beforgt ift, ein 
geräumigeres Pfarrfhulhaus zu erhalten. — Weil die Pfar— 
re fo ungemein ausgedehnt ift: fo wurde auch in der Orts 
daft Haiden, ein neues Schulhaus für einen eigenen Lebe 
rer erbauet, welcher gleichfalls 103 Kinder unter ſeiner Auf⸗ 
ſicht und Leitung hat. 

An das Schulhaus ſtößt das landesfürſtliche Werwes— 
amts⸗Gebäude am MWolfsbühel, weldes das Eckhaus 
der Gaſſe bildet, und i. 3. 1566 feine jekige Beſtimmung 
erhielt. Um tie herrliche Fronte desfelben bewundern zu Eöns 
nen, muß man die Traunbrücde betreten, auf welder 
man zugleich den ſchönſten Theil des Marktes längs dem Ges 
ftade erblicket. Ganz oben liegt das bürgerlihe Brauhaus, 
weiter abwärts das frhöne und hohe Haus des Herrn Salze 
fertigers Franz Geeauer, in welchem die durchlauchtig⸗ 
ſten Monarchen und höchſten Standesperſonen, bey ihren Be⸗ 
ſuchen des Salzkammergutes, gewöhnlich ihr Abſteige⸗Quar⸗ 
tier zu nehmen geruhen; dann kömmt das Verwesamt, das 
Rathhaus, und endlich das Pfannhaus, wo es ebenſo 
lebhaft zugeht, wie auf dem Platze in der Langbath, weil 
auch hier alljährlich fiber 200,000 Zentner Sal; gefotten wers 
den. — Die biefige Pfanne nad alter Art, mit einem Flä— 
cheninhalt von mehr ald 100 OD Klaftern, und einer Schwe— 
ve, die 1000 Zentner Eifen beträgt, ifti. 3. 1571 erbauet, 
und feit diefer Zeit um vieles verbeffert worden. Ein z we y⸗ 
tes Pfannhaus i. 3. 1823 nad) Tyrolerart wie in Eben« 
fee zu bauen angefangen, ift in feinem Innern zwar voll: 

Altmuͤnſter. 
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ſtaͤndig ausgebaut, doch nicht im Betriebe. — Sehr angemef: 
fen ift das neue Haus des Sudhüttenmeiſters gleich DIALER dem 
Pfannhaufe angelegt. 

Neben diefem leßtern erhebt fih ein breiter und anmus 
thiger Hügel mit einer alten Linde, auf welchem ein artiges 
Schloßchen fteht, das „Schlößlein auf dem Wolfs- 
bühel“ genannt, und ohne Zweifel von einem Wolfe er: 
baut, deren edles Geſchlecht von Alters her im Kam— 
mergute berühmt war a). — Vor felbem liegt der Eaiferliche 
Betreidekaften, ein großes: und herrliches Gebäude, und 
hinter demfelben das grofe Kuffenhaus an der Traun, 
in welchem die Küffel zur Einfchlagung des Salzes gemacht 
werben; .eine Arbeit, die Eein Erwachſener mit minder gelen- 
kigen Gliedern, mehr erlernen kann. — Die unweit von bier 
„bangende Brücke“ über die Traun, welche die dießfeis 
tigen mit den jenfeitigen Gemeinden der fehler «Pfarre, als: 
Steinfeld, Rettenbach und die übrigen verbindet, verdienet 
gleichfalls einige Aufmerkfamfeit, da fie in der Mitte des Fluß— 
bettes Eein einziges Joch hat. 

Gleich diefer Dftfeite des Marktes, bat — die Weſt— 
ſeite desſelben ihre eigenen Annehmlichkeiten. Eine der größ— 
ten ſcheint der Calvarienberg zu gewähren, mit ſeiner 
freundlichen Ausſicht. Der Gang dahin verdankt, wie die 
Kirche des Marktes, ebenfalls dem würdigen und thätigen 
Pfarrer Leithner eine ſehr wohlthaͤtige Verbeſſerung; denn 
der: Fußweg iſt breit, die 150 ſteinernen Stufen find feſt, 
Daher für den frommen Pilger oder neugierigen Wanderer 
fiber. Die dortige fhöne Kreuzkapelle mit ihren beyden 
Thürmen gleicht mehr einer Kirche, und verſchafft dem Markte 





a) Später gehörte ed dem fehr wohlthätigen Anton Mans 
von Marienfee, Reopoldordens = Nitter ꝛc., welcher auch 
in Sichel verftarb. Im Jahre 1831 erfauften dasfelbe endlich 
Se. Excellenz der Herr Staats- und Conferenz » Minifter 
Franz Anton Grafvon Kolowrat-Liebſteinsky, 
welcher Diefen angenehmen Sommeraufenthalt ungemein ver» 
fchönern Tief. | 
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eine herrliche Zierde. — Vermöglihe Bürger von Iſchel er« 
bauten und dotirten fie. Die Erhaltung der dazu gehörigen 
Kreuzweg: Stationen ift nod immer gewiffen Bürs 
gershäufern zugetheilt, und auf felbe geſchrieben. Es geſchieht 
nicht felten, daß in diefer Kapelle das heil. Meßopfer ent« 
richtet, ja an gewiffen Fefttagen, wie z. B. am Kreuzs 
erfindungstage, auch Predigt und Hochamt gehalten wird. . 
Bey günftiger Witterung wird dann bisweilen unter freyem 
Himmel, und zwar auf der Altane geprediget, die ſich ober 
ber Kirhenthürk befindet, wobey der Prediger nicht felten 
nod im Markte gehöret wird, wiewohl derfelbe faft eine Viers 
telftunde entfernt ift. Sm Jahre 1824 und 1825 wurde diefe 
Kapelle erneuert, — Hier ift der wahre Standpunct, wo 
man nicht allein den ganzen Markt, fondern auch das ganze 
Thal bis nach Laufen überfehen kann. Hier erblidt man das 
Schlängeln der Traun und der fehl bis zu ihrer Bereinigung. 
Hier wechfeln hohe und niedrige Gebirge mit lachenden Thä« 
lern, Dörfern und Wäldchen ab. Wer eine reigende Lands 
haft zeichnen will, der ſtelle fich hierher ! 

Unter dem Cafvarienberge liegt ein anfehnlihes Bra us 
baus, welches aber fhon zur Ortſchaft Haiden gehört. Das 
ift die Geburtsftätte des edlen Prieſtes Mathias Win 
kelhofer. Er diente als Weltpriefter fo lange es feine Kräfs 
te erlaubten in der Seelforge, ohne fi) um eine eigene Pfar- 
re zu bewerben, oder jie nur anzunehmen. Seine Wohlthäs 
tigkeit Eannte Feine Gränzen; nie hörte er auf den Armen 
Butes zu thun, und ließ gerne arme Sünglinge fludiren, 
unter denen viele zu geifte und weltlichen Würden befördert 
wurden. Endlich Eehrte Winkelhofer in feine Geburtspfarre 
Sfchel zurück, führte dort ein ftilles, anfpruchlofes Leben vol 
guter Werke, und half in allen Gefhäften der Seelſorge ges 
treulich arbeiten, bis er feine verbdienftreihe Laufbahn i. J. 
1810 beſchloß. — Bey dem Braͤuhauſe befindet fich noch eine 
Mahl» und Sägemühle, welche man allgemein die Haidens 
müble nennt. 

Ein großer Theil des Marktes liegt auch am rechten 
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Ufer der Traun. Hier wird die erfte Reihe der Haͤuſer nad 
dem Ufer hinab, das Gries;.die andere nad dem Schur⸗ 
zenbübel hin, das Grübl ann weil viele Bürger 
ihre Keller, melde fie Grübl nennen, unter diefem Bühel 
haben. Eines der letztern Häuſer allhier iſt das „Schlöß— 
chen im Grübl“ genannt, welches vor Zeiten dem Herrn 
Ehrmann von Falkenau a) zugebörte, dann aber von 
einem Bergknechte Nahmens Pub, beſeſſen ward. 

Ganz; am Ende des Marktes liegt auf einer Seite ber 
Poſtſtraße ein altes Spital, das nod aus den leidigen 
Zeiten der Peftilen; heritammt, gegenwärtig aber arıne Leute 
beherbergt; auf der anderen Seite aber dev Gottesader 
mit einer Kapelle, welche der Verehrung des heil. 
Sebaſtians gewidmet ift. Diefe Kapelle liegen die from« 
men Saljfertiger von Lidlskeim, Haiden und Gajtheim, 
wahrfcpeinlih aus Dankbarkeit, daß fie Gott mit ihren du 
milien in den gefaͤhrlichen Peftjahren 1075 und 1678 fo gnä— 
dig beſchützt hatte, allhier erbauen, obſchon fie viele Mühe 
hatten, ihre vorhabende Meinung durchzuſetzen. Bald fträubs 
te fi) der Markt Laufen dagegen, weil er beforgte, daß fer 
ne Wallfahrt hierdurch in Abfchlag kommen möchte; — bald 
war der Pfarrer in der Goßach dawider, weil auch feine Kits 
he unter dem Schutze des heil. Sebaftians ftand. Doc bie 
gedacheen Männer ließen ſich dur dergleihen eigennügige 
Einreden nit irren, bauten unverdroffen an ihrem Werke 
fort, und brachten endlih um das Jahr 1712 ihr ſchönes 
Danfgelübde zu Ende. 

Bevor wir jetzt ganz vom Markte ſcheiden, und den Sale 





a) Martin — von Schwannenſtadt hatte ſich waͤh⸗ 
rend des Bauernkrieges i. J. 1626 duch feine Anhänglich— 
keit an den Landesfürſten, und ſeine Liebe zum Vaterlande, 
auf eine fo lobenswürdige Weiſe ausgezeichnet, daß er i. J 
1665 vom Kaiſer Leopold I, mit dem Prädicate „von Fal— 
kenau,« in den Adeljtand erhoben wurde, und fo Stifter 
Diefes edlen noch lebenden Gefchlechtes ward. (Pillwein, Haus⸗ 
ruckkreit I. Abtheil. pag. 49.) . 
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berg befuchen,, fey es diefer Eirchlichen Topographie geftattet, 
einer großen Merkwürdigkeis und Wohlthat für Iſchel und 
das ganze Salzkammergut, der erit in der neueflen Zeit ent« 
ftandenen Soolenbad= Anftalt, wenigſtens eine Eurze 
Erwähnung zu machen, da ausführlichere medicinifhe Schil⸗ 
derungen derfelden in den Werken: Iſchel und feine Soolen- 
bäder. Wien 1820, und in den „Bemerkungen Über ‘die bies 
fige Soolenbade Anftalt“ in der zweyten Auflage von „Steis 
ners Neifegefährten durch das Salzkammergut. Lin; 1829. 
genügend gefunden werden. 

Als nach der höchſten Genehmigung eines Soolenbades 
und der ausgeſprochenen Ueberlaſſung der nöthigen Soole, 
ſich es um die Ausführung dieſes Unternehmens für Private 
Euraäfte handelte: errichtete zuerft $. M. Tanzl, k. k. Ver⸗ 
wesamts-Controlor und Bürger zu Iſchel, i. 3. 1823 in 
feinem eigenen Haufe Nr. 5, aus mehreren Zimmern 25 Bas 
deftüschen , und erbaute ein großes Reſervoir, in weldyes die 
reine, unveränderte Bergſoole juerft geführt, dann aber zum 
Gebrauche in hölzernen Röhren geleites wurde a). MNebitbey 
_ wurde auch in einigen andern Däufern in Wannen gebabet; 
bierauf aber von dem Unternehmer in feinem Haufe nod 
drey Volle oder Gehbäder von 21 Quadratſchuh Flühen- 
raum errichtet. — Als ſich jedoch i. 3. 1824 die Zahl der 
Badgäſte bereits auf 130 vermehrte; fo mußte Tänzl auf eis 
ne Vergrößerung feiner Anftals bedacht ſeyn, und dieß 
um fo mehr, da durch die eingeführten Schlamm- und 
Dunftbäder, der zureifenden Badegäfte noch viele fich hof: 
fen ließen. Die zehn Dunft-Cabinette wurden gerade über der 
Salzofanne angebracht, und ganz gefihloffen, nur mit einem 
Deckel verfehen, welchen der Dampfbadende nach Belieben 


a) Die genauere Analyfe diefer Bergfoole zeigt als Hauptbe⸗ 
ſtandtheile: Den vierten Theil ſalzſaures Natron, ſalzſau— 
ren Kalt, falzfaure Bittererde, fchwefelfaures Natron, 
fchmwefelfauren Kalk, fchwefelfaure Bittererde, und über 
die Hälfte Wafler, (Steiner, loc, cit. pag. 202.) 
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höher aufmachen oder gänzlich fchliegen kann. Neben diefen 
befinden fih noch an ber Gallerie ober ber Pfanne, die nd 
thigen Aus» und Ankleides Cabinette. Cine zweyte Gallerie 
ward für jene befiimmt, welchen das Einathmen der Soolens 
dämpfe erfprießlich ift. 

Weil indeß durch das Baden in Zanzl’d Haufe, und 
burch die ſich hierbey entwickelnden Salzdämpfe, das Mauer 
werk diefes erften Badhauſes, dur Ablöfung des Kalkmors 
tels bedeutend litt: fo wurde ein eigenes hölzernes Bad» 
baus, von allen Seiten freyſtehend, jedoch ohne Stock— 
werk erbauet. In diefem befagten Neugebaude befinden fih 
nun auf zwey Seiten 24 einfach ausgemahlte, fehr niedlid 
eingerichtete Cabinette mit 25 Bädern, worunter fünf Boll 
büder, welche aud zu Zoude- Bädern, und eines davon 
auch zu einem Regen» oder Strombad hergerichtet find. Im 
Haufe des Bade: Unternehmers, wurden nur noch fünf Ba 
dezimmer mit fieben Bädern, worunter drey Vollbäder, beys 
behalten, und nebft den zehn über der Pfanne errichteten 
Dunft= oder Dampfbädern, in dem Garten des Badearztes 
Dr. 858, ein eigenes Notb=- Dunitbad errichtet, um 
bey nöthiger Zurichtung der Salzpfanne in der Fortſetzung 
ſolch' eine Heilmethode nicht unterbrochen zu werden. 

Redlich trugen bie Bürger von Iſchel zur Erweiterung 
diefer heile und nugenbringenden Bades Anftalt, und zur Unter 
Eunft der fih alljährlih mehrenden Curgäſte a), 
nad Kräften das Ihrige bey, und jeder wetteiferte, bie in 
feinem Haufe entbehrlihen Zimmer entweder neu einzuric: 
ten, oder bie Zimmer feines Haufes zu mehren. Dadurd) ges 
fhah es denn, daß Iſchel, in welchem man noch vor 15 
Jahren mit Mühe ein ordentlihes Quartier in Privarhäufern 
erhalten konnte, bereits i. 3. 1825 ſchon 278 Zimmer und 
21 Eabinette zur Unterkunft der Badegäfte zählte, die i. J. 
1827 dann auf 329 Zimmer und 51 Cabinette anwuchſen. — 


a) Noch i. J. 1823 betrug die Zahl derfelben erft 80; i. 9. 
1827 aber wurden bereits 361 Badende gezählt. 
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Nebftsey wurden die meiſten Haͤuſer von Außen wieder ers 
neuert, und mit Salouflen verfehen , und die Gaͤſſen an den 
Ehäufern mit ihrer Benennung bezeichnet, wornad der 
Zraunplag, das Traunufer, die Badgaffe, der Wolfsbicht, 
die Pfarrgaffe, die Landftraße, die Salzburgerſtraße, der 
Kreuzplag, die Wienerftraße, die Grägerftraße und die Roith 
entftand. — An der Landftraße wurde auch ein Kaffees 
baus — und von dem Poftmeifter Ko allda ein: neues 
Poſthaus mit 25 Zimmern, den nöthigen Stallungen und 
Kemifen fehr gefhmadvon erbaut. Auch unternahm zum Bere 
gnügen der Badegäfte, eine. Actien » Gefellihaft den Bau 
eines eigenen. Shaufpielbaufes, Bar i. — 1827 
zum erſten Mahle gefpielt wurde, 

So war in Eurzer Zeit für die Unterkunft inet: nicht 
unbebeutenden Anzahl von Badegäſten geforgt, und ‚gleicher 
Weife in den nähmlihen Jahren, ringe um Iſchel eine: Men 
ge Unterhbaltungs« und Rubepläke von. den Bade— 
gäſten felbft auserwahlt, welche gegenwärtig — den Ver⸗ 
ſchonerungs fond Int werden. o PEHZET, 

13323 W212 2059 
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Pers Steißt ung ber böchft —— Bed. bed: x 
1562 entdeckten, und fomit: über dritthalb hundert Jahre uns 
unterbrochen in Betrieb ſtehenden Salzberges übrig. — 
Man führt auf der Poſtſtraße eine halbe Meile, bis zu dem 
freundlichen Dörfhen Reuter, NReiterne oder auch Nits 
terdorf, das feinen Nahmen von dem Ritter Alerius Laufs - 
ner tragen fol, welcher felbes um: 1450 mit allen: hetumlie⸗ 
genden Gründen freyeigen befeffen hatte. Freylich wares da; 
mahls nicht fo groß wie jeßt; da es ein ſchönes Schlößchen 
(i. 3. 1817 ein Beſitzthum des Geigenmachers Ignaz Kefer) 
dann eine Hufſchmiede, eine Taferne, eine nicht Tunbeträcht- 
liche Salpeterfiederey,. eine Mühle, genannt die Bären; 
mühe, zwey oder drey Bauernhöfe, und gegen 50u andere 
Häufer ‚befiget, melde von laiſerlichen ——— 
werden. — EIER a 
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Hier verläßt man die Poftftraße, und wandert im Wals 
de aufwärts, bis zum romantifh im Thale Wrgenden ftillen 
Dörfhen Bärnecd oder Perned, einer Ortſchaft von 
30 Hänfern mit Feldern und Wiefen umgeben, wo aud 
das i. 3. 1811 erbaute unterftie Berghaus mit der 
Wohnung des VBergmeifters befindlich, und das ſchon über 
100 Jahr alte, mit einem Inder verfebene Stamm: oder 
Gedenkbuch des Salzberges, zum Einſchreiben der 
den Salzberg befuchenden Fremden, aufbewahrt ift. Dort 
finden fih ein paar neue Bergfhurfen oder Stollen, 
weldhe den 1. May 1794 aufgeſchlagen und eingeweihet 
wurden. &ie erhielten die Nahmen: Kaifer ee und 
Kaifer Franzen: Stollen. 

Da. dießmahl die Einweihung dur — hierzu 
geladenen Kirchenpräͤlaten, ſondern durch den damahligen 
Pfarrer von Iſchel, Herrn Joſeph Weißbacher (ſpäter— 
hin Conſiſtorialrath und Dechant zu Peuerbach), verrichtet, 
und von ihm ſorgfaͤltig aufgezeichnet wurde, ſo ſey es der 
kirchlichen Topographie geſtattet, die hierbey ſtattgehabten 
Feyerlichkeiten, mit deſſen eigenen Worten zu beſchreiben: 

„Nachdem wir Geiſtliche, erzählt der hochw. Berichts 
„erſtatter, ein feyerliches Hochamt in der Pfarrkirche des 
„Marktes gehalten hatten, fuhren wir nad Baͤreneck. Dort 
„legten wir die priefterlihe Kleidung an, unb "veranftaltes 
„ten von: ba aus zum erften. Auffchlage eine Prozeilion, 
„wie man fie an den drey Tagen der Bittwoche zu halten 
„pflegt. Bey unferer Annäherung fahen wir freudig, daß 
„das Mundloch des neuen Stollen mit grünen Triumphs 
„bbgen, Wappen und Sinnbildern verzieret war. Hier wur« 
„den nun Pfalmen gefungen, und darauf ein ziemlich lan— 
„ges. Gebeth verrichtet, welches zugleich die ernſte Ermah- 
„nung enthielt, Gott für dei Gegen des Salzes zu ban- 
„een, den Landesfürften fters Liebe: und Treu' zu erweifen, 
„die aufgetragenen Arbeiten redlich und genau zu verrich— 
„ten, undimebftbey ein gottfeliges Leben zu führten. ‘ Dann 
nbeiprengten wir den Auffclag mit Weihwailer, beräucer: 


137 


„ten felben nad Kirchengebrauch, und erklärten — dem 
„Volke, daß dieß ein Zeichen ſey, wie auch wir al. unſe— 
„re Arbeiten mit Gebet) anfangen, und mit, reinem. oder 
„doch bußfertigen Herzen heiligen follten, ‚Endlich überreich— 
„te man ung eine‘ Berghaue, mit ‚welcher wir Ereuzweife 
„an den Felſen fhlugen, zuerit der Pfarrer, dann die aſſi⸗ 
„ftirende Geiſtlichkeit, alle Beamte, die Bergmeifter und 
„endlich einige Rottknechte. — Nach Vollendung dieſer Ere 
„oͤffnung gingen wir fingend:und bethend zum zweyten Aufs 
„ſchlage, wiederholten die nähmlichen Ceremonien, und bes 
„ſchloſſen endlih die. ganze. Feyerlichkeit mit dem ambrofia- 
„niſchen Lobgeſange, welches von dem ganzen Volke unter 
„der feyerlichiten Muſik, und dem Knallen dev aufgeftellten 
„Pölee abgefungen,. und von den Bergen wiederhallet wur⸗ 
„der Dieß alles geſchah in deutſcher Sprache; kein Herz 
„blieb daher ohne Rührung, kein Auge blieb trocken ob der 
„ſeltenen Feher in Gottes herrlicher, freyer Natur. Katho— 
„liken und Proteſtanten waren brüderlich da den 
„Vater aller Menſchen zu preifen.* 

Je weiter man von hier an den Salzberg hinauf — 
der von hier an allmählig ſteiler wird, deſto mehr trifft 
man dergleichen Bergſchurfen, Stollen oder Eingänge in 
dem Salzberg an, welche verſchiedene Nahmen tragen, ver⸗ 
ſchiedenen Jahrhunderten zugehören, theils ſchon erſchöpft, 
nicht mehr bearbeitet, theils wirklich benützt, oder zur Ber 
arbeitung vorbereitet werden... Sie find folgende: 1) Der 
Mitterbergfkollen, der erſte und älteſte. Er wurde 
am 25. July 1503 eröffner, feit 15064 unbenußbar gefun« 
den, bis 1689 aber der Wetter und Waiferlofungen wegen 
offen erhalten. 2) Der Steinbergftollen, i. 3. 1507 
eröffnet, 1692 aber, da er durch den Rabenbrunnftollen 
nicht entfprechend unterfahren worden war, zugleich mit 
diefem wieder aufgelaffen. 3) Der Lippelsgrabenftols 
’ len, ebenfalls 15067 neu angelegt, 1054 ſchon verſotten. 

4) Der Erzherzog Mathiasſtollen 1577 vom Tage 
aus aufgeſchlagen; ſeit 1612 der Kaiſer Mathiasſtol— 
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Ten genannt. 5) Der Neubergftollen 1586 über Tag 
eröffnet. 6) Der Frauenholzſtollen am 2. October 
16010 aufgefhlagen, aber erft am 22. Juny 1632 -mit 
Sal; getroffen. 7) Der Kaiferinn Amaliaftollen 
1687 eröffnet. 8) Der Elifabethftollen mit dem Er 
Öffnungsjabre 1712. 9) Der Johann Nepomufftol 
len von 1725. 10) Der Kaiferinn Maria There 
fiaftollen feit 1747; vom 11. Suly 1808 an, ber Kais 
ferinn Maria Qudovicaftollen genannt; ber ges 
wöhnliche Einfahrtsftollen für Fremde. 11) Der Kaifer 
Joſephsſtollen, feir 2. October 1751 feyerlic eröffnet. 
12) Der höhere Kaifer Sranzensftollen, am W. 
September 1775 unter merkwürdigen Seyerlichkeiten: eröff: 
net; aber feit 1808 der Kaiferinn Maria Therefia 
ftollen genannt a). 13) Der Kaifer Leopolds- md 
14) der niedere Kaifer Franzensſtollen, welde 
beyde am 1. May 1794 aufgefchlagen wurden. 

Ron allen -diefen genannten flehen gegenwärtig nur 
mehr 4 Stollen mit 28 brauchbaren Wehren oder Sul. 
zen: Evzeugungsfammern in Benußung, Aus erfte 
ren ift der Kaiferinn Maria Ludovicaftollen ind 
befondere zur Einfahrt und Befihtigung den Fremden be 
flimmt; und man kömmt neben dem zwifchen zwey srächtis 
gen Wafferfällen romantifch gelegenen, mitteren Berg: 
hauſe und der Bergſchmiede vorbey, in einer nicht unde 
deutenden Höhe, bis zum Mundloche besfelben, der. fieben: 
ten Etage des Iſchler Salzberges. Diefe Einfahrt ziert 
mit kaiſ. Bewilligung ein Monument von zwey Pyras 
miden aus Granit, auf deren Spitzen die vergoldeten Kai: 


a) In diefem Stollen wurde vor längerer Zeit eine Schwe— 
felquelle getroffen, melde ein milchweißes, flarkriechens 
des, mit Hydrothion⸗ und Kohlenfäure gefhwängertes Waſſer 
in größer Quantität liefert, und als Mifchungämittel mit der 
Bergfoole, in manchen complicieten Rranteifäfosmen, mit 
Rugen gebraucht wird, 
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ferfronen mit Scepter und Schwert auf einem Polſter ru= 
ben. Auf die zweymahlige Befahrung in den Jahren 1808 
und 1814 Allerhöchſt Ihrer Majeftäten und höchſten Herrs 
fhaften, find an diefen zwey Pyramiden und ihren Piede— 
ftalen, Tateinifhe und deutfhe, vom Herrn Bergmeiſter 
Dieelberger verfaßte, ganz entfpredhende Inſchriften anges 
bracht, die Joſeph Steiner Ioc. cit. potz 19 und 190 
buchftäblich lieferte. 

Bon des Stollens Mundloch geht es dann entweder zu 
Buß auf dem Geftänge, oder in den zu Eleinen Wägen vors 
gerichteten Grubentruben, (auch Grubenhunde genannt), eis 
nen Leuchtmann voraus, nebft einem ziehenden und nad 
fhiebenden Bergmann, unter lautem „Glück auf!“ in die 
Eingeweide des Salzberges fort bis zum Sinkwerk, einer 
Stiege, bie in eine Wehre oder Kammer führet. In der 
fhon feit mehr als 20 Jahren, den fremden Reifenden vor= 
bebaltenen Erzherzog Carl» Kammer, welde 30 
Klafter lang, und 25 Klafter breit ift, auch über 60,000 
Eimer Soole faßt, Eönnen alle Manipulationd » Zweige des 
Bergbaues gefehen werden. In diefer, fo wie in den übri— 
gen Sulzen-Erzeugungskammern wird durch Einkeitung der 
füßen Tagwäſſer, und dur Auflöfung des Salzgebirges die 
Sulze gewonnen, und aus der Kammer worin fie erzeugt 
wurde, in hölzernen Röhren in die nächſt tiefere Etage ab» 
geleitet, während dem bie unauflöshbaren erdigen Theile, ber 
fogenannte Leift, in der Kammer am Boden liegend zurück— 
bleiben, und bey zu großer Anhäufung als taubes oder auge 
gelaugtes Gebirge, aus der Kammer gefördert werden. 

Ober dieſem Einfahrtsftollen befindet ſich noch das drit- 
te Berghaus, dann die Salzbergsklaufe, zum nöthigen 
Sagſchnitt der verfhiedenen unentbehrlihen Manipulations: 
Holjgattungen, und endlih hoch auf dem Salzberge, die 
Bergkapelle mit einer Uhr, weldhe die fromme Kaife- 
sinn Maria Therefia unter dem Galzoberamtmanne Johann 
Georg Freyherrn von Sternbach (1743 bis 1705) erbauen 
ließ. Im diefer ſchönen Kapelle ftelt das Altarblatt (ein 
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wahres Meifterftüc) die Aufopferung ber feligiten Jungfrau 
im Tempel vor. An diefem Fefttage wird auch bier ein fey: 
erlihes Hochamt fammt einer Eurzen Erbauungsrede an die 
Bergleute gehalten. Gemeiniglich führt man dann (den 21. 
November) auf Handfglitten von dem Berge zurück. 

Auf dem Nücdwege von des Berges Spige kömmt man 
nochmahls bey den Eaiferl. Bergbäufern vorüber, die fowohl 
für die Beamten, als für die Bergknechte eingerichtet find. Das 
obere Stockwerk bewohnen nähmlich die Bergmeifter, welche 
auch ihre Kanzleyen, nöthige Actenftüde, wie aud die Grund: 

— riſſe des inneren Bergbaues allhier haben; der untere Stock 
it zum Ruhelager und zur Küche der Bergknechte beftimmt. 
Eine jede Rotte der letztern hat daher ihren eigenen foge: 
nannten „Bamel,“ weldher das zum Kochen nöthige Hol; 
fhlagen, das Feuer auf dem Herde beforgen, und die nöthis 
gen Gefchirre zubereiten muß, damit die aus dem Berge 
kommenden Knete fi ihre im Schmalze gebadenen „No: 
cken“ bereiten Eönnen. Nach diefem frugalen Mahle bat der 
„Gamel“ wieder die Pflicht, die Gefdirre abermahls zu reis 
nigen und in Ordnung zu bringen, weil man hier weit 
‚mehr ald irgendwo anders, auf Ordnung und Reinlichkeit 
dringt; theild um alle Zänkereyen zu vermeiden, theild um. 
den Uebeln des Scorbutes vorzubeugen, die ſchon einige 
Mahle im Salzkammergute tyrannifh wütbeten. 

Bon den Berghaͤuſern abwärts, biethet ſich dem freus 
digen Blicke des ftaunenden Wanderers dad ſchöne Sf els 
thal dar, welches ſich bis an den Aberfee ausdehnt. Dort 
fiebt man aud die bemoosten Ruinen des alten Scloifes 
Wildenftein, die nur noch aus einigen Mauern beftehen. 

Die Zeit bat aus der Geſchichte diefer ehemahligen 
hehren und ſtolzen Veſte alles fo verwiſcht und verwirret, 
daß man nicht einmahl weiß, wer diefe Burg auf den Fels 
fen hingebaut, und den engen Paß zwifchen dem Schloffe 
und dem fteilen Katerberge (bier die Katharin genannt) ges 
bauen hatte. — Herr Otto Häusler von Wilden 
ftein befaß Herrſchaft und Vefte fon vor dem Jahre 1288 
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und ließ fie dann feinem Sohne Georg zurück. Diefer 
hatte nur eine einzige Tochter, mit Nahmen Elifaberp 
welche fih i. $. 1383 mit Herrn Rudiger von Star 
bemberg vermählte, und ihm die Herrſchaften Wildenitein 
und Völfen zubrachte. Nicht lange hernach fiel die Herrſchaft 
Wildenftein dem Landesfürften zu, und ein jeweiliger 
Saljamtmann war gewöhnlich vderfelben Pfleger; wie denn 
wirklich ſhon 1390 Friedrich Kraft, Salzamtmann ;u 
Gmunden, dieſelbe leibgedingsweiſe vom Herzog Albrecht IV. 
erhielt. — Unterdeſſen gab es noch immer Herren von 
Wildenſtein, doch dieſe waren einſt aus der Pfalz ge— 
kommen, und wurden endlich vom Kaiſer Leopold J. in den 
Grafenſtand erhoben, ohne daß ſie unſer Wildenſtein je— 
mahls beſeſſen hatten. Im Jahre 1419 war Wilhelm 
Milwanger, Pfleger; 1459 ſaß in ſelber Georg von 
Rohrbach; und um das Ende des 15. Jahrhundertes ers 
bielt diefe Herrfchaft vom Kaifer Marimilian L, Seba— 
ffian Hofer, Salzamtmann zu Gmunden. In der Mits 
te des 16. Sahrhundertes, gehörte fie dem Hanns Hof— 
mann zu Grünbichl, Rath, Kämmerer und Hauptmann 
von der Menftadt, wurde aber i. 3. 1563 vor Ferdinands 
I. Tode, zur Beförderung des Salzweſens wieder in ka i— 
ferlihe Hände gebracht, und dem Salzkammergute eins 
verleibt, Fest wurde ein zeitliher Salzamtmann, ald Obers 
Pfleger, und auf dem Schloſſe felbit, ein Unter Pfleger zur 
Beforgung der herrſchaftlichen Geſchäfte und Gefälle, mit 
Bengebung zweyer Nachrichter zu Iſchel und Goyßarn ans 
geſtellt, der dann zu Wildenflein feine Wohnung hatte. — 
Unter Kaifer Rudolph II. ereignete fih i. 3. 1592 oder 93 
das Unglück, daß diefe Burg von einem unvorſichtigen Schreis 
ber, der die beil. Weihnacht mit Piftolenfhüffen begrüßte, 
in Brand geſteckt, und hierdurch der erfte Grund zum Wer« 
falle der Veſte gelegt wurde. Dem ungeachtet verlieh Kai— 
fer Ferdinand III. um 1047 die Herrfhaft Wildenftein den 
Herren von Spindlern, welhe er in den Freyherrn— 
fand erhob, und denen Kaifer Leopold I. i. 3. 1673 eva 
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laubte, das Schloß Wildenftein in ihrem Wappen zu führen, 
Kaifer Carl VI, löste es diefer Familie wiederum ab, weil 
er ed für zuträglicher hielt, der einzige Grundherr im gan: 
zen Salzkammergute zu ſeyn; und von felber Zeit an, wure 
de diefe Herrfhaft nur von landesfürftlihen Pflegern vers 
waltet. Nachdem aber das Schloß Wildenftein . J. 
1715 wieder in Afche gelegt wurde, verfiel es dadurch fo 
fehr, daß von bdiefer Zeit an, die Amtsgefchäfte, im Markte 
Iſchel, in dem dermahligen Pfarrhofe, vorgenommen, und 

Inachdem i. 3. 1770 das neue Schloß Wildenftein in 
Goyßarn erbauet war, nebit dem anklebenden Landgerichte 
dorthin verlegt wurden. 

Gerade ‚unter den Ruinen des Schlojfes befinden fid 
noch zwey Mühlen, weldhe die Mühlen am Kaltenbache ges 
nannt werden. — Nebit diefen ſieht man noch unten im 
Ihale, das Dörflein Roith, mit einer vörtrefflihen Ziegels 
brennerey; dann Aborn, und Lindau, wo der Nußenſee 
am Buße der Katharin, die hier eine angenehme Alpe bildet, 
fhimmernd hervorblickt. Dort ſchlaͤngelt fih au der Diern: 
bad, der Defterreih von dem Herzogthume Salzburg fcpeis 
bet, aus dem Nußenſee, und eilet der Iſchel zu. Die Bauern, 
welche hier herummohnen, graben viel Gips aus ihren Grüns 
den, den fie entweder in ganzen Stücken oder zerſtoſſen vers 
handeln. — Jenſeits der Sfchel erblickt man gleichfalls herr 
lihe Gefilde mit den hierher gehörigen Dörfern Sainzen, 
Kräutern, Wirling und das Bürgl am. Aberfee. 

Iſchel felbft, wohin wir endlich) wieder zurückkehren, 
wird in den dunkelften Nächten, durch die Feuerſtröme er: 
Eennbar, die aus dem Pfannhaufe in die Lüfte furdtbar doch 
unfhadlih emporwolfen. — Hier wird Zag und Nacht ger 
fotten. Von fehs zu fehs Stunden löſet deßwegen eine 
Paſſe (Abtheilung) der Pfannhäufer die andere ab. Wenn 
fi einer derfelben vor Zeiten, verfchlief, fo wurde er von 
feinen Kameraden mit großem Gejauchze, auf einem Schub« 
Earren den ganzen Markt berumgeführt, und mußte nod 
überdieß feinen immer dürftenden Brüdern einen Labetrunf 
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zahlen. — Erft nad 13 Tagen wird das Feuer ausgelöfchet, 
um: die. Pfanne zu repariren, wobey die armen mübden Leute 
unter die Pfanne Eriehen, um die ſchadhaften Fugen mit 
Lehm zu verftreihen. Damit fie, fih aber nicht die Füße 
verbrennen, binden fie ſich Schämmel an ihre Knie, und 
rutſchen auf felben,: gleih auf Krüden herum. Die Haupts 
» Reparation. der Pfanne aber wird gemeiniglich in jedem Jah⸗ 
re nur einmahl vorgenommen, und dauert dann vier bis 
fünf Wochen, melde gleihfam die Wacanzzeit der Pfanns 
bäufer find. | * 

Seit mehr als zwanzig Jahren iſt, wie bereits gezeiget 
worden, zur allmähligen Aufnahme und Vergrößerung 
Iſchels, unendlich viel geſchehen. Dr. Schultes führet eine 
Eonfcriptions:-Zabelle v. J. 1792 auf, welche ausweiſet, daß 
Iſchel in diefem Jahre nur 241 Haufer und 1709 Einwohs 
ner, die ganze Pfarre aber, aus 21 Ortſchaften beftehend, 
675 Käufer und 4338 Seelen gezählet habe. Herr Pfarrer 
Johann Michael Pug von Iſchel, feste aber die Bevölkes 
rung der ganzen Pfarre, ſchon i. 3. 1817 auf 712 Häufer 
und 4434 Perfonen, woraus hervorgeht, daß innerhalb 25 
Jahren 37 neue Häuſer erbauet, und die Pfarrgemeinde um 
96 Seelen vermehrt wurde. Der gegenwärtige Stand des 
Marktes Sichel, und der fammtlihen Pfarrgenoifen ift bereits 
[don am Anfange diefer Befchreibung mitgetheilt, und zeigt, 
daß ſich Sfchel feit dem Jahre 1792 doch nur um 7 Haͤu⸗ 
fer und 40 Perfonen — die ganze Pfarre aber, feit dem 
Kabre 1817 abermahls um 22 Häufer und 265 Seelen ver- 
größert babe. Sämmtliche Pfarrkinder befennen ſich jege zur 
katholiſchen Religion, nachdem viele der vormahligen Prote— 
ftanten in den Jahren 1733 bis 1735 nad Ungarn und @ies 
benbürgen, ja felbft nad Amerika auswanderten. Die 120 
gegenwärtig noch anwefenden Akatholiken werden bier nad 
den firengften Anforderungen ber geſetzlichen Toleranz, von 
allen Einheimifchen und Fremden behandelt. 
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Hiermit wäre das Oertliche der Pfarre Iſchel beendi; 
get; das Gefhichtliche derfelben möge uns nun mit den 
Schickſalen des Marktes und feiner Umgegend naher vertraut 
machen, und zurüdführen in jene älteften Zeiten, aus der 
höchſtwahrſcheinlich die biefigen Römer: Steine entflammen. 

Iſt es gleich auffallend, daß nirgends, weder auf Mos 
numenten noch in anderen Mittheilungen nur die. mindefte 
Spur einer römifhen Villa an der. Iscala ſich vorfindet: 
fo wird es doch. durd die beyden hier aufgefundenen, und 
obenbeſchriebenen Denkfteine (deren freylih nur mehr einer 
vorhanden ift) und durd die Nähe der alten am Brennbühel 
bey Altmünfter laufenden römifhen Verbindungsftraße höchſt⸗ 
glaubwürdig , daß ſchon einzelne Römer diefe Gegend be: 
wohnten, welche die Berge durch Teibeigene Sclaven oder 
‚durch boiſche Pflanzer bebauet hatten. Nachdem aber die Rö— 
mer aus dem Lande vertrieben, oder nad Stalien zurückge⸗ 
rufen worden, blieben doch die Bojer zurück, welche nach 
der Zeit die chriſtliche Religion annahmen, das Land immer 
mehr cultivirten, und in den hieſigen Gebirgen gleichfalls 
Salz ſotten und verhandelten. Damahls machte aber unſer 
ganzes Iſchel-Thal noch keinen beſonderen Gau aus, ſondern 
gehörte zum Quinzingau, d. i. zum Ennsgau. 

Die bündigſten Beweiſe über das Geſagte gibt uns das 
„Chronicon Lunaelacense juxta Seriem Abbatum.“ 
Herzog Utilo II. von Bayern, welcher das Klojter Monds 
fee, BBenedikriner- Ordens i. J. 748 geftifter hatte, botirte 
diefe feine neue Siftung zuerjt mit den vier Dörfern und, 
deren Zugehör: „Ninzilinga, Aldarespach, Chalpaha 
und Operachalpach.“ a) Wer hört wohl das alte „Chal- 
paha,“ obne dabey an „Kaltenbach“ zu denken. Dieß 
und au$ Operachalpaha (Ober-Kaltenbach) lagen im 
Ennsgau. Das erftere, auch „UntersKaltendbah“ ‚genannt, 
lag, nad Zeugniß anderer Urkunden, am Rindbache, wels 
her ſich zwifhen dem Eibenberge und dem Nöthelfteine in 





#) Chron. Lunaelac, pag. 3. 
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ben Traunſee ergießt. Das „Dbers Kaltendbah“ lag, wo es 
nod liegt, unweit Sfchel. 

Ferners weifet Utilo II. in der nähmlichen Schenkung 
d. J. 748 dem neuen Klofter, eine Waldgegend (Forefte) 
an, zwifhen den Salzburggau, Matahgau und Attergau, 
und befchreibt die Marken auf folgende Weife. „Won ber 
„range zu Mondfee (Maninje) erſtreckt fie fich bis in die 
„Mitte von Unterah (Vntraha), von dannen bis an den 
„Weißenbach (usque ad Wizinpach), von dannen bis an 
„den Lahnberg (Linbensperg), von bannen bis zur Iſchel 
„(usque in Jskila), von dannen bis auf Breitenfelden, 

„(Preitenfelden), von bannen bis Zinkenbach (inde Cynchin- 
„pach) u. f. w.“ a) 

Unter Ludwig dem Frommen, und zwar im vierten Jahre 
feiner Regierung, vermachte ein fiherer Heite mit Beyſtim—⸗ 
mung feines Bruders Ortwick (Ortuuigo) feine ganze Erb: 
(haft in Quinzingau in dem Dorfe Sulzbach, (in pago 
Quinzingauue in loco nuncupanie Sulzipah) weldes 
jegt zur Pfarre Iſchel gehört, mit allen Hütten der Salze 
‚arbeiter und den Salzgruben, mit allen Feldern, Wiefen und 
Maiden, wie auch mit den Mühlen, und allen übrigen dorti= 
gen Befigungen, an das obige Benediktinerflofter Monde 
fee. Das gefhah i. 3. 827 b.) 

Jedem Zweifel endlich, ob die Gegend um und an ber 
Iſchel in diefer Vorzeit bereits bewohnet war, hebt eine Urs 
Eunde des nähmlihen Könige Qudwig II. „actum in Ran- 
storff oder Rantesdorff (Rannshofen) anno Dni 829,“ 
worin er auf die Bitte des Abtes Lantpert, dem Klofter St. 
Michael zuMondfee, (Maninses) den Aberfee (Aparines- 





a) Chron. Lunaelac. pag. 4. „De Maırcha ad’ Maninse vadit 
pusque in medium Vntraha: inde usque ad Wizinpach: 
»unde usque ad Linbensperg: inde usque in Jskila: inde 
nad Preitenfelden; inde Cynchinpach, inde ad Alblingon, 
„inde Chunisperg, inde ad Cinkin,® etc. 

b) Chron, Lunaelac. pag. 67. 

Atmünfter. 10 
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seo) mit ben anliegenden Forften fchenkungsmweife einräumt, 
und einen eigenen Gefandten von Rannshofen abſchickte, der 
genanntes Klofter in diefe neue Beſitzung invefliren follte. 


Die Lage und Gränzen derfelben beflimmte er folgendermaßen: 


„In Weiten von jenem Bade angefangen, der Zinchinpah 
„(Zinkenbach) heißt, bis dort, wo diefer felbft in den Aber 
„fee (Aparinesseo) ausläuft; und in Often von der Strede, 
„wo der Tinnilipah (Dindlbach) fih in diefen See 
„ergießt, bis dorthin wo die Jscula (Iſchel) in die Traun 
„(in Trunam) fält; wie ed ohne aller Widerrede (absque 
„ullius contradictione) ferner beftehen fol. Und von der 
„andern Seite follte die Gränze feyn, bi8 an den Wizin- 
„pah (Weißenbad) wo biefer. in den Atterfee (Atar- 


„seo) läuft, und zu den andern Wizinpah, wo ber in 


„die Traun fi ergießt; und zwar mit dem ausdrücklichen 
„Verbothe, daß ſich, kein auswärtiger Menſch, ber nicht zum 
„Kloſter gehört, je unterſtehen ſollte, in dieſen Orten zu 
„fiſchen, zu jagen oder ſich irgend ein Recht oder Eigenthum 
„zuzueignen, außer den Kloſterbrüdern und ihren Unterge—⸗ 
benen (colonis)“ a) Ein Verboth, das ganz unnütz geweſen 
ware, wenn nicht Leute in dieſer Gegend ſchon gewohnt hät 
ten, welde diefes Verboth treffen Eonnte. 

Hatten gleich diefe Bewohner fhon im folgenden Jahr: 
hunderte das Unglüd, von den vorüberftreifenden Ungarn 
und Magyaren vertrieben und zerftreuet zu werden: [0 
lockten doch die unentbehrlihen Schäße der Berge, in ben 
erften ruhigen Zahren die Flüchtlinge neuerdings herbey, die 
rauhen Gebirge wieder zu beziehen und anzubauen, und bie 
Salzgquellen zu benigen. — Lange Jahre betrieben fie 
nun ihre durch alten Befisthum wohl erworbenes Recht des 
Salzverſchleißes; und wurden in felben, felbft da nidt 
geftöret, als nach einiger Zeit, und glaublic im 12 Jahr—⸗ 
hunderte, auch .die Sandesfärken ihre eigenen Berge 
‚anbauen ließen. 


a) Chron, Lunael, pag. 71. 
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Urkundlich erſcheint Der Bergbau der öfterreichifchen 
Herzoge i. 3. 1177 (wie das Hormayriſche Archiv nachweiſet) 
oder zuverläſſiger i. 3. 1192 als Leopold VI. der Zus 
gendhafte, Herzog in Defterreih und Öteyermark, das 
Denediktinerklofter Steyr-Gärften mit 62 Buder Sal; 
aus dem Bergwerke zu Iſchel (in Jschel, ubi sal 
nostrum decoquitur) großmürhigft beſchenkte, weldes Salz 
aber damahls nicht in Iſchel felbit, fondern. vermuthlich in 
ber eine halbe Stunde entferirt liegenden Ortſchaft „Pfandl“ 
geſotten wurde, wovon auch dieſe Ortſchaft ihren Nahmen 
mag erhalten haben. — Dieß iſt die erſte deutliche 
Meldung des Ortes Iſchel, welches vielleicht, um dieſe 
Zeit, als Dorf, erſt ſeinen Anfang nahm, wiewohl die 
übrigen benachbarten Dörfer Roith, Kaltenbach, Sulz 
bach, und vielleicht auch Keffelbad, [don lange zuvor 
beftanden hatten. Auch zeigt der Augenfcein, . daß unfer 
Iſchel, ein Viereck bildend, welches in der Mitte die Bar: 
ten, Felder und Wiefen der Einwohner umfaſſet, ſchwerlich 
erſt nach und nad, fondern auf einmahl und gleichjam mit 
einem Zauberſchlage, nad einem geordneten Plane gefchaf: 
fen ward, und daß ohne Zweifel die öfterreichifchen Herjoge 
aus dem Haufe Babenberg hierbey den wichtigften Antheil 
hatten, um die Verwefung ihrer neuen &alinen zu Iſchel 
einzurichten. | 

König Ottokar, einft Herzog von Oeſterreich, traf 
richtig das hieſige Salzwefen im thätigften Betriebe. 
Dieß bezeugt abermahl die Chronik von Mondſee. Weil 
nähmlich des Königs Beamte einige Waldungen und Pläße 
ſich zugeeignet hatten, auf welche befagtes Klofter den recht⸗ 
lichſten Anſpruch hatte; auch überdieß rückſichtlich der Grän- 
zen zwiſchen den Beſitzungen des Königes und dieſes Kloſters, 
laͤngere Zeit Mißhelligkeiten obwalteten, ſo befahl Ottokar 
durch eine eigene Urkunde „datum in Lintza Kal. De-. 
cembvis 1262 nachdem Abt Heinrich IV. von Mondſee 
in ſeiner Gegenwart bewieſen hatte, daß vorgemeldte Be⸗ 
ſitzungen ſchon von Alters her (ab antiquo) zu feiner: Kirche 
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gehörten, das Klofter in feine Rechte wieder einzufehen, 
und überdieß demfelben von feinen herzoglihen Befigungen 
inner den Gränzen des Sichelfluffes und der Traun (infra 
Yskalam fluvium atque Trunam:) ne. jwey 
Talente abzureichen. a) 

Nicht lange darnach trug der König sure eine aber. 
mablige Urkunde „datum Wienn. 44. Cal. Junii“ feinem 
Mundfhenken dem Edlen (Dietrih) von Dobra, befonders 
auf, darüber zu wachen, daß ter Abt von Mondſee, (de 
Mense) den er aus vorzüglider Gnade zu feinem Hofkapellan 
ernannt hatte, (im ruhigen Befiße jener Güter in Iſchel, 
(bonis illis in Ischil) weldhe er wegen Gott und feinem 
Seelenheile der Kirche zu Mondfee überlaffen, Eeineswegs 
geftört, und weder vom Salzmeifter (a Salzmagistro), noch 
andern Beamten unter Eeinerley Vorwand des Wogteyrechtes 
oder einiger Steuern beſchweret werde. b) 

Nichts defto weniger mögen dennoch Richter und Ber 
amte das Klofter gar oftmahl beeinträchtiget haben, weil 
noch unter dem nähmlichen Abte Heinrih IV. (+ 1267) 
eine dritte Urkunde erfcheinet, „datum Wiennae VII, Idus 
Februarii* worin er fümmtlihen Richtern und Beamten, 
welche derzeit im Iſchellande fi befinden (universis 
Iudicibus et oflicialibus, qui pro tempore fuerint in 
Isshelen provincia) bey fihwerer Ungnade aufs 
trägt, die Schaffner des Klofterd (Procuratores ejusdem 
monasterii) in Fereinbringung der zwey Talente Einkünfte, 
„welche er in Anbetracht der ewigen Vergeltung“ dem Klo: 
„iter zu Mondfee (Maense) von feinem Beſitzthume 
„Iſchel (de praedio in Isselen) mit £önigliher Frey— 
„gebigkeit überlaſſen habe,“ nimmermebhr aus Bosheit (per 
„malitiam) zu fiören. c) Die hier gebrauchten Ausdrücke 
„provincia Isshelen,“ und „universis Iudi- 





4) Chron, Lunael, pag. 150. 
b) Chron, Lunael, pag: 152. 
c) Chrom, Lunael, pag. 154. 
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cibus et officialibus“ faffen mit Recht, ſowohl ei- 
nen befondern wegen feiner Öalzerzeugung wichtigen Theil 
der Dttobarifhen Befigungen in dieſer Gegend, ald aud 
eine vorzügliche Ausdehnung desfelben, vermuthen. 

Während diefer Zeit mag aber-aud die erfte Kapelle 
oder Kirche zu Iſchel, welches damahls in die Pfarre 
Goyßarn gehörte, erbauet, und zu Ehren des heil. 
Nikolaus geweihet worden feyn, weil gerade damahls dies 
fer heil. Biſchof in fehr boden Ehren gehalten, und :befon- 
ders in Waflergefahren, um feine Zürbitte angeflebt wurde. 
Schon Kaifer Rudolph I. befahl daher, dag man von 
jeder Salzzille, welche glücklich durch. den Laufen Fame, eie 
nen fogenannten Gelübde- Pfenning für die Kirche des heil. 
Niklas zu Sfchel erheben follte; a) welche Gnade Herzog 
Aldreht I. der. Weife i, 3. 1344 der biefigen Siche 
abermahl beftätigte. \ 

Vom Herzog Aldrebt I. fam Sichel mit al feinen 
Erträgniffen an Albero von Puchheimz; indem erfterer 
am 1. July 1282 diefem zur Belohnung feiner Thaten und 
Verdienfte, das Schloß Klaus und die Einkünfte von Iſchel 
unter der einzigen Bedingniß einraumte, daß es jedem Lan 
desfürften von Defterreih freyſtehen follte , dieſelben gegen 
Vergütung von 700 Pfund Wiener Pfenninge, wieder ein« 
zulöfen, — Ob aber i. J. 1320, als die Eleine Kirche zu 
Iſchel, von dem Paſſauiſchen Weihbifhofe Herrmann rer 
concilirt oder auf's neue geweiht werden mußte, die Beſitzun— 
gen in Iſchel noch Puchheims Eigenthum waren, ift unges 
wiß, ja faft unwahrfheinlih, indem die flattgehabte Vers 
wüftung oder Entweihung der Kirche allda, glaublih von 
dem Kriege berrührte, der ſich zwifhen Herzog Albrecht I. 
von Defterreih, und dem Salzburger Erzbifhofe Conrad dem 
IV. von Praitenfurt und Vansdorf (1291—1312) entfpons 
nen hatte, weil leßterer auf die falfhe Nachricht von. Als 
bertd Vergiftung, deifen neue Salzpfanne i. J. 1295 





a) Freyheitsbrief des Marktes Laufen. 
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zerftörte, die doch diefer nicht früher, als nach geſchehener 
Wieder-Einldfung von Iſchel, hatte errichten Eönnen. 
Unter Herzog Albrecht III. zugenannt mit dem Zopfe, 
dem gewiffen Beſitzer von Iſchel, blieben die biefigen Ein 
wohner zur Zeit, ald die Salzarbeiter von Hallſtatt und 
Laufen ſich aufrührerif und ungehorfam bezeigten, dennod 
ihrem Gebiether treu und ergeben. Deßwegen verlieh denn 
auch diefer Herzog i. 3. 1392 „den armen Leuten in bem 
„Dorfe Iſchl, niederhalb der Veſte Wildenftein, zur Velo 
„nung ihret treuen Dienfte, alle Rechte mit aller Arbeit 
„und Sandlung auf dem Wafler und zu Lande, gleich ans 
„dern Städten in Defterreich ob der Enns.“ — Durd die 
ſes ehrenvolle Privilenium erhielt alfo Iſchel einen Theil 
damahls beftehender Stadt: oder wenigſtens Marktfrey 
beiten; doch blieb ed demungeadtet wegen der demſelben 
noch mangelnden Befreyung vom Landgerichte, wegen Mans 
gel eines aus feinem eigenen Mittel felbft zu mählenden 
Richters und Raths, und eines gefreyeten Burgfriedend u. 
d. 9. noch längere Zeiten hindurch ein bloßes Dorf ohne 
anderer Auszeichnung; hatte zwar auch eine Kirde, aber 
dazu Keinen Priefter, und mußte nocd,bis zum 16. Jahr: 
hunderte warten, ebe diefelbe von der Pfarre Goyßarn gr 
trennt, und zur eigenen Pfarre erhoben wurde, 
Mittlerweile ward aber das erſte Kirchlein St Ni 
kolai allbier entweder der anwachſenden Gemeinde zu Hein, 
oder dergeftalt baufällig, daß man eine ganz neue Kirde 
erbauen mußte. Diefe war auch wirklich nod vor dem Aus 
gange des 14. Zahrhundertes zu Stande gebracht, ynd am 
Samftage nach dem Fefte des heil. Witus (dem 17. Juny) 
1396 durd den Paffauifhen Weipbifhof Nikolaus feyer 
fichft eingeweiht. | | 
Ungeachtet bdiefer Anzeichen vorfchreitender Bevölke— 
rung oder fonftiger Neligiofität, ging dennoch das eigentlige 
Leben der biefigen Gegend, das Salzwefen nähmlid, 
noch immer nur focenden Ganges. Kaifer Friedrich 
(der ſich ſelbſt nur immer den III. ſchrieb) merkte wohl, daß 
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bie Einführung des fremden Salzes in fein Defterreich, dem 
eigenen Salzhandel, und mithin aud dem Aufblühen feines 
Landes, und insbefondere der hiefigen Gegend fehr hinderlich 
fy, und — verboth ihn. Nebſtbey erhob er fein Iſchel, 
das bisher noch immer ein Dorf war, i. 3. 1466 zu einem 
Markte, ertheilte felben das Recht, Richter und Rath aus 
eigenem Mittel zu wählen, gab den neuen Bürgern einen 
gefregeten Burgfrieden, und, mit Ausfhluß des Blut: 
gerihtes, das der Tandesfürftlihe Pfleger auf Wildenitein 
verwaltete, die eigene von dem Landgerichte unabhängige Ge— 
tihtsbarkeit im demfelben, und geftattete ihnen an jedem 
Montage einen Wochenmarkt zu halten, alle Handlung 
zu treiben, und gleich den Bürgern von Laufen und Gmuns 
den, die Salzfuder von:dem Sieden zu Hallſtatt zü 
löfen, in die Küffel einzuftoßen oder felbe zu zerftoßen und 
zu verführen. — Zum größern Nugen feiner lieben Sfchler 
bob Friedeih auch, die unter Konig Ladislaus i. J. 1453 
zwifchen den Bürgern von Gmunden und Sichel feſtgeſetzte 
Urfahre » Ordnung, ungeachtet er felbe i. 3. 1465 
erft beftätigete, _ glei im folgenden Sabre, da Sichel ein 
Markt wurde, wiederum auf, und verlieh den Sfchlern, zu 
ihrer „mehrer Aufnahme,“ die Freyheit, daß fie und Nies 
mand fonft das Urfahr zu Sichel inne haben, auch die Kirch⸗ 
fahrter und andere’ Leute „fo oft das. zu Schuld kommt“ 
annehmen und abwärts gegen Gmunden führen mögen, wo—⸗ 
für aber die Bürger von Sichel alljährlih zu Weihnachten, 
10. Pfund Pfenninge- Urfahrdienſt an die kaiſ. Kammer 
entrichten ſollten. 

Alles dieß war wohl für die Iſchler ſehr günſtig; dem 
eigentlichen Verbothe der Salzeinfuhr aber, gaben al’ diefe 
Privilegien Eeine Kraft, keinen Nachdruck, und Friedrich ließ 
die Sache ihren alten Gang fortfhländern. Nun Eam aber 
Kaifer Marimilian I, welcher auf der. Stelle die ernſt⸗ 
lihften Maßregeln ergriff, jeden auswärtigen Salzhandel von 
feinem Lande abzuleiten, und feinen eigenen Salinenbau zu 
befördern. Es wurden daher mehr Bergftollen aufgefhlagen, 
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mehr Soole erzeugt, mehr Pfannhäufer erbauet, mehr Ars 
beiter angeftellt, und überhaupt ein folcher Salzverfchleiß ein 
gerichtet, daß man den alten mit felbem nimmer vergleichen 
durfte. — Unferem Iſchel verlieh der nähmliche Kaifer i. J. 
1514 ein eigenes Wappen, deſſen fih der Markt noch 
heutiges Tages in feinem Siegel bedienet. — 

Kaifer Ferdinand I. trat in die Fußſtapfen feines 
Ahnherrn. Nachdem er einjab, daß die Eleinen Sal;pfannen 
der Privaten, dem Salzverſchleiße im Großen mehr bindernd 
als förderlich waren, und doc eine Menge Holz verfchlangen, 
fo löfte er fürs erfte den Jungkern (fo hieß man zuvor diefe 
Salzherrn) ipre Gerechtſame ad, und machte fie zu Ferti⸗— 
gern. Dem Markte felbft beſtätigte er alle Rechte und 
Freyheiten, die ihm von feinen Vorfahrern ertheilt worden, 
mit dem merkwärdigen Beyſatze, daß er diefen Markt auch 
zu einer Stadt machen wolle; vermuthlich um die Thaͤ⸗ 
tigkeit der Iſchler, und ihre Bereitwilligkeit, jur Befoͤrde⸗ 
rung des Salzweſens nach Kraͤften mitzuwirken, durch dieſe 
hohe Gnade zu lohnen. Allein die unter dem naͤhmlichen 
frommen Ferdinand ausgebrochenen Religionsſtreitigkeiten, 
und ein auch im Iſchelthale ſich zeigender Ungehorſam, mögen 
den Markt dieſer Erhebung fpäterhin verluflig gemadt 
haben. — | 

Nichts defto weniger erfhwang ſich diefer landesfürſtliche 
Marke zu einem fepr großen Wohlitande, und nichts mangelte 
den hiefigen Bürgern zu ihrem ferneren Glücke, als — ein 
eigener Seelfo rger. Die Leute vermehrten ſich nähms 
lich tagtäglich ; doch ward ihren geiftlihen Bedürfniffen nur 
felten, oder auch gar nicht von ihrer entfernten Pfarre 
Goyßarn abgeholfen; und eine Klage nad) der andern über 
dergleihen Vernachläͤſſigungen, erſcholl bald bey dem E. k. 
Hofe, bald bey dem hoben Drbinariate zu Paſſau. — Bir 
ſchof Wolfgang I. von Palau, ein geborner Graf von 
Salm (1540 — 1555) fandte endlih einen feiner Dechante 
nähmlich Ceonbarden Dorftadler, Pfarrer von Wels, 
nah Iſchel und Gopßarn, um die eingegebenen Klagen zu 
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unterfuchen. Diefer fand fie leider! nur zu fehr gegründet, 
und machte in feinem Berichtfchreiben eine fo traurige Schil- 
derung von dem Zuftande der übergroßen Pfarre Goyßarn, 
daß die Maärkrgemeinde Iſchel endlih den 26. May 1554 
von diefer ihrer Mutterpfarre abgefontert, u a“ eig es 
nen Pfarre erhoben wurde. 

Die Iſchler brachten, wie fhon oben — ihre Be- 
ſchwerden wider ihren Pfarrer zu Goißarn ſelbſt vor den 
kaiſerlichen Hof, und weigerten ſich ſogar, erſtere den 
Zehent zu entrichten, bathen aber den Kaiſer Ferdinand I. 
dieſen Zehent ihnen ſelbſt zum Unterhalte eines Prieſters 
bey ihrem Gotteshauſe St. Nikola belaſſen zu wollen. 
Dieß geſchah wahrſcheinlich vor dem Jahre 1553. — Der 
Kaiſer ſetzte zur Beylegung dieſer Streitigkeit eine eigene 
Commiffion in der Perſon des kaiſ. Rathes und Werwes 
ſers zu Auffee, Sebaftian Trunkhelß, und des Mauth— 
nerd zu Gmunden Chriftoph Sablpergers zufammen, 
wobey dem Pfarrer zu Goißarn fein altes Zehentrecht in 
Iſchel aufrecht erhalten, entgegen aud der Pfarrer von Goy— 
harn dahin vermocht wurde, daß er den Sfehlern zur Inter: 
haltung eines Priefters jährlid 8 Gulden beytragen wolle. — 
Diefe gegenfeitigen Werbindlichkeiten find aud in die bi⸗ 
ſhöfliche Urkunde vom 26. May 1554, mittelft welcher 
Iſchel von Goyßarn canoniſch getrennt und ausgepfarrt wurde, 
aufgenommen worden. 

Der Kaiſer aber hatte bisher das Commiffloas⸗Eutachten 
über dieſe Zehentſtreitigkeit noch immer nicht erledigt; endlich 
gab er am 18. Auguft 1550 die am Schluffe diefer Pfarrge- 
(dichte angehängte Entfheidungs-Urfunde, vermög 
welcher es bey der Commiffiond: Verhandlung fein Werbleiben ' 
haben follte, daß nähmlich die Iſchler an den Pfarrer nad 
Goißarn zehenten, der Pfarrer von Goißarn aber den Iſchlern 
zur Unterhaltung ihres Priefters jährlih 8 Gulden zahlen 
follte. Ferners bewilligte hierin der Kaifer, daß die Iſchler 
eine Beyhülfe von jährlichen 20 Gulden aus den Gefällen des 
Hofſchreiberamtes zu Hallftatt, für ihren Priefter, Schulmeis 
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fter und die Kirche erhalten follten. Dieß ift die erfte urkunds 
lihe Dotation des Pfarrers: und Schulmeifters zu Iſchel. 

Leider war aber diefe Einrichtung jegt zu fpat. Die. 
Iſchler verlangten nun, gleich anderen Leuten, Eeinen Eatholi- 
ſchen Priefter mehr, fondern fehnten fih nah wittenber- 
gifhen Theologen, die denn aud bald aus Wittenberg, 
aus Meißen, Schlefien, Schwaben, Bayern und aus ber 
Pfalz, in Menge berbeyflogen a). Diefe vertröfteten die Leute 
auf das Blut Ehrifti, ohne fih um ihren Lebenswandel zu 
befümmern, munterten fie auf, die evangelifche Freyheit zu 
behaupten, welche ſich jeder nad) feinem Sinn und Gefallen 
auslegte, und Eebrten mit einem Worte, Alles ober und über 
fih, was unfere frommen Worältern feit mehr als taufend 
Jahren geglaubt und befolget hatten. 

Während. dem hatte auch Kaifer Marimilian II. i. 3. 
1576 für Iſchel eine eigene Marktsordnung beftimmt, 
die fpäterbin Kaifer Ferdinand-III. erneuerte und erweiterte; 
allein diefe half den Unruhen. und Verwirrungen keis 
neswegs ab. Kaifer Rudolph II. wurde endlich der letztern fo 
überdrüßig, ‚daß er feinem Bruder, dem Erzberzoge Mathias, 
ben gemejjenen Auftrag ertheilte, aM’ die damahligen lutheri⸗ 
fhen Pradifanten aus dem Kammergute zu entfernen, und 
die katholiſchen Prieiter wieder einzuführen, was er auch ohne 
Beeinträchtigung fremder Anſprüche immerhin thun Eonnte. 
Denn hatte fih damahls jeder Grundberr, auch wenn er nur 
zehn Unterthanen befeffen hätte, das Recht angemaßt, obne 
Rückſicht auf Gewiſſensfreyheit feine Bauern zu. reformiren, 
warum follte denn der Monard allein kein Recht gehabt has 
ben, fein eigenthümliches Salzkammergut zur Fatholifhen Re: 
ligion, der berefchenden feines Landes, zurückzuführen ? 

Erzherzog Mathias fah wohl ein, daß die Voll: 
ſtreckung dieſer Eaiferlihen Befehle nicht ohne aller Unruhe 
ablaufen würde, und traf daher ſchon im voraus die nöthig— 





a) Brief der evangelifhen Landſtände an Chemnitz; bey Raup- 
pad. 1. Theil. 35. Abſchnitt pag. 139. 
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ften Gegenanftalten. — Kaum batten daher i. 3. 1600 in 
Hallftatt die Tumulte angefangen; im July und. Auguft 
10601 diefelben ſich vergrößert; und zu Ende des nabmlichen 
Jahres der Marktrichter zu Iſchel Jo achim Schwärzel 
(oder Johann Schwarzl) den kaiſerlichen Befehlen zum 
Trotze, die proteſtantiſchen Paftoren in Iſchel, Hallſtatt, Lau⸗ 
fen und Goyßarn wieder herſtellen wollen; kaum hatte er die⸗ 
ſelben in Schutz genommen, und dem Paſtor des hieſi⸗ 
gen Marktes, weil dieſer die Pfarrkirche nicht mehr ha— 
ben konnte, ſein eigenes Haus zum Gottesdienſte eingeräumt, 
fo rückten am 23. Februar 1002 ganz unvermuthet falz- 
burgifhe Truppen in das Salzkammergut ein. Ober: 
bauptmann Hanns Caſpar von Stadion führte nebft, fieben 
andern Hauptleuten, 1200 Mann, theils Landvolk, theils 
geworbene Knechte, mit 136 Reitern auf diefen Schauplag 
der Neformation. Hauptmann von Saar rückte über die 
Pötſchen und befegte Goyßarn; Hauptmann Grübl kam über 
das Gefhlitt und befegte Goßach; Stadion felbft ging mit 
600 Mann auf Iſchel los. Da fie nun im Begriffe waren, 
innden Markt einzuziehen, Eamen ihnen. einige hundert Re- 
bellen mit Trommeln und Pfeifen, und fürchterlihen Lärmen 
entgegen; . Raum ließ aber jeßt der Oberhauptmann nur ein« 
mahl unter fie feuern, wodurd 5 bis 6 Bauern niedergeſtreckt 
wurden: fo war.dieß ſchon hinreichend, den übrigen Haufen 
fo zu fohreden, daß alle. eiligft die Flucht ergriffen, und fid 
theils in dem Markte, theild in den Wäldern verbargen. - 

Da man darauf die Nädelsführer in den Käufern auf: 
ſuchte, mag es wohl gefhehen feyn, daß einige geplündert, 
oder andere Ausfchweifungen begarigen wurden; daß aber; 
wie Dr. Schultes erzähle, der Erzbifhof von Salzburg 
Wolf Dietrih von Raitenau (1587 —1612) in ei— 
gener Perſon nah Iſchel Fam, und bergleihen Kriegsübel 
veranlaßte: davon fagen weder Graf von Khevenhüller, nod 
P. Metzger, felbft fogar Rauppach und Waldau nicht das Ge- 
zingfte. — Alles, was fie erzählen, befteht in dem, daß drey 
Häuſer der aufrührerifhen Bürger niedergeriffen, und ein 
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Hochgericht an ihre Stelle gebauet wurde; und baß vier. ber 
Hauptrebellen — einer zu Iſchel, zwey zu Hallitatt, und 
ivieder einer in der Goßach — hingerichtet wurden. Hierauf 
blieb diefe Mannſchaft noch einige Monathe im Lande; und 
jeder Mann bekam des Tages 3 Pfund Brot, .3 Pfund 
Fleiſch, 3 Halbe Wein und einen Gulden. Diefer Ernft 
machte freylich die Leute gelehriger und milder; bie: Ruhe 
ward wieder hergeftellt, aufs neue Gehorfam verfprochen, 
und die Eatholifhe Neligion abermahls eingeführt. Deß— 
halb wurden endlich dieZruppen von hier entlaffen, nahmen 
jedoch, um Eünftigen Aufbegungen vorzubeugen, ben gewes 
fenen Marktrihtr Schwarzl nebft acht Bürgern mit fid, 
und lieferten fie zur weiteren Strafe nad Linz. a) 

Die Eatholifhen Pfarrer waren nun wieder ein- 
geführt, und die Ruhe zum wenigften äußerlich hergeftellet; 
allein innerlich glimmte das Feuer unter der Aſche fort, das 
endlich bey dem Aufftande der Bauern i. 3. 1626 
neuerdings in belle Flammen aufloderte. Durd die vorbers 
gehende Züchtigung weifer gemadt, nahmen aber die Bewoh⸗ 
ner des Salzkammergutes an. diefem Aufruhre gar Leinen 
Antheil; und zwar um fo weniger; da König Mathias erſt 
i. 3.1609 den Bürgern in Iſchel und anderen Sieden 
bes Salzkammergutes, auf die Vorbitte Wolfgangs Freyherrn 
von Jörger, Religions-Freyheit zugefichert, ihnen die über 
60 Zahre ungehindert ausgeübte, aber vor wenigen Jahren 
gewaltfam entriffene freye Religionsübung wieder er 
laubte, und nebſtbey auch vergönnt hatte, außer ihren Wohn 
orten neue Bethhäuſer errichten zu dürfen. Ihre Dank: 


barkeit war daher fo groß, daß fi die Bürger und Einwohs 


ner von Hallftatt, Goyßarn, Laufen, Iſchel und Langbath 
fogar feyerlid verfhworen, dem Kaifer Treu und Glauben zu 
halten, und den Angriffen ber Nebellen mit gewaffneter 


a) P: Metzger: Geſchichte des Hochſtiftes Salzburg lib. V. cap. 
XI, fol, 650. — und Rauppah: Evangelifches Defterreic. 
Parı. f. $. 53. fol. 218 u. 249. 


’ 
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Hand und vereinigten Kräften ſtets zu widerfteben. Zu diefer 
Anbanglichkeit trug der Umftand nicht wenig bey, daß gerade 
der damahlige Salzamtmann Georg Prugglaher von 
Oberreitenau, der römifchsEatholifchen Religion und dem 
öfterreichifchen Erzhaufe mit Leib und Seele ergeben war, 
und die ibm unterftehenden Beamten mit all’ ihren Gewers 
Een: und Meifterfhaften, ernfllih im Zaume zu halten 
wußte. 

Wirklich ſchickten aubh die Bauern von Gmunden und 
Drt aus, ihre Abgefandten in das Salzkammergut, und 
fuchten ihre Kameraden, theils durch falfche Worfpiegelungen, 
theild durch Drohungen dahin zu bringen, mit ihnen gemeins 
fhaftlihe Sache zu machen. Shre Drohungen wirkten; eine 
Motte von bewaffneten Holz» und Bergknechten ftellten fi) 
auf dem Pötſchen auf, um die fremden Truppen bintanzus 
halten, damit fie den Rebellen nidt auf den Rücken kaͤ⸗ 
men; bezweckten aber hierdurch nichts weiter, als daß fie ſich 
nach hergeftelltee Ruhe eine Läftige Befagung auf den Hals 
zogen. 

Erftaunt ſahen die Eatholifhen Pfarrer diefe Rüftuns 
gen jener verführten Burfche; erſchracken aber vor ihren 
Hauen und Morgenfternen fo fehr, daß fie von Iſchel, 
Goyßarn und Hallftatt eiligit davon flohen. Der Pfarrer 
am Laufen verbarg ſich ficherheitshalber in einem Dad» 
ſtübchen, wo er feine geiftlihen Amtshandlungen verrichtete, 
da man ihm fogar von drey und vier Stunden Entfernung, 
die Kinder zur heil. Taufe hinbrachte. Der Pfarrer von 
der Goßach wurde von feinen Bauern wie ein Gefange— 
ner nach Iſchel geführt. Doch die braven Bürger von Iſchel 
ſuchten die lärmenden Bauern zu befänftigen, und bathen fo 
lange für diefen alten Pfarrer, bis endlich jene Nebellen 
dernfelben die Erlaubniß ertheilten, daß er wieder nad Go— 
Bad zurückkehren, jedoch Eeinen Eatholifhen Gottesdienft fer: 
ner halten follte. 

Diefer Gräuel der unterdrüdten Religion bauerte 
vom Maymonathe an bis zum November 1626, da die Bau— 
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ern endlich zwifhen Gmunden und Pinsdorf gänzlich gefchlas 
gen und zerfireuet wurden. Jetzt war den Proteflanten. im 
Kammergute der Muth endlich entſunken; ungeftört und 
furchtlos konnten die Eathbolifhen Pfarrer neuerdings 
zu ihren Herden zurückehren, und am Feſttage unferes heil. 
Landespatrond Leopold, den feyerlichen Gottesdienft wieder 
einführen, welcher feit diefer Zeit, nicht einmahl durch das 
Toleranz » Edict Kaifer Zofeph II. hier in Iſchel unterbroden 
wurde. Ruhig blieben die Bürger feit jenen Tagen der Eatho: 
lifchen Lehre ergeben, die ihnen Zroft und Stärke in ben 
wecfelnden Scidfalen ihres Marktes, bereits durch mehr 
als 200 Zahre wieder verliehen hatte. 

Hatte naͤhmlich gleih Kaifer Mathias in den Jahren 
1615 und 1018 den Bürgern ihre Privilegien beflati- 
get; Kaifer Leopold I. i. 3. 1650 das Salzkammergut, 
und insbefondere Sichel mit eilf Schiffen beſuchet; wurde 
gleih. v. 3. 1715 bis 1770 das Landgericht von Alt 
wildenftein (ehe es im befagten Sabre nad dem in Goy— 
ßarn gebauten Schloſſe Neumildenftein Fam), zum. Nugen 
der Einwohner allhier verwaltet, und nod ti. 3. 1794 dem 
Markte der Bezug aller i. 3. 1406 verliehenen Bürger: 
rechts-Taxen beflätiget, und hierüber i. 3. 1816 (zu 
den Zeiten bed ehrwürdigen Pfarrherrns Johann Midyael 
Putz) unter den Bürgern ein neues Einverfiandniß 
getroffen: fo verwifchte. diefe freudigen Ereigniffe mandes 
herbe Unglück, das während diefer Jahre Über das Sal 
kammergut, und nahmentlich. über unfer Iſchel, verderbend 
feine Fittige breitete. 

So fiel i. 3. 10623 im ganzen Salzlammergute eine 
große Theuerung ein, die beynahe drey Jahre lang 
dauerte. Aus Ermanglung des Brotes hatte man allerley 
Beeren gebaden, um fih vor dem Hungertode zu retten, 
und i. 3. 1625 zu übermäßigem Obfigenuffe feine Zufludt 
genommen, worauf dann im Herbſte eine fürdterlihe Epis 
demie entfland, welche in der Goßau, zu Goyßarn, Lau: 
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fen, Iſchel und Hallftatt gar viele Menſchen hinwegraffe 
te. (Chron. von Goyfarn.) 

1675 bis 1678 waren gefährlihe Peſtjahre; im Zabs 
‚re 1772 herrſchte hier eine Ruhr: Epidemie, worauf 
noch im nähmlichen Jahre die ganze Häuferreibe vom Braͤu⸗ 
baufe an, bis zum Verwesamte, durch. eine fchrecliche 
Feuersbrunſt gänzlich zerflört wurde, und zur Vergrö— 
Berung des Unglückes, noch am folgenden Zage ein ungeheus 
res Stück Mauer des großen Seeauerhauſes, durch unvermus 
theten Einflurz fünf Perfonen erfhlug und noch mehrere ber 
ſchädigte. 

Nach dem erſten feindlichen Einfalle der Franzoſen 
in Oeſterreich, wurde durch übermäßige Quartierslaſten die 
hieſige Gegend ſchon im Jaͤnner 1801 von Qebensmit- 
teln ganz aufgezehrt, und hier in Iſchel beſonders noch 
Heu und Stroh requiriret, was der Markt gemäß feiner La⸗ 
ge unmöglich liefern Eonnte. Zur Vermehrung des Jammers 
der hiefigen Arbeiter, ja des ganzen Salzfammergutes, wurs 
de fogar ber ausländifhe Salzhandel erlaubt. — 
Beym legten feindlichen Einfalle i. 3. 1809 war für Iſchel 
das Traurigfte, daß vom 4. Juny angefangeu, bie Sali- 
nenarbeiten durch die Franzofen ganzlih eingeftellt 
waren, woturd die hiefigen ohnehin armen Leute, welche 
bloß vom Bergbaue leben, in das äußerfte Elend verfegt 
wurden. Ä | 

Erft die neueften Zeiten, der allmählich ſich verbreitende 
Ruf der hiefigen Heilbäder, und endlich der alährlihe Ber 
ſuch innigft verehrter Mitglieder unferes erhabenen Kaiſer⸗ 
baufes und anderer hohen Badgäfte, Eonnten das jest fo 
herrfiche Sfchel dem fi nahenden Ruine wieder entreißen, 
und freundlicheren Geſchicken entgegenführen. 
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Kaiſer Ferdinand I gibt ben Iſchlern alljähr— 
lich zur ſteten Unterhaltung eines Prie 
fiers, Schulmeifters und der Kirche, zwan— 
sts Gulden. Dedato 18. Augu ft 1556. 


Ferdinand von Gottes Gnaden Römiſcher, zu Hungarn 
und Bohaimb König ic. 


Getreuer, Lieber! Wir haben unfers Rathsverweſers 
des Hallamtes zu Auſſee, und getreuen, lieben Sebaftian 
Trunkhelß, aud unfers Mauthners zu Gmunden Chris 
ftopben Sablpergers und deinen gehorfamften Bes 
riht, das Datum, ftehet den 24. Zuly des naäͤchſt verfchienes 
nen 53ften Jahres, den ihr uns auf N. der Bürgerfchaft und 
Gemeinde zu Iſchel, dergleihen der Urbarsleuten in ber 
Herrſchaft Wildenftein Befhwerung wider den Vicari zu 
Soifern, und unfern an euch ausgegangenen Befelh zu 
Handen unferer N. De. Regierung und Kamer gethan 2c., 
als betveffend den Troidzehent zu Iſchl unter des Caus 
fen, ben bisher ein Vicari zu Boifern eingenummen, wel: 
hen Troidzehent aber die von Iſchl ihnen zur Unterhaltung 
eines Priefters bey ihrem Gottshaus zu St. Nicola dafelbft 
zu Iſchl ervolgen zu laffen unterthänig gebetten ꝛc. gnädiglich 
angehört und daraus verfianden, was maffen ihr die Sa— 
hen zwiſchen beeden Partheyen denen von Iſchl und dem 
Vicari zu Ooifern berührten Troidzehents halber gehandelt; 
und bewilligen hierauf aus der Urfachen in obbemeldten Bes 
richt begriffen gnädiglich, fofern der jegige und Eünftige Bis 
cari zu Goifern gemeldeten von Iſchl von obangeregten Tro id⸗ 
zebent jährlichen zur Hülf und deſto ftattlicher Unterhaltung 
eines Prieſters aht Gulden geben wollen, Inen denen 
von Iſchl zu ftetter Unterhaltung ihres Prieſters, dergleichen 
Schulmaiſters und Kirchen daſelbſt aus den Gefällen unſers 
Hoffhreiberamtes zu Hallitatt auch jährlihen zwanzig 
Gulden Rheinifd, jeden Gulden zu 15 Batzen oder 
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60 Er. gerechnet von 25. Tag Sept. obbemeldten 53ften Jars 
anzuraitten bisher und füran bis auf unfer gnedigſtes Wohl: 
gefallen bezahlen zu laffen; doch daß gedachte von Iſchl Wil: 

denftain als ihre vogteylide Obrigkeit aufnehmen. 
Demnad empfehlen wir Dir gegenwärtigen und wollen, 
daß ihr vorgemeldren von Iſchl zu fetter Unterhaltung eines 
Prieſters auch Schulmaifterd und der Kirchen dafelbit die ob— 
beftimmten zwanzig Gulden Rheiniſch jährlich von vorbenen- 
ten 25 Tag Septemb. des nächſt verfhienenen 53ſten ars 
an zu raitten, bisher und fürhinan bis auf unfer gnedigfteg 
Mohlgefallen aus den Gefällen obberührt unfers Hofſchreiber— 
amtes zu Hallftatt bezahlet/ oder ſolches zu beſchehen verord⸗ 
net; die ſollen euch hierauf und gegen denen von Iſchl ges 
bühtlichen Quittungen i in euern Ambts⸗ Raittungen fürgut in 
Ausgab angenommen und paffirt werden, und es beſchieht 
daran unſer gnädiger Willen und Meinung. Geben in unſe— 
rer Stadt Wien den 18. Auguſt anno im 56. — Rei⸗ 

che im 20. und der andern im 30gften. 
Chr. Walther D.'. Comissio Dnj Regis in 
‚Kanzler. 022 Cons. Camerl. ' 
Big. Hr. zu Herberſtein. 
Hanns von Korling. 
G. Spiller. 


2 


Pfarre a und > Bensficum zu Saufen. 


- Ueber das ung bereits bekannte Reiterndorf und Sul. 
bay, über Hinterftein und Srunnleiten, führt die Straße 
geraden Weges, ohne daß etwas Befonderes auffaht, in eis 
ner Eleinen Stunde zu dem-uralten Markte am Raufen, 
auch DOberlaufen, Lauffen, Loufi, und zu Anfange 
des Mittelalterd Loufun, Loufan genanht, welder jegt 
71 Häufer zählt, und von 380 Seelen, worunter nur 1 

Altmänfter. 11 
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Proteftant, belebt wird, deren größter Theil AerarialsArbeiter 
find. — 

Eine Stunde von Goyßarn, und nur drey Viertelſtun⸗ 
den von Iſchel entfernt, an beyden Seiten der Traun, wo 
der Strom ſchnell und reißend über einen mit einem Kreuze 
bezeichneten Felſen zwey bis drey Klafter hoch herabſtürzt, 
liegt der Markt zwiſchen Gebirgen, die ſich hier gleichſam 
wie in einem Schlunde zuſammen drängen, und bildet die 
einzige Ortſchaft der Pfarre, unter dem Commiſſariate von 
Iſqhel. 

Der Markt ift getheilt; die eine Halfte der "Häufer 
dießſeits, die andere jenfeits der Traun, worüber zu Anfans 
ge des Marktes eine Brücke, und faft zu Ende desfelden ein 
ſtarker Steg führer, auf welchem man den fogenannten wils 
den Saufen oder Keinen Traunfall, am beiten überfieht. 
Der, dießfeitige Markt ift der fchönere Theil, und enthält die 
Käufer der. eigentlichen Bürger, welde nur aus fünf Sal;: 
fertigern, einem Gaftwirthe mit der Eifen- Niederlage, und 
einem Bräumeifter bejteben. Hierzu kommen nod die foges 
nannten Halbbürger, die entweder Wirthe oder Krämer, 
ober andere Gewerbsleute find. Die Übrigen Häuſer werden 
alle von —— und dergleichen Salinen-Arbeitern 
bewohnt. 

Faſt mitten im Markte liegt die Pfarrkirche mit 
einem ſchönen Thurme; man muß aber über eine Marmors 
fliege zu ihr binanfteigen. Sie ift im gotbifchen Gefhmade 
erbauet, zierlich ausgemahlt, und hat ſchöne Altäre. Einen 
davon fell; (nach Bteiner’s, Erzählung, pag.. 283) ein Graf 
Seeau geftiftet haben ‚, deſſen Samilienwappen ober felben 
pranget. Den. practigen Hochalt ar mit marmornen Baus 
Ten die Herr Salzamtmann Georg Prugglader von Ober 
reitenau i. 3. 1037. auf feine Koiten erbauen; gleich wie 
nad) einiger Zeit durch die, Wohlthaten diefes edlen Man: 
nes auch. die, Kirche erweitert wurde: Eine anmuthige Stas 
tug der Mutter Gottes, deren Verehrung die biefige 
Pfarrkirche gewidmet ift, ſchmückt diefen Hochaltar. Sie ift 
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aus Gyps mit andern ganz unbekannten Zufägen gegoilen ; 
eine Kunft, welche nad) der Zeit wieder verloren ging. Eine 
uralte aber unverrücte Erbfage erzählet, daß diefe Sta— 
tue auf dem nädften Berge gefunden wurde, welcher hin« 
ter der Kirche liegt, noch gegenwärtig eine mit Bäumen 
und Gefträuden verwachſene Wildniß ift, und die Kirche fo 
überfhattet, daß man fie in älteren Seiten „ad St. Ma- 
riam in umbra* (Maria Schatten) zu nennen pfleg: 
te. Sit diefe Sage gegründet, fo entfteht natürlich die Frar 
ge, wie und durch wen dieje Statue auf diefen Berg, und 
in diefe Wildnig gekommen fey? Eine zweyte Sage gibt 
ald Urfäche des Bundes, den heiligen Thiemo, Erz: 
bifchofen‘ von Salzburg (1090— 1102) a) .an, der bieje 
Statue verfertiget und bier verborgen hatte, Weil nähmlich 
diefer eifrige Vorſteher in jenen verwirrungsvollen Tagen 
Kaiſer Heinrihs IV. Abt des Benediktinerftiftes St. Per 
ter-in Salzburg war, (1079— 1090) mußte er. öfters ſich 
flühten, und fih um fein Leben zu retten, in Wildniffe 
bergen. &o floh er einmahl nah dem Benediktinerkloſter 
Admont, jedoch aufAbwegen, und hielt fih in deſſen Näs 
he in einer wilden Bergfhludt verborgen. Bey ſolchen Hers 
umirren Eonnte ed gar leichtlich geſchehen, daß er, der mehr« 
mahl Flüchtige, ſich auch eine Zeit fang auf diefen Laufner⸗ 
oder Anzenauerberge vor feinen Feinden rettete, befonders da 
er nicht weit von der Felſenhöhle war, die man noch jetzt 
das Höllenloch nennet. Da er fi während feiner Bildungs» 
jahre, in der Mahlerey, Bilddauerey, und in der Aunft 
des Schmelzens und Steingießens keine gemeinen ‚Fertige 
keiten erworben hatte: fo verfertigte er, in folden Zeiten 
der Flucht, feinen oberhirtlihen Geſchäften entfremdet, meh⸗ 
rere Statuen dev heiligften Gottesmutter Maria, von des 
nen noch in verfhiedenen Orten, ald zu Nieder: Alt 





a) Siehe deſſen weitere Rebensgefhichte in der kirchl. Topogras 
pbie 8. Band Salzburg und das Benediktinerftift St. Peter 
alldort Wien 1829 pag. 95 — 103. 
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aich in Bayern, zu St. Peter in Salzburg, zu At: 
mont und Auffee in Steyermark, und zu Adelmwang, 
einem bekannten. Walfahrtsorte in Oberöſterreich, einige 
verebret und forgfam aufbewahrt werden. Alle haben fehr 
große Aehnlichkeit mit der Statue. in biefi iger. ‚Kirche, am 
Saufen; und mit Grund kann man daher fchliefen, daß 
auch diefer Gußa) aus des frommen Thiemos Händen Fam, 
und zwifchen den Jahren 1079 und 1090 vollhracht wurde, 
weil fpäterhin feine mehrjährige Gefangenfhaft, fein Aufs 
enthalt und Martertod im gelebten Lande — Werke un⸗ 
moͤglich machten. 

Lange Jahre machte dieſe ehrwüͤrdige Statue unfer 
Laufen zu einem beliebten Wallfahrtsorte, ber aber 
in gegenwärtigen Zeiten nur mehr an Marien» Fefttagen, 
befonder& aber in den fogenannten goldenen Samſtagnächten 
(den Samftagen in den erften drey Wochen nach dem gell: 
tage des heil. Ergengeld Michael), von, den Kammergüt⸗ 
lern, Viehtaurn u. dgl. banfiger :befucht wird, . _ 

Hart. neben der Kirche jtebt dag Schul— und Met 
nerhaus. — Der eigentlihe Anfang des hiefigen Schul— 
unterrichtes, läßt fich freylich nicht mehr ergründen; doch 
laßt fi aus den wenigen Reiten: der Pfarracten wenigftend 
fo viel.entnehmen, daß bereits i. J. 1549 bier Schule ge 
halten ward; Nachdem aber das erfte Schulhaus, wo « 
immer geitanden haben mag, verfiel oder unbrauchbar wurde, 
Eaufte i. J. 10682 der damahlige Schulmeiſter Johann 
Staudinger um, 155 fl., ein der ‚Kirche heimgefallenet 
Haus an fih, und hielt darin Schule. Durch eine Feuers⸗ 
brunft, welche mehrere Käufer des Ortes in Ajche legte, 
ward nad vielen Zahrzebenten au diefes Schulhaus fehr 
befchädiget. Der verdienftvolle Pfarrvicar (der Sefuiten von 


a) Wenn man anders Diefe Arbeit fo nennen darf, da, laut 
Schmieds Gefhichte der Deutſchen. 4. Band, 7. Kapit. Fol, 
96. fhon Hundert Fahre früher, dergleihen Statuen, aus 
einen im Feuer gehärteten (alfo nicht gegoffenen) Steine ver 
fertiget wurden. 
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Traunkirchen) Mathiasigeylmair ließ es daher i. J. 
1766 jufammenreißen, und ausıden Kirchenmitteln das jetzi⸗ 
ge neue erbauen, welches zwar nicht groß iſt, aber doch dies 
fer Eleinen Pfarre, und: den -68 fchulfühigen Kindern genüget. 

Der Pfarrhof ift etwas von der Kirche entfernter, 
und liegt faft am Ende des Marktes. In den unrubigen Zeis 
ten der’ proteftantifchen Revolution, da man auf Kirchenges 
bäude wenig Acht hatte, fiel der vorige alte Pfarrhof ganze 
lich zufammen; und die erften: Batholifhen Pfarrer mußten in 
der Miethe herumziehen, während die Kirche für felbe den 
Zins bezahlte. Endlih konnte ein hiefiger Zifchlermeifter, 
Nahmens Sebaftian Hillebrand, feine Kirchenfchuld 
nicht mehr bezahlen, und ſchlug alfo fein Haus der Kirche 
beim: Diefes wurde nun alfobald i. 3. 1644 nebft einem 
Sarten, einem jeweiligen Pfarrer eingeraumt, und feit dies 
fer Zeit von ihnen bejeffen. Zu ihrem Unterbalte empfans 
gen fie ihre Gelder theild von den Stiftungen und dem Kits 
chenvermögen, theild aus dem E E, Aerarium. Das einzige 
Grundſtück, weldes fie zu genießen haben, eine Waldwiefe 
nähmlich, ift fo Elein und unbeträaͤchtlich, daß felbe gemeinig- 
lich um einen geringen Pachtſchilling verlaffen wird. es 
der Garten liegt auf trockenen Felfen. 

An der Kirche befteht noch ein geringes Beneficium, 
vielleicht das ärmfte aus allen bekannten, welches der hiefige 
Gaſtwirth und Eifenverleger Anton Leopolder um das 
Jahr 1768 fpärlicdy geftiftet hatte. Er räumte einem jeweilis 
gen Beneficiaten ein Eleines Häuschen auf dem fogenannten 
Pfarrbühel ein, legte bey der k. k. Landſchaft in-Linz ein Kar 
pital für ihn an, welches jährlih 240 fl. zu feinem Unter: 
halte abwerfen follte, und verpflichtete ihn, jede Woche zwey 
Meifen für die Familie des Stifter zu Iefen, alle Tage die 
Litaney zu bethen, und dem Pfarrer in allen feelforgerlichen 
Gefchäften, befonders au im SR ‚an die Hand zu 
geben. 

Da man außer diefen jegt Befähriebenen Merkwärdigr 
keiten im Markte ſelbſt Eeine anderen’ findeti fo ſey aus 
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Ber demſelben dem hieſigen Traunfalle oder bem wilden 
Laufen, eine Heine. Aufmerkfamkeit gewidmet, welchen 
man von dem Stege, der über den Fall zum Windenhaufe 
führt, am beften fehen kann. — Wiewohl diefer Fall night 
gar body ift, fo war er doch vor Alters der bedeutenden Stein: 
kugeln wegen, über welde die Traun ſich hinabſtürzt, für 
die Schifffahrt fo gefährlich, daß man vom Glücke reden durf: 
te, wenn eine Salzzille ohne Zertrümmerung oder anderen 
Schaden durchſchlüpfte. Deßwegen ftanden auch zwey Wat: 
tbürme am Eingange des Marktes errichtet, der eine dieß— 
feits der Brüde, um nöthigen. Falls Leute zur fchleunigen 
Hülfe durch das Blafen der Wächter herbey zu rufen; der 
andere jenfeits, um den Paß und die Landſtraße ju 
beobadten, welche nicht wie gegenwärtig durch Iſchel, fon 
dern zur Zeit Herzog Friedrichs des Schönen, neben dem 
Schloſſe Altwildenftein gegen Pfand! nad Salzburg zuging, 
welcher alte Fahrweg noch befteht. 

Thomas Seeauer, der geſchickte Erbauer hir ‚Hall 
ftättere Seeklauſe, machte auch hier fih um die Menſchheit 
verdient, indem er i. 3. 1537 der biefigen Schifffahrt 
Schwierigkeit hob. Er ließ dur das Sprengen der Stein— 
felfen das Ninnfaal verbeffern, und felbes mit einem Ca 
nale verfegen, durch weichen man jetzt ohne alle Gefahr 
fhiffen Eann. In neueren Zeiten wurde oderhalb bes eigents 
lihen alles in der Mitte des Fluffes ein fpigiger Damm 
(bier Währe genannt) angelegt, und fo das Wajfer in zwey 
heile getheilt, wovon der Theil des Fluffes am linken Ufer, 
durch eine im Grunde angebrachte hölzerne Verbühnung oder 
Verkleidung (den fogenannten Canal) zur fiheren Sdiff— 
fahre hergeftellt wurde. Michts deflo weniger müſſen die 
Steuermänner fehr auf ihrer Huth feyn, daß fie ihre Schif⸗ 
fe gerade auf die Spitze des in-der Mitte des Waſſers ſte— 
benden Dammes hinleiten, damit fie durch das reißende 
Waller in den ſchiffbaren Canal gezogen, und nicht in den 
wilden Laufen geriffen werden. Haben fie aber das Schiff 
glücklich durch das; beſtimmte Rinnſaal gebracht, fo müſſen 
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fie neuerbings Acht geben, daß fie an Beine Ede. der höl⸗ 
jenen Verkleidung anfahren, und eben fo glücklich, endlich 
noch durch die Brücke hinfhiffen. Führt das Schiff Salz, 
für die bier befindlihen Salzfertiger, ſo muß es in dem 
fhnellften Laufe der Strömung, gleih unterhalb dem Falle 
ummwenden, die Schiffleute fehnell das ftarfe Seil ans Ufer 
werfen, und fih von Menfchenhänden an den Landungsplag 
binziehen laffen, was alles eine befondere Geſchicklichkeit 
und Behendigkeit fordert. — Für den Gegentried der Schif— 
fe, die fonft auf der Traun allgemein ftromaufivärts gezo— 
gen werden, ift hier) wegen zu großer Gewalt des reißen: 
den Waſſers, ober diefem Canale ein eigenes Gebäude, das 
Windenhaus angebradht, worin eine große Winde mit 
jwey Hebeln, die Verticalwinkel bilden, befindlid ift. Sind 
nun die Pferde, die bis Hierher die Ladung zogen, ausges 
fpannt, und das Schifffeil um die Winde feſtgemacht, fo 
laufen die Leute zufammen, legen fih, fo viel ihrer Platz 
haben, mit der Bruft an die Hebel, ziehen mittelit der 
Binde das Schifffeil immer weiter herauf, und - bringen 
bierduch die größten leeren, oder aud mit Getreide bela- 
denen Schiffe aufwärts dur den Canal, wo fodann die 
Pferde zur weiteren Reiſe wieder vorgefpannit werden. 


Dieß find die Dentwürdigkeiten am Laufen, def 
fen Ortsgeſchichte uns auch mit den einfligen und jebi« 
gen Schickſalen diefer Pfarre bekannt machen wird. — Alle 
Erzählungen von den Geſchicken des Marktes fowohl, als ber 
Pfarre find, dur die Bemühungen eines hiefigen Pfarre 
herrns, theild aus der Bürgerlade, theils aus den Zechfchreis 
nen, theils aus pfarrlihen Documenten entnommen, die 
bier am Laufen fi vorfanden. 

Die Geſchichte des Ortes ift mager, und erzählt 
uns nur, daß Laufen vor Alters ein Dorf war, das eben 
fo früh, wo nicht früher als Sichel, bekannt war. Die lateis 
niſche Chronik von Mondſee (dever wir ſchon bey Iſchel ges 


168 


dachten) führet ein.mit der fallenden Sucht behaftetes Weib, 
und einen lahmen Knaben von Laufen an, bie zu den 
Zeiten des Abtes Heinrichs III. von Wazirloch (der vom Jah—⸗ 
re 1198 bis 1223 dem Klofter vorftand), zu dem Grabe des 
feligen Abtes Chunrad nah Mondfee wallten, und bort von 
ihren Gebrechen geheilt wurden a). 

Den Randesfürften lag es felbft daran, daß Laufen mit 
mehreren Infaffensbefegt würde, damit fo durch diefe nicht 
allein der Salzhandel befördert, fondern aud Leur und Gut 
gerettet mürden, wenn ſich ein Unglüd im wilden Traunfalle 
ereignen follte. Kaifer Rudolph I. erhob daber um d. 9. 
1280 das Dorf Laufen zu einem Tandesfürftl. Markte, 
und gab ihm die nähmlichen Freyheiten, welche damahls die 
Bürgerfhaft zu Gmunden genoß. Wenige Märkte in Defter: 
reich, werden ſich daher älterer Freyheiten zu rühmen haben! 
Herzog Albrecht I. der Weife, beftätigte diefe Frey: 
beiten feines Ahnderen Rudolph „des Chunigs von Rom,“ 
und verlieh noch überdieß den biefigen Bürgern die Gnade, 
daß fie von jeder Salzzille, die glüdlih dur den Laufen 
kömmt, einen Gelübdes-Pfenning für ihr Gotteshaus ab: 
fordern dürften, eben fo, wie man ihn auch für die Kirche 
des heil. Niclas zu Sichel bezahlte. Der Gnabenbrief wurde 
zu Wien am Mittwod vor Lätare (den 10. März) 1344 aus⸗ 
gefertiget. 

AN’ dieſer Wohlthaten ungeachtet, erhoben die fpäteren 
Bürger am Laufen, in Gemeinfhaft mit den Sal;arbeitern 
‚zu Hallftatt, i. J. 1392 aus unbekannten Urſachen einen 





a) Chron, Lunael, pag. 194, „In die S. Laurentii mulier de 
„Lanffen a mo bo caduco ad B, Chunradi sepulchrum 
„sanata est. — Puer itidem de Lauffen, qui claudus 
»bajulabatur, ab bustum Martyris gressum recepit.* — 
Wäre übrigens zu ermeifen. daß der in einer Mondfeeifchen 
Urkunde vorkommende Drt „Louppa« (in pago Trunganue 
ın loco nuncupante, Louppa) wirklih unfer Laufen fey, 
fo hätte das Klofter Mondfee fhon i. 3, 809, hier Güter bes 
ſeſſen. (Chron. Lunael, pag. 41) 
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Aufftand, der vielleicht wegen Beeinträchtigung: des: bieft« 
gen Salzhandels entftanden war, da nicht lange darauf. im 
Jahre 1416 Herzog Albrecht V. der Ehrwürdige, 
einen Streit zwifchen den. hiefigen Bürgern und den Kuffen- 
meiftern der Salzbeforderung: halber, zu ſchlichten hatte, and 
Kaifer Friedrich III. i. 3. 1463 nochmahls all’ ihre Pri- 
vilegien., nebft ven der Kirche gemachten Schenkungen, bes - 
flätigte, | Ä Ä 

. Schon: aus dem Gnadenbriefe Herzog Albrechts LI. Eönns 
te man halb und halb fohließen, daß die Kirche am Lau 
fen nicht lange nady der Regierung Kaifer Rudolphs 1. ers 
bauet worden feyn müffe, indem biefer Herzog, bes hiefigen 
Gotteshauſes keineswegs als eines erft neu erbauten geden- 
fet, oder den GelübdesPfenning zur Fortſetzung des Baues 
beſtimmet; ja im Gegentheile die Erhebung dieſes Ortes zu 
einem Markte, die täglihen Gefahren der Schifffahrt, und 
die vermehrten Anfiedelungen, gar leichtlich die Erbauung eis 
ner eigenen Kirche befördern Eonnten. Doch diefe Kirche hatte 
zur Zeit.des angeführten Gnadenbriefes noch Eeinen eig e— 
nen Priefter; und. wenn gleih Hermann Weihbifchof von 
Pafau, in einer i. 3. 1320 zu Enns ausgeftellten Urkunde, 
bereits von einer „Pfarrkirche zu Laufen“ fpridt, fo 
gehörte dennoch der ganze Markt noch immer zur großen 
Hauptpfarre Goyß arn, bey welcher Laufen noch mehr als 
ein Jahrhundert verblieb, obfhon der fromme Ritter Ale» 
xius Laufner, welcher nit allein zu Reiterndorf, fon- 
dern auch am Laufen faß,.i. 3. 1451 zur hieſigen Kirche, 
die Srohnleihnams» Aemter an jedem Donnerstage, die Hoch⸗ 
ämter an den Feſttagen Mariens, die Geelenämter auf den 
Tag feines Hinfheidens, nebft andern verfdiedenen Aemtern 
und Meſſen geftiftet hatte. 

Der Pfarrvicar von Goyßarn Eam alfo an diefen Tagen 
nach Laufen, und vollbradte diefe gottesdienftlihen Stiftun- 
gen, deren Menge bey der zahlreich heranwachſenden Gemein- 
de endlid den lauten Wunſch erregten, lieber einem eiges 
nen Geelforger diefelben zukommen zu laffen. — Ale 
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zius Laufner, der nicht bloß ein vermöglicher ; fondern 
auch gottes fürchtiger Ritter war, legte alfo in feinen legtern 
Lebensjahren zur Ausführung biefes frommen Wunfdes den 
Grund, und vermadte der Kirche am Laufen zu diefem Zwe⸗ 
de feine Güter zu Neiterndorf mit allen grunbherrli= | 
den und eigenthümlichen Mechten gar und ganzlih, und gab 
ihe noch dazu verfhiedene Dienfte, die er zu Laufen, 
Iſchel und Goyßarn zu beziehen hatte, damit biefelbe 
folder Geftalt, einen eigenen Seelforger, einen Sch ul« 
meifter und Meßmer unterhalten Eönnte. Nebſtbey ver, 
ordnete er, daß der Magiitrat am Laufen das Lihtamt, 
d. i. die Verwaltung der Stiftsgüter befigen, und die Vog⸗ 
teprechte Über Pfarre und Schule ausüben ſollte. 

Ob der fromme Stifter die Freude noch erlebte, feine 
gutgemeinte Stiftung vollfommen erfület zu fehen, ift uns 
bekannt. Er ftarb beyläufig um das Jahr 1480 und wurde in 
der Mebenkapelle begraben, wo fein Leihenftein 
noch zu ſehen, aber leider! nimmer zu lefen if. — Sein 
Bildniß, das künftlih aus Heinen Glasſcherben von allers 
ley Farben und Schattirungen zufammengefegt ift, erſcheinet 
noch an einem Kirchenfeniter a). 

- Da nad feinem Tode der Magiftrat nun das Licht- 
amt auf fih nahm, bemerkte er bald, daß das Eintommen 
von den Gütern und die Zuflüffe nicht hinreichten, die nö— 
thigen Baukoften und bie jährlichen Reparationen der Kirche 
zu beftreiten, und beftändig einen eigenen ©eelforger zu hals 
ten. So war unter andern gar bald das Kirchendach zu des 
den; und bloß defwegen mußte der Magiftrat 11 fl. von eis 
nem Bürger entlehnen,. und felben dafür ein ſchönes Grund: 
ſtück mit der einzigen Bedingung verpfanden, daß derſelbe 


a) Aler Laufner fol auch der erſte geweſen ſeyn, welcher die 
Salzſtöcke zerhauen und in kleinere Küffel einſchlagen ließ, 
wodurch der Salzhandel ungemein erleichtert und befördert 
wurde. Er 
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gleichſam als Pächter, aMjährlich der Kirche einen Thaler er- 
legen, und die etwaigen Herrnforderungen beftreiten ſollte. 
Durch diefes Mittel wurde aber das Stamimvermögen 
der Kirche mehr gefhmätert als gebeflert; die Bürger beforg- 
ten defwegen den allmähfigen Verfall ihres beftifteten Got⸗ 
teshauſes, und bathen daher bey Kaifer Maximilian II, 
daß er ihnen gnädigft ein gewiſſes Fuderſalz zum Unterhalte 
ihres Pfarrers und Schufmeifters, und der nöthigen Schiff⸗ 
fahrts-Waͤchter zu verleihen geruhen möchte. MWirklih war 
auch der Kaifer fo großmüthig, ihnen auf ihre unterthänige 
Bitte zwey Pfund Salz (ein Pfund auf 270 Zentner 
gerechnet) zu beivilligen, und vermög feines Briefes, gege⸗ 
ben zu Wien den 5. December 1567, diefelben der Kirche 
bey dem Verwesamte Hallftatt,; in Gnaden anzumeifen. 
Froh waren nun Pfarrer, Schulmeifter und Wächter, 
daß durch diefe kaiſerliche Gnade ihr Unterhalt geſichert wur: 
de; allein nicht lange dauerte ihre Sicherheit und diefe Freu: 
de. — Die Herren zu Hallftatt und Laufen woll 
ten auch nicht die Letzten feyn, die die neue Weltweisheit ein, 
ſchlürften, welche die alte Religion ſammt ihren ſchönen Ge: 
bräuchen Über den Haufen warf, und die frommen Stiftun⸗? 
gen an ſich riß — Die Herren von Hallſtatt gaben daher 
der Kirche am Laufen ferner kein Salz mehr, fondern dafür 
altjährlih nur 24 Gulden; und die Herren von Laufen 99 
ben ferner Bein Geld, fondern theilten es lieber unter ſich ſelbſt, 
und zwangen hierdurch ihren Pfarrer, aus Hunger und 
Noth von Laufen hinweg zu gehen. 
Sobald ſie dieſen Zweck erreicht hatten, mietheten ſie 
ſich i. J. 1569 einen lutheriſchen Paſtor, die man 
damahls ſehr leicht haben konnte, indem fie wegen ihrer Men- 
ge, in Defterreich Eeine fefte Anftellung fanden, fondern von 
den Edellenten und Bürgern qwartalweife aufgedingt wurden, 
und gaben demfelben den Reſt der Einkünfte. — Lieſt man 
die Kirchenrechnungen der damahligen Zeit, deren 
noch einige in den Zechſchreinen vorhanden find, fo findet 
man nichts weiter, als einige unbedeutende Baukoſten, Be 
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zahlungen ber Zechgelage bey der Aufdingung ber. Paftoren, 
die gewöhnlich von einem Quartale zum andern geſchah, Vers 
gütungen der Gange und Mühwaltungen, und einige Auss 
gaben für die.Lichter bey den gehaltenen Metten. 

Als daher die lmftände fi) fpäterhin wieder änderten, 
mußte die Kirche nur mit ein Paar Gulden neuerdings zu 
wirthſchaften anfangen. Diefe Epoche wurde zuerſt durch den 
Erzherzog Mathias, den bamahligen Statthalter in 
Ober» und Unteröfterreich, herbepgeführet, welcher der Bür⸗ 
gerfhaft am Laufen i. 3. 1509: einen ſtrengen Befehl ertheil- 
te, den proteſtantiſchen Prediger hinwegzuſchicken, und dem 
Eatholifchen Pfarrer, den man ihnen ſenden würde, ohne Wi: 
derrede zu geborchen. Weil fie jedoch diefem. Eaiferlihen Bes 
fehle einigen Widerftand leifteten, ſo gab. er ihnen auch einen 
berben Verweis, daß fie mit den Tumultuanten in ber 
Goßach unter dem Hütchen fpielten, und drohte ihnen mit 
feiner höchſten Ungnade, wenn fie fi nicht zum Gehorfame 
bequemen würden. — Dieß wirkte denn auch foviel, daß der 
Markt wirklich i. 3, 1599. wieder einen Eatholifhen 
Pfarrer erhielt, der-einige Zeit Ruhe genoß. Sobald die 
Bürger aber merkren, daß fich Erzherzog Mathias, von Ums 
fländen gedrungen, etwas nachgiebiger erzeigte, riefen fie i. 
3. 1601 auf Veranftaltung des Marktrichters von Iſchel Joa⸗ 
him Schwärzel, wieder einen proteftantifhen Paftor 
zu fih, und fegten ihn mit Gewalt in die Pfarrkiche ein. 
Doch die falzburgifhe Erecution v. 3. 10602 derer, ‚wir ber 
reits bey Iſchel gedachten, ließ ihn nicht. lange am Laufen ver 
harten, noch im genannten’ Jahre mußte er den Bürgern bie 
Kirchenſchlüſſel ſammt dem Kelche und dem -Evangelienbuche 
jurädtragen, und von Laufen Abſchied nehmen. 

Der Eatbolifhe Pfarrer hatte nun wieder freyen 
Plag, aber nichts zu leben; indem er für alle feine Gefchäfte 
nur einiges. Brennholz, etwas Schmalz und wöchentlich einen 
Gulden. erhielt. Der einzige Herr. Salzamtmann. Veit 
Spindler von und zu Hofegg und Waldbach 
nahm ſich des Bedrängten an, und brachte ihm noch einen 
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jährlichen Gehalt von 100 Gulden, aus der Eaiferlihen :Eaffe 
zumwegen. Daß Stiftungen vorhanden feyen, wußte der 
Pfarrer nit, und der Magiftwat hüthete: fi wohl, die Ge: 
beimniß zu enthüllen. Doc die göttliche Vorſicht weiß: auch 
menſchliche Leidenſchaften ald Beförderungsmittel des Guten 
zu verwenden. Die ſogenannten Halbbürger zerſchlugen 
ſich mit den hieſigen Rathsbürgern, weil dieſe die zus 
rückbehaltenen Ertraͤgniſſe der Stiftungsgüter mit: erſteren 
nicht theilen wollten, und verriethen die ganze Sache dem 
damahligen Cardinal Melchior Cleſel (1010 1030). 
ber ed nach ſtrenger Unterſuchung wenigſtens dahin bradie; 
daß doch ein Theil der Stiftungen: gehalten, und 
dem Pfarrer bezahlte werden mußte. Das Hauptin ſtr u⸗ 
ment aller Stiftungen behielten aber die Herren, unter dem 
Vorwande des Nihtfindens, im Geheim noch zurück. | 

&o fing die Gemeinde am Laufen allmaͤhlich an, mehr 
und niehr zur Earholifhen Religion und. deren: Gottesdienſte 
zurückzukehren; und Unglüde eigener Art trugen gar vies 
les zur fehnelleren Ruͤckkehr und. ihrer ganzlichen Aenderung 
bey. — Die entfeglihe Theurung, deren wir bereitd bey 
Iſchel erwähnten, und die i. 3. 1623. durch das falfıhe Geld 
entftandb, zwang die armen Leute zu unreifem Obfte, und aus 
deren unverdaulihen Nahrungsmitteln, und zog: eine greuliche 
Seuche nad fih. Sie zeigte fi zuerft gu Ober Draun, 
wanderte aber in kurzer Zeit mach Laufen herab, wo fie ders 
geftalt wüthete, daß ganze Häuſer damahls ausftarben. Selbſt 
die Kirche mußte den fogenannten:: Tödtenweibern Brannt⸗ 
wein bezahlen, damit fie die :im Schulhauſe verſtorbene Leh⸗ 
rer-Familie zu Grabe trugen, und das öde Haus ſäuberten: 
— Acht Jahre ſpäter erhob ſich eine neue Krankheit im. Salze 
kammergute, welche ber Peſt nicht unähnlich war. Doch die 
Gemeinde am Laufen rief Tag und Nacht zur Barmherzigkeit 
Gottes, empfahl fi demuchsvoll dem Schutze ihrer heiligen 
Kirchenpattoninn der liebreichen Gottesmutter, und brachte 
es wirklich durch ihre ungeheuchelte Andacht ſo weit, baß kein 
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einziger Menſch am ch von biefer Geude — 
ward. 

- Von biefer Zeit an wallten bie Leute alimihlig — 
und mehr zur gnadenreichen Mutter Gottes in Laufen, und 
riefen dort die Himmelsköniginn „Maria im Schatten“ 
bey al’ ihren Nöthen, um Hülfe und Troſt und ihre vielver⸗ 
mögende. Sürbitte an. Durch dieſe bis in die neueren Zeiten 
dauernden Wallfahrten, erfehwang fi dann au Kirche 
und Markt wiederhohlt zu einigem Wohlitande, wozu, feltfl, 
Kaifer Ferdinand III. (1637— 1657) reichlich ‚mitwirkte,, 
da er der Bürgerfchaft am Laufen, zur beiferen Unterhaltung 
ihres Geelforgers, ftatt der vorigen 24 Gulden, welche fie 
noch immer für das gefchenkte Zuderfalz von dem Verwesamte 
Hallftatt bezog, 74 Gulden, und für den Schufmeifter: 20 
bewilligte, den, oftermähnten Guadenbeiel Kaiſer — 
II. aber auf immer caſſirte. 

Die Jeſuiten machten indeſſen dem Magifräte gar, 
viele Unruhe, weil fie nit allein das Präſentatiousrecht 
auf die biefige Pfarre, fondern aud dası Vogteyrecht und 
die Verwaltung der Stiftsgüter anfpradhen. Der Pfarrer 
fetbft gab alfobald nah, erkannte fih als Pfarrvicat 
der. Sefuiten zu Traunkirchen, und trat dem Bunde, Der üb: 
vigen : Pfarrer. gegen den genannten Orden durdaus nit 
bey; allein der Magifkr ar berief fih auf den. Stiftungs⸗ 
brief des -Nitterd Mer. Laufner für die Pfarre Laufen und 
wich den‘ Anſprüchen der Sefuiten Eein Haarbreit. Bey die: 
fer Beranlaffung: mußten ‚fie fregli das lang verheimlichte 
Driginal. des Stiftbriefes:produtiren, und ſich felbft 
verratben, daß fie bisher nicht. alle Stiftungen gehalten bat: 
ten. Allein ſie entfhuldigten fi mit den wenigen Zuflüffen, 
die keineswegs hinreichend wären, die ganze Stiftung zu 
vollziehen, und. führten mit den Jeſuiten über 50 Jahre den 
Prozeß wegen.der Pfarrgliter- Verwaltung bebarrlich fort. 
Endlih führten fie, det langen Haders müde, i. 3. 1682 
wider alles Vermuthen ihrer geiftlihen Gegner, einen ent 
fpeidenden Gewaltftreih aus, indem fie plöglih die Stif— 

en | 
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tungsgüter zu Reiterndorf, mit Morbehalt der 
Grundherrlichkeit, einem Bauer verkauften. — Diefer Schritt, 
war. freplich ſehr übereilt,, und der Kauffdilling gar gering: 
angefegt; . allein die Pfarre gewann biebey dennoch, indem 
der Magiftrat den Kauffhilling redlich anlegte, und von dies 
fer Zeit an, alle gemadhten Stiftungen wieder voll 
ziehen. ließ. — Die Zefuiten mußten ſich aud zufrieden 
geben, indem man ihnen jeßt gerne die Vogteytechte, 
und dadurd gleihfam. eine Oberverwaltung der Stiftungser⸗ 
trägnijfe gönnte; und fo. blieben von nun an die pfarrlichen 
Angelegenheiten geordnet, bis endlich, nach der i. J. 1773, 
erfolgten Aufhebung des Jeſuitenordens, and, das bisherige 
Pfarrvicariat Laufen ‚zu einer Tandesfürfilih.en Pas 
tronatspfarre erklärt, und bie Vesten * die —2 
Wildenſtein übertragen wurde. Ä 

‚Als Pfarxvicar der: ‚Zefuiten — ſich — um 
Laufen Herr Mathias Feylmair verdient, ein Vürgerde 
fohn von Stadt Steyr, der fih in Grüß zu einem der vor« 
trefflichſten Kanzelredner gebildet hatte, und nachdem er einir 
ge Sabre. Cooperator zu ‚Breyftade und Außee geweſen, i. J. 
1753 nach Laufen kam. Mod rühmt man von ihm mit vollem 
Rechte, daß er ein..eifriger Seelenhirt, ein befonderer Vereh⸗ 
ser der beiligften Gottesmutter, ein liebreicher Erhalter feis 
ner: geſunkenen Samilie, ein wahrer Vater. der Armen, und 
überbaupt:ein Fluger unternehmender Mann war, langfam in 
feinen Entſchluͤſſen, aber ſtandhaft in deren Ausführung. Er 
baute das Schulhaus, er lief die Kirche ausmahlen, 
und führer. 3 1755 eine Bruderfhaft zur. Bekehrung 
der under, ‚unter dem Schuße der ſeligſten Jungfrau Ma— 
ria ein, welche, von, dem apoftolifhen Stable und dem Ors 
dinariare zu Paſſau genshmiget, in Eurzer Zeit fo anwuchs, 
daß fie bald 10000 Mitglieder zahlte. — AB ihn die große 
Kaiferinn Maria Thereſia, aus. Hochſchätzung feiner. Gelehr: 
famkeit, zum Superior der Miffionen im Saljktams 
mergute ernannte, ging. er bey feiner Amtsführung mit folder 
Beſcheidenheit zu Werke, daß die Auswanderungen zu felber 
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Zeit immer feltener wurden. Endlich ward et i. J. 1058 
nach Goyßarn Überfeget, um dort die Refte der katholiſchen | 
Religion noch zu retten, die fein Borfaprer, ein leichtſinni⸗ 
ger und dem Trunke ae — beynahe gaͤnzlich ver⸗ 
fallen ließ. 

z4 Riedler, Feylmaits hieſiger Nachfolger, er⸗ 
kannte gar bald ſeine ſchwierige Lage, und ſehnte ſich, bey 
dem Gefühle ‚feiner ſchwächlichen Geiſtesgaben, tagtaͤglich 
mehr nach einem ruhigeren Beneficium, welches ihm auch 
i. 3. 1779 in feinem Vaterort Markt Außee endlich zu Theil 
wurde. — Auf ihn folgte der hochwuͤrdige und gelehrte Herr 
Joſeph Weißbacher, der unermüdete Sammler vieler 
ſchaͤtzbaren Materialien zur Bearbeitung diefes, und des einft 
folgenden Decanates Peuerbah im Hausruckkreiſe, bisher 
Eoopefator in Goyßarn, von deme k. k. Salzoberamte er 
nannt, und von der höchſten Hofftelle in Münz⸗ und Berg 
wefen präfentirt. Diefer Tebte in jenen Exitifhen Zeiten, in 
welchen eine Kirchenreform die andere ſchlug, von denen faft 
jede auch feine Pfarre am Laufen traf. Am ſchwerſten war 
hier. die Einführung des Armen⸗Inſtitutes; bier, wo fo 
wenig Geber und fo viele Empfänger waren; allein das fh: 
ne Werk gelang ibm doch, weil auch die Armen: mildreide 
Herzen bezeigten. - Die Wallfahrter, welche damahls noch 
ſchaarenweiſe nach Layfen kamen, trugen getreulich das Ihri⸗ 
He bey, und gaben im Sommer fo viel, daß man im Winter 
die Armen erhalten Eonnte. — Weil überdieß die Pfarrger 
fhäfte, ihm befonders zur rauhen Jahres zeit, viele Muße ge⸗ 
währten,- fo fammelte er einen großen Theil feiner: gefchigtli- 
hen Daten, ſchrieb eine eigene Pfarrgeſchichte, nebft 
anderen Werken, an deren Fortſetzung er aber leider! verhins 
dert wurde, als er die Pfarre Iſchel erhielt. Sm Sabre 1805 
kam er als Dechant und Confiftorialrath nad Peuerbad, 
wurde bort i. 3. 1817 zum Ehren-Domherrn von Linz er: 
nannt, und verblid mit dem verdienten Nachruhme eines gro 


gen Ainderfeeundes und Wopfthäters der Pfarrarmen i. 9. 
1827. 
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Seine beyden naͤchſten Nachfolger am Laufen, waren 
dann 1788 Herr Joſeph Pichler, welcder fpäterhin auf 
die Pfarre Marienkirchen im Decanate Enns befördert wurde, 
und Herr Mathias Wagner, der bereits i. 3. 1803 
als hiefiger Pfarrer gelefen wird. | 





Pfarre Goyßarn. 

Hart an den Burgfrieden von Laufen, gränzt die große 
Pfarre Goyßarn, der Sage nad die ältefte Pfarre im 
ganzen Salzkammergute, und vor Zeiten die einzige, weil alle 

Pfarreyen, nur Ebenfee, des nad) Traunkirchen gehörte, aus— 
genommen, von ihr ausgebrochen wurden. Noch jeßt gehören zu 
ihr nachſtehende 31 theils größere, theils Heinere Ort ſcha ften, 
als St. Agatha, oder &t. Aiten, Anzenau, mit dem 
Höllenlohe am Anzenauerberge, Au, Bleihftatt, Edt 
oder. Ded, Goyßarn, Gſchwandt, Hörndl, Kogel, Lafern, 
Muth, Ober- und Unter-See, Pihlern, Pötſchen, 
Pofern, Primesberg, Ramſau, Rehkogel, Reitern, Nideln, 
Saarſtein, Sollbah, Stammbah, Steg, Steinach, Unters 
joch, Weiſſenbach, Wiefen, Wildpfad und Wurmftein mit 
688 Käufern und 4018 Seelen, welche größtentheild Berg: 
und Holzarbeiter, Steinhauer und Schiffwerker find. 

Der Weg zum eigentlihen Mutterpfarrborfe ift eben 
und angenehm, indem fi die Gebirge allmahlich erweitern. 
Sn einer Eleinen Stunde erreiht man auf felben Goyßarn, 
das, nad Höfers etymologifhem Wörterbuche der öſterreichi— 
fhen Mundart, I. 263 und II. 57 feinen Nahmen von 
den Wörtern „Goiß,“ eine Seife, und „farn“ oder fahren 
(Futter abfchneiden) gefhöpft haben kann, und nichts ans 
ders als einen Platz bedeutet, wo man gutes Sutter für 
das Geisvieh fand. a) 


a) Ich gebe hier nicht meine, ſondern des gelehrten Herrn os 
ſeph⸗ Weißbacher ausgefprochene Meinung ,. der ich jedoch, in 
Erwägung ded Ortsalters, ungern INNE Der Bearbeiter. 
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Das erfte Dorf, welches ſich auf diefem Wege vorfin: 
det, ift Anzenau, bejfen Nahmen ſchon das hohe Alter: 
thum desfelben beweifet, indem diefer augenfheinlih von 
dem taufendjährigen Worte „Quinzingau oder Aenzingau* 
berftammt, und eine Au in pago Anesis anzeigt. Bey diefem 
Dörflein, das nur aus einer einfamen Mühle und 5 alten 
Häufern befteht, findet fi ald Natur-Seltenheit das bekannte 
„Höllenloch andem Anzenauerberge, das durch 
Fabeln und Aberglauben berüchtigt ift. Es it eine abgelegene 
Selfenhöhle, von Geſträuchen und Waldbäumen verftecdt, die 
viele Klafter tief in ben Berg hineingehbt, und anfangs nur 
gebirgt, dann aber aufs oder abwärts, immer fehr mühfam 
betreten werden Fan. Hat man ein kleines Waſſer, das man 
in trocener Jahreszeit durchwaden Eann, gefahrlos überitan- 
den, kömmt man auf neue nur felten befahrene Schluchten, 
an deren Ende man endlid eine weite Höhle vor feinen Augen 
und einen Eleinen See zu feinen Füßen hat. Die ſchauerliche 
Stille allhier wird nur durch das Herabträufeln einer kleinen 
Felſenquelle unterbrochen, die auf die Steine herabficdernd, 
mehr oder weniger plätfchert. — Der Aberglaube erzählt, daß 
am jenfeitigen Ufer des Sees, ein vom Satan bewachter 
Schatz fih befinde. So albern diefe Sage ift, fo zog fie 
dennoch viele dumme, geldfüchtige, mitunter auch neugierige 
Menſchen herbey, die nach Schägen lüftern waren. Weit fie 
fi aber oft ohne Führer und Licht bineinwagten, jo fanden 
Mande in den Seitenfhludten Eeinen Ausweg mehr, ertran: 
Een in irgend einem Wafferfampfe, oder gaben aus Hunger 
und Verzweiflung und Angft martervol ihren Geift auf. Ganze 
Gerippe und einzelne aufgefundene Gebeine folher Verun- 
glüdten zeugten von ihrem entfeglihen Tode. — Endlich hat 
man diefes Höllenloh, das aud zu andern Unterfcleifen 
Veranlaffung gab, und deffen verpeftete Gewäſſer in den 
Hunden die ſtärkſte Wuth bervorbradte, verrammelt und 
felbes der Neugierde des gemeinen Mannes entzogen. 

Nicht ferne davon ift eine Brücke über die Traun, und jene 
feits das Dorf Weiffenbad. Dort öffnet fi eine Schludt 
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zwiſchen den Gebirgen, aus welcher der obere Weiſſenbach 
Aber Felſen bervorfchießt, Brennbol; fhwemn., eine Mühle 
treibt, und dann in die Traun fich ſtürzt. — Merkwürdig ift: 
daß man in dieſer Gegend, „unter der Stiegen beym Stueb— 
fteg“ i. 3. 1761 unter einem Hügel, der „Dammerberg“ 
genannt, ein altes verfunfenes Schmelzwerk mit Stampfen 
und Kapiftätte, dann allerley Eifenfhladen, großen und Eleis 
nen Sämmern, mit Zangen und anderen Werkzeugen, fers 
ners etliche Pfund Draht, ſammt mehreren Zentnern Eifen 
und Stahl, aufgefunden hat, was auch auf-anderen Pläßen 
diefer Pfarre, nahmentlih in der Bleichftatt bey Joſeph 
Kogler, bey Michael Sternberger, Hammerfchmiebmeifter, auf 
feinem Grunde, und außer dem Zaune gefhehen ift, wo 
man fogar das Eifen noch in Zangen feftgehalten, antraf, aus 
dem man mit Grunde jchließen muß, daß eine nächtliche Ue— 
berfhwemmung die Arbeitenden überfallen habe. — Ein uns 
trügliches Zeugniß, daß vor undenklihen Zahren in diefem’ 
Bergen auf Eifen gegraben und bier verarbeitet wurde. Die 
Bergwerke follen unweit der Bogengfhwand:Alpe, und 
nad) dem Stampfbadhe hin, unweit dem Kollerwalde, gewe— 
fen feyn, die Eifenhämmer aber am Weiſſenbache beym kaiſer⸗ 
lihen Haufe geftanden haben. Auch waren viele Pochwerke 
nad) dem Stampfbach hinein, wo nod heutiges Tages oftz 
mahls Schlacken geſucht und gefunden werden. (GEielge J. 211.) 

Bon hier weg kömmt man auf die ſogenannte „Größe“ 
oder Heide, die vor Zeiten einen noch größeren Umfang hatte 
und nur zur Viehweide diente; alleinjegt fing man an, mehrere 
Käufer darauf zu bauen. Theile derfelben ald Gärten und 
Aecker einzufrieden, und ordentlich gereibte Alleen von Eichen, 
Buchen und Ahornbäumen anzulegen. — Hier ſieht man auch 
am Wurmfteine längft des Wurmbaches binaufg(der fih dann 
durch Goyßarn in die Traun hinabwindet) eine entfeßliche 
Steinmajfe übereinander gethürmt; ein augenfheinliher Bes 
weis, day hier vor langen Fahren ein Bergfturg vorgefallen 
feyn müſſe. Eine Chronik von Goyßarn (das Werk eines Un— 
bekannten, oder vielleiht des P. Koloman Mühlwan— 
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ger, Pfarrers zu Goyfarn, der um das Jahr 1408 und 
1416 aud eire Chronik ſchrieb, fich aber, gleih einem ans 
dern Chroniften Maurus Hymter, ſchon auf alte Chroni- 
Een berief) erzähler, daß i. 3. 1000 im Neihenfteine, 
worauf eine Burg gleihes Nahmens, Waller ausgebrochen 
fey, und erſchreckliche Verwüftungen angerichtet habe. Das 
Schloß auf dem Felſen fey eingefunken, und alle Menfchen 
darin feyen umgekommen. Da fich die Leute dergleichen Aus: 
brüche nicht vorſtellen konnten, abfhon fie in dem Gebirgen 
nicht felten Statt finden, fo bildeten fie fi) ein, ein mächtiger 
Alles verheerender Lindwurm oder Drade babe damahls feine 
Höhle in dem Felfen gehabt, und denfelben durdgebrochen. 
Sie gaben daher dem Berge von diefer Zeit an, den Nahmen 
Wurmftein, welhen aud die anliegende Ortſchaft erhielt, 
und dem bort herausfließenden Bade, bie Benennung: 
Wurmbach. 

Jenſeits desſelben erblickt man den — Theil des 
Pfarrdorfes Goyßarn, beſonders aber den Kirchenplatz. 
Die Häuſer find alle gemauert, mit Stockwerken verſehen, 
und werden nur von Wirthen, Bäckermeiſtern, Fleiſchhauern 
und Krämern bewohnet. a) Man zählt der Gebäude 122, 
mit 164 Familien und 725 Seelen. Grell fticht gegen dieß 
freundlide Dorf, die Pfarrkirche ab, welde fich Eeiness 
wegs durch ihren Bau, fondern nur durch ihr Alterthum ehr» 
würdig macht. Ein hiefiger Pfarrherr, der Chronift Colo— 
mann Mühlwan'ger, nahheriger apoftolifcher Legat von 
Rom, fol um d. 3. 1386 zu ihrer damahligen Umftaltung 
in bie gegenwärtige Form, Vieles beygetragen haben. Der 
alte Thurm iſt dermahl abgebrochen, weil er fi zu fenken 
begann und dem Einfturge drohete. b) Den gothifhen alten 





® 
a) Goyfarn hält nähmlih alljährlich zwey berechtigte freye 
Märkte, und zwar am 17. September und 20, November, 
welcher Umftand vielleiht Hrn. Gilge und andere Geographen 
verleitet Haben mochte, diefes Dorf, fälſchlich als einen Markt 
anzuſetzen. 
b) Durch die thätigſte Einwirkung des Hrn. Pfarrers Wenzel 
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Hohaltar ließ nah d. 3. 1708 der biefige, würdige 
Pfarrer Mathias Feylmair abbrechen, und durd einen 
neuen Altar. auf feine eigenen Koften erfegen. Kirche und Altar 
find vom Anbeginne ber, zur Verehrung des heil. Biſchof 
Martinus eingeweiht. Neben dem Hochaltare ſteht ein andes 
rer, der dem Andenken der armen Seelen im Fegefeuer ges 
widmet. ift. Schon im 15. Jahrhundert war nähmlich hier 
eine Bruderfhaft, welche fih zur Hülfe der Chriftgläu: 
bigen in Fegefeuer vereiniget hatte; und wenige Käufer was 
ven damahls in bdiefer großen Pfarre, die nicht irgend einen 
Dienft oder dergleichen, zu diefer Bruderſcheft geftiftet häts- 
ten. Die Stiftungsbriefe lagen wohl 300 Jahre in einer ver: 
borgenen Lade der Sacriſtey. — Wer hätte wohl damahls ge: 
dacht, daß die Enkel diefer guten Leute, welche ihren Kin: 
dern Käufer und Güter hinterließen, das fromme Gebeth 
für ihre verftorbenen Aeltern und Ahnen fo leichtfinnig verach— 

ten würden ? „ 

In der Kirhe haben die Herren von Seeau ihre 
Begräbnißftätte, und in ihrer Mitte rubet auch der berühmte 
Ihbomas Seeauer, welder befonders unter Kaifer Fers 
dinand I. durch dad Sprengen der Felſen im TIraunfluße, 
durh Schleußen und Canäle und andere Waifırgebaude, die 
Zraunfahrt zur Abführung des Salzes fiher gemacht, dadurch 
den Salzhandel ungemein befördert, und fo dem ganzen Was 
terlande und allen berumliegenden Staaten den unfchäßbare- 
ften Nugen verfhaffer bat. Für diefe erfprießlihen Dienfte 
wurbe dieſer Ehrenmann (der erfte feines Gefchlechtes) in den 
wohlverdienten Adelftand erhoben, und ſtarb endlih in 


Handloß wird diefer abgebrochene Thurm bald wieder auf: 
gebauet, Indem hierzu die erforderliche Bewilligung bereits 
erfloſſen iſt. Auch erhält die alte Pfarrkirche in Bälde, eine 
neue Orgel und Kanzel; hat bereit venovirte Altäre, und 
wird auch rückfichtlich ihrer unbequemen alten Baueintheilung, 
des Plajters, der Kirchenftühle 2c. durch die allerhöchſte Gnade 
des Landesfürften, eine der Grhabenheit eines Gotteöhaufes 
würdigere Geftalt erhalten. 
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dem feltenen Alter von 110 Jahren, nachdem er 70 Zahre 
dem hoben Kaiferhaufe redlih und bieder gedient hatte. — 
Alle Grabmöähler diefer noch jet blühenden Familie der Gras 
fen von Seeau befinden fi) in der von den Seeauern gebau: 
ten und geitifteten Kapelle der Pfarrfirde. 

Etliche Schritte von diefer entfernt liegt der P farrhof, 
einit ein elendes Gebäude, welches mehr zu einem Fleiſcher— 
baufe als zu einer pfarrlihen Wohnung anwendbar gemwefen 
wäre. Seine regelmäßigen Einkünfte beztehet ein jeweili— 
ger Pfarrer theils aus gemachten Stiftungen, theils aus 
Gründen und Zebenten, die er nicht allein in der Pfarre 
Sonßarn, fondern auch in der fehler: Pfarre genießet. Der 
Ausdehnung wegen erhält er noch einen Caplan, welder 
aber in einem abgefonderten Stode wohnen muß, welder 
mit dem Pfarrhaufe vorher nur durd einen hölzernen Gang 
zufammenhing. — Durch den Eein Hinderniß ſcheuenden Eis 
fer des bereits genannten Herrn Pfarrvorfiehers Wenzel 
Handloßift jegt der Pfarrhof beynahe zur Hälfte umges 
baut, und nad Thunlichkeit zweckmäßig in den leiten drey 
Fahren bergeftellt worden. Es fällt demnadh bey diefen Ber: 
bältniffen von feldft der frühere Mifftand hinweg, und ber 
Caplan ift minmehr durd einen ſchönen Gang, der fait ei: 
nem Eleinen Speifezimmer gleiht, mit dem Pfarrhofe an: 
genehm verbunden. 

Hinter dem Pfarrhofe fteht das Schulhaus, das 
gleihfalls Keine weitere Erwähnung verdienet; über deſſen 
Alter aber aus gefhichtlihen Daten die Nadweifung ge: 
geben wird, daß felbes lange vor dem Jahren 1537 fon 
beitanden babe, weil um folhe Zeit mehrfallige Reparatio— 
nen an dem Schulgebäude bereits vorgenommen wurden, die 
‚bey der Pfarrkirche in Aufrechnung Eamen. 

Freylich fit der größte Theil der Pfarre feine Kins 
der in die proteftantifhe Schule; allein es werden 
doch bey 74 Eatholifhe Schüler auch in. diefem Haufe unters 
richtet. Ueberdieß gibt es in diefer Pfarre noh 2 Filial— 
ihulen, die eine in dem Dorfe Ramjau mit 43, die 
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anderr in St. Agatha oder Aiten mit 20 Kindern. Auch 
die Proteftanten haben zu Goyfarn und ©t. Agatha 
ihre Schulen; erftere feit 1785 mit 189, letztere * 1787 
mit 198 Kindern. 

Außerhalb des Schulhaufes Eimmt man zu dem Sdloſe 
Neu⸗-Wildenſtein, welches erſt i. 3. 1770 erbauet, und 
von einem herrſchaftlichen Pfleger mit ſeinen Beamten bezo— 
gen wurde. — Der Gottesacker, durch Herrn Pfarrer 
Mathias Feylmair, im Nahmen des hochwürdigſten Fürſt⸗ 
bifchofes von Paſſau eingeweiht, lag unfern des Schloſſes. 
Der alte war um die Kirche gelegen; ein dritter, mithin der 
neuefte, wurde (da ber zweyte fehon außer Gebrauche Eam) 
ganz außer dem Dorfe an der rechten Seite der Poftitraße, 
am 31. Suly 1822 eingefegnet. 

Dem Schloſſe gegenüber fteht das Bethhaus ber 
Proteſtanten mit ihrem Paftorate, dem dazugehörigen 
Schulhauſe ‘und Gottesacker auf einem unbefchreiblich ſchö— 
nen Plage. Diefem Paftorate find die akatholiſchen Gemeinde: 
glieder aus den Dörfern der Pfarre Goyßarn, aus Bernek, 
Iſchel, Obere, Untere, Neiterndorf, Auffee und Alt-Auſſee 
in Steyermark mit 2909 Individuen zugemwiefen. Dazu ges 
hört aud die Filiale Hallftatt mit 721 proteftantifhen Ges 
meinde: Mitgliedern der ſechs Pfarrorte, und die dortige evans _ 
gelifhe Schule. — Das Berhhaus, welches am 28. July 
1782 entftand, wurde i. 3. 1797 reparirt, i. 3. 1813 aber 
unter dem leßtverfiorbenen Paſtor und Senior Dverbed, 
geſchmackvoller und größer BONN und vorzüglich im Innern 
verfchönert. 

Dießfeit3 und jenfeits der Traun liegen * Bergen viele 
zur Pfarre gehörige Ortſchaften, welche Lage die geiſtlichen 
Proviſionen der Kranken allerdings, und zumahl im Winter 
äußerſt beſchwerlich macht, weil man den dortigen Häuſern, 
ohne Fußeiſen und Griffbeil hart oder gar nicht zukommen 
kann; allein dergleichen Verrichtungen gewähren dennoch wie— 
der eine beſondere Annehmlichkeit. Iſt man naͤhmlich oft andert⸗ 
halb Stunden lang hinaufgeklettert, ſo fliegt man innerhalb 
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einer Viertelftunde, auf einen Handfchlitten gefahrlos zurüd. 
Man darf fih auf die Gefhiclichkeit diefer Bergleute ganz 
fiher verlajfen, da fie nad) Begehren ſchneller oder langfamer 
fahren, aud den Schlitten mitten im Qaufe aufhalten konnen. 
Nur muß man feinen Rüden gegen den ihrigen wenden, das 
mit man durch den ſtarken Luftzug nit in die Gefahr des 
Erſtickens gerathe. 

Unten im Thale an der Poſtſtraße fließt der Sta m ms 
bad neben der Ortſchaft gleihed Nahmens, an deſſen Ufer 
vor Zeiten fo manche Pochwerke geftanten haben. Dann fahrt 
man durch das Dörſtein Sollbach, wo fih die Straßen 
theilen, indem die Poftftrafe nah St. Agatha, die Land: 
ftraße aber an den Hallſtätter-See führt. 

Das Dorf St. Agarha oder St. Aiten befteht aus 
einer Biliallirhe, einem Gaſthauſe, zwey Schulhaͤuſern, 
zwey Bauerhöfen, und 24 anderen Häufern mit 34 Wohn: 
parteyen und 178 Einwohnern, und liegt eine ftarfe halbe 
Stunde von Goyßarn. Die Filiallirhe mit einem rothen 
Thurme zu Ebren der heil. Agatha errichtet. Da man aber 
i. J. 1713 uneradtet aller Einwendungen der Schaden be: 
fürchtenden Wirthe zu Goyßarn hier einen Calvartenberg 
errichtete, fo wurde diefe Kirche zur Kreuzkapelle beftimmt, 
und der Statue der heil. Agatha, die man doch aud nicht 
verdrängen wollte, die Stelle der heil. Magdalena unter dem 
Kreuze des Erföfers angewiefen. — Fromme ländlide Ein: 
falt! — Unter der Regierung der böchftfeligen Kaiferinn Maris 
Zherefia wurde hier ein Benefizium errichtet. Nachdem 
aber der zweyte und legte Benefiziat, mit Nahmen Franz 
Herzog bemerkte, daß die meilten feiner zugetheilten Ort: 
fhaften das Toleranz-Edict benügten, und zur augsburgiſchen 
Confeſſion übertraten, ging er mit Leidweiſen von hier fort, 
worauf dieſes Benefizium bald darnach durch eine proteſtan— 
tiſche Schule erſetzt wurde. 

Das Gaſthaus iſt dag nähmliche, in welchem ſich der 
bayriſche Hauptmann Reindl i. J. 1741 verrammelte, und 
id mit 7 Mann wider 300 Croaten (wahrſcheinlich von ben 
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Truppen des berüchtigten Oberft-Lieutenant TrenE) welche auf 
der Poͤtſchen lagen, fo lange vertheibigte, bis er den Befehl 
befam, mit feiner Befagung abzuziehen. Damahls ließen die 
Bayern den fhönen Ruhm zurüd, daß nie eine beffere feind- 
liche Befagung im Salzkammergute lag. Cie gingen gern in 
die Meife, halfen den Bauern arbeiten, bezahlten Alles red: 
lich, und waren feinen Menſchen zur Laſt. — er dem. 
Ehre gebührt! | 


Das Eatholifhe Schulhaus, welches erft unter der 


Regierung der großen Therefia entftand, liegt vor dem Zlam⸗ 
oder Schlambache. Der erfte Schullehrer dafelbft, mit Nahe 
men Zierlek, war der Letzte aus dem Geſchlechte der redli— 


en Chroniffhreiber, weldhe von einem Gliede zum 


andern Alles auffhrieben, was zu ihren Zeiten im Lande ge: 
ſchah. Da ihre Nachrichten von zweyhundert Fahren ber, mit 
der allgemeinen Gefchichte übereinftimmen, fo Fammnan ben: 
felben vom Jahre 1550 an, vollftändigen Glauben beymeffen, 
um foviel mehr, da fie zwar nicht zierlih, aber auch nicht 
- feidenfhaftlih, die Begebenheiten aufzeichneten. Auch ihre 
Schriften gehören fo gut, wie die Zufäße des Chroni- 
Een Abfhreibers, eines Sefuiten von Traunkirchen aus 
dem 17. und 18 Jahrhunderte, und die Aufzeichnungen des 
Pfarrers Colomann Mühlwanger aus dem 15. Jahr— 
hunderte, und nah ihm des Maurus Hymter, zu ber 
mehr oder weniger fabelhaften Chronik von Goyßarn. 

Komme man über die Brücde des Zlambades, fo fängt 
bie Porfhen mit der Ortſchaft gleiches Nahmens an. 


- Diefer Berg ift nur eine Vormauer des hoben Scarten: ” 


gebirges, und dennoch fo hoch, daß man eine ganze Stun—⸗ 
de fahren muß, um auf den Gipfel zu Eommen, ber bie 
Gränze von Öteyermark bildet. 

Von St. Aiten kann man aud geraden Weges die 
Ortſchaften Ober: und Unterfee erreihen, welde am 
Geſtade des Hallitütterfees fih befinden. — Schön und uns 
erwartet zeigt fih da auf einmahl ein breiter Anger mit 
hübſchen Haufern, unter welchen auch ein paar Gafthaufer 


* 
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find, unter dem Schatten der höchſten Linden und Ahorn 
bäume, drey Viertelftunden von Goyßarn entfernt. Vor 
fih bat man den ſchwarzen Spiegel der See mit gaukeln: 
den Scifflein und ſchweren Salzſchiffen, die wie Schwäne 
gravitatifch einherrudern; oder aus welchem der fleißige Land: 
ınann das Gras für feine medernde Ziege berausfchneidet. 
Während man nun bier die künftlichen Klaufen oder Waſ— 
ſerthore betrachtet, durch welche man den Ausfluß der Traum, 
zur Abfuhr der Salzſchiffe zurüchalten und fhwellen Eann: 
ſieht man nebſtbey rechter Hand den Steg oder vielmehr 
die Brücke Über den Ausfluß der Traun, mit dem Eaiferlis 
then Amthauſe und der großen Schiffshütte, welche bie - 
Ortſchaft Steg bilden, und linker Hand die Seeau am 
Buße des fchroffen Schartenſteins. Das weiße Schlößchen, 
welches alldort hervorblidt, war einft daa Stammhaus 
der Grafen und Herren von Seeau, wiewohl es jeßt zu 
einem unterthänigen Bauernbofe herab fanf. 

Diefes Geſchlecht ſtammt urkundlich aus dem k. k. 
Salzkammergute, wo Rupertus Seeauer (der erſte 
Bekannte dieſer Familie) das Bergwerk nächſt Goyßarn er 
funden haben ſoll. Herzog Albrecht II. von Oeſterreich, 
rühmt dieſes in zwey Diplomen v. J. 1330 an Heinrich 
den Seeauer. Schon 1311 verlieh die Königinn Eliſa— 
beth, Witwe des ermordeten Albrecht I., den Berchtold 
Seeauer ein Pfannhaus zu Hallftatt zu Lehen. Erft ber 
bekannte Waldmeifter Thomas Seeauer, wurde unter 
Kaifer Ferdinand I. (+ 1564) feiner großen Verdienfte wer 
‚gen, in den Adelſtand erhoben, welchen feine Nachkommen 
bis auf den heutigen Tag, ald nunmehrige Grafen fo 
rühmlich behaupten. (Hoheneck II. 392.) 

Einer allgemeinen Vermuthung nad, ließ Herzog Als 
bredt I. gerade bier ein Pfannhaus zu feinem i. 3. 1292 
erbauten Salzwerke errichten, und auf der Zraunau eine 
Eleine Hofmark anlegen. Der Salzberg, den damahls ber 
oben erwähnte Rupert Seeauer erfunden haben fol, war 
aber nicht in Hallftats, fondern in biefiger Pfarre, und, 
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wie man fagt, am Unterjod. Erzbiſchof Conrad IV. von 
Salzburg, der, deſſen Quelle für einen Ausfluß feines im 
Küchenthale (dem jekigen Gofauthale) gelegenen Salzberg— 
werkes anſah, machte große Augen darüber, befonders da 
ter Herzog auch in der Goßach einen Salzberg eröffnen 
ließ, um die öfterreihifchen Lande allgemach durd feine ei« 
genen Salinen zu verforgen. Er befhwerte fih alfo bier: 
über am Eaiferlihen Hofe, welder an Herzog Aldredten 
einen Befehl nah den andern erließ, von feinem &alinen» 
bau abzufafen; allein diefer bebarrte auf dem begonnenen 
Gebrauche feines landesherrlichen Rechtes. — Auf einmahl 
hörte der Erzbifhof, daß Albrecht i. 3. 1295 an beyge- 
brachtem Gifte geftorben fey. Froh Über diefes Ereigniß, 
befahl er augenbliflih feinem Vicedom, daß er mir 100 
Keitern und 2000 Fußgängern unvermuthet in Oeſterreich 
einbrechen, und die Salzwerke zerftören follte. Diefe Söld— 
ner ſchlichen fih alfo wie die Füchſe über Berg und Thal 
aus Hallein und Salzburg berbey, zerflörten die Salzwer— 
Ee in der Goßach, fielen dann in die Traunau heraus, ver— 
brannten die neue Hofmark (dad Städtchen Trochnau, 
Zranau oder Zraunau) nebft den verhaßten Salzſtätten, 
und verurfachten dem Herzoge einen Schaden, der auf jühr: 
liche 3000 Zulente gefhägt wurde. Diefer Frevel flug 
aber nah Albrechts Genefung, in einen fürdterlihen Kiieg 
aus, welcher erit i. 3. 1297 zum Schaden des Erzftiftes beys 
gelegt wurde. Conrad mußte dem Herzoge eine. große Geld— 
fumme binauszahlen, der Herzog fi) aber verpflihten, bie 
neuen Öal;gruben aufzugeben, und in der „Sofa“ Fein 
Salz mehr zu fieden. — Bald hernach follen die Salzwer— 
ke in Unterjocd dur eine außerordentliche Ueberſchwem— 
nung gänzlich eingejtürzt feyn, von der jener gewaltige Stein— 
riß, welcher vom Jochberge an bis zur Zraun herunter reiht, 
noch ein trauriger Zeuge ift. 

Nimmt man dieß Alles zufammen , 0 möchte wohl be: 
fagte Traunau mit ihrer Heinen Hofmark, dem Städt: 
hen Trochnau oder Traunau, nirgends anders zu ſu— 
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den feyn, als auf diefer Stel am Hallſtätterſee. Der bie: 
feitige Anger wird freyli wohl gegenwärtig „am See“ 
oder „am Steg“ genannt; aber die jenfeitige nicht unbedeu: 
tende Ortſchaft heißt noch heutiges Tages: „Au.“ Haben 
gleich die Einwohner den Vornahmen „Traun“ hinweggelaf: 
fen: fo geſchah es wahrſcheinlich nur deßhalb, weil fie ihn 
zur Bezeihnung der Ortſchaft Au, in diefer Gegend nicht 
weiter bedurften. 


Leiche läßt fich denken, daß eine fo alte Pfarre höchſt 
merkwürdige Schidfale hatte. Im Allgemeinen finden fid 
aber von Goyßarn nur wenige echt = hiftorifhe, defto mehr 
aber fabelhafte Gerüchte; und unerwiefen find all die Erzaͤh— 
lungen ber Goyßarer-Chronik von der alten Goiſernburg; 
— von ber Burg Reichenſcein, nad ihrem Untergange. Wurm: 
ftein genanng; — von einem dieſe ganze Gegend verheeren— 
den Lindwurme; — von dem heil. Petrus, der ſich daſelbſt 
aufgehalten haben fol; — und von den vielen Fürſten, die 
bier regiert haben. 

Daß bald nad ber Geburt des Herrn die Römer 
bierher gefommen, und fhon damahls Eifens und Salzwerke 
vermuthlich angelegt hatten: dieß beweifen viele römiſche 
Münzen, welde von einer Zeit zur andern in biefiger Ge: 
gend gefunden werden; wie dennwirklich erft i. 3. 1700 die 
Holzknechte eine Menge berfelbeh (ed waren 400 Stüde) auf 
dem fogenannten Leiftlingberge auffanden, unter denen ’einige 
fhon vor Eprifti Geburt geprägt worden waren. 

Doch unter den Römern wohnten auch die alten Boymer 
in biefiger Gegend, wenn es anders gewiß iſt, daf die alte 
Stadt Göſſodunum auf derjenigen Stelle ftand, welde 
jeßt Goyſern behauptet. Allein diefe Stadt wurde durd bie 
Einfälle der Hungarn, oder (wie die genannte Chronik 
fehreibt) durch Ueberfhwernmungen zerftört, bevor 900 Jahre 
nad Chriſti Geburt verflojfen waren. Die Gegend der jetzi— 
gen Pfarre Gopßarn, die damahls im Traung au oder 
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Iſchellande lag, und wahrfheinlih zur Steyermarf 
gehörte, blieb dann lange Zeit zerflört, und verwilderte zu 
einer faft undurddringlichen Waldung , bis endlih Adalbe- 
ro der Raube, fonft au der Rauhgraf genannt, ein 
Bruder Markgraf Ottokars II. (V.) von Steyer, der i. 
J. 1072 ermordet ward, in diefe Gegenden Fam, und nicht 
umfonft den Nahmen eines Waldgrafen von Enns und Goy: 
ferwald führte. Er war ed vermuthlich, welcher di ezGoy— 
fernburg erbauete, und dadurch, wie gewöhnlid, aller: 
ley Anfiedler herbeylockte. Er war es auch allem Anfcheine 
nad, welder die Kirhe zu Ehren des heil. Mar 
tins, um das Jahr 1030 herftellte, und die Pfarre dos 
tirte, wie die Chronik von Goyßarn zu verftehen gibt. 
Da die Herzoge von Defterreich das Herzogthum Stey« 
ermarf i. 3. 1186 von dem Ießten Traungauer, Ottokar 
VI. (VOL) erde und eigenthümfich befamen, fiel ihnen 
auch die Gopfernburg mit aM’ ihren Unterthanen zu, die 
dann mit dem gefammten Sfchellande, wahrfheinlich durch 
den Friedensſchluß zwifhen den Königen Dttofar von Böh— 
men und Bela von Ungarn i. 3. 1254 von der Steyer⸗ 
mark getrennt, und dem Herzogthume Defterreich ein⸗ 
verleibt wurde. Diefe Herzoge befaßen nunmehr Gpifernburg 
nicht allein als Landesfürften, fondern auch als Grund— 
bern; doch kaufte Heinrich von Zelking i. 3. 1396 
das Amt Sopfern, von Hanns und Ulrich den Scheck— 
ben a). (Hoh. II. 851.) Erft i. J. 1493 verlich Kaifer 
Maximilian I. dem Hieronymus Nüg die Herrſchaft 
Goiſernburg, von der fih dann feine fpätern Nachkommen 
benannten, wie 3. B. Euphrofina Nützinn von Goiſern⸗ 
burg, die um d. 3. 1036 Herrn Thomas von Seeau zur 
Ehe hatte. Im Jahre 1055 wurde das Gefchleht der Nü— 


a) In deu Anna'. Styriae, Fol, 48, heißt es aber: „Anno 
1369 hat Heinrich von Zelking dad Amt Goifern und die 
Kirchenvogtey von Ernftpofen, von Hanns und Ulrich Sche— 
den Gebrüdern, erkaufet; — alfo um 27 Fahre früher. 
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ge in den Freyberrnſtand erhoben, traten ald folde dem 
Landesfürften die Herrfchaft Goifernburg wiederum ab, und 
Eauften ſich Wartendburg und Oberberghbam. (Hohened 1. 
und II.) 
Doch ſchon i. 3. 1495 brannte Goifern ganz ab; 
das Feuer verzehrte nicht allein. die Burg, fondern aud 
das damahlige Dorf. Diefes erhohlte ſich wieder; aber die 
Burg blieb in der Afche liegen, und gerierh allgemach in 
folhe Zerfförung, daß man heutiged Tages nicht einmahl 
die Stelle zeigen Eann, auf welder die Goifernburg 
einftens geftanden. Einige vermutben deren Platz ‘an der 
Landſtraße, wo dermahl dad Brauhaus mit zwey an— 
dern Käufern ſich vorfindet, die alle aus den Nuinen der: 
ſelben erbaut worden feyn follen. Andere glauben, daß die 
Hofmühle unweit der Traun, ein Iheil diefer Goiſern— 
burg wäre; und wirklich ſcheint aud die alte Fiſcheriſche 
Karte von Oberöſterreich, dieſe Vermuthung mehr als er— 
ſtere zu erhärten. | 

Des Dorfes Wiedererbauung mag wohl die uralte St. 
Martinskirche alldier befleuniget haben, die bereits 
mie Anfang des 14. Zahrhundertes von dem paſſauiſchen 
Meihbifhofe Herrmann, abermahld eingeweiht wurde, 
wie die darüber gefertigte Urkunde v. 3. 1320 deutlich aufs 
fagte „Consecravimus (heißt es nähmlich in felber) eccle- 
„sam B. Mar. Virginis in Hallstadt, necnon recon- 
„ciliavimus ecclesiam B. Martini in Geusarn, 
„atque ecclesiam St. Nicolai. in Ischl.“ (Wir haben 
die Kirhe zur heil. Jungfrau Maria in Hallſtatt einge: 
weiht, und die Kirche zum heil. Martin in Goifern, fo 
wie die Kirche zum heil. Nicolaus in Iſchl wieder verfohnt.) 
Die Entweihung der beyden Kirchen in Goifern und Iſchel 
dürfte wahrfcheinlich in die Zeiten des Krieges zwiſchen Her: 
309 Albert I. von Defterreih und dem Erzbifhofe Conrad 
ven Salzburg zu feßen ſeyn, wo leider! durd bie Soͤld⸗ 
ner auch mancher Unfug in uralten Kirchen verübt wurde. 

Dicklberger pag. 219 ſagt, daß dieſe St. Martins⸗ 
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kirche zu Goiſern erft zwifchen den Jahren 1311 und 1503 
durch Uebertragung eines Beneficiums von Hallſtatt, zur 
felbfiftändigen Pfarre geworben fey; und. daß ſchon 
i. 3. 1487 der hiefigen Kirche mehrere Ablaͤſſe verliehen wur- 
den. Bekanntlich war diefe Pfarre v. 3. 1553. bis 1509 mis 
aEatholifhen Predigern ununterbrochen befegt (Khe— 
venhüller V. 2069); denn die Grundfüge Martin Luthers 


ſchlichen fi) um diefe Zeit von dem falzburgifhen Gebirge in 


die Goßach, von diefer in die Hallftast, und von da in die 


Pfarre Goyßarn herab, worauf fie fih im ganzen Salzkam⸗ 


mergute ausbreiteten. — Die damahligen Pfarr» Vicarien 
von Goyßarn waren der neuen Lehre nicht abgeneigt, fondern 
nahmen diefelbe ſchon an und predigten fie, ehe der allge- 
‚meine Kirchenrath zu Trident gefhloffen wurde. Den Anfang 
machten fie, wie allenthalben mit ihrer Werebelihung. Das 
hochwürdigſte Orbinariat zu Paflau, feste fih zwar diefem 
Benehmen entgegen, und ließ fogar den Vicarius Chri- 
ffian Mayer, bekannt aus einer biefigen Kirchenrechnung 
v. 3. 1552, nad Paſſau führen, allein aud feine Nachfol— 
ger handelten nit beffer; ja gaben zuletzt auf ihren recht: 
. mäßigen Bifchof gar nicht mehr Acht. | 

Ein Jeder, der aus Sachſen oder Heſſen, oder aus an: 
dern dergleichen Rändern nad Defterreich kam, fuchte ſich die 
Gunſt des Volkes nah Möglichkeit zu erwerben, und drängte 


fih dann, wo es immerhin glückte, in die Eatholifchen Pfar⸗ 


ren ein. Hierher fami. 3. 1572 ein fiherer Simon Hieb— 
nera), welder den Leuten die flaccianifhen Lehren ein— 
zuprägen fuchte, daß „die Erbfünde die Natur der Men: 
„Ihen ware; — daß man alfo nicht anders, als fünwigen 
„Eönnte, aud mit den beften Werken; — daß die Seele des 
„Menſchen durd Fein Mittel gerecht werden Eönnte,Tfondern 


a) Gilge führt in feiner Topographie-I. Band Seite 213, auf 
das Jahr 1578 auch einen Siegmund Huber, als hie 
figen Prediger an. Im nähmlichen Jahre war auch Eafpar 
—— Prediger daſelbſt. 


— 
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“ihre Sünden nur durch die Verdienfte Chrifti zugedeckt würe 
„den u. dgl.* woraus ſich nun -Teichtlich abnehmen läßt, warum 
Spangenbergs Hauspoſtille nebſt dem Sendſchreiben, noch 
lange Jahre hindurch die Lieblingsbücher der Proteſtanten im 
Kammergute waren. — Da nun überdieß obiger Hiebner eine 
hinreißende Beredſamkeit befaß: ſo liefen ihm die Leute, nicht 
allein aus dem ganzen Kammergute, fondern auch aus ber 
Steyermark zu, und fhwuren auf fein Evangelium. Das 
Bedränge bey feinen Predigten war in der Kirche oft fo groß, 
daß fogar Streitigkeiten entftanden, weil die eigenen Pfarrs 
leute Eeinen Pla& mehr fanden, und erft dann die Ruhe zu: 
rückkehrte, als diefer Hiebner nah Sumarein (Sanct Ma: 
rien) verfeßt wurde. , 

Kaiſer Rudolph I (1570 — 1612) wollte anfänglich 
den duldfamen Fußſtapfen feines verblichenen Vaters folgen, 
allein er dachte nicht, daß ihm diefe Gährung Eeine Ruhe 
_ gönnen würde; ja die Sache kam wirklih fo weit, daß die 
Krone auf feinem Haupte wankte. Nun wollte ber Kaifer 
mit feinem erzbergoglichen Bruder Mathias, durch Gewalt 
jeder Neuerung vorbeugen, allein es war bereits zu fpät; 
denn hatten fie ed gleich fo weit gebraht, daß auf den 
Mfarren wieder Eatholifhe Priefter angeſtellt wurden, die 
Herzen Eonnten- fie doch nimmer befehren. Noch i. 3. 10602 
gingen erft 62 Perfonen bier wieder zur Beichte; und erft 
um 1074, als die biefige Pfarre den eifrigen Sefuiten 
zu Traunkirchen gehörte, ſcheint der Katholicismus allmäh— 
lig feine alten Rechte neuerdings errungen zu haben. 
| Dod mußte man in diefen Zeiten der Protefian 

ten*vorzügli fhonen, weil man leider! überzeugende Ber 
weife hatte, daß fie mit Dänen und Schweden insgeheim 
verbunden waren. Weil demnach das gewaltfam unterdrück— 
te euer, bey der nöthigen Duldung, dennod unter der 
Aſche fortglimmte: fo„ereignete es ſich i. 3. 1712, daß 
fid über 200 Bauern auf dem Kirchenplatze allhier zu: 
fammenrotteten, welde den Pfarrvicar aus dem Pfarr: 
bofe jagen wollten. Sie gaben ihm naͤhmlich Schuld, da 


193 


er eine allgemeine Hausunterfuchung veranlaſſet hätte, 
bey welcher ihnen viele [utherifche Bücher hinweggenommen, 
und einige Holzfnechte, welche fie nicht herausgeben woll- 
ten, mit Arreit belegte wurden. Doc diefer Tumult wurde 
noc zeitig genug, theils durch die fanften Ermabhnungen 
das P. Miffionärg, der eben zu Goyßarn war, theils dur 
die Vorftellungen des Pflegers zu Wildenftein, theild auch 
durh das Anfehen des damahligen Salzamtmannes os 
bann Friedrichs Grafen von Seeau geftilt. (Mifs 
fionsbericht bey Schultes pag. 58 et 50.) 

Viel düfterer fahen aber die folgenden Mißhelligfeiten 
aus. Da ſich des vorbergebenden Ereigniſſes wegen einige 
diefer Leute, mit Zurücklaſſung ihrer Weiber und Kinder, 
aus dem Lande flüchteten, in die proreftantifhen Reichs— 
länder famen, und dort Schuß fanden; forderten fie auf 
einmahl auch ihre Weiber und Kinder, ja felbft ihre Gürer 
ins Ausland, was ihnen aber dem Geſetze gemäß, abge— 
fhlagen wurde. — Diefe Leute wendeten fih nun an den 
evangelifhen Körper zu Regensburg, an die proteftantifchen 
Höfe, und an deren Gefandte zu Wien, worauf Kaifer 
Carl VI. (1711 —1740) auf einmahl mit fo vielen Bes 
fhwerden und Fürbitten von allen Seiten beftürmt wurde, 
daß er den Befehl erteilte, man follte die Nahmen der 
Familien auffhreiben, welde aus dem Lande ziehen. wolle 
ten. — 

Kaum harte man nun den biefigen Leuten den Willen 
des Kaifers bekannt gemacht, fo. meldeten fih bey 1200 
Perfonen, nigt allein von der Pfarre Goyßarn, fondern 
auch von den übrigen Pfarreyen des Salzkammergutes, 
welche augenblicklich fih ihre Wanderpäſſe ausbathen. Der 
Kaifer ftugte darüber, und Eonnte ſich nicht entſchließen, 
fo viele gefchickte Leute aus feinem Kammergute zu entlafe 
fen, und die Länder der proteftantifhen Reichsfürſten damit 
zu bevölfern. Er erlaubte ihnen daher unterdejjen die freye 
Ausübung ihrer häuslichen Andachten, und befchloß darnad) 
diefe Leute insgefamme nad Ungarn und Siebenbür— 
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gen zu Überfeßen, wo fie.nigt allein Paftoren ihrer Re⸗ 
ligion, fondern auch Käufer, Güter und Arbeiten finden 
würden, welde ihnen angemejjen waren. Sobald aber dieje 
Leute von Ungarn hörten, erregten fie aus Schreden bier: 
über eine folhe Bewegung unter dem Volke, daß man 
einige Compagnien Soldaten ind Kammergut rufen mußte, 
-um jeden Aufruhr zu verhindern. Ihnen folgten die k. k. 
Commiſſaͤre, die ihre Auftraͤge ſowohl in der Hallſtatt als zu 
Iſchel den Leuten eröffneten, 9 widerfpänftige Männer in 
eiferne Bande gefhlojfen nach Linz führen liefen, den Une 
terwürfigen das Bleiben im ‚Waterlande erlaubten, den 
Uebrigen aber, die weder ihre Religion noch ihren Starr: 
finn ändern wollten, den 12. July 1734 zum Tag der Ab— 
reiſe beſtimmten. 

Der ganze — ——— beſtand jetzt aus 47 Fami— 
lien, welche 203 Köpfe ausmachten, und, je weiter fie aus 
Defterreih Eamen defto freundlicher behandelt, mir allen 
Bedürfniffen verfehen, und endlich zu Nependorf, nicht 
weit von Hermannftadt angefiedelt wurden, wo fie mehr 
Gutes empfingen als fie gehofft hatten. Dieß bekannten jte 
felbft, theile in ihrem Dankfagungsfhreiben an ven Kaifer, 
theils in einzelnen Briefen an ihre Freunde, welde fie im 
Kammergute einft zurück ließen. — Shnen folgten fpäter: 
bin noch ein paar Transporte, die der Kaifer abermahls 
nah Siebenbürgen überjegen ließ. 

Als Carl VI. bald darauf flarb, und die Kaiferinn 
Maria Iherefia v. 3. 1740 bis 1780 das Scepter 
Deitesreichs führte: gab fie fih alle erdenklihe Mühe, die 
noch zurückgebliebenen heimlichen Proteftanten zur katholi— 
fhen Religion zurücdzuführen. Sie fandte erfilih Kapuziner 
ald Miffionäre nach Goyßarn, und hernach Weltprie 
fter, welche die Jugend faft alle Zage bald in diefem, bald 
in jenem Dorfe unterrichten mußten; fie ließ die beiten Ge— 
berhbücher und andere religiofe Schriften austheilen, welde 
in den fteyermärkifchen Pfarreyen nicht geringen Nußen ver: 
ſchafften; fie .fliftete mehrere Seelforger: Stationen in dem 
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Kammergute; fie fprang Allen ohne Unterſchied, verdächtig 
oder unverdächtig der heimlichen Anhänglichkeit an die vers 
pönnte Lehre, in den Jahren der Theuerung und Kranke ' 
beiten, mit Eaiferliher Großmuth unverweilt bey; fie ließ 
auch einige Proteitanten, die weder Güte noch Strenge ers 
tragen Eonnten, in die ungarifhen Staaten überfeßen, wo 
fie fogar beifere Güter, als in ihrer Heimath überkamen, 
und in ihren Rechten nicht gefchmälert wurden; fie ließ die 
Schulen alljährlich bejjer einrichten, doc Alles half fehr wer 
nig. — 

Nachdem alfo Kaiſer Joſeph II. (1780 — 1790) 
fah, daß die frommen Bemühungen feiner großen Mutter 
fo wenig fruchteten, fo wollte er au die Vortheile feines 
Staates dem Eigenfinn diefer Bauern nicht länger, aufs 
opfern, fondern ließ dad Toleranz: Edict publiciren, 
worauf fih alfobald gegen 2000 Menſchen, bloß im Salz⸗ 
Eammergute, für die augsburgifhe Confeffion ers 
Härten, obne daß die meiften wußten, was eine Confeifion 
fey, was darinnen enthalten, oder nur wo Augsburg läge. 
Der Kaifer befahl daher, daß man fie 6 Wochen lang uns 
terweifen, und dann prüfen follte, ehe man fie zum öffent: 
lichen Bekenntniſſe ihrer Religion zuließe. Franz Grabs 
ner Dedant von Altmüniter, und fpäterhin Canonicus von 
Leoben, ein gelehrter und rechtfhaffener Mann, Eam def: 
wegen nah Goyßarn, und nahm die Mühewaltung bdiefer 
Unterweifung über fih, wofür er aber nur den bitterften 
Undank einerntete, und kaum zwey oder drey SPerfonen 
zur Zurücknahme des vorhabenden Religionswechſels vers 
mochte. | 

Der Kaiſer befahl unterdeifen, daß man das Beth 
haus fammt dem Paftorate und dem Schulhaufe er 
bauen follte; und fait ein Jahr verfloß, ehe der erfte Paftor 
Friedrich Käſtner nah Goyßarn Fam. Gegenwärtig ift 
bereits der vierte hier angeftellt, deſſen Vorfahrer in legtern 
Zeiten ein neues, geräumiges Bethhaus in Goyßarn entfles 
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ben fah, und vor Eurzem bas dritte Zubeljahr der Reformo⸗ 
tion daſelbſt feyerte. 

Unter den katholiſchen Pfarrern nennen wir nur den 
frommen Mathias Feylmair, ber fi über die Religions— 
Veraͤnderung vieler ſeiner Pfarrkinder allhier zu Tode gräm— 
te; und den gelehrten Joſeph Valentin Pauer, Vi— 
ce⸗-Dechant und Schuldiſtricts-Aufſeher, deſſen homiletiſche, 
lithurgiſche und pädagogiſche Werke bereits im Drucke er— 
ſchienen, und von allen kritiſchen Blättern ruüͤhmlich beur— 
theilt wurden. 





Hallſtatt. 


Um von der Pfarrgraͤnze Goyßarn nach Hallſtatt zu 
kommen, darf man nur in einen Nachen ſteigen, um ſich 
bequem auf den ſchwarzen Fluthen des Hallſtätterſees dort— 
hin führen zu laſſen. Man kann wohl auch zu Lande da— 
hin, oder wenigſtens in die Goßachmühle kommen. Dieſe 
Goßach-Mühle iſt eine kleine Ortſchaft, welche ſchon 
zur Pfarre Hallſtatt gehört, und deßwegen merkwürdig iſt, 
weil man hier nicht nur eine gewöhnliche Saͤgemühle, ſon— 
dern auch ein künſtliches Sägewerk trifft, daß kaum größer 
als jenes zu Ebenſee, die Taufeln und Böden zu den gro— 
ben Salzkuffen ſchneidet. — Etliche Schritte vorwärts, ers 
ſieht man das Rieſengebäude, den Goßachzwang. Die: 
ſer iſt nichts anders, als eine gerade, 70 Klafter lange 
Sulzenleitung, über eine Bergſchlucht, die von einem Ber— 
ge zum andern reicht, und auf ſieben Säulen von Qua— 
dern ruht, deren höchſte 23 Klafter beträgt. Der Zweck die 
ſes Gebäudes ift, zu verhindern, daß der ſtarke Trieb der 
Soole, welche zuvor den Berg hinab, und jetzt den an: 
dern wieder hinauf getrieben werden müßte, die Nöhren 
mit großem DVerfufte der Sulz nicht zerfprenge. Johann 
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Spielbiher oder Spielbüchler, ein Bergarbeiter 
von Hallſtatt, hat denſelben i. 3. 1757 aufgeführt. Diefes 
bewundernswürdige Denkmahl menfhliher Größe am Klapp« 
fleine,, wurde i. J. 1814 von Sr. Majeftät Franz J. be 
feben und begangen, was aud von Jedem, der ohne Schwin⸗ 
del. ift, mit, Sicherheit geſchehen kann, weil der Weg breit 
genug, und mit ©eitenbalfen verwahret if.  : . 

Bon bier an: handelt: man EHüger, ſich eine Nachen 
anzuvertrauen, denn der Zußfteig.in die Hallſtatt iſt biswei⸗ 
len ſchmal und ſchlüpfrig, zumahl bey jener, Wand, wo einſt 
ein großer Theil des Felſens einging und herunterrollte, wie 
noch: zu ſehen iſt. Auch warnet eine alte Sage, dieſen 
Fußſteig nicht ohne Urſache zu betreten. Ein Pfarrer in der 
Goßach, Nahmens Oſtertag, ritt einſt am Charfreytage 
nach Hallſtatt, um ſeine gewöhnliche Beicht zu verrichten. 
Auf dem Heimritte glitſchte aber das Pferdiaus nA in den 
See, und ertranf nebft: feinem Reiter. - 

» Der Hallſtätterſee iſt felten gar ſtürmiſch, weil er 
faſt don allen Seiten mit hoben Felſen umrungen iftz nur 
feine heftigen Grundwinde, maden die Fahrt. bisweilen ge= 
fährlich, wie denn erfti. %. 1822 in Zeit von reiner. Minute 
39 Menfhen, welche von Hallitatt nad Obertraun fahren 
wollten, dur einen heftigen. Wind ergriffen, ohne Ret—⸗ 
tungsmöglicheit ertranfen. Aud wenn er friert, was weit 
öfters als bey anderen Seen geſchieht, begeht er nicht felten 
Menfhenraub, wiewohl die Schuld hiervon meiftens die Leu: 
te felbft tragen. Einige geben nähmlich zur Nachtszeit auf. die 
Luftloͤcher nicht Acht, welche die Fifcher in das Eis hauen 
müſſen; und Andere wagen ſich oft nod auf die Eisdede, 
‚wenn ‚fie bereits aufzuthauen beginnt, wodurch einft eine 
Schlittengeſellſchaft von 17. Perfonen, bis auf ſeht Wenige, 
‚elend zu Grunde ging. 

Um die Spitze des Felfens —— ſieht man 
mit einem Mahle den ganzen Markt Hallftatt. in tiefer 
Bucht liegen, der mit feinen, an die ſteilen Felſenwände, 
und hart an die Ufer des Sees gebauten Häuſern, befonders 
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vom See aus, einen: fonderbaren Anblick gewährt, - indem 
man zwey und drey Häuſer auf einander gebauet zu feben 
glaubt, und bey näherer Unterfuchung , flatt zu ebener Erde, 
beym Dache oder im obern Geſchoſſe zum Haufe eintritt, und 
dann erſt indie unteren Gaden hinabfteigt. — Diefer Markt 
befteht aus 105 Käufern, 269 Wohnparteyen, :1030 Ein: 
wohnern, und ift eine Tagreife von Gmunden und Salzburg 
entfernt. — Die Pfarrkirche fteht auf einem Abfage des 
Selfens, der gleih am Fuße mit Quaderfteinen untermauert 
und erweitert. iſt, bamit der Raum. groß genug wurde, die 
Kirche darauf zu .fegen. Der Vorficht wegen, ift der Felſen 
auch mir einem fteinernen Kranze umgeben, damit Niemand 
über felden hinadftürzen kann. Den Eingang zur Kirche bildet 
ein großer Thorbogen, mit der Jahreszahl 1519 bezeichnet, 
welche aber; nach der Sage der biefigen Bewohner nur das 
Jahr bedeutet‘, ‚in welchem dieſer Eingang -fammt. dem Glo—⸗ 
ckenthurme erbauet wurde. Die: Kiäcye ift in der That: urkund- 
fi viel älter, und. gehört wahrſcheinlich ſchon indie erfte 
Hälfte des 12. Jahrhundertes, meil’bereits i. J. 1145 bier 
das neunte Salzburger Concilium gehalten wurbe, 
und ſolche geiftliche Synoden regelmäsig nur in Gotteshäu: 
fern Statt fanden, (Conc. Salisb. Flor. Dalham.) &ie 
ward, laut feiner Urkunde, die wir bereits bey Goyßarn an: 
führten, i. J. 1320 vom MWeihbifchofe Herrmann von Paf: 
ſau, zu Ehren der Himmelfahrt Mariens geweiht, 
und bat gegenwärtig vier Altäre, von denen.ber ergentlidhe 
Hochaltar, künftlih auf gothiſthe Weife gebauet ift. So— 
wohl das Mittelftüc, darftellend..die Mutter Gottes zwiſchen 
den heil. Sungfrauen Catharina und Barbara, als aud 
die Seitenflügek find, reich mit vergoldetem Schnitzwerk ges 
ſchmückt. Da die Kirche in ber Mitte duch ſtarke Säulen 
unterftüßt ift, fo bat es beynahe den Anfchein, als ob man 
zwey Kirchen sufammengefeßt ade, deren me einen Mod: 
altar bat. 

Neben diefer Kirche fteht — St Mihaelstapel- 
le, welche nach alten Sagen und Handſchriften um 125 
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Jahre älter feyn fol, als die Pfarrkirche felbft. Ihre Er- 
bauung wird aber nicht den Landesfürften, fondern den 
Junkern zugefchrieben, welche vorhin hier Salz gefotten 
batten, - und öfterd einen Priefter von Goyßarn bierber 
kommen ließen, den Gottesdienft in diefer Kapelle. zu hal— 
ten, ehe die Pfarre von Goyßarn abgefondert wurde. Hier 
befindet fih nod ein ſchön gefärbtes Glasfenſter. 

Der Pfarrer wohnte lange in einem Mebengebäude des 
Solzfertigers: Wolf. Nachdem .aber der Markt i. 3. 1750 
durch eine ſchreckliche Feuersbrunſt fait gänzlich verheerer, 
und deßwegen das Verweſeramt, fammt dem. Pfannhaufe 
in die Lahn überfeget wurde: fo ließ. man das worige Amts 
baus, das wohl gebauet. und mit:einem hübfchen ‚Kärtchen 
verfehen iii, dem jeweiligen Pfarrer zur Wohnung über: 
Diefer genießt hier den Ertrag. ‘von Stiftungen, ; die Ber 
foldung aus dem allerhöditen FRENUN, und. — De⸗ 
putate. 

Das alte Schulhaus — der Kirche, ſchreibt ſich 
v. 3: 1479 ber; doch iſt i. J. 1779, gerade alſo nad 
300 Jahren, auf Koſten des k.k. Aerars ein neues erbaut 
worden, das ganz nach der öſterreichiſchen Schulreform ein 
gerichtet, nunmehr von 140 Kindern beſuchet wird. — Hier 
it auch das Stift: oder Waiſenhaus des geweſenen 
Salzfertigers und Marktrichters Mathias Joſeph Sol 
finger, der dasfelbe in feinem Teftamente v. J. 1703. bes 
gründete, worauf dann i. J. 1767 die Stiftung zu Stan— 
de kam, und i. 3. 1768 dieſes Waifenhaus von“feiner bins 
terlaffenen Witwe für 8 Stiftlinge erbauet wurde, die uns 
ter der Vogtey des Marktgerichtes zu Hallſtatt räglih 4 Er. 
beziehen, und vor der Valuta auch Licht: und Malz beka⸗ 
men. Der Capitalſtand wird jetzt auf 12,250 Gulden aus« 
gewieſen. — Bemerkenswerth iſt noch das hieſige Beth⸗ 
haus für die Proteſtanten, welches eine Filiale von Goy— 
ßarn iſt, und von dem dortigen Paſtor alle Monathe ein 
Mahl beſuchet wird. Nebſtbey iſt auch eine proteſtanti— 
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ſche Schule. Dazu gehören die 721 akatholiſchen Ge: 
meindeglieder der nah Hallitatt gehörigen Pfarrorte. 

Eines der merkwäürdigften Dinge in diefem Markte ift 
aber der fehr ſchöne Wafferfall in deffen Mitte. Maͤch— 
tig ftürzt von den Felſen des Salzberges der Mühlbad 
berab in fleinerne Beden, fließt aus,diefen ſchäumend und 
braufend wieder ab, und ergießt fi endlih, nachdem er 
nocy über drey bis vier Stufen hinabfällt, rauſchend in den 
benachbarten See. Noch vorher fegt ein Theil feines Wafr 
ſers drey Mühlen bier in Bewegung, deren eine über die 
andere liegt; und felbft beym Ausfluffe treibt er die Mäder 
einer Hammerfchmiebe. 

Bon Hallftatt kömmt man in Eurzer Zeit in die Lahn, 
wo nach jener fürchterlihen Feuersbrunft v. J. 1750, bey 
welcher: die Kirche abbrannte, die Glocken herabfielen, und 
die Pfannhäufer eingeäfchert wurden, das ſchöne Verwes— 
amt fammt einem neuen Pfannhaufe i. 3. 1751 bes 
quem und fidyer erbauet ward. Dafelbft befindet fich eine 
Sal;pfanne von 75 Klaftern, 1 Schub, 3 Zoll, und eine 
Wärmepfanne von 30 Klaftern, 3 Schuh, 8 Zoll Qua: 
dratmaß. Die Menge der hingeleiteten Sulze beträgt tägr 
ih über 1500 Eimer, jährlich alfo gegen 406,000 Eimer 
Soole, wovon bey einem: Aufwande von ungefähr 6,700 
Klafter Holz jährlih 130,000 .Zentner Salz erzeuget wers 
den. Die Bauart der Pfanne iſt nach Frauenreiterart. — 
Hier ift auch ein Galvarienberg mit einer ſchönen 
Kreuzkapelle, bey welder ein eigener Veneficiat angeſtellt 
ift. Johann Sumatinger, Gegenſchreiber zu Hallitatt, 
fliftete dies Beneficium i. 3. 1709 für feinen Wohnort. 
Nachdem aber in jenem unglüclihen Zahre 1750 der Markt 
abbrannte, wurde es in die Lahn Übertragen, und allvort 
dem Beneficiaten ein bequemes Haus mit einem Garten 
eingeräumt. — Bey diefem Haufe fteht auch das große k. E. 
Spital mit einer Hauskapelle, deren Patrone bie 
heil. Sauren; und Florian find, und das bis zur großen 
Feuersbrunſt im Markte beſtand. — Kann man gleich die 


201 


erite Einrichtung und Stiftung diefed Epitales, nicht urkunds 
lich bis in jene Zeiten jurücführen, da die Bergwerke ent- 
decket, und auf die Regie der Landesfürften bearbeitet wur- 
den: fo ift doch gewiß, daß nad den Worten des Neforma- 
tionslibells v. 3. 10656 diefes Spital von den hoclöblichen 
Fürſten zu Deflerreih“ gegründet, und fpaterhin durd die 
Erzhetzoge von einer Zeit zur andern, durch ihre Wohlthar 
ten bereichert wurde. So gedathten desfelben ſchon um das 
Jahr 1311 die Eaiferlihe Witwe Elifabeth; dann Erzher- 
zog Albert VI. der es um 1450 beſucht haben foll; fers 
nerd Ferdinand I., unter weldhem die jährlichen Einfünfe 
te bereits 300 Pfund Pfennige betrugen; Ferdinand II,, 
der diefelben um 000 Pfunde vermehrte; Ferdinand IIL, 
der das Spital i. 3. 1655 mit einem Stiftungsbeytrage zu 
1048 Gulden, 2 Schillinge und 28 Pfennige- begnadigte, 
der noch gegenwärtig von der Verwesamt⸗-Caſſa als jährliche 
Dotation ausbezahlt wird; und endlich die große Kaiferinn 
Maria Therefia, welche das abgebrannte Hallſtätter— 
Spital, nad 1750 in. der Lahn wieder aufbauen’ ließ. Es 
gab auch viele andere-Wohlthäter, aus. denen wir beſonders 
den Herren Sollinger von Hallitatt gedenken, welche dem 
Spitale allmählig über 12,700 Gulden anmeifen. Daß Kar 
fer Maxrimitian I. diefes Spital i. 3.1504 auch beſucht 
babe, iſt nicht erwiefenz indeß balt man ihn nebſt Kaifer 
Ferdinand I., gleihfam für.die zweyten Stifter desfel- 
ben, weil au Marimilian I, mit einer jährlichen Dotation 
von. 32 Pfund Pfennigen angeführt iſt. — Nach den Direc- 
tio» Regeln v. 3. 1770, ift diefes Spital eigentlih für 16 
Eranfe, arme Eaiferlide Salinens Arbeiter überhaupt, und 
für hülflofe Witwen und Waifen derfelben, unter der Vog— 
tey!der Amtsverwefung in Hallftatt beftimmt. Gemauert mit 
9 Zimmern, einer Kapelle und 36,530 Gulden Capitalien 
verfehen, wird ed gegenwärtig von 9 Pfründnern bewohnt, 
von benen der Gpitalvater, felbit ein Armer, alle Wochen 
1fl. 6 fr, die Spitalmutter 50 kr., und jeder Pfründner 
39 Er. befömmt, auch im gefunden und Eranken Zuftanvde 
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alles Nothwendige, nad) feftgefegtem Maßſtabe erhalt. Hiers 
zu kömmt noch alle Jahre die doppelte Kleidung, das Gnas 
denfalz, das Holz, das Hofkorn, das Hofſchmalz, die Weih— 
nachts⸗, Neujahrs-, DOftern« und Pfingft» Gefhenke, für 
welches Alles die Pfründner tagtäglich zwey Roſenkränze zu 
bethen verpflichtet find. — Hierüber führt die Oberaufficht 
das k. k. Salzoberamt, weles auch die ‚Armen i in das Spi— 
tal aufnimmt. 

Nun wollen wir auch bier den Salzterg befuchen, 
ven man fowohl von der Lahn, als von Hallftatt aus, ge: 
fahrlos befteigen kann. Er ift überall 'fteil und ermüdend, 

wiewohl von letzterm Orte aut, ein Schlangenweg hinauffüh: 
vet. Hier und ba gibt es Naftbanke, und bey einer derfelben 
eine'Denftafel, dereni. J. 1545 in Stein ausgebauene 
Inſchrift bezeuget: „Hier hat geraft der Hochlöblich Römiſche 
„Kunig Marimilion, als er gegangen ift, die Salzberg zu 
„befehen, den 5. Tag Januarii’anno 1504. — Hat man 
darauf die Höhe einer einen Stunde erreiht, fo kömmt 
man zu dem Wachtthurme, welchen Kaifer Albrecht I. 
i. $. 1234 zur Vertheidigung für die-nahe öfterreichifhe und 
fteyerifhe Gränze gebauet, und zu Ehren feines Eaif. Waters 
den Rudolphs-Thurm genannt hatte. Die Hauptmau— 
ern diefes Gebäudes find drey Schuh die, und dennoch wird 
es von ftarken Stürmen oft fo beftig ergriffen, daß Furcht— 
fame wohl aud den Einfturz beſorgen. — Durch den Thor: 
bogen diefes bewohnbaren Thurmes, fteigt man dann bis zu 
den Berghäufern hinan, empfängt dort einen weißen 
Kittel, ſetzt ein weißes Hütchen auf, nimmt den Bergftod 
zur Hand, und fahre alsdann mit einem Vorleuchter und eis 
nem Nachfolger in'eine Bergſtolle ein. Es find deren 17 
bis 18, wovon aber ?2 oder 3 fhon erfchopft oder erfäufet, 
oder"fonft verlaffen find. — Sie find und waren Dun 
Baue: 

I. Der Erzherzog Mathias-Shurf, der höchſte 
bebaute Punct am Berge; fein Mundloch auf der Frey» oder 
Dammwiefe, wurde wegen der im Steinberge gelegenen 
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Miündelwehre i. 3. en aufgefhlagen, i. 3. 1719 aber 
ganz verlajfen. 
- II. Der neue eben; i. J. 1733 — 

III. Der linbsſeitige Wafferkollen Pam Jah⸗ 
re 1756. 

IV. Der Steinfeld⸗Schurf vom — 1524 un⸗ 
ter dem vorigen liegend. 

V. Der rechtsſeit ige Sworstlin v. 3. 1750. 

VI. Der alte- Wafferherg v. J. 1725 nod tiefer 
liegend. 

VIL Der. Sobann Baptift- Schurf, i. J. 1705 
unter dem alten Waſſerberge eröffnet. 

VIII. Der alte Steinbergſtollen, deſſen Eröff: 
nung entweder in das Jahr 1362, oder doch, wenigſtens noch 
immer in die Zeit des 15. — — — jetzt 
aber nur zum Waſſerleiten dient. 

IX. Der Wafferftollen ober dem Tulingerbnge 
der i. J. 1724 anfgefhlagen wurde, 

X. Der neue Qullingerberg, i. J. 1530 eröffnet, 
in’ welchem, nach Gielge's Beſchreibung, zwey Capellen, eis 
ne vom ſchwarz- und roth-, die andere in fhwarze und weiß: . 
geflecktem Salzkerne gebaut: ſeyn follen. en Far 

XI. Der neue Wißberg, der i. J. 1588 einge 

trieben und eröffnet wurde, fehr. viel aber von dem Tag: 
waffer leidet, und ſchon encabt, i. J. 1082 und 1712 
von demjelben erfäuft, ward. 
1687 eröffnet — und deſſen untere a der 
Catharina Therefiaberg, dermahlen der ausgedehnter 
fte unter allen Bergabtbeilungen, fhon am 18. May, 10675 
zur Benügung-gebradht ward. a)  , 

X. Der neue Marimiliansberg, der. fhon i. 





a) In letzterer Abtheilung ſoll fih, nah Pillweins Traunkreis 
pag. 473 gleichfalls eine Eleine Capelle von zug be: 
finden. ir. 
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J. 1511. aufgefhlagen wurde, und in welchem bereits i. J. 
1523—1540 und 1728 Bergwäjler einbrachen. 

XIV. Der damahls fo reichhaltige  KRaifers Leo: 
poldsberg, fhon i. 3. 1570 eröffnet, in welchem bey 
Durchſchlagung der Unterbergerkehre, i. 3. 1604 das wilde 
Feuer ausbrach, welches viele Arbeiter tödtete, und das man 
bis zu diefer Zeit gar nicht gekannt hatte. 

XV. Der König-Joſeph-Schurf, der den 2. 
October 1087 eröffnet ward, und in deſſen Kilbiwehre man 
am 2. Aprif 1733 einen Menfchenkörper unverwefen aus 
dem Salzkerne herausgrub. 

XVI. Der Ehriftinaberg, der am 2. Zuly 1725; 
— und 

AVIl Der Maria Therefiaberg, (die beyden 
einftweilen  tiefeften Vergauffchläge) der am 8. October 
1782 eröffnet, und unter merkwürdigen Feyerlichkeiten vom 
grünen Waſen aufgefchlagen wurde, und in welchem, nad 
Gielge's Verfiherung zwey Kerns DVerwäfferungs: Schöpfges 
bäude find, wo mit Ochfenhäuten gefhöpfer wird. 

Die Manipulation in diefen Bergen ift die nahmliche, 
wie zu Sfchel, nur daß diefer Salzberg reichhaltiger ift, und 
weit mehr Kerns oder’ en enthält, als ber fehler: 
Berg. 

„Wer Pr. weiß, fagte Ar. Oberamtsrath und Oerberg- 
meifter Marimilian Kneer.in feiner am 28. October 
1811 im Amtsgebäude zu Hallitatt, bey Gelegenheit des 
Dankfeſtes der 500jährigen Erhaltung des Hallſtätter-Salz— 
berges, gefprochenen Rede,“ wer es weiß, daß zur Verſe— 
bung „der fünf Sudhäufer im Kammergute jährlich dristhalb 
„Millionen Eimer Sulze erforderlich feyen; wen es be: 
„kannt ift, daß zu dieſem jährlichen Sulzbedatf der Iſchler— 
„Salzberg , bey feiner größtmöglichften Erträgniß Faum den 
„vierten Theil zu liefern im Stande fey, folglih drey Vier— 
„tbeile immer aus dem Hallftätterberge genommen werden 
„müſſen; und wer endlich hieraus den ganz richtigen Schluß 
„jieht, daß die oderöfterreichifchen fehr beträchtlichen Salinen 
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„wefentlih auf dem biefigeu Salzberge beruhen: der bedarf 
„keines weiteren Beweiſes über bie Erheblichkeit des Hall: 
„ftätters Salzberges, welcher der Mauptgrundftein des fo ine 
„tereffanten oberöfterreihifchen Salzfammergutes ift.“ a) 
‚In der obenbefchriebenen Capelle des Tullinger 
berges, melde ganz aus einem Kernftein gehauen ift, 
und, wie gefagt, bemwunderungswürdige Schattirungen eines 
ſchwarz⸗ und roshgeflammten, fo wie deren Vorkammer, eis 
nes ſchwarz⸗ und weiß geflammten Kernfteines enthält, wird 
zu jeder Quatemberzeit von dem Pfarrer zu Hallſtatt, feyer⸗ 
liher Gottesdienft regelmäßig verrichtet. | 
Die einzigen Ortfhaften Winkel, und Sees und Ober: 
traum haben wir noch nicht geſehen; doch die Dbertraun müffen 
wir eigends beſuchen. Mit deren Einfluß begreift die gans 
ze Pfarre Hallflatt, mit ihren ſechs zugetheilten Oriſchaf— 
ten Goſauzwang, Hallftatt, Lahn, DObertraun, Saljberg 
und Winkel 3006 Käufer, 449 Wohnparteyen und 1797 
Einwohner, unter denen 721 akatholifhe Gemeindenlieder, 
unter dem k. k. Commiſſariate Wildenftein wohnhaft find. 


Hallftatt wurde in den älteften Urkunden „Bay: 
riſch-Hall“ genannt, weil fih aud ein gleiches Hal in 
dem Erzbisthume Salzburg befand. Die Regierung des Lan: 
des bat zwar fi fi) geändert; aber der Nahme blieb noch lange 
darnach, wie wir auch Beyſpiele bey Grag, Waidhofen und 
mebr dergleichen Ortſchaften haben. 

Die Schickſale der Hallftatt waren in den älte: 
ften Zeiten die nähmlichen, welche Goyßarn, Iſchel, Manfee, 
Zraunfirhen u. d. g. erfahren haben. Wurden aber gleicy die 
Menfhen durch feindliche Einfälle öfters vertrieben, fo ſam— 
melten fie fi) dennoch wieder, um die ſchon entdeckten Salz— 
quellen zu benügen. Die Begierde nah Reichthum ift ja über: 
all die flärkite Xriebfeder der menfchlihen Wagniffe und Be: 


a) Hormayers Archiv, 3. Jahrgang 1812 pag. 44. 
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mühungen. — Eine gewiffe Sova aus dem Drte Hall, 
batte fhon unter der Regierung Kaifer Carl des Großen, ein 
Bauerngut mit aller Zugehör, und zwey Pfannen zum 
©alzfieden, ihre Befißung in diefem Orte, am 29. Mär; 
(IV. Cal. April) der Sr. Michaelskirhe des Kloſters Mans 
fee (Maninseo) und dem Exrzbiſchofe Hiltepald (der diefes 
Klofter v. 3. 804 bi 814 als Commende befaß) vermacht 
und übergeben, damit ihr diefe Schenkung der Allmächtige im 
andern Leben wieder vergelte a). Obſchon nun freylich hieraus 
richt erſichtlich wird, ob die Geberinn diefer bedeutenden 
Schenkung in dem bayrifchen oder falzburgifhen Halle wohn. 
te: fo ſcheint doc erfteres glaubmwürdiger, indem die meiften 
Salzwerke in dem leßtern Halle, dem Hodpftifte Salzburg 
gehörten. 

Faſt anderthalb Jahrhunderte nah den ungarifden 
Streifzügen, die bis 955 dauerten, fingen auch die ſtey ri— 
fben Markgrafen, hier in dem bayrifhen Halle ihre 
Salzberge zu bebauen an, melde fie von einem ficheren 
Berchthold (vieleiht von Berthold I. Herzogen in Bay— 
ern, einem Bruder Herzog Arnulph des Böſen, "F 948) ges 
erbt hatten, wie aus einer Urkunde erhellet, welche Marks 
graf Ottofar IV. (VI) von Steger, mit Einwilligung 
feines Sohnes Leopold des Starken, zwifhen den Jahren 
1092 und 1121 ausgeftelt hatte, und worin er ausdrücklich 
fagt, daß er der Kirche der heil. Maria zu Garſten, 
von feinem „Erbgure im bayrifhen Halle“ eine Salzpfanne 
mit allen Zugehörungen übergebe b). Sa Markgraf Otto: 
£ar V. (VII.) benennet fogar diefe ererbten Salzgruben, in: 
dem er ibrer i. $. 1163 mit dem Nahmen: „das Liberfchaff, 
den Hundbrunnſchrott, das Mitterfchrott“ u. f. w. erwähnet. 
Das nähmliche that die verwittibte Markgräfinn, als fie diefe 
Schenkung im Nahmen ihres Sohnes beftätigte. 


a) Chronicon Lunaelacense 1748, pıg 96. 
b) Kurz (Stanz Ser.) Beyträge zur Geſchichte des Landes ob 
der Enns. II, Theil. pag. 484 —508 und 527. i 
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Es iſt merkwürdig und viel erlärend, daß Ottokar V. 
in feiner Urkunde ausdrüdtich fügt: „in der bay eriſchen 
Stadt Halle“ (in bavarica civitate Halla), Weil nun 
Ottokar fein Halla hier „eine Stadt“ nennt: fo können wir 
feben, woraus der Nahme Hallftadt oder Hallftare 
entfprungen ſey. — War aber nun Hallftatt bereits i. J. 
1130 eine Stadt, fo darf man faft nimmermehr zweifeln, 
daß fie auch fhon damahls eine Pfarrkirche hatte, welde 
wahrſcheinlich die jegige St: Mihaelsfapelle war, die 
ohnedieß der Sage nach, 125 Jahre vor der jegigen Pfarrkir— 
he erbauet wurde. — Fällt demnach ihre Erbauung wirklich 
in das eilfte Jahrhundert: fo find damahls ſchon vermögliche 
Junkher und Einwohner in der Hallitatt gewefen, die einen 
beträchtlichen Salzhandel getrieben. 

Der Bergbau zu Hallftatt ward alfo feit den Zeiten der 
Römer nie ganz unterlafien, wenn gleich mandmahl die 
Bewohner der biefigen Gegend durch feindliche Einfälle theils 
aufgerieben, theils zerftreuer wurden. Daß aber bereits die 
Römer in Hallitatt nah Salz gegraben, beweifen nicht nur 
die unter der Taggegend des hiefigen Salzberges vorgefundes 
nen trajanifhen und antoninifhen Münzen, und andere rö— 
mifhe Rüftzeuge, fondern insbefonders die i. J. 1733 in der 
Kildwehre in einer Tiefe von beynahe hundert Klaftern aufs 
gefundene Mumie eines Römers mit der Seitenwehre, der 
wahrſcheinlich verunglücte, ald er die Salzgruben befchauen 
wollte, und deffen Erfcheinen in folder Tiefe fonft unerklärlic) 
wäre a). — Es ift gar fein Zweifel, daß diefen Bergbau auch 
die öfterreihifhen Herzoge thätig fortgefeßt haben, 
weil ihn Kaifer Rudolph I. noch vorfand. Doc das wah— 
ve Leben gab ibm erft Kaifer Albrecht I., der ſchon i. J. 
1284 den Rudolphsthurm, als eine Vertheidigungsburg Diefes 
Salzwerkes gegen bie Anfälle der Salzburger, mit großen 





a) Kneers (Mar) Rede am Danfkfefte der 500jährigen Erhals 
tung des Hallftätter-Salzberges; im Archive für Geographie, 
Hiftorie ıc. Zahrgang 1812. Nummer 11 und 12, .pag. 35. 
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Koften erbauet hatte; und noch mehr feine verwittihte Ger 
mahblinn Elifabeth, die, wenn fie gleich weder als erfe 
Entdederinn des Salzberges, noch als die erfte Benligerinn 
desfelben angefehen oder anerkannt werden darf, doch i. J. 
1311 den Bergbau zu Hallftart, deifen Salzwerke fie zu ih: 
rem Witthume befam, vom grünen Wafen erhoben, und mit 
eigener Hand einen neuen Berg aufgefchlagen hatte, der zus 
vor niemahls bebauet ward a). 

Diefer Neuberg gab fo reichlihe Ausbeute, daß Elis 
jabeth einen Theil der Soole auf ihre eigene Regie fieden 
ließ, den andern aber den Jungherrn Mitterwiefer, 
Diten, dem Pörfhner, Ditfemlein und Berchtolden von See 
au, unter den Bedingungen zu Lehen verlieh, daß jie „Zunk: 
herr“ mit Haus und Hof in Hallitatt figen, die Soole aus 
ihrem Pfannhaufe nehmen und felbft abjieden, dem Pfarrer 
und den Pfannhaufern das Salzrecht entrichten, und für ihre 
Mühe das fiebente Fuder erhalten follten. Defgleichen waren 
fie auch verbunden, dem Pfarrer alle Wochen einen Pfenning 
von ihren Salzpfannen abzugeben. Ueberdieß erhob die Kal 
ferinn den Ort zugleich zu einem Markte, begnadigte ihn 
mit großen Freyheiten und verlieh 12 Bürgern das Recht dei 
Handeld mit dem zu Hallftatt erzeugten Salze. „Diefer 
„Brief ift geben zu Bruck im Argau, da man zähle von 
„Ehrifti Geburte dreyzehn hundert Jahr und darnach in dem 
„ainleften Jahr an St. Agnefen » Tag“ (21. Jänner). — 
Die älteften KHandfdriften fügen noch bey, daß Elifabeth 
nah ihrer Zurückunft von. der Grabftätte ihres Eaif. Ge 
mahls zu Konigsfelden eine Zeitlang fih in der Hallitatt 
aufgehalten, bier ihre eigene Hofkapelle gehabt, um 
von ihren reichlichen Einkünften, welde ihr die Salzwerke 
gewährten, den armen Leuten, den Klöftern und Spitalern, 
befonders aber ihrem Spitale zu Stadt Stepper, fehr 
großmüthige Gaben gefpendet, und auf immerwährende Zei— 
ten vermacht habe. 


—n 





a) loc, cit. 
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Die: Ausbeute bes Neuberges ging Über britthalb hun—⸗ 
dert Jahre xeichlich von Statten. Weil ſich aber der Salz⸗ 
verſchleiß von Tag zu Tag mehrte, fo ließen Kaifer Maris 
milian J. und Ferdinand J. binnen den: Sahren 1511 
und 1530 drey neue Bergſtollen eröffnen. — Herzog Rus 
dolph IV. der Sinnreiche, hatte das Salzwerk allhier bereits 
1359 beſuchet; ſo wie gerade ‚hundert Jahre ſpaͤter, auch Erz⸗ 
herzog Albrecht VI. im Jahre 1450 gethan, wie ſolches die 
Inſchrift über dem Hofthore beweiſet: „Als man-zählt von 
„Chriſti Geburt 1459 am Freytag vor Simonis et Judä iſt 
„der Durchlauchtig Hochgeborne Fürſt Here Herr Albrecht Erz⸗ 
„herzog zu Defterreich hie an der Hallftadt, auf dem Berg, 
„und zu hintriſt neben in allen Gängen in der :Saljgrub: ges 
„wefen.“ — Marimilian I. war es au, der die Markt: 
freyheiti. J. 1494 mit dem Rechte erweiterte, alle Jahre 
einen Richter aus ihrer Mitte zu wählen, und den Burgfrie 
den zwiſchen beyden Kreuzen inne zu: haben; der ihnen 
überdieß ein eigenes Wappen ertheilte, und: den Markt 
bürgern auch noch das Recht verlieh, daß fie,.um ſich durch 
die gegengeführten Schiffe leichter Proviant verſchaffen zu 
können, allein alles Salz von Hallſtatt um einen billigen 
Lohn den Übrigen Salzfertigern im Kammergute zuführen 
durften. - Ferdinand I. löfte endlich... 1563 den fünf 
Junkherrn in der Hallitatt: ihre von der K. Elifabeth 
erhaltenen Salzlehen, und: den 42 Bürgern das. Recht bes 
Salzhandels ab, madte fie zu. Salzfertigern,. und er⸗ 
bob das Sudweſen zu einem Regale. de 

Die gleichzeitige Neligionsfpaltung. brachte aber 
auch noch andere Veränderungen hervor. Wir leſen zwar 
nicht, daß "die: katholiſchen Pfarrer'in der Hallftattı vertrie⸗ 
ben: wurdeng: allein Rauppachs „evangeliſches Oeſterreich“ be⸗ 
rechtiget zu dem Schluſſe, daß die hieſigen Einwohner ge⸗ 
gen 40 Jahre Eeinen katholiſchen Pfarrer hatten, a 
von proteftantifhen Pafloren. geleitet. Würden Oi i 
erften katholiſchen Pfarrer, den fie endlich ? — ER 68: z 
der befamen, nahmen fie die Kirchennt+“"" e 14 PIE 

Altmünfter. 
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und. binserten ihn gänzlid an ber’ Ausübung der Seelſorge. 
Da hieranfieine kaiſerl. Commiſſion nad) Hallſtatt Fan, ind 
ihnen! den ertiſten Willen des Monarchen ‚ankündigte, daß ſie 
den katholiſchen Pfarrer: behalten ſollten: tobten ſie nicht anı= 
ders, als: ch fie in. Raſerey derfallen wollten. Sie löſchten 
augenblicklich das Feuer unter der Salzyfanneaus / nahmen 
mehrere: Hunderte ihteu:Kameradem: aus: ben benachbarten 
Ortſchaften zu ſich, umtingten das Amthauͤs, und ſchrien aus 
vollem Halſe, daß. fie keine päpſtiſche Pfaffenleute dulden, 
ſondern ihren Pradikanten haben wollten. — Wergebens be⸗ 
mühte ſich der damahlige Salzamtmann Weit Spindler 
von undzu Hofegg und Waldbach, ihren Zorn zu ſtillen; 
ſie nahmen. ihn vielmehr mit der ganzen Commiſſion gefangen, 
und; führten dieſe Herren mit ſich nach Iſchel, wo ſie die— 
ſelben im Verweßamte perwahrten. Da der. Salzamtmann 
Gelegenheit fand, hier ihrer Wuth zu entrinnen;fö legten 
fie ſeinen Gegenſchreiber Daniel Hofmandel ſſtatt ſeiner 
in: Ketteny und führten. ihn ſammt den übrigen Gefangenen 
wieder nach Hallſt a ts zurück. Nachdem ‚fie jedoch endlich 
zur beſſeren Einſicht kamen, fandten fie einen: Ausfhuß: von 
25 Berfonen nah Wien, welche dem Erzherzoge Mathias 
die feinen Commiſſaäͤren zugefügte Unbild abbitten, und alle 
Schuld auf ihren Salzamtmann ſchieben follten. Dod der 
Erzherzog ließ. fie in gefängliche Haft werfen, und nicht eber 
in Srepheit, als bis fie fich eidlich verpflichteten, ihre Kameras 
den zun Ruhe und zum Gehorfam zu bringen., und. fi) vor 
eine neue Commiſſion zu ſtellen, um die weiteren kaiſerl. Bes 
fehle alldort zu vernehmen... Dieß fruchtete dann ſo viel, daß 
fie ſichn dem Willen bes Erzherzogs fügten zıdierÖefangenen 
herausgaben, und ihre Arbeiten abermahls anfingen;.doch aber 
ihre Paſtoxen, "die fi an der — ia hatten, 
noch immer beybehielten. 3 

MDieſe Windftifle- —— nun art bis zum Sätuffe des 
Jahres; als leider ! ein unverbürgtes Geſchrey ; daß man fie 
ung femben 3 völfern überfallen wolle, abermahls neue 
Diufenepr ungen: ihnen ändere. Abermabis verließen fie jetzt 
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ihre Arbeiten ‚: lauteten allenthalben. Stutm;;verhaueten. bie, 
Wege, Kelten Wachen aus, und ließen; weder durch Warsı 
ming'rtody durch Befehl fih in ihren Uniftnm zurückhalten, wo⸗ 
durch ſie fich endlich? jemesnllebel , das ſie befürchtet hatten, 
wirklich auf· den Hals zogen: Dieß waremdierfalzburg i⸗ 
ſchen Executionas Deruppem, won weichen ſie mit: Ge⸗ 
walt zu· Paaren getrldben wurden a) sie | 
MB ergebens hofften bie öfterreichifchen Landesfürften ducch 
Ruheé im Lande, die. Reinheit der herrſchenden Religion. hier 
zw erhalten. Die erfchredlichen und langwierigen Kriege,, 
zurch welche ſich das ſiebenzehnte Jahrhundert. por. vielem an⸗ 
dern auszeichnete, gaben. aber die. geeigneteſte Veranlaſſung⸗ 
zur Wiederverſtaͤrkung der heimlichen proteſtantiſchen Parteyen, 
indem- man in dieſen Zeitlaͤuften nicht das gehörigq Augen⸗ 
merk ihnen widmen konnte, oder wohl gar ihrer, ſchonen 
mußte. — Umſonſt erließ 8. Ferdinand IH. i. J. 1656 
ein Reſcript, die Pfarrkirche, den Thurm und Pfarrhof in 
Zukunft aus den Renten des Hofſchreiberamtes in Hallſtatt 
zu repariren, damit, hierburd) jede Laſt der Pfarrgemeinde 
entnommen werde. Eine Gährung brach nad) der anderen aus, 
bis endlich nach längerer: Zeit: bie: Emigrationen in's ln- 
garn und nad Siebenburgen erfolgten; deren bexeits bey ber; 
Pfarre Goyßarn Erwähnung gefbad: u: nu au 2°, 
Die Capuginer zu Omunden erbothen ſich zwar,) 
einige ihrer Ordensbrlider als Miſſionäre abzugeben, 
welche die hieſigen Leute beſſer in her katholiſchen Religion 
unterweiſen, und mithin dieſe Gährungen ‚verhindern. ſollten. 
Kaiſer Carl VI. nahm auch dieſes Anerbiethen mit höchſtem 
Wohlgefallen auf,Abeſtimmte den Miſſionarien die Stationen 
Goyßarn und Hallſt att, und gab dem Kloſter zu Gmun⸗ 
den ein anſehnliches Almofen, die Miſſionäre zu unterhalten, 
Doch dieſe Miſſionäre aus dem. Seraphiſchen Orden ſcheinen 
gleich in der erſten-Zeit, durch ihren vielleicht übertriebenen 





a) Rouppach aus Khevenhüllers Annalen, "Tom. V. pag. 139. 
et seq q. — re Sa ee 
| 14 * 
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Eifer, mehr verkoxben als verbeffert zu. haben; und mußten 
fie gleich, da unter ihnen: auch ſehr würdige Männer, wie z. 
Bi ſelbſt der hieſige Pfarrer Jo ſe ph Euperstim Sauer, 
ſich befanden, bis auf die Zeiten des Toleranz-Edictes, ſich 
zu erhalten, fo konnten fie doch dieſen ſo nothwendigen Abs 
fönderunigspundeinimmermehr:unmöthig wachen. 

Während diefer Zeit wurde. J. 1744 die Dre — 
tägkeits ſäule zu Hallſtatt eingemeihtj+i. J. 1750 aber 
den 20. September der Markt‘ durd eine fürchterliche & eur 
er sber u niſt heimgeſucht/ ‚bey welcher (wie ſchon oben berührt) 
das Spital, Die! Pfarrkirche, die neuerbaute Pfarre, ſammt 
dem Amthaufe, viele Documente u. di gl. durch die, Flammen. 
zu Grunde gingen Der’ Erfolg: ‚hiervon. war, wie bekannt, 
Die" Weberfegung der feuergefährlichen —— in die ent⸗ 
— DIE DEE En Kor 
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— —— “ig: licchlicher Hinficht ein Beneficium d des, 
k. m Salzoberamtes, liegt Hallfturt gegenüber, jenfeits des 
Sees, dort wo man zwifchen dan Sarftein und: dem Koppen 
(mit feiner erſt vor kurzem dutch den Obenwaldmeifter Herrn 
Vincenz Müllet der Vergeſſenheit entriſſenen Koppenbräls 
lerhöhle) den Weg nach Auſſee findet, in’ einem angeneh— 
men ländlichen Winkel, am Einfluſſe der Traun in den See. 
el Auf dem Fußwege am obeiften -Theilei des Talflätterfart 
ſtoͤßt man auf manche Seltenheiten dieſer Gebirgsgegend. 
Zuerſt gelangt: der. Reiſende zu einem Waldbache, welcher 
aus tiefer Felſenſchlucht hervorrauſcht, und ſchon in der Ferne 
entgegen donnert, indem er mit vielen Seitenquellen, von 
einem ſehr hohen Felſen, bald durch Felſentrümmer verbor⸗ 
gen, laͤrmend herabſtürzt. In dieſes Waldbaches einſamen 
und melancholiſchen Thale findet man auch manche übereinan⸗ 
der geſtürzte Steinblöcke, die mit Kreuzen bezeichnet ſind, ein 
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ſchauriges Merkmahl, daß Kö. bier einf in grauer Vorzeit 
ein Bergfturz ereignet, und mehrere: Menfchen unter ſei— 
ne Zrümmer begraben habe. Keine Feder erreicht die Epoche 
diefes Unglüces, das vielleicht in die. ——— Zeiten * 
hieſigen Chriſtenthumes zu ſetzen iſt— 

NMach dieſem Wildbache — man Are * Hieſ 5 
dbrunnen. und dem Keffel, zweyen Naturmerkwirdigr 
keiten, die. aus unter dem Öteingerölle Tiegenden Zelfenhöhr 
len beftehen, welche bey warmen: Sonnenfdeirte oder. vielen 
Regengüiffen mit einer: folhen Strömung. übergehen, daß fie 
auch den See und die Traun zu fihmellen-im Stande find; 
— Diefe beyden 'Mafferergießungen haben, ohne Zweifel 
Verbindung mit den Schnee» ‚und Eisfeldern ihrer eigenen, 
und der nahen Gebirge. Schmilze nun "der Schnee oder das 
Eis durch Sonnenhige oder anhaltenden warmen Regen, fo 
dringt das Waſſer durch unterirdifche Klüfte in die verbows 
genen Warferbehälter, deren es. in dieſen Kalkgebirgen haus 
fige gibt, und bildet dort kleine Seen, die aber durch das 
oft zu häufig eindringende Waffer anfhwellen, und ſich im 
Innern des Gebirges seinen Ausweg fuchen , durch welchen 
fie dann mit größerer oder kleinerer Gewalt ausftrömen;: je 
nachdem die Deffnung der Felſen oder der Waſſerzufluß der 
fhaffen if. Solche Auswege bilden auch der Keifel: und 
Hirſchbrunn, aus. denen dann zu gewillen Zeiten eine. bes 
deutende Waſſerfluth mit gräßlichen Brauſen und Toben her⸗ 
ausſtrömt, und fhaumend in den See ſich ergießt. Mehrere 
folcher Felfenlöcher mögen fogar unter dem Grunde des Sees 
fih fortzieben, weil man in obigen Fällen, ſogar Blaſen 
und Wellen des. herauffprudelnden Waffers auf felben be: 
merEet. 

Endlih Eömmt man zu dem von aller Welt abgeſchie— 
benen Dorfe Ober- Traun, welches man gerne einem fie 
birifhen Dorfe verglichen hätte, wiewohl es öfter als Lahn 
und Hallſtatt von den Sonnenſtrahlen erwärmt und erleuch⸗ 
tet wird. Es zählt gegenwärtig 70 Häuſer und 393 Seelen, 
worunter ſich 342 Proteſtanten befinden. — Hier zeichnet 
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ſich dor Alleen das Schlößchen Grub aus, welches noch 
am Anfange dieſes Jahrhundertes dem — —— Wolf 
in der Hallſtatt gehörte. . 
Die fromme Kaiſerinn Maria Thereſt a fliftete Gier: i. 
J. 1771 eine eigene Curatie, und ließ i. J. 1773 zu 
Ehren der: allerheitigiten "Drepfaltigkeit eine. Kirche und 
ein Haus zur gemeinfhaftlichen. Wohnung des: Benefiziaten 
und des Schulmeiſters erbauen; weil fie vermuthete, daß 
die hieſigen Leute nur allein aus Mangel des nöthigen Un: 
terrichtes, der Eatholifhen Religion abgeneigt wären: Kaum 
ward saber unter ihrem Sohne und Machfolger Sofeph II. 
die Tofgrartz verfündiget, fo: trateninmwenigftens. 250. Perfos 
nen öffentlid zur augsburgiſchen Confeſſion über, und nur 
50 blieben ihrem katholiſchen Glauben getreu. Troß dieſer Im: 
flände “wird roch die hieſige Sſchule noch gegenwärtig ‚von 
49 katholiſchen sund akatholifchen Kindern beſuchet, Pam fo 
gut als möglich, allhier unterrichtet werden. . 
Hierdurch glaube” ich aud am: deutlichſten Giet ge 

Jerthum berichtiget zu haben, der (unbekannt felbft mit, dem 
Mahmen dieſes Ortes) unbeſonnen genug , fpottenden Aus: 
ändern nachſchrieb: a) „Am jenfeitigen Ufer des Hallſtoͤtter⸗ 
„Sees liegt Trawndorf, (eigentlich Ober: Traun) „ein Dörfs 
„hen! von zerftrenten ärmlichen Hütten gefahrvoll an Felfens 
„wänden ‚:und dem reißenden Ufer: des Bergfiroms und an 
„die Ufer" des ſchwarzen Sees erbaner; in diefem, im fteten 
„Kampfe mit der verheerenden Natur und. der Menfchenmwelt 
„verbanniten Hütten, Tebten die unglüdlichen Proteftanten 
ʒin den — — Werfolgung. u 





2. &ofau oder Gofad. 


j Wil man von Ober-Traun in bie Sofah, fo gebt die 
Reife über den See zurüc bis. zur Gofahmühle, und dort 


a) Gielge Ignaz⸗ Topographifch:hiftorifche Beſchreibung des Lan⸗ 
des Defterreich ob der Euns. Wels'1814 Theil I. Seite 261. 
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hinein in jenes düſtere Thal, aus welhem der Goſaubach 
fih berauswindet: — Die Schlucht iſt nicht Länger als 
anderthalb Stunden; doch erblice man, :befonders. wenn Nez 
gengülfe oder die Schneewäſſer ſich über die Felſen herab⸗ 
ſtürzen, einen Wafferfall nach dem andern, deren jeder 
eigene Schönheiten darbiethet. Zur Winterszeit eröffnen die 
Bauern dieſen oft tief verſchneiten Weg mit ihren Arnen, 
d. i. mit Eggen, die ſtatt der eiſernen Zacken, nichts als 
Hauen und Meſſer und kleine Sicheln haben, durch. — 
man den Schnee zerſchneidet und hinwegräumt. 

Iſt dieſe Schlucht zurückgelegt, fo zeigt ſich auf ein« 
mahl das fhöne Goßauthal in mondförmiger Biegung. 
Zwey Stunden in der Länge, und eine kleine Stunde in der 
Breite, rechts und links von waldigen und nackten Gebirgen 
umſchloſſen, lagern ſich hier die ſchönſten, üppigſten Wiefen« 
fluren, durch welche ſich mitten aus dem vordern Goſau⸗ 
See, der, klare Goſaubach bald auf glattem Felſengrunde 
oder köringem Sande fortichlängelt.. Der weſtliche Hinter: 
grund wird durch die ungeheure Steinwand und. dem 
Donnerkogel gefhloffen. Diefe Steinwand‘ ift ein über« 
aus fhroffes Gebirge, aus mehreren Klippen zuſammengeſetzt, 
vol Kegel und Spigen, gleich gothiſchen Thürmchen. Am 
Fuße dieſer Steinwand liegen der vordere und hintere 
SofausSee, heil wie Eriftall, und bekannt durch ihre 
feltenen und ſehr fhmadhaften Salblinge, die nur bey trü- 
ben Wetter gefangen werden. Die Goſach entſpringt aus 
diefen: Seen, duchftrome das ganze Thal bis zu: ihrem 
Ausfluße in den Se See, und gibt aus BIRNEN 
den Nahmen.' 

Da dieſes Ihal ein paar — alafter — dem 
aba, ©ee liegt, fo. werden die Kirfchen oft im Herbfte: 

erſt reif, und Korn und Hafer nicht. felten verfchneiet. Auch 
dem Reife iſt diefes freundliche Thal, fchon feiner Lage wes 
gen, fehr ausgeſetzt; doc wiſſen die. Einwohner ihre Saaten 
dadurch: zu. ſchützen, daß fie ſchon frühzeitig Häuflein von 
Reifern zufammentragen, und .fie nad. der Goſach hinlegen. 
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Faͤllt alsdann näctlicher Weile ein Neif, fo ſchreyt der aufs 
geftellte Wächter alle Bewohner des Thales aus dem Schla—⸗ 
fe. Zeder läuft jeßt zu feinem Reiſighaufen, zündet ihn an, 
und der warme Rauch, der durch das ganze Thal hinſtreift, 
zerſchmilzt augenbliklich den fhädlihen Reif. — Die vier 
len Waldbäche, die von ben Felſen herabſtürzen, entfchädigen 
anderfeits die biefigen Leute, für die eben angeführten Unbils 
den einer fliftmütterlihen Natur. Diefe führen nähmlich ver: 
fteinerte Pflanzen, Schneden- und Sternfteine mit fi, wel: 
che von den einzelnen Bewohnern gefgliffen, und zu Ta- 
badsdofen und dergleihen Gefäßen. verarbeitet werden. Auch 
gibt ed ſchöne Brüde von guten Scleif » und Wegfteinen 
bier, welde 13 Parteyen, lauter Bewohnern des Gofaus 
thales, einen zwar döchſt ie aber lobnenden Ge⸗ 
winn alljährlich verfchaffen. 

Dieß ganze Thal bildet übrigens eine einzige Pfarre; 
und diefe befteht aus dem einzigen 1 Stunde langen Dorfe 
Gofau, Goſach oder Goſa, am gleihnahmigen Barhe, 
das von 194 auf den Hügeln umher zerftreuten, meiſtens 
von Holz, doch gutgebauten Häuſern gebildet, von 301 
MWohnparteyen oder 1272 Seelen bewohnt ift, worunter 
1160 Proteftanten gezahlte werden. — Es ſcheint, daß alle 
diefe Wohnungen anfangs nur Alpenhütten waren, und erſt 
fpäterhin zu Eleinen Bauerngütern erwuchfen, welhe Muth— 
maßung dadurch 'gerechtfertiget wird, daß diefes Gofaushal, 
in Hagens beutfcher Chronik von Defterreih, (bey Hieron. 
Pr, Part. J. le 1125) nur das „Rüptpal“ genannt 
wird. 

Die Bewohner diefes Thales, — die Gofas 
ner betitelt, find übrigens nervigte Eernfefte Leute, bey ih: 
ver einfachen Koft und Kleidung zufrieden und wenig be— 
fümmert um das Thun und Treiben der übrigen Welt. Fleiß 
und Emfigkeit in ihrem Erwerbe, gegenfeitige Aushülfe bey 
Geldmangel Einzelner durch Zufammentritt Mehrerer, gegen⸗ 
feitiger. Neligionsfriede und Gefälligkeit, zeichnen. die Bes 
wohner dieſes ſtillen Thales vorzüglich aus. Alles Eann hier 
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Iefen, ſchreiben und rechnen; und obwohl ſich verfchiedene 
Ölaubensgenoffen berühren, fo bemerkt man doch nichts als 
gegenfeitiges Wohlwollen.. — Einige aus. :ihmen ernähren 
ſich durch die obenerwähnten Schleifſteinbrüche, durch Wiehs 
und beſonders Pferdezucht; die Meiften aber durch die Ar 
beiten bey den kaiſerl. Salinen, und ſind entweder — 
oder Holzknechte. 

Da wir ſolcher HolzEn sie (hen. — FEN 
fo. wird es nicht: unangenehm. feyn , etwas Mäheres von. ihrer 
Beſchäftigung und Verfaſſung beyzufügen. — Dieſe Holz⸗ 
knechte find in Rotten eingetheilt'‘, deren jede. ihren Vorgän— 
‚ger: und Meifter hat. Die &. k. Verivesämter weifen zur gehö⸗ 
rigen Zeit jeder Rotte einen Waldbezirk an, und unterhan⸗ 
dein mit felben, um welden Preis fie. die ausgemeffene Wals 
dung füllen, und dad Hd; auf ben beftimmten. Plas ſchaffen 
wollen. Iſt der Vertrag von beyden Theilen durch die Meifter 
gefhloffen: fo fängt auch ılfobald die zu leiſtende Arbeit an! 
Seder Holzineht bekömm: feinen Zaglohn ‚von dem Pacht⸗ 
ſchilling; und was übrig beibt, wird dann unter die Rotte 
vertheilt. Deßwegen treibt aud; Einer den Andern zum ange⸗ 
firengteften Sleiße, die Knichte beginnen ihre fhwere und gex 
fährliche Arbeit am früheften Morgen, und fegen fie fort, uns 
ermüdet bis in die finkende Naht, nur damit fie früher bie 
bedungene Arbeit vollenden, und alfo mehr zur Theilung be= 
Eommen. — Naben fie endich den Waldbezirk abgeſchwendet, 
fo bringen: fie das Holz auf einen Haufen zufammen, und 
bauen unterdeſſen lange. Riſen, d. i. hölzerne Canäle, in 
welche das. geſchlagene Hol; zum weitern Transporte gelegt 
wird, undidie von dem Holzſchlage bis zum beſtimmten Auf⸗ 
faßplage :hinreichen, wenn auch ‚gleich. die Entfernung biswei⸗ 
len zwey und drey Stunden beträgt, oder die Rife über Berg 
und Ihaligebauet werden mu. Kaum bricht dann das kalte 
Wetter ein, welche die Rife eifig und ſchlüpfrig macht, fo, 
werfen die Holzknechte die großen Sceiter und Blöcke hin- 
ein, und laffen fie :auf den. beftimmten Pla binunterrollen. 
— Das Nifengebaude, die warhfende Schnelligkeit der here 
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abrolenden Holzſtänme, das Getdſe diefes donneraͤhnlichen 
Gerolles, alles erregt Staunen und graufe Bewunderung. 
Nur darf man der Riſe, wenn eben getrifftert wird, nicht zu 
nahe Eommen;,: indem es nicht felten geſchieht, daß einzelne 
Blöcke aus der Riſe ſpringen, und dann leicht dem zu ges 
nauen Beobachter Gefahr bringen koönnten. — Diefe Beſchaf⸗ 
fenheit und Verfaſſung der Holzknechte findet ſich nicht allein 
in der Goſach, fondern im ganzen Selzkammergute. 

Die vornehmften Gofauer find gegenwärtig ein Chirurg, 
ein paar Wirthe, ‚ein Bäckermeiſter und ein Meßger, der 
aber das ganze Jahr faft nichts als Bode und Hammelfleiſch 
ſchlachtet. Das Commilfariat führt: ihre Herrſchaft Wildens 
ftein. Da der größte .Theil dieſer Pfarrbewohner zur augs« 
burgifhen Religion. ſich befennet,, fo. haben fie. bier ein eigens 
ned Bethhaus, das am 12. Zuly 1784 entftand, ein 
Paftorat und ihre abgefonderte Schule. — Die Katho: 
lien maden, feldft das Mauthperfonal mit vingefglofien, 
nur 112 Seelen. 

Die katholiſche Pfarrkirche liegt fafti im Mittels‘ 
puncte ber Pfarre auf einer Anhöhe, nicht weit von ber Stra⸗ 
fe, welde fih aus; der falzburgifchen Pfarre Abtenau an ‘den 
Hallſtaͤtterſee hinzieht. Sie ift. gegenwärtig zur Verehrung 
des heil. Sebaſti ans eingeneiht. — Der Pfarrhof 
nahe an der Kirche, wurde erſt in neuerer Zeit auf kaiſerliche 
Koſten neu erbauet. Hierzu gehört eine Beine Meyerſchaft, 
fammt einer Alpe „am. Gefchütt:,* die. jeder Pfarrer: nebſt 
andern Einkünften -dus.dbem kak. Aerario, genießet. Dieſer 
Eönnte fveylich in philofophifcher , ungeftörter Ruhe. hier le— 
ben; doch die öfters ihn treffenden Kramkenbefuche in den be- 
nachbarten Abtenauer = Gebirgen ,.. geben ihn zu. Zeiten gar’ 
viel zu ſchaffen. — Die Eatholifhe: Schu leuwird nur: 
von 16 Kindern: befucht, .die aber alle mit dem. ‚mögligften. 
Steiße, bier — werden. 

*. Die Go ſauer unterfheiden fih von allen Kammergüt⸗ 
lern, noch gegenwärtig durch ihre Kleidung, durch ihre Mund« 
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art und ihren beſondern Atcent, indem fie vorzüglich den Vo— 
cal 2 zu erheben und ſchärfer auszuſprechen gewohnt ſind. 
Sie geben durch alles dieſes noch jetzt zu erkennen, daß ſie 
nicht von den Bojern, ſondern von den Rhätiſern herſtam⸗ 
wen, welche einſt das ſalzburgiſche Gebirg beſetzt hatten. Doc 
iſt unbekannt, wann dieſe in das Goſauthal hexüber wander⸗ 
ten „ober ob biefe — — bloß — ige 
ey. en. 

. Die ganze. Sofanihul, anfangs blos — einigen 
Aperöbeftehenn, bey Hieron. Pe; das Kuhnt hal, und noch 
im 10. :Sahrhunderte auch das Küche nthal genannt,. ein 
wahres Bild der herrlichen. Schweiz vol Vegetation und Les 
ben, gehörte:zum Gebiethe des Erzftiftes: Salzburg; 
denn: Erzbifhof Eberhart IL. von Salzburg, ein: Edler 
von Truchſen, (nah Koch: Sternfeld aber, aus. dem Haufe 
Alte NRegensberg in Schwaben) ſchenkte dem dortigen. Bene⸗ 
diktinerkloſter St: Peter i. J. 1231 den Wald. in: der 
„Sofadh“ a), welcher aber in der Folge fo fehr gelichtes 
wurde, daß nur mehr: am „Geſchuͤtte“‘“ ein Theil: davon ftes 
ben. blieb. (Metzger: Histor. Salisb: Tom. IV. an. 21. 
fol..421.) . 

Herzog Albe echt J. von Defterreich, ließ 4 Öfertei- 
diſchem Grunde und Boden i. J. 1292 einen Salzberg 
eröffnen, deſſen benügte Duelle, Erzbiſchof Conrad. IV. 
von Praitenfurt und Fonftorff-für einen Ausfluß feines. im 
Küchenthale (oder Goſauthale, wo noch jegt eine unbedeus 
tende Salzquelle aus dem Salzgebirge von Hallſtatt hervor: 
fließt), an den Gränzen zwiſchen Defterreih und: Salzburg 
gelegenen Salzbergwerkes anfab, und daher i. J. 1205 zer« 
flörte. Albrecht mußte nad einem langen und blutigen Kriege 
endlich nachgeben, und ſich i. 3. 1297 mit Conrad dahin vers 
gleihen, daß er fernerhin in der „Sofa“ Eein Salz mehr 


I 


a) Siehe auch: Kirchliche Topographie 8. Theil: Darfteluns 
- der Stadt Salzburg und des — — St 
Peter. Wien 1829, pag. 137. 


220 


fieden wolle, wofür aber bes Erzbifhof 3000 Mark. Silber 
bezahlen‘, und einige Güter und a dem- Herzoge abtre⸗ 
ten mußte a). 

Bisher fand ſich noch nicht die — Spur, ob das 
Goſachthal damahls bewohnet oder angebauet war, und noch 
weniger, ob es ſchon eine Pfarre hatte. Das beſtaͤndige Stills 
fhweigen von diefem Orte, und felbft der Umftand, daß bas 
mahls, als fih i. 3. 1434 die Pfarr » Vicarien von Auffee, 
Hallftatt. und Goyßarn reverfiren mußten, alljährlich drey— 
mahl in Traunkirchen zu erfheinen, und dort ihrem Haupt: 
pfarrer zu afliftiren, nod gar Feine Meldung eines Pfarrs 
vicars in ber Goſach gefchieht: fpriht ganz dafür, daß 
damahls noch wenige Leute, und nod weniger eine eigene 
Pfarre, in diefem abgefhiedenen Thale zu finden waren. 

MWahrfcheinlih wurde das. Gofauthal, welches früher 
(wie bekannt) zu Salzburg gehörte, erft i. J. 1505 den 
öſterreichiſchen Beſitzungen einverleibt, indem das 
mahls auch die Herrfchaft Wildened and das Stift Mondfee 
von den bayerifhen Herzogen Albrecht und Wolfgang für die 
zu ihrem Beſten aufgewendeten Kriegskoften an Kaifer Mas 
rimilian 1. übergeben wurden. (Chron. Lunael. pag. 286.) 

Durch diefe Uebergabe, und den vermehrten Salzerzeug 
mögen die hiefigen Anfiedelungen bedeutender geworben feyn, 
ja fogar den Bau einer neuen Kirche benöthiget has 
ben. Zwar ftand fhon, laut eines alten Bruderfchaftsbuches 
v. J. 1700, deſſen Daten Here Cafpar Schiendorfer von 
bier, gefälligft mittheilte, viel früher in dem Goſathale, auf 
dem fogenannten Kirhbühbel eine alte Kirche, welde ben 
heil. Apoſtel Jacob zum Patron gehabt hatte, allein fie 
war fpurlos verfhwunden. Das jebige Gotteshaus fol 
daher um d. J. 1500 sub titulo des heil. Sebaftion erbauet 
worden, doch aber nur eine Zukirche oder Filiale der 
Pfarre Hallftatt gewefen feyn, bey welcher bis zum 





a) Hormayrs Archiv. 11, Jahrgang. II. Stüd. fol. 117. — 
So eitirt Weißbacher in feinem Manufeript.- - 
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Jahre 1541 Kein beftänbiger Geiftlicher angeftellt -war, und 
die in der Kolge für das zu ihrer Gründung verliebene Zun 
hberrn⸗Recht, jahrlih 11 Pfund Pieninge zu ment 
hatte an. *6331207 

Wenn alten Sagen, al trauen iſt, ſo haben ſich 
viele: Intberifge Rebellen, welche den- Erzbifchof 
Matthäus Lang von Salzburg, i. 3.1525; auf. feiner 
Sefte Hohenfalzburg belagerten, und: erft i. J. 1020 gänzlich 
zur Ruhe gebracht wurden, hierher in die Goſqu geflüchtet, 
um der gerechten Strafe und der ſchuldigen Zahlung. dev 
Kriegskoſten hierdurch zu entgehen. Hier wurden ſie ohne Un⸗ 
terſchied aufgenommen, weil man nicht Leute genug für die 
aufblühenden Salzwerke fand. Allein dieſe ſteckten nur zu 
bald mit ihren Grundſaͤtzen die benachbarten Pfarreyen an, 
und je mehr dieſes Völklein von Jahr zu Jahr. anwuchs/ de⸗ 
ſto mehr wurde die Nothwendigkeit klar, dem unter ihnen bes 
findlichen Katholiken einen, eigenen Seelſorger zu ges 
ber, damit fie unter den Haͤnden der neuen — 
nicht gang verwilderten. dm 

Sm Jahre 1541 wurde Hoher. ein. von. ——— d 
Wilfing, Purgmann zu Hallſtatt (+ 1498) auf den Altar 
des heil. Sebaftian: zu Hallſtatt geſtiftetes Beneficium, 
von dort in die Goſach auf die damahlige St; Gebaftians- 
kapelle übertragen, damit ein beſonderer Geiſtlicher davon 
erhalten: würde, welchem nebſtbey zur beſſeren Unterhaltung 
i. J. 1544 von der Herrſchaft Wildenſtein, ein Grund oder 
Freyſtift beygegeben wurde. — Doch beginnt das bekannte 
Nahmensverzeichniß der hieſigen Seelſorger, und ihre ges 
führten Pfarrbüder erft mit dem Sahre 1617. 

Erft in, neueren Zeiten wurde (mie ſchon gefagt) ber 
Pfarrhof fammt einem Schulhaufe, auf Koften des Staats⸗ 
Aerars bergejtellt; und einem feiveiligen Pfarrer und Schul⸗ 
lehrer, einige noch freye Grundſtücke ſammt einem Gehalte 
aus den Salzgefällen angemwiefen. — Der Salzfertiger Jo— 
bann ©ollinger von Hallſtatt (dag Bruderſchaftsbuch 
fprieht von zwey Schweftern), gründete i. 3. 1775 hier ei- 
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nen Calvarienberg, nachdem ſchon i. I ‚1750 ein 
Beneficium allhier geftifter warb. 

Mit dieſem Beneficium batte es fetgkbe Beibandt: 
niß: Eine fromme Frau Therefia Emmerentia von 
Stanz hatte mittelft Teſtament de dato Ybs den '2.-April 
1744 für das Salzkammergüt' ein Beneficium 'geftiftet.. Ver⸗ 
mög Nefslution der hohen Hofftelle dom 2. April 1750 ivur- 
de Goſaus damit beglücket, and vom Salinen:Aerar' das li: 
quide Stiftungs⸗Capital pr. 5300 fl. auf immerwaͤhrende Zei⸗ 
ten eingelöfet, mit der Zuficherung eines jaͤhrlichen Zuſchuſ⸗ 
fes von 35: Gulden in Geld: oder in Naturalien, : um den 
Jahresgehalt⸗ des — dv i. * Saran “Aa 
zu machen: | 

Mit hefac SUR vom 30, —2* 1985 , 

wurde gedachtes Beneficium mis feinen Einfünften’in der Eis 
genſchaft einer Beneficiat⸗Cooperatur nah Eben: 
fee übettragen, und i. J. 1788 daſelbſt beſetzet. “ 
.MWas die Goſauer mit ihrem Pfarrer i. J. 1626 anfin⸗ 
gen, das wurde ſchon bey der Beſchreibung won Iſchel ge— 
meldet. Nachdem fie jedoch keine Hoffnung mehr hatten, ei« 
nen evangelifhen Paftor bey’ fich zu: erhalten, oder nad) ih- 
‘rem eigenen Gedünken zu leben: fo halfen fie ſich, ſo lange 
durch mannigfaltige Künfte religiöſer Verftelung , bis endlich 
Kaifer Joſeph II. die alten Geſetze gegen die Proteftanten 
aufbob, am 11. Sun 1781 allgemeine Duldung eins 
führte „iund auch hier im Goſauthale die — Ausübung des 
ne Cultus —— 





Sanet Wolzange am Aberſer· u e 


Dieſes St. Wolfgang fiegt nicht mehr im Salzkam⸗ 
mergute, fondern am öſtlichen Geſtade des Aberfeesa), 
gehört aber demungeachtet noch zum Decanate Altmünſter. 


a) Dieſer See Hat dreyerley Nahmeu. Dort, wo an demſelben 
das Pfleggeriht und Dorf St. Bilgen liegt, Heißt er ins 


223 


Wenn man. aus dem Goſauthale nach St. Wolfgang 

will, ift-es nicht nöthig dur das, Salzkammergut zurücd zu 
reifen; ‚binnen 4 Stunden Eann man: über ‚die Gebirge, am 
Strobl, einem falzburgifchen Orte, welcher am Ende des 
Aberſees liegt, eintreffen, und dort mit Hülfe eines Nachens 
oder Einbäumleing ſchnell nach St. Wolfgang hinüber fahren, 
Diefe Einbäumkein find ausgehöhlte und: zugebauene 
Baͤume, faft.wie, Backtröge, jedoch fo ſchmal, daß nur eine 
Perſon rückwaͤrts ber folgenden ſitzen Eann. 
Hat man endlich ‚gelandet; > fo. iſt man mud ſchon im 
Markte, welder feinen Nahmen, ja.fein ganzes. Daſeyn, 
nur dem, frommen Bifhafe St. Wolfiganig von Negends 
burg. verbanket. Bevor dieſer heil. Mannbierher kam, war 
noch die ganze Pfarre eine bloße Wildniß, die, nach Einis 
gen ,.fdon Herzog. Utilo IL, ven: Bayern, feinem von ihm 
geſtifteten Kloſter Mondfee, i. J. 748 geſchenkt haben 
fl; König Lud wig, ber II. aber, ;zugenannt:ider: Gros 
me, i. 3. 820 laut einer eigenen. Schenkungsurkunde, aus: 
geſtellt zu Ranſtorff oder Runtesdorff (Rannshofen), dieſem 
Hloſter abermahls ühergeben hatte, wornach dasſelbe einen 
Bezirk am Aberſee vom Ueſprunge des Zinkenbaches 
bis zum Dindlbache, ‚und. zu jenem Plage, wo die Jfcel.’in 
die Traun fließt, erhielt. (Chron. Lunael. pag. 70.) ‚Die, 
fer Diftrict macht noch gegenwärtig den Bezirk der Staats: 
berrfhaft St. Wolfgang aus; und ſchon 748 wurden bie 
Iſchel, der Zinkenbach und Weiſſenbach, in ver Stiftungs— 
urfunde des Benediktinerklofters Mondſee, als Granjpuncte 
davon genannt. (Chron, Lun. pag. 4.) _ 

Als aber,i. J. 831 der nähmliche König kLudwig 1. auf 
Bitten feiner Gemahlinn Heyma ihr das Srauenklofter, Obers 
münfter zu Regensburg einräumte, welches vorher ein Eis 


gemein der Zllingerfee. — Bon dem faft in der Mitte 
liegenden Marktfleden Et, Wolfgang, führt er den Nahmen 
Wolfgangerſee; — beym Ausgange endlih am ſoge— 
nannten Strobl, heißt er Aberfee. 
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genthum ber Biſchöfe von Regensburg gewefen war: -fo ent 
fchädigte er den damahligen Bifhof Baturich dafelbft mit 
dem Klofter Mondſee und allen deſſen Beſitzungen, wo: 
durch denn auch diefe Gegend in die Gewalt der Bifhöfe 
von Kegensburg kam, bie felbe bis auf das Jahr 1184 
befaßen, in welchem Bifchof Chuno II. von Regensburg, 
diefe ganze Waldgegend (Forestam) Aberfee, dem Klofter 
und deſſen 32 Abte 9 ein rich * nu wieder feyerlich zu⸗ 
rüdftellte a). 

Schon damahls war diefer — nimmermehr öde 
und unbewohnt; denn als i. J. 843 zwiſchen dem Erzbiſchofe 
Luitprand (Luiphrammum) von Salzburg, und dem 
obgenannten Bifhofe Baturich von Regensburg; “eine Uns 
einigkeit entftand über die Sagdbarkeit und Fiſcherey am Aber: 
fee (Apirinesseo) und den übrigen Orten: fo führte der 
Erzbiſchof ‚ und Graf Nordperht 16 Zeugen nahmentli auf, 
welche in-diefem Gau herum wohnten, det ganzen ‘Gegend 
Fundig waren, und- bie Graͤnzen bis auf den Gipfel des Schaf: 
berges (Skafesperc). genau beftimmen Eonnten. Deutlich 
folgt alfo hieraus, daß fhon im 9. Jahrhunderte diefe Pfarr: 
gegend bewohnt war, wenn aud gleich die damahlige Ben 
völferung mit der jeßigen, in feinen — treten — 
uns Lunael. pag. 78.) 

„Einer von Regensburgs Bifehöfen, welde das gloſter 
Mondfee und noch die hiefige Gegend befaßen, war auch der 
beit. Wolfgang (fälfhlich ein Graf von Pullingen ge 
nannt, deren Nahme erſt 200 Jahre na dem heil. Wolf: 
gang erfheinet). Im Jahre 972 zum Biſchofe von Regent: 
burg erwaͤhlt, und von Erzbiſchof Friedrih von Salzburg 
hierzu geweiht, hatte er dur firenge Erfüllung feines bi: 





a) Ein früherer Befehl Kaiſer Heinrichs II. des Heiligen, um 
1005, und Kaiſer Heinrichs IV, 9. J. 1101, daß obige Bi: 

ſchöfe dem Kloſter Mondfee, alles Abgenommene zurückſtel— 

len follten; war bisher unbeachtet geblieben; oder wenigſtens 
nicht in voller Ausdehnung befolget worden. (Chro.. Lun., 
pag. 108 und 113.) 
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fhöflihen Berufes, durch Verachtung zeitlicher Hoheit, durch + 
immerwährende Ausübung thätiger Menfchenliebe,, und durch 
die forgfältigfte Erziehung der ihm anvertrauten Fürſtenſöhne, 
fold’ einen himmliſchen heiligen Ruf ſich erworben, daß er, 
der die Demuth und Beſcheidenheit felbft war, und weltliche 
Hoheit gerne entbehrte, nicht aus politifhen Abſichten (mie 
Weißbachers Manufeript und Lory in feiner bayerifhen Ges 
fhichte. vermuthet), fondern um alken irdifchen. Lobeserhebuns 
gen und Verehrungen zu entgehen, mir einem einzigen Lay— 
bruder, als Reifegefährten, heimlich i. 3. 982 Regensburg ‚ver: 
fieß, fi in eine dem Kloſter Mondjee nahe Einöde auf 
dem Falkenfteine flüchtete, und dort als Einſiedler nur 
Gott und dem Himmelreiche lebte. Eine Höhle war jegt feine 
und des Gefährten heilige Wohnung, ein Stein fein Altar, 
die einfachſte Speife dort ihre Nahrung. Lange fuchten Bey— 
de um Waſſer vergebens, viele Tage fanden fie keines. Ends. 
lich trafen:fie unvermuthet auf einen Ort, der mit Waſſer— 
pflanzen bewachſen war. Haftig raumten fie die Steine hin⸗ 
weg, und trafen nun eine frifhe Quelle, welche noch heuti— 
ges Tages aus dem Felfen hernorfprudelt, und manden ers 
müdeten Wanderer labt. — Mit innigfter Rührung danften 
die beyden Einfiedler jetzt Gott, gewannen die Einfamkeit 
immer mehr lieb, und fingen jet an, theils durch Gebeth, 
theils durch Handarbeit diefelbe fich zu verfüßen.: 

‚Bey einem fhredlihen Ungewitter, während welchem 
der Heilige von feiner Höhle entfernt, ſich unter einen Felfen: 
flüchtete, gerieth fein bisheriger Geführte ganz in DVerluft, 
war nicht mehr zu finden, nicht mehr zu erbliden. Diefe uns 
vermuthere Trennung zwang den armen verlajlenen Biſchof, 
ſich jet eine andere Wohnung zu fuhen, um fid der Geſell⸗ 
ſchaft der Menſchen mehr anzuſchließen. Er ging demnach mit 
einer kleinen Hacke den Weg ſich zu bahnen, von dem Falken⸗ 
berge hinab in das Thal, und traf an ben See einen 
Felſen, welcher ihm alfogleich fo wohl gefiel, daß er ſich hier 
eine Klaufe mit einer Kopelle zu erbauen beſchloß. Dort ließ 
er zum Zeichen ſein Haͤcklein zurück. u 

Altmüniter. | 15 
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Bald fügte es fih, daß einige Landleute herzukamen, 
welchen er feinen Entfhluß offenbarte. Dieſe halfen ihm 
dann, fowohl die Klauſe, ald auch die Kapelle er 
bauen, welche er endlich zur Verehrung des heil, Johann 
des Taͤufers eingeweiht haben ſoll. Dieſe Klaufe iſt 
noch vorhanten, und jest mit Marmor ganz überzogen. Auch 
die Kirche ſtand noch unverſehrt i. J. 1369, wie ſolches ein 
Ablaßbrief, welchen Biſchof Albert von Paſſau am 18. July 
desſelben Jahres dieſer ertheilte, hinlänglich beurkundet; doch 
ſpaͤterhin ging fie durch dreymahlige Feuersbrünſte zw. Oruns 
de. — Die Klauſe führt die ſonderbare Aufſchrift: 

Struxerat aediculam Mandrita Lupambulus istam, 

Hier lebte nun der fromme Einfiedler unbekannt und in 
tiefer Abgefhiedenheit, unterwies die rohen Bewohner, bie 
zufällig bis zu ihm drangen, im Worte Gottes, gab ihnen 
Troft in ihren Leiden, und munterte fie auf zu einem gottſe⸗ 
ligen Leben: — So verbarrte der heilige Bifhof 5 Jahre 

lang verborgen, im Dienfte des Seren. Da kam eines Tages 
ein Jäger zur Klauſe St. Wolfgangs, erkannte feinen einfts 
mahligen Oberbirten , ging eiligft nad Regensburg zurüd, 
und zeigte des hart entbehrten Biſchofes Aufenthalt an. Kaum 
börten die Bürger von Regensburg wo ſich ihr geliebter Gew 
lenhirte befünde,, fo fehieften fie unter dem Geleite des Jaͤ—⸗ 
gers die Anſebnlichſten aus ihnen ab, um ihn zu bitten, zu 
feiner verwaiften Herde zurück zu Eehren. — Dod wie er 
ſchraken fie, als fie jeßt das abgehärinte Angeficht ihres hei. 
Bischofs erblickten! Bitterlich fingen Alle zu weinen an, fie 
fen ihm zu Füßen, und liefen nicht ‘ab, fo lange um feine 
Sortreife ju bitten, Bis er endlich ſeine Verheißung gab, 
mit ihnen zurück zu kehren. — Was dachten aber jetzt die 
Waldbewohner, welche um feine Klanfe fid) angefiedelt, 
fo viele der Tiebevoliften Lehren und Ermahnungen von ihm 
gehört, und 5 Zahre lang ihren eigenen Grundheren in ihrer 
Mitte gehabt hatten, ohne ihn zu erkennen? — Ad! ihr 
ganzes Herz wandte im Leibe fih um; fie Eonnten, fie woll- 
ten ihn auf feine Weife verlaffen; fie folgten eine weite 
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Strede auf dem Wege ihm nad); ja, fie wären ihm bi! Re— 
gensburg nachgefolgt, wenn er fie nicht mit väterlihem Ern— 
fie um ihre Rückkehr gebetben, und fie mit feinem Gegen 
entlaifen hätte. — Dieß iſt die Legende vonder La 
pelle ober Klaufe, die fih ummandte und dem heiligen 
Manne nachfolgen wollte. Die folgenden Zeiten haben die 
bildlihen Worftelungen der älteren nicht mehr verftanden , 
alles nad dem trodenen Buchftaben genommen, und die nas 
türlihften Erfcheinungen zu Wunderwerke geftempelt, zu« 
mahl da fie ſich Eeine Heiligkeit ohne Wunder denken Eonns 
ten. Es ift Beftätigung für das Gefagte, daß die römiſchen 
Paͤpſte dergleihen Wunderwerke, die Wolfgang auf dem Fals 
Eenfteine, oder hier am Aberfee gewirkt haben fol, nie für 
echt erkannten, und audi in feine Lebensgeſchichte nicht eins 
ſchalten liegen. 

Der heilige Bifchof wurde unterdeifen i. J. 987 mit all: 
gemeiner Freude und Ehrerbiethbung zu Regensburg em: 
pfangen, und in feine Reſidenz eingeführt, wo er noch durd) 
fieven Jahre feinem Kirhenfprengel mit größter Sorgfalt vors 
geftanden, und ſich ald einen befonderen Water der Armen ers 
zeiget hatte. Im Jahre 904 beſchloß er in Geſchäften eine 
Heife auf die bifhöflihen Güter bey Poͤchlarn in Unteröfter 
reich zu unternehmen. Er ftieg demnach zu Schiffe, fuhr eis 
nige Tage auf der Donau herab, erkrankte aber an einem 
heftigen Sieber, weßwegen er fih zu Pupping im Lande 
ob der Enns an das Land feßen, und in bie dortige Kapelle 
des heit. Dthmars tragen ließ, wo er, nad empfangenen 
beif. Sacramenten, an den Etufen des Altares feinen felis 
gen Geift aufgab. Sein heiliger Leichnam wurde alfobald 
durd die Sorgfalt Erzbifhofs Hartwih von Salzburg, und 
dem eben anmwefenden Präfes der Provinz Aribo, zu Schiffe 
nad Regensburg zurückgeführt, fein Tod Überall‘ betrauert, 
und der Ruf feiner Heiligkeit durch ganz Deuiſchland ausge: 
breitet. 

Dieß warb bald die Urſache, daß eine Menge Leute von 
hohen und niedern Ständen anden Aberfee wallten, um die 

15 * 
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Denkmahle der Einfamkeit des frommen, unvergeßliden Bi: 
ſchofes zu befudhen, und an diefen Stätten heiliger Erinne 
rung, Gott durch die Fürbitte Wolfgangs um allerley, Gna— 
den anzuflehen. — Noch höher..aber flieg dieſer Eifer ber 
Gläubigen, als der römiſche Papſt Leo IX. i. 3. 1052 nad) 
Negensburg Eam, den Lebenswandel bes feligen Biſchofes uns 
terfuchte, und ihn dann, nad dem allgemeinen Wunſche be 
Volkes, in die Zahl der Heiligen fekte. 

Dadurch ward die Verehrung de beil. Biſchofet 
Wolfgang allgemein, und der Zulauf auf den Falkenſtein 
und zu ſeiner hieſigen Klauſe am Aberſee, größer den vorher. 
Bald fanden ſich jetzt auch Leute, die, auf ihren eigenen 

dutzen bedacht, neben dem Johanneskirchlein des heil. Wolfs 
gangs, das Geſtrippe und die Waldungen ausreuteten, den 
Boden herum urbar machten, Felder und Wieſen in dieſer 
Gegend anlegten, eigene Häuſer erbauten, um die ſich 
allmaͤhlich mehrenden Wallfahrter zu bewirthen, und 
hierdurch das Aufblühen eines neuen Ortes beſchleunig— 
ten. Bald ſahen auch die Aebte von Mondſee, oder eigentlich 
die das Kloſter noch immer beherrſchenden Biſchöfe von Re— 
gensburg, daß ihnen dieſe Wallfahrten nad) dem Aberſee kei— 
nen Schaden brachten, und ſuchten ſie daher nach Kräften zu 
fördern. — Sie ließen ben aufblühenden Ort, „St. Molfs 
gan 3% ‚nennen; fie erbauten eine zweyte und größere 
Kirche, die ſie zu Ehren des heiligen Wolfgangs ein— 
weihen ließen; ſie ſtellten dabey mehrere Prieſter an, 
um die. frommen Wünſche der Pilger zu befriedigen ; fie rid» 
teten dort eine Gruderfhaft unter dem Schirme des heil. 
Molfgangs auf; fie bewarben ſich um Abläffe für Diejenis 
gen, welche zur Erhaltung der neuerbauten Kirche, freywil— 
lige Opfergaben fpenden würden ; ja ſi fie betrieben die feyerli 
hen Andahtsübungen allhier jo fehr, daß die fonft geräumige 
Kirche den Zulauf der Glaͤubigen von allen herumliegenden 
Orten, oftmahls nicht failen Eonnte. — Papft Martin V. 
erlaubte demnach i. J. 1428, daß man den Gottesdienft auf 
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außer ber Kirche, jebod auf einem befreyten und ſchick⸗ 
lichen Orte, und aufeinem Tragaltare verrichten durfte. 

Gleich im folgenden Jahre gefhah aber das Unglück, 
daß die Kirche fammt dem damahligen ganzen Dorfe, zum 
eriten Mahle durh eine Feuersbrunſt verwüſtet wurde. 
Der damahlige Abt vonMondfee Simon Reichlin (1420 
+ 1403) ließ die Kirche gleich darauf herrlicher als vorher auf- 
baudn, und unterftüßte auch die Einwohner des Dorfes, daß 
fie ihre Haufer aus der Afche wieder errichten Eonnten. Nichts 
defto weniger entfpann ſich bald darauf ein Prozeß zwifchen 
der dortigen Bürgerfohaft und dem Klofter, welcher den Han⸗ 
del mit dem hieſigen Opferwachſe betraf. Herzog Hein- 
rich, Pfalzgraf am Rhein und Herjog von Bayern, fprad 
i. 5. 1431 dem Klofter hierin den Sieg zu, weil es erwiefen 
war, daß diefe Opfergaben nur zum Nußen ber Kirche, und 
mithin auch zum Mugen des biefigen Ortes, weldhen er erft 
vor Kurzem, unter dem Schirme des Kloſters zu einem 
Markte erhoben hatte, und der bauptfählih von Wall: 
fahrten lebte, verwendet wurden. 

- Simons Nachfolger, Abt Benedikt Eck von Pi 
burg, eiferte nicht minder die Kirhe zu St. Wolfgang zu 
verſchönern. Er baute um den Hochaltar einen ſehr geraͤumi⸗ 
gen Chor, weil er vielleicht im Sinne hatte, ein Prio— 
rat in St. Wolfgang hier zu errichten ; und Biſchof Ulrich 
von Paſſau weihte denſelben ſammt mehreren Altaͤren i. J. 
1477 feyerlich ein, indem er zugleich das Kirchweihfeſt auf 
den Dreyeinigkeits-Sonntag feſtſetzte. 

Kaum verfloſſen hierauf drey Jahre: fo brannte die 
fer Markt i. J. 1480 das zweyte Mahl ab. Das Feuer ers 
griff auch das Kirchendach, ſchlug in die Kirche hinein, und 
fheint auch den Hochaltar verwüftet zu haben, da Abt Ber 
nedikt von Mondfee nebft der augenbliclihen Wiederherftels 
lung des Daches, auch ein neues Altarblatt aufrich— 
ten ließ, welches die Jahrzahl 1481 enthält. —— Doch wurde 
der größere Theil der Kirche, der Wuth jener verheerenden 
Slammen entriffen. — Bald nad dieſer Zeit, es war um 
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das Fahr 1499, wurde unter dem neuen Abte Wolfgang 
Häberl, einem geborenen Mondfeer (1499 ++ 1521), der 
außer dem Markte liegende Gottesader, auf welchem 
Sremde und Arme beerdiger wurden, erweitert, und eine 
ganz neue Zodten- oder AllerSeelenkapelle dabey er 
bauet, welde, gleih dem erweiterten Leichenbofe, und der 
biefigen Pfarrkirche St. Wolfgang „im Pyrg“ von dem paſ⸗ 
fauifhen Weihbiſchofe Bernhard, i. 3. 1504 eingeweiht 
wurde. 

Nun nahete endlich die Zeit, da Kaifer Marimilian 
I. das Klofter Mondfee, mit al? feinen Herrſchafken und 
Gütern, folglih aud mir der Pfarre St. Wolfgang, 
welche bisher noch immer unter bayerifcher Landeshoheit ſtan⸗ 
den, für gehabte Kriegskoften (wie wir ſchon bey der Pfarre 
Goſau andeuteten) i. 3. 1505 an das Erzhaus Defter 
veich bradte. Er kam felbft i. 3.1500 nad St. Wolfgang, 
und reifte von hier aus nach Mondfee, wo er vom Abte Wolf 
gang, den er gewöhnlih nur „feinen lieben. Mönd“ zu 
nennen pflegte, und vom falzburgifchen Erzbifchofe Leonhard, 
ehrfurchtsvoll bewilllommt wurde. — Einige Jahre darnad, 
nähmlich um d. 3. 1514, wurde die hiefige Kirche vom 
naͤhmlichen Abte noch mit Kupfer gededt und mehreren Glor 
Ken gezieret; Weil aber ſchon i. J. 1523 Sturm und Erdber 
ben das fupferne Dach diefer Kirche wieder zerftörten: ſo deck— 
te es gleich darauf Abt Johannes Hagen (1521-F 1536), 
dur die Freygebigkeit der damahligen Wallfahrter unters 
flügt, neuerdings mit Kupfer ein. 

Sm Sabre 1507 verlieh und. beftätigte Kaifer Maris 
milian Il. dem Markte ein eigenes Wappen, weldes 
durch einen Schiffer anzudeuten fcheint, daß die Bewohner 
St. Wolfgangs Thon ehedem das jegt noch innehabende Ufer: 
recht ausjhließend befeilen haben. Er geftattete ihnen noch 
im nähmlichen Sabre auch das Recht eines freyen Jahr 
marfies am-Gatharinentage, gleich wie fie einen zweyten 
am Pfingftdienftage hielten. Auch hatte der Markt früher eine 
privilegiete Eifenniederlage, weil Urkunden beweifen, 
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daß diefes Privilegium fpÄäter aufgebofen, und dem Markte 
unter Erzherzog Erneft i. 3. 1582 dafür ein „Pfund Zus 
ber Mueß⸗Salz“ jährlich gratis verliehen wurde, wos 
für aber St. Wolfgang die fogenannte Pfandibrücde 
über dem Ifhelfluß erhalten müjfe, weßwegen diefe Brücke 
feit jener Zeit mit der Statue des heil. Wolfgangs gezieret 
it. — 1591 beftütigte Erzherzog Mathias, die Schen- 
kung. — 

Gleich wie aber bie leidige Religionsfpaltung, 
welche ganz Defterreih mehr als hundert Jahre in Verwirs 
rung feßte, lange Zeit feinen Eingang in die hiefige Pfarre 
gefunden hatte: fo wurde. fie auch bald, nachdem ſich felbe 
fogar in die Alpen gefchlihen hatte, durch den raftlofen Ei: 
fer des damahligen Abtes von Mondfee Johann Chris 
ſtophs Wasner (1592 — 1616), wieder gan; unterdrüs 
det. Die Bürger und Einwohner von St. Wolfgang, Mond: 
fee und Wildeneck, ließen fih weder durch Schmeicheleyen 
noch Drohungen von den vebelliihen Nachbarn gewinnen, 
fondern blieben mitten unter dem Aufrubre der proteftantijchen 
Bauern der Eatholifhen Religion, und ihrem redtmäßigen 
Landesfürften ftets treu und ergeben. Sie erbothen ſich auch, 
ihre Orangen mit Zug und Wacht ftandhaft immerdar zu bes 
fhügen, und felbft ihres eigenen Vermögens hierbey nicht zu 
fhonen. Da fie nun ihre Verheißung erfüllten: fo befahl 
Herzog Marimilian von Bayern, ald damapliger 
Pfandinhaber von Defterreih, de dato Münden am 31. 
Dctober 1626, daß man fie mit Eeiner Einquartirung, noch 
anderen Kriegslaften befhweren, fondern vielmehr auf alle 
nur mögliche Weife befhirmen foll. 

Die Übrigen Jahre floffen ruhig vorüber, wenn man an« 
bers den Aufftand ausnimmt, melden die Mondfees 
fhen Bauern i. 3. 1059 wider das dortige Klofter un- 
sernommen hatten. Da aber keineswegs bekannt ift, ob auch 
die Bürger und Bauern von St. Wolfgang daran einen Ans 
theil hatten: fo übergehen wir diefe Begebenheit ohne weite 
ver Bemerkung, und erzählen defto lieber, daß Kaifer Leo: 
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lagert wurde, von Paſſau einft-auh nah St. Wolf. 


gang Fam, um ſich und feine Monardie der Vorbitte diefes 
heil. Bifchefs demüthigſt zu empfehlen, bey welcher Gelegen— 
beit er von dem damahligen Prior von Mondfee P. Bene 
dikt Oeller, mit einer berrfihen Rede empfangen wurde, 
Dort hörte er au die freudige Nachricht, daß die Türken 
auf das Haupt gefhlagen, und ven feiner Reſidenz vertries 
ben ſeyen, weßwegen er fi von St. Wolfgang alfobald auf- 
machte, und geraten Weges nad Wien eilte, um dem Herrn 
der Heerſchaaren feine feyerlihe Dankſagung zu erftatten: 
Der damahlige Abt von Montfee, welcher die Ehre 
hatte, an ter Epige feiner Orbensbrüder, den Kaifer zu 
Et. Wolfgang damahls zu empfangen, war der berühmte 
Maurus Dberrafder (1683 + 1697) der II. dieſes 
Nahmens, und der 70. Vorfteher des Kloſters, welcher aud 
den biefigen Pfarrhof, ben bereits der refignirte Abt Jos 
bann Chriftoyh Wasner i. J. 1616 für fih erbauet haben 
ſoll, i. 3. 1095 abermahls new erbauet und mit zwey Frons 
ten bergrößert hatte. — Sein unmittelbarer Nachfolger 
Amandus Gobl (1098 + 1723), zierte i. 3. 1706 die 
biefige ©t. Wolfgangt« Pfarrkirde mit drey neuen 
Altären und einer Kanzel, und warb abermahld ein großer 
Beförderer der hiefigen Wallfahrt, ald er i. 3. 1713 zuerft 
über die Klaufe des heil. Wolfgangs, eine neue Kapel: 
Te nebft einem Altare erbauen, — da aber auch, ald er um 
tie naͤhmliche Zeit am Schwarzenſee einen fehr fhönen Mar: 
morbruch fond , das Speisgitter bey dem Hochaltare, und in 
den beyden Seitenkapellen, zwey neue Altäre von bie: 
fem Marmor errichten lief, | 
Mührend der übrigen Jahre, ließ Abt Bernhard 
Lidl (erwählt 1729) den hiefigen Pfarrthurm erhöhen und 
erneuern, und 1.3. 1745 zwey Altäre zu Ehren des heit. 
Joſephs und der beil. Anna, abermahld ganz neu errichten. 
— Im Zahre 1708 bekam das Stift Mondfee: die Wogtey 
und Candgerihtöherrlichkeit über den Markt; welche früher 


* 
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die Pfandherrſchaft Wildeneck ausgeübt hatte, — Als aber 
endlich das verhaͤngnißvolle Jahr 1787 herbey Fam, trat. eine 
Veränderung der andern gleichſam auf die Ferſe. I 

Die erſte war, daß das Benediftinerftif Monds 
fee (das mehr als 1000 Zahre erlebt hatte) vom Kaifen Jos 
fepp MH. aufgehoben, das biefige Pfarr » Vicariat. St. 
Wolfgang zu einer eigenen felbftffändigen Pfarre 
gemacht, dabey aber feine Gründe und Zebente verlor, weil 
man biefe als Kloftergliter in den neuen Neligionsfond warf, 
und den nunmebhrigen Pfarrer fammt feinem geiftlichen Ge— 
bülfen daraus befoldere. — Die zweyte war, daß die Herr 
(haft Mondfee, und alfo auch St. Wolfgang, zur Dotirung 
des neu errichteten Linzer Bisthums beftimmet, und 
den Bifchöfen diefes Kirchenfprengels i. 3. 1792 zu genießen 
überlaffen wurde, — Die dritte war, daß diefe Herrſchaft 
den Bifhöfen von Linz, glei nach dem Tode bed berühme 
ten Bifchofes Joſeph Anton Gall, i. 3. 1807 wieder ent;os 
gen, und als ein &. k. Cameralgut erkläret wurde, — 
Die vierte endlih, daß die hiefige Herrfhaft St. Wolfgang, 
i. J. 1810 von der Herrſchaft Mondfee gänzlich getrennet 
ward, indem erftere bey dem Erzhauſe Defterreidh 
blieb; Teßtere aber der Krone Bayerns, nach dreyhundert 
Fahren abermahls zugetheilt, und dem bayerifhen Marfchals 
le Fürſten von Wrede, im näbhmlichen Jahre verliehen 
wurde, 

Diefe Pfarre liegt übrigens zwifchen der Iſchel und 
dem Dindlbache. Beyde fondern fie von dem falzburgifchen 
Gebiethe ab, und felbft der Falkenſtein, auf welchem der 
heil. Bifhof Wolfgang feine erfte Zelle auffhlug, geboret 
jeßt nicht mehr in diefe Pfarre, fondern in das falzburgifche 
Pfarr: Vicariat St. Aegydi. Lange Fahre war die dortige 
Einfiedeley nebit der Kapelle, von einem Eremiten bes 
wohnt, der von der Wohlehätigkeit der frommen, hierher 
wallenden Pilgrime lebte, und für felbe bethete; leider aber 
auch ein paar Mahl von der Habſucht ruchlofer Menfchen be: 
raubt wurde; nun aber iſt .diefe Einfiedeley jchen längere 
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Zeit leet, obſchon in der Kapelle noch. immer zu gewiſſen 
Zeiten Gottesdienft ‚gehalten wird. — Die Pfarre begreift 
nicht allein den Markt mit O4 hoben gemauerten Säufern 
und 559 Einwohnern, fondern noch folgende neun Dör— 
fer, ald: Aſchau, Au, Graben, Minihsreith oder Mönchs— 
reut, Radau, Rußbach, Schwarzenbach, Weinbach und 
Windifhhag, welche zufammen gleihfalls 115 Käufer und 
579 Seelen: ausmahen, wornach fih eine Pfarrmenge von 
1138 Seelen ergibt, welde jetzt unter ihrem eigenen Com: 
miſſariate ſtehen, und durchaus der Eatholifhen Religion zus 
gethan find. | | 

Der Pfarrhof, welder neben ber Kirche liegt, iſt 
freplich ein großes Gebäude, um eine Felfenfpige gebaut, die 
man noch im Hofe fiebt; aber jo berclih, als mande Zopos 
graphen ihn ſchildern, ift er wahrlih auf keinerley Weife; 
indem felbft die Anlage. diefes Gebäudes, dem hervorragenden 
Selfen fi fügen mußte. — Abt Johann Chriſtoph von 
Mondfee fol (wie bereits erzählt) felben, nad feiner 
freywilligen Refianation i. J. 1616 für fich erbauet, und 
nod 15 Jahre bewohnt haben. Abt Maurus hatte ihn i. 
J. 1695 mit zwey Flügeln vergrößert; und Pirminius 
Neureitter, der v. J. 1757 bis 1771 hier Pfarroicar 
war, die jeßt noch beftehende Pralatenwohnung, und den 
Gaſtſtock, ald Schlußfronten des ganzen Quadrated, zuge: 
bauet. Der größere Theil hiervon ift jebt als Derrfhafts 
gebäude reſervirt, im Inneren durch ein eifernes Gitter 
von einander gejchieden, von Außen mit feparirten Eingans 
gen verſehen. 
Hier find auch zwey Schulen, die eine im Mark: 
te mit 111 Schülern, welde ſchon feit undenkliden Zei: 
ten beftebt; die andere im Dorfe Rußbad mit 70 Schü: 
lern, welche nod i. 3. 1786 von dem Stifte Mondfee er: 
bauet, und mit einem Lebrer befegt wurde. 

Dem Freunde der Gefhichte wird aber gewiß die hieſige 
ſchöne Kirche mit ihren 1] Altären, und der große mes 
tallene Brunnen nähft felber, eben fo merkwärtig 
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feun, als die noch vorhandenen Reliquien und Denkmah—⸗ 
fe des heil. Wolfgangs, den frommen, nod immer hierher 
pilgernden Bauern. 

Der Eintritt in die große altgothifhe Kirche von ges 
bauenen Steinen, gebiethet Ehrfurdt. or allen erblickt 
man im Vordergrunde, den reich mit. Gold verzierten, Eünfts 
lich gebauten Hohaltara), eine heilige Augenweide für 
jeden Kunftverehrer, fowohl wegen Sculptur und Faſſung, 
als Mahlerey. — Er ift von feltener, alterthümlicher Art, 
wie wenige mehr beftehen , bildet ein ftehenbes Oblongum, 
über welchem größere und Eleinere Thürmchen, wie ſchlanke 
Pyramiden, durchbrochen, und Statuen von Heiligen in fid) 
fehließend, in einer Höhe hervorragen, daß das befte Auge 
richt Alles deutlich auffaifen Eann. Sm Innern diefes Ob- 
longums ift gleihfam wie in einer Kapelle die Krönung 
SR ariens vorgeftellt, und in zwey Seitenniſchen die zwey 
Statuen des heil. Benedikts und Wolfgangs enthalten ; den 
Rand umſchließt gefchnigtes Weinlaub, in welhem der ganze 
Stammbaum Chrifti vorgeftellt ift. Ueber alles diefes hängen 
gefhnigte Guirlanden herab, die feinfte Arbeit diefer Art, 
ganz im gothifcher Kleeblattform. — Die Vergoldung iſt 
reih und echt; denn fie hat feit der Errichtung diefes Altares 
i. 3. 1479 durd die Zeit wenig gelitten. An ben beyden 
Raͤndern diefes Altarkaftens find Flügel angebracht, vie 
gleich Thüren den ganzen Altar verſchließen können. Diefe 
Slügel find nad ber Quere in zwey Felder abgetheilt; 12 


bibliſche Vorſtellungen ſind von einer Meiſterhand darauf ge— 


mahlt, und mit ſo dauerhaftem Colorit aufgetragen, daß ſeit 
ihrer Vollendung i. J. 1481 unter Abt Benedikt Eck, die Son⸗ 
ne nod wenig daran gebleicht hat. Die Zeichnung ahmt die 
Dürrerifhe Schule nad; und jedes Auge weilt gerne bey die: 
fen alten Kunftgemählden. Der Erbauer und Mahler dieſes 


Altares hieß Mihael Pacher de Prametz oder Prau— 


a) Siehe hierüber auch — Archiv vom Jahre 1622. 
pag. 476. 


230 


med. — Gewöhnlich find die beyden Flügel biefes Altares 
geſchloſſen, und nur an Fefttagen dem andädhtigen Wolfe ges 
öffnet. Ä 
Hinter diefem Mochaltare befindet fih noch ber bewegli: 
che Altarſtein (Portatile) des heil. Wolfgangs, deſſen ſich 
diefer fromme Biſchof felbft zum heil. Meßopfer bedient hatte. 
Er hat folgende finnreihe Aufſchrift: 


Ut veteres referunt, saxum, quod conspicis, hocce 
Sancti Wolfgangi Praesulis ara fuit. 

Spectandum hoc Populo nostri posuere Parentes; 
Nunc pia Posteritas laudat, honorat, amat; 

Atque illud geminat supplex sua vota precesque, 
Quod potuit summum flectere, saepe Deum, 


Noch werden nebft diefem Altarfteine, aub dad Handbeil 
des Heiligen, deffen er fi einftens bediente, und daß er 
vom Balkenfteine ins Ihal am Aberfee brachte; — dann ber 
Kelch des heil. Bifhofes aus Meifing und Silber verferti- 
get; ferner fein Biſchofſtab (Pastorale) aus Holz, deſſen 
oberer Erummer Theil vom Abt Maurus zu Mondfee mit ©ils 
ber und Gold geziert wurde; — und endlich ein großes 
Bein und die Zähne des heil. Wolfgangs, ehrerbiethigft 
bier aufbewahrt, und dem gläubigen Wolke vorgezeigt. 
Gleich ober dem Hodaltare befinden fih der Benedik— 
tus- und St. Sebaftiansaltar, beyde mir fhönen 
Marmorarbeiten und Bildern von Zanufi 1721. — Der 
Kanzel gegenüber ftebt der. Frauenaltar; etwas vors 
wärts die Gnadenkapelle, die fi (der Tradition nad) 
der heil. Wolfgang felbit erbaut haben fol. — Am Haupt: 
pfeiler, auf weldem fi die dtey Gewölbe der Kirche ſchlie- 
gen, fieht man den Doppel: oder St. Wolfgang 
altar, mit Schnigwerken und reichvergoldeter Faſſung von 
Guppenbichler "1676; rechts von diefem fteht der Kreu;: 
und Antoniusaltar, links der Joſeph- und Anna- 
altar, deren Altarblätter fhön und fleißig, aber leider! 
von unbekannten Künftlern gearbeitet. find. — Lin langer 


237 


Chor mit einer 10 Buß hohen Orgel v. 3. 1629, ſchließt ” 
lich bie Kirche. J 
Nahe an dieſer ſhönen BER Rice yı Abe. der, ir 
metallene Brunnen, unter einem eigenen, auf-vier 
Säulen ruhenden gedeckten Gewölbe ,.der i. J. 1515 vom 
Stadtbrunnenmeiſter „Lien hart Raunacher“ in Paſſau, 
künſtlich gegoſſen wurde. Das auf. einem Marmorpflafter fte- 
bende zehnkantige Piedeftal,, und der untere Stengel, das 
große weite Waſſerbecken, die aus felben ‚auffleigende, zuerſt 
acht,» dann fechsedige Säule, aus welcher in. vier Röhren 
das Warfer fließt, und auf. der der heil. Wolfgang im. bifchöfs 
lihem Ornate, mit dem Handbeil und: der Kirche ſteht, ift 
ganz aus Glockenmetall gegoffen.. Am Piedeflal find in 10 
Feldern Basreliefs angebtaht, in welden ein paar Mufikan« 
ten, drey Paare Fechter, ein Hahnenkampf; und eine unter 
tinem Baume ſchlafende weibliche Figur mit ‚einem: Blumen: 
forbe, angebracht find. — Unter dem Dahn. ua in alter 
Sech rift erhaben zu lefen: 
„Ich pin in den Eren Sand Wolfgang — 
„abe Wolfgang Habrl zu ewenſee hat mich betracht, 
„zu nuß und: zu frumen ben armen pilligrumb, 
„die nit haben Geld umb Wein, N, 
„dye follen pei diefen waſſer frelih ſein. . 
„Anno dm, 1515 jarift as werk vollpracht, Gott (ey oo « 
Meben biefer Schrift find vier Feldersmit dem; Mondfeer; 
Wappen, und der mit Buchſtaben ausgedrückten Jahrzabl; 
dann zwey Bandftreifen mit der alterhabenen S Hrift; De 
„Gott hab uns all in; feiner Acht, PIE 
„maifter Lienhart zu paſſaw hat mich. ———— N. 
„durch maiſter lienhart raünacher flat prunmaifter. gu paſſow.“ 
Neben den aus Köpfen hervorragenden Ausflußröbren 
iſt abermahls abwechſelnd dar, Mondfeers: Wappen und die 
Jahrzahl angebracht. Vier Figuren in Niſchen wechſeln mit 
aufrecht gewundenen Bändern ab. — Glücklich noch dem 
Sturme der Zeit entriffen verdiente dieſer Brunnen geputzt, 
und durch Zeichnung der Kunſtwelt aufbewahret zu werden. 
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Da man die Pfarre St. Wolfgang von jeher für die ans 
ſehnlichſte, aber auch für die ſchwierigſte Gegend in diefer hielt: 
fo wurden vom. Benediktinerklofter Mondfee, immerdar fehr 
rechtſchaffene und verdiente Männer als hieſige Pfarrvi— 
catien angeſtellt, aus welchen Mehrere fogar zu Prälas 
ten ihres Stiftes erwählet wurden. Die lateiniſche Chronik 
des dortigen Klofters v. 3. 1748 nennt Folgende: _ 

— P. Johannes Trendbed, aus einem adelihen Ge— 
ſchlechte, der vorher Pfarrer in Mondfee, dann zu St. 
Wolfgang war, undals folder zum 51. Abte feines Klofters 
i. J. 1415 erwählet wurbe. Starb an der Peft 1420. 

P. Adalgarius Hölzl, welcher noch nicht einmahl 


Pfarrvicar, ſondern erſter Cooperator oder Primissarius 


war, als er i. J. 1540 zum PAR Abte erwaͤhlet wurde. Er 


farb fihon 1543. 


PB. Sigismundus TE FON ein‘ Mann 
von edler Geburt, von großen. Tugenden, einer befondern 
Berebfamkeit und auffallender Körpergröße, der ſeinem Vor 
gänger i. J. 1543 als 58. Abt, nachfolgte, und 1505 ver« 
ftarb, nachdem er bereits i. 3. 1557 feine Würde frey refigs 
nirt, und feinen Machfolger auf biefiger Pfarre 

P. Jodokus Sedelmapyr i. J. 1557, auch zum 
Nachfolger in der: Prälatur, und zum 59. Abte erhalten 
batte. Diefer ward i. 3. 1508. der Abtey Kremsmünfter vor: 
gefest, und ſtarb dort i. $. 1571. 

P. Simon Rebiſer, von Landſperg in Bayern, 
der i. J. 1002, nachdem er nach einander die Stelle eines 
Stiftspriors, dann Profeſſors der Philoſophie zu Salzburg, 
und eines Pfarrers zu St. Wolfgang würdig beſorget hatte, 
endli zum’08; Abte von Mondfee erwählt, i. J. 1608 als 


| ſolcher ſein thaͤtiges Leben endigte. 


P. Maurus Oberaſcher, Doctor der — 


Profeſſor der Weltweisheit und Gottesgelehrtheit zu Salz: 


burg, dann Pfarrer zu ©t. Wolfgang , der als folder i. 3. 
10683 zum 70. Abte feines Stiftes En als folder i. J. 
1697 verftarb. | 
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Endih PB. Gerarbus Stadler, welcher, nachdem 
er 30 Jahre die hiefige Pfarre beforgt hatte, i. 3. 1723 zur 
Prälatur von Mondfee berufen wurde, welche er aber nur bis 
zum Sabre 1729 lebend verwaltete. * 

Unter den übrigen Pfarrern bemerken wir nur noch den 
würdigen P. Pirminius Reureitter, der zwiſchen den 
Jahren 1757 und 1771, den großen Pfarrhof gan; ausbau—⸗ 
te, und dann den ehrwürdigen P. Mihael Neuhau— 
fer, der die Pfarre fihon übernahm, als fein. Profeßklofter 
noch beftanden hatte, und i. J. 1821 das 5Ojährige Zubels 
feſt feiner Priefterwürbe feyerte. — Die Vervolllommnung 
der. Dekonomie, feine große Geſchicklichkeit in mechaniſchen 
Künften, und endlic eine Eleine auserwählte Bibliothek, mör 
gen ihn oft fchadlog gehalten haben, für feine weite Entfers 
nung von den Übrigen Pfarrbrüdern, und für die vielen eins 
famen Stunden an diejes großen Decanates gebirgigem Ende, 
Diefer feither verftorbene Pfarrer, ließ an feinen: ebemahli« 
gen Mitbruder P. Bonmifazius Bruckmayr zu Monde 
fee, noch einen Pfarrer aus den Benediktinern zu Mondſee 
zurück, der bereits volle 90 Jahre alt, doch a no 
an ber r Ochiferge — —X 
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Orignai Zraneſumpt und Vidimus auf Pergament, 
der Beſtätigungs⸗ und Freybriefe des Bene— 
diktiner Nonnenkloſters zu Traunkirchen, der— 
mahlen in dem Archive der k. k. böhmiſchen 
Hofkanzley vorliegend. De daio ——— 
den 11. December 1459. 


| SS — Rehwen. Amen. Allen vnd jeden beſonder geil: 
lichen und „weltlichen den, diſes .hesmach geſchrieben offen 
Tranß ſumpt vnd Vidimus furkhombt fehen, hören oder leſen, 
ſey khundt vndtoffenbar, das oft vnd menigermalen ſich fü⸗ 
get vnd khombt, das von alter ſaumung vnd pnbeſicht wegen, 
die Stiftbrief, Freybrief, Beſtettbrief vnd Handtveſt, die 
man geben, geaigent, gemacht vnd geſtift hat, zu Beſtet⸗ 
tung der Stift gerechtigkhait vnd Freyheit, oder über die gült 
der Gotshaͤuſer, die ewiglich beleiben ſullen nad 
Meinung der Stiftherrn die ſy geben, vnd geſtift 
haben, das die verderben, fawlen vnd Sigloß werden, Alſo 
daß man die mainung der Brief nicht aigentlich vernemen 
mag, vnd die Brief khraftlos werden, auch ob ſollich gepre— 
chen an denſelben Briefen nit beſchech, vnd doch der Brief 
ainer oder mehr nothbeburft wurdt fürgebringen , zu recht 
oder tädtungen geitlich oder weltlich fih damit gefcherm, wit 
fi das fuegen möcht, und weitter über land fuehren mueſt, 
fo wer beforglich ob folledy Brief vndterwegen von Ungewittet 
vnd durch Waſſer verdurben, oder an den Siegeln zerbro— 
chen, oder genomen vndt vernicht möchten werden, darauf 
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alddan großer Schaden der wierbtigen Stift und dem Gotts« 
hauß khomben und auferftehen möcht. Darumb dann die ehr⸗ 
würdige, andädtig from Barbara Abteffina) zu Thrauns 
khirchen im Paſſawr Biftumb gelegen, vnd der Convent das 
ſelbs gedacht und geordnet haben. Als man zällt von Chrift 
geburt Vierzebenhundert und im Newn vnd fünfzigften Jar b), 
def Sibenten Rentjars der römiſchen Zall, die man in Las 
tein nennet Indictio, am Sibenzebendtifhen Tag des Mo: 
nats Dezembris in dem Cloſter daſelbs zu Thraunkhirchen in 
der genannten Frawn Abbteſſin gewohndtlicher Wohnung, 
vnd in der Chlainſtuben (Kammera), vnſers Hailligiſten Vat⸗ 
ters vnd Herrn Herrn Pii deß namen der ander Pabſt ſeines 
Babſtumbs im andern Zar, vnd fein wir Ulreich c) von 
Sotts Gnaden, Abdt zu Chrembsmünfter, Paflawer 
Biftumbs, von der ehegenannten Frawn Barbara Abbteffin 
vnd dem Convent des Chloſters zu Thraunkhirchen diemuetig⸗ 
lich gebeten worden, das wir derfelb Abbteflin, Convent und 
Gottshauß Privilegia und brief der Inhaltung her⸗ 
nad gefchrieben finde, etlich in Latein, vnd der merere thail 
in teutſch geſchriben finde, die Ihn vnd Iren Vorfordern 
und Gottshauß weillendt von den Durcleuchtigiften Fürſten 
und Merzogen ze Defterreih und zu Steyer, vnd von den 
aller vnüberwindtlichiten Rom. Khunigen und Khüniginn und 
darnach Römiſchen Khaifern,, und mit derfelben Herrn Her: 
zogen, Fürſten, Khunigen und Khüniginn vnd Khaifern 
anbangendten Infigel und Maieftet an faiden ſchnieren, vnd 

etlih Brief mit Iren aufgedructen Infigeln gnädiglich geger 
ben find, erworben, erlangt und berbradt haben, vns all 
vnd jed befonder vor dem offen Notari Khaiferlihed Gewalts 
vnd den Zeugen hernach im Endt des Tranßſumpts benennt 
offentlihen geantwurtt fein worden, biefelbe Brief ingerich- 
ten in ain Iöblih offen formb und Trangumpt zu 


a) Barbara I, Stadtlerinn +} circ, 1462, 

b) 1459, — 

€) Udalrieus IV. Schoppenzaun, v. J. 1954 bis 1484. 
Altmuͤnſter. 16 
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ziehen ombzufchreiben Taflen, vnd zemehr. Alfo das daſſelb 
Tranßumpt aufferhalb und innerhalb Rechtens, wo das für: 
Ehombt mit fambt den Hauptbrief völligen Glauben vnd ganze 
Chraft hab, vnd das mit unfern anbangenden Snfigeln zu 
Ehreftigen. Derfelben Privilegia vnd Briefinhaltung, und bes 
en. — iſt alfo. (pag. 1-3) 


II. 


Ego Ottackher a) Dei Gratia Dux Stiriensis. No- 
tum facio Christi fidelibus: Goenobium Traun- 
kirchen hactenus summa pace et quiete usque ad 
nostra tempora viguisse et nullius advocati ex- 
actione vexatum fuisse, tum ex auctoritate privile- 
gii, quod illi contulit unus proavorum meorum Ot- 
tackher Comes, tum ex elementia sequentium 
principum fundatorum ipsius Coenobii, qui etiam ad- 
vocatiam propria tenebant manu, Nam ut ecclesia illa 
et familia advocatorum exactione careat, praedia ejus- 
dem ecciesiae possidebant, sicut et ego hodieque pos- 
sideo, et cui sane utilitatem dimisero duo praedia 
Chemach, duo Reutham, dimidiam curtem Tan- 
ne cum hominibus attinentibus, ego vero adhuc sub 
paedagogo positus, et ab iniquis consiliariis seductus 
Arnoldum. de Worttenburgk ministerialem 
nostrum, vice nostra monasterio praedicto praeposui, 
qui ob parvitatem nostraın libere: abusus est justitia 
ipsius loci, diversas exactiones exercens. Quapropter 
fidelis Abbatissae ejusdem monasterii Diemudisb), 
et Gapellani nostri Eberhardi, una congregatio- 
nis et-universae familiae flebili querimonia commoni- 
tus, eundem Arnoldum cessare feci ab omni exactio- 
ne, et priora jura prioris' Privilegii confirmavi: insu- 
—— x 

a) Ottokar VI. fpricht das Klofter von jeder Bedrüdung , der 
Schirmvogtey frey. — Gegeben bey Enns 1191. 
b) Dieimudts: die dritte bekannte Aebtiſſinn. 
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per judicio et Consilio saniorum ministeriallum meo- 
rum subscriptis Iustitijs ampliavi scilicet: ne advoca- 
to praedicti loci liceat alicui vim inferre, ne placi- 
tum Abbatissae advocatus adeat nisi rogatus aut invi- 
tatus, ut tribus vicibus in anno placitet, absque om- 
ni exactione et lucro, ut Abbatissa officialem, quem 
velit, et quando velit constituat et destituat, et si mi- 
nisterialis ejusdem loci unum)de famulis occiderit com- 
positioni cum advocato faciat sexaginta denariorum et 
Ecclesiae hominem restituat; si filius ecclesiae ex alie- 
na familia uxorem duxerit cum advocato sexaginta de- 
nariorum componat, Abbatissa vero jus Ecclesiae ple- 
narie exquirat, si autem de familia Styrensi matrimo- 
nium contraxerit ullam vim utrobigye patiantur, sed 
filii et nobis et ecclesiae aeque dividuntur; ne Advo- 
catus aliquem Abbatissae rebellem defendat aut tuea- 
tur, st famulus famulum occiderit Advocato sexagin- 
ta denariorum copferat, hominem vero Ecclesiae re- 
stituat. Istisunt, qui praedicta jura jurando confirma- 
verunt: Gundakher de Styra, Otto de Volkenstorff, 
Pyllungus de Chircham, Richerus de Marchburckh, 
Hartnidus de Ort, Heinricus de Gleinckh, Eber- 
hardus Plebanus de Trunckirchen, Ger- 
loch de Talhaim, Engeschalcus, Hartungus de Pu- 
chaim, Heinricus de Rylesheim. Isti sunt vero testes 
quorum testimonio haec omnia roborata sunt. Horan- 
dus de Wildonia, Ornoldus de Wortenburgkh, Du- 
ringus filius Gundackher, Dietmarus Dapifer, Vlri- 
cus de Chyenmo, Hartungus de Hus, Engelstalcus 
Hylinger, Hainricus de Stain, Hainricus de Salmans- 
leith , Heinricus Pörele, Vlricus de Patonan et frater 
ejus Engestalcus et alii quam plurcs.. Nam ex prae- 
dictis quatuor scilicet, Gundackher, Otto, Horandus, 
Pylingg Sacramento affirmaverunt, Conradum de 
Wolfseckh eandem advocatiam non ex beneficio, 


sed ex gratia et permisione Ottockhari Marchionis 
| 16 * 
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habuisse, quod et ipse in’extremis professus est. Acta 
sunt haec anno ab incarnatione domini Millesimo 
Centesimo Nonagesimo primo_ indictione 
nona epacta xxiii. concurrente Anno tertio Celestini 
Pontificis anno vero primo, Heinrici Imperatoris, 
anno xi°, Adalberti Salzburgensis Archiepiscopi et le- 
gati sedis Romanae, anno primo Wolfgeri patavien- 
sis Episcopi, praesente Abbatissa Dyemudis apud 
Anisium in interiori domo Riwini, qui tunc tempo- 
ris monetam tenebat. (pag. 5 et 4.) 


I. 


Rudolphus a) Dei Gratia Romanorum Rex sem- 
per Augustus. Vniversis Romani Imperii  fidelibus 
praesentes literas inspecturis gratiam suam et omne 
bonum regalis excellentia tunc sui nominis titulos am- 
pliat, et extollit cum loca divino Cultui mancipata 
et personas inibi domino famulantes benigno favore 
prosequitur, et earumdem justis petitionibus. favora- 
biliter se inclinat. Novit igitur praesens aetas et futu- 
ri temporis successura posteritas quod nos devotionem 
sinceram, qua dilecta in Christo Abbatissa et Gonventus 
in Traunkierchen pataviensis Diocesis circa divini Cultus 
Obsequia jugiter et ferventer invigilant generosius at- 
tendentes considerantes quoque benignius integre fidei 
pravitate qua ergo nos et romanum Imperium corus- 
care dicuntur propterea quod cupimus earumdem mo- 
nasterium et in spiritualibus esse floridum et in tem- 
poralibus ‘opulentum devotis ipsarum Abbatissae et 
Conventus supplicationibus inclinati omnia [privilegia 
Gratias, libertates, Concessiones et Jura a divis im- 
peratoribus et regibus romanis, nec non ducibus Au- 
striae et Styriae praedecessoribus nostris monasterio 


a) Kaifer Rudolph I. beftätiget dem Klofter alle Privilegien 
und vorigen Freyheiten. Wien den 25. Juny 1277. 
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praenotato Concessa prout rite concessa noscuntur et 
proinde saepedicto monasterio ne personis in eo divi- 
no obsequio mancipari de liberalitate regia confirma- 
mus inovamus et praesentis scripti patrocinio comuni- 
mus, Nulli ergo omnino homini liceat hanc pagioam no- 
stre confirmationis et innovationis infringere veleidem 
in aliquo casu temerario eontraire, quod si forsitan in 
attemptare .praesumpserit, gravem nostrae mayestalis 
oflensam se noverit incursurum, In quorum gmnium 
testimonio et perpetui roboris firmamentum. praesens 
scriptum, exinde conscribi et Mayestatis. Nostrae Si- 
gillo jussimus communiri. Datum Viennae. septimo 
Cal. July, Indictione quinta, Anno domini, Millesimo 
CC’. septuagesimo septimo regni vero ‚nostri Anne 


quarto. (pag. 5.) 
IH. 


Albertus a) Dei Gratia dux Austriae, Styriae et 
Kharinthiae, Dux Carniole Marchiae ac 'portusnah- 
vensis, Gomes in Habispurgh .et in Kyburch etc. etc, 
tenore praesentium publice profitemur, quod hono- 
rabiles et religiosae personae sanctimonjales Abbhatis- 
sa et Conventus Monasterij in Traunkhirchen devotae 
nostrae dilectae ad nostram venientes praesentiam no- 
bis humiliter supplicarunt, ut ipsius duo privile- 
gia, unum ab illustri .principe Ottakhero quon- 
dam Duce Styriae, et secundum a divae recordatio- 
nis serenissimo domino Rudolfo olim Romanorum 
rege domino nostro charissimo tradita et concessa in- 
novare, ‚approbare et confirmare de specialı Gratia 
dignaremur quorum primi privilegii tenor incipit in 
haec Verba: „(Ego Ottackher Dei Gratia .etc. PaB- 
5. verso, 

a) Herzog Albert II. beſtͤtiget die beyden vorſtehenden Privi⸗ 
legien Herzog Ottokars von Steyer, und Kaiſer — 

des J. — Steyer den 8. Juny 1347. 


240 


' Secundi vero privilegii tenor sic incipit: 

„Rudolfus etc, pag. 7.) Nos igitur praedecessorum 
nostrorum et specialiter invietissimi Domini! Rudolf 
quondam Romanorum regis Avi nostri eharissimi ve- 
stigijs inhibentes petitionibus praedictarum 'sanctimo- 
nialium Abbatissae et CGonventus in Traunkhierchen 
favorabiliter inclinati praescripta privilegia', :Gratias, 
libertates, Concessiones, et Jura a divis Imperatori- 
bus, et regibus Romanorum nec non ducibus Austriae 
et Styriae Mmonasterio praenotato, concessa, tradita 
et indulta innovamus approbamus et praesentis scrip- 
ti serie confirmamns etc. In cujus rei testimonij prae- 
sentes conscribi fecimus et mayoris nostri sigilli ap- 
pensione muniri, datum Styrae sexto Idus Juny -Anno 
domini Millesimo trecentesimo quadragesimo septi- 
mo“ a). | 


Die Copi auf die bemelten Brief, und in teütſch gemacht. 
(Seite 8 verso, et 9,:10— 11.) 


Wir Aldreht von Gottes genabten Hörzog ze Offterreich, 
je Steyer, und je Kherndten, Herr ze Khrein auf der Mar 
vnd zu Portananz, Grav da; Habelfpurdhgen Vergeben vnd 
thuen Ehundt offenbar an diefem Brief das die Erbarn geftli- 
hen frawen die Abbteffin und die Saumung je Thraunkhier⸗ 
chen ſindt khomben zv uns habent vnns diemühtegklich gebeten, 
das wir Ihn zwo Handveſt von vnnſern beſondern genadten 
vernewen, bewerten, beſtetten, die ain iſt In gegeben von 
dem durchleichtigiſten Fuerſten Hörzog Ottagkher von Steyer, 
die ander von dem durchleichtigiſten Füerſten vnd Herrn Herrn 
Rudolphen ſeligen, weillendt Römiſchen Khünig vnnſerm lie— 
ben En: vnnd die Erſt Handtveſt lauth alſo: „Wir Ottack—⸗ 
her von Gottes Genaden Hörzog je Steyer ꝛc. thuen khundt 
allen Chriſtenleuthen, das das Gotteshaus ze Thraunkhier— 
en ift Ehomen vnz an vnnfer Zeit mit guetem Fridt und ge: 





a) 1347. 
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mad, vnd ift von Ehaind Vogts Beſchwerung nicht bekhümert 
geweſen, vnd das ift gefchehen ze dem erften mall von ber 
Chraft der Handveft die In bat geben ain vnfer- Iren Graf 
Dttäckher ze dem andern mall'von der Andacht vnd⸗ Güetigk— 
beit der Nachkhomen Fürften, die daßſelb Gotshauß geſtift 
habent, die haben auch die Vogtei in Ir aigen Handt 
gehabt, vnd darvmb das daz Gotshauß, vnd all die da⸗ 
zue gehörent aller Vogt beſchwerung wurdt vberhebt, ha⸗ 
bent dieſelben Fürſten des Gotshauß aigen gehabt in Nuz 
vnd in Gewehr, vnd alf wir ſi heut beſitzen, vnd wenn 
wir den Nuz derſelben aigen laſſen, das ſindt zwai Guet 
datz Chemath, vnd zwai datz Raitheim, vnd ainen halben 
Hof daz der Thann, mit allen den Leithen die da zue ge— 
hörent, wan wir ze derſelben Zeit wahren jung, vnd une 
ter vnſers Maifters befün wurdten wür verleith von böfen 
Rüthen, das wir Arnolden von Worttenburgckh vnfern 
Dienſtman gaben denfelben Gotshauß zu ainem pfleger an 
vnfer flatt, derfelb durch vnſer khindhait willen, prad dem 
Gotshauß feine Rechte mit manigerlei vnrechter forderung 
vnd befchwehrung wegen’ "und darumb mit klaͤglicher vndt 
weinendter Clag der andaͤchtigen Frawen Diemuten Abbtefs 
fin zu Thrunkhierchen vnd der ganzen ſaumung deifelben 
Gotshauß, vnd vnſers Cappellans Herrn Eberhardtens, 
wutdten wir gemohnt vnd hieſſen den Arnolden vfhören von 
aller beſchwerung, vnd beſtetigen den Gotshauß die erſten 
Recht der Votdern Handtveſt, und darnach nach Beweiſung 
vnſer beſten Dienſtmannen vnd Rath, haben Wir des Gots— 
hauß mit der nachgeſchribnen rechten begabt vnd gemehrt, 
alſo das wir wellen beſunderlichen, das khain Vogt des 
Gotshauß Leithen ſchul noch zwur bhhain gemalt thun, Wir 
wellen auch, das der Vogt zu khainem Teding der Abbteſ— 
fin der ſy drey in dem Zar ſoll haben, icht ſchul khomen, 
er wer dann von der Abbteffin darzu gebeten, vnd geladen 
wierdet, des fol gefchehen ohne allen ſchaden des Gotshau— 
fees und ohne alle gab und Erung. Wür wollen auch, das 
die Abbteffin Ir Ambtleuth fez vnd entfez, wan fy will, 


248 


vnd wann ed Ir gefall, Wir wellen auch, ob Ehain Dienfts 
man def Gotshaus ze todt erflug, oder fonft verberb, 
das er des abEhomb gehen dem Vogt mit Sechzigkh pfen- 
ning, vnd das er dem Gotshauß ain andern aigen. hinwis 
der geb an berfelben flatt, gefhieht aber, das des Gotss 
hauß Leuth ainer nimbt ain Hauffraw, aus ainem frembs 
den Gefhleht, das zu dem Gotshauß nit gehört, der fhol 
dem Vogt das beffern mit Sechzigkh pfenning, vnd die Abb: 
teffin hol des Gotshauß Recht vordern ganz und gar. Iſt 
aber das vnfer aigen Leüth ainer von Steier mit anem des 
Gotshauß heirath die fullen baidenthalben, darumb khain 
buß leiden, nur das re Ehinder fullen gleich gethailt were 
den, vns vnd dem Gotshauß, Wir wellen auch, das ber 
Vogt Ehain ungeborfamen vnd widerfpännigen der Abbteifin 
nicht fhol befherm noch darz halten, Iſt aber das ain Man 
des Gotshauß ain andern def Gotshauß, oder anem ber 
dep Gotshauß nicht ift, verderbt, der fhol daz beffern, dem 
Vogt mit Sechzigkh pfenning, vnd fhol dann der Vogt 
derfelden an burdten den Gotshauß zwr Beſſerung, das 
fin die, die vorgefchriben recht habent beſtett mit Shrem 
Dhreyen, Gundadher von Steyer, Dit von Bolkhenftorff, 
Pillunkh von Khierhhaim, Neicher von Marchburgth, Herdts 
neidt von Ort, Heinrih von Gleinkh, Eberhardt Pharrer 
von Thraunkhierchen, Gerlah von Thalhaimb, Engelfchaldh 
und Hartung von Puham, Heinrih von Ruelßhaimb, So 
find das die Zeugen mit der Gezeugnuß, die vorgefchriben 
recht find beftätt, Herant von Wildow, Arnoldt von Wort: 
tenburckh, Durinh Gundackhers Sohn, Dietmair Truckhſez, 
Vlrich von Chyenaw, Hertneidt von Hauß, Engelſchalckh 
der Hilinger, Heinrich von Stain, Heinrich von Salmanß—⸗ 
leüthen, Heinrich Poͤrel, Vlrich von Patonanger, vnd ſein 
Bruder Engelſchalckh, vnd ander Erbar Leüth genug, vnd 
aus den vorgeſchriben, Ir vier mit Namen Gundackher, 
Otto, Herandt vnd Pillunkh haben tes mit dem Sacta— 
ment beftätt, Chunradt von Wolfſeckh hat verjehen an feis 
nem leſten Endte, daß er diefelben Wogtei hab gehabt von 
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Gnaden Mardgraf Ottackhers, vnd nit von recht megen. 
Geben nah Chrifti geburt Ainlefhundert a Sn dem Ain | 
vnd —— Jare a). 


WV. 
(Seite 13 verso etc.). 


: In nomine sanctae et individuae Wrinitatis et fi- 
ki et: spiritus sancti’Amen, Quoniam Deus a quo bo- 
na Cuncta procedunt’merita et numero. sibi' servien- 
tes augentes occulta inspiratione nunc. Ecelesiarum 
instauratione nunc Elemosinarum largitione nunc di- 
versorum bonorum exhibitione praedicta redimi de- 
cet, Vnde est, quod eiusdem miserationis instinctu , 
praemonitus spe aeternae 'remunerationis,: Ego: Ot- 
tackharus Dei Gratia Dux Styriae b) ex- 
oratus, a Venerabili Traunkhierchensi Ecclesia Ab- 
Barisen videlicet Diemude, Jus petitionis ibidem 
existentis parochiae potestativa manu omni remota 
contradictione super Altare sanctae Mariae contradi- 
di ea conditione ut nulli haereditatis meae possesso- 
ri eiusdem donationis Jus sibi liceat usurpare, sed 
ut potius: duo vel plures presbyteri. diviuis . servitiis 
ibidem occupati ‚plenarie. necessaria inde habeant, 
qui pro .remedio ;animae meae, parentumque meo- 
rum orationem supplicationumque- Oblationes: Deo 
suaeque genitrici incessant obsequeientur, si quis au- 
tem hujus facti Violator extiterit. Omnipotentis Dei 
et semper memorandae Virginis Mariae omniumque 
. sanctorum Vinculo anathematis perpetüo multatus 
subjaceat, sunt etiam hujus traditionis testes Cunra- 


a) 1191. 
b) Dttofar VI. Herzog von Steyer, übergibt die Pfarre Traun 


Eirchen dem dortigen ——— — Geſchehen zu Traun- 
kirchen 1174. 
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dus et frater ejus, Rudolfus de Cinderberckh, He- 
randus de Wildonia, Arnoldus de Worttenburckh, 
Engelschalcus de Aunrach, Ottockharus de Gonenie 
Dietmarus Dapifer de Pettenij, Vlricus de Chienay, 
Henricus de Haslau, Cunradus de Wert, Ottockhe- 
sus de Stang, Leupoldus deMitterdorf pincerna Hil- 
tegrimus avunculus ejusdem Zulunigus. Camerarius 
Heinricus Chuyl et frater ejus: Dietmarus Cunradus 
de Puchel, Reinbertus publicus de Leibniz, Henri- 
cus de Grez publicus, et copiosa multitudo tam cle- 
ricorum quäam..laicorum. Acta. sunt haec in Thraun- 
khierchen: Anno incarnationis Domini Millesimo 
G’LXXiüi (1174) Goncurrente indictione iiii Epacta 
iii regnante glorioso semper Augusto friderico existen- 
te Venerabili pataviensi Ecclesiae Episcopo Dyepoldo. 
V. 
| (Seite 14 verso etc.). 
Heinricus Dei’ Gratia Marchio de Hochperckh a) 
Capitaneus Austria superioris' Universis et singu- 
lis ad quos praesens scriptum pervenerit :salutem in 
omni salvatore; ne ea, quae geruntur in tempore la- 
bantur simul in tempore necesse est, ut scripturae 
testimonio :perhiberentur, Inde :est quod nos scire 
cupimus tam praesentes, quam posteros,,quod nobis 
Anno Domini MCCLxxx. (1280) secunda feria pro- 
xima post Festum Beatae Margarethae Virginis, Lin- 
tzae pro Tribunali sedentibus Venerabilis Domina 
Gertrudis:Abbatissa de Traunkhier- 
chen b) obtinuit coram nobis per communem sen- 
tentiam omnibus qui aderant applaudentibus, quod 





a) Heinrich Markgraf von Hochberg, beflätiget den Kloſter— 
frauen ihr innbenanntes Gericht. — Linz den 15. July 1280. 
b) Gertrudis ILL, 
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ipsam; habet de ure et de facto Jus ‚judicandi sive 
Jurisdictionem in omnibus Curtibus, nec non et ho-: 
minibus suo pertinentibus im cunctis tausis ipsis con- 
 lingentibus judiciis "sangninis’“ duntaxat "exceptis,'in 
quibus est taliter. procedendum. Si :aliquis in bonis' 
ipsius- monasterij in:'furto., Latrocinio seu quoeunque 
maleficio deprehentatur, hunc judex.loci in judiciis- 
sanguinis 'exercitium jurisdictionem habens, a Procu- 
ratore dominae Abbatissae' praedictae. .regtisitum et 
ab eo traditum prout justum fuerit judicabit, 'si ve- 
ro aliquis in Jure et Obedientia Dominae‘ Abbatis- 
sae jam..dictae inventas fuerit Contumax et rebellis, 
advocatus Joci hunc ad:ipsius dominae :Abbatissae 
obedientiam revocabit, Ne autem aliquis praetaxa- 
tum Jus in’aliqua sui parte: minuere seu infringere au- 
deat praesentem paginam memoratae dominae Abba- 
tissae nomine sui mönasterii wadidimus u. nostri 
munimine.roboratam. | 

Cujus rei testes sunt Domini ‚Hartaidus de — 
Vlricus de -Capella, Weickhardus de Polnhaim, Hein- 
ricus et Cunradus fratres de: Volckhensdorf, Heinricus’ 
de Volckhensdorf, Gundaekhierus de Losenstein, Cun- 
radus Harıhaim et Otto filius ejus, Ortolfus de Kher- 
sperg, Wernhardus.de Lerpichel, Heinricus de Stain 
et Alramus'filius ejus, Alhero et Alramus frafres dicti 
Pleychoblen , Wernhärdus de Panaw, Gotfridus de 
Pernaw, Dietmarus de Loth ‚' Herandus de Hilprech- 
tng, Joseph de Sıyra, Gotſridus de Thalhaim, Hein- 
zicus de Peysthan, et quam plures alii fide digns, ac“ 
tum et: ‚datum loco et termino praenotatis. | 


‚Die = darauf in teutfch. (Seite 15 verso. etc.) 

Wir Heinrich von Gotts gnaden Marggraf von Hoch⸗ 
perg Hauptman in Oberöſterreich a), Embieten allen den, 
a) Gerigts- Urkunde des Landeshauptmanns ob der Enns Des 
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die den Brief anfebent vunfern Grus in Gott. Seit alle 
weltlihe Ding mit der Zeit diefer Welt zerrgent, fo ift 
das billich, was ewig feyn fol, das das mit Gefchrift bes 
ftettige und ‚verewigt werdt, ‚wir laſſen Euch wiffen, bie 
num ſeindt, vnd die noch Eünftig werdent, daß wir in offs 
ner Landtfchrane. zu Lincz gefeffen feyn, bo von Eprifti Ger 
burt ergangen worden Tauſent zweihundert und Adzigften 
Sabre, des negſten Montags nah St. Margarethen Tag, 
die freyen und Grawen, Dienfimann, Nitter und knecht 
entgegen waren, do khom für. und die Erber Sram, fraw 
Gertraudt die Abbteſſin von Thraunkhierchen, vnd öffent 
alle Ires Gottshaufes recht, vnd bewert die all mit gan 
zer Chraft non alter und behaben auch fy vor vnſer mit ais 
ner gemainer ganzen Volg aller der, die da wahren, alſo 
das ſy hünz Iren Leutben, und hünz Sren Gut, wo fy es 
in dem Land ze Defterreich vnd ze. Steier hat felb oder Ir 
Ambtleuth alle fach, wie die genanns fein richten vnd befs 
fern fol, Es fey Recht, Unzucht, frawel, welderlai es fey 
da gericht und befferung vber gehört, das fy deſſelb gewals 
tig iſt, vnd Ehain richter hinz Sren Leuthen, vnd hin, Irem 

Gut nicht zerichten noch gepieten hat, wann vmb Dieppe⸗ 
rey, manſchlecht, nöttung war, der ainen vf Ihrem Gutt, 
der den Todt mit den Sachen verdient hiet, den ſoll khain 
Richter ſelb vahen, er ſoll in an der Abbteſſin Schaffer 
vordern, der ſoll Im in antwurten, der ſhol vber Ihn mit 
dem Recht richten, vnd ſhol fürbaß mit der Abbteſſin Gut 
nichts ze thuen haben, wer der wer, der, der ehegenann⸗ 
ten frawen der Abbteſſin vnd Irem Gotshauß In alten vnd 
der neu behobten Recht icht prechen, oder verkherrn wolte, 
das ſoll Ir Obriſter Vogt vnderſtehen, vnd Ir als verr 
hinz denſelben beſſern vnz Ihr vnd Irem Gotshauß ſchadt 
vnd laſter gebeſſert werdt, vnd das dem vorgenannt Gots— 
hauß feine Recht vnverkhert vd en beleib. Datz 





Gotteshanfes Recht und Gerechtigkeit in allen ichtlichen 
Handlungen betreff ıc. 1280, 
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‚umb haben wir ben Brief geflärdht mit vnſern anhangen« 
‚den Inſigil. Diefer ſachen findt zeugen herr Hertneidt von 
Thraun, Ulreih von Capellen, Weithardt von Polnhaimb, 
Heinrich und Chunradt gebrüder von Volkhenfporf, Heinrich 
von Volkhenſdorf, Gundackher von Lofenftein, Chunradt 
von Harthaimb vnd Otto fein Sohnn, Ordolf von Kherß—⸗ 
perg, Wernhardt von Cehrnpüchel, Heinrich von Stein vnd 
‚Alramb fein Sohnn, Alber und Alramb die: zwen Brüder 
bie Pleycholben, Wernhardt von Poraw, Gotfridt von Per⸗ 
naw, Dietmar von Lob, Herandt von Hilprechting, os 
ſeph von Steier, Gorfrid von Thalhaimb, Heinrich von 
Peſtthann, vnd derzv ander erber Leuth meinger. Geben 
und gefhen an der Stat und an dem ERM * — 
ben en 


Yin ander Haubtbrief. Anno 1312. (Seite 17.) 


„Wir Elfpethb von Gottes Genaden Weillendt Khüni- 
gin ze. Romb a) vnd wir Fridtreih von Gottes genaben 
Herzoge zu Deftereih vnd in Steier, Herr ze Khrain vf 
ber March vnd ze Portenam mit fambt vnſern Erben verie- 
ben an diefem gegenwierttigen Brief allen. den, bie in fe 
bent, oder hörent leſen, das zwifchen und ainethalben und 
‚zwifchen der Erbern Abbteffin und Jr fammung ze Traun⸗ 
Ehierchen annderthaldben auf am Endte .vmb den Hall 
perg alfo vergeredt und getaidingt ift, das die vorgenann- 
sen Abbtejfin und Ir Sammung mit verdadten mut fi ges 
auffent und verzigen haben alled des Rechts das ſy an dem— 
felben Hallperg gebabt haben, des fyedens, das da ift 
oder werden mag an der flat zu Hallſtat, bes Gerichts, 
bes Holzes, der Weeg, vnd alles ded, das zu dem 


a) Elifabeth, Witwe Kaifer Alderts I. und ihre Sohn Friedrich 

. der Schöne, Herzog von Defterreih, geben dem Klojter für 
die Verzichtleiftung auf den Hallberg, alljährlih 110 Pfund 
Wiener Pfenning. — Wien den 10. Auguft 1312. 
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ſelben fieben gehört, das wir fürbas mit dem vorgenann- 
‚ten fieden ohn aller Irrung mit infartb vnd mit außfarth 
vnſern fromb fchaffen fullen, ſy habent ſich auch verzigen 
aller der Anſprach die ſy gegen vns oder vnſern Erben fuͤr⸗ 
bas gehaben möchten, vmb den ſchaden der In von vnſern 
vorgenannten ſyeden ze Halſtat vfgeſtehen mocht oder auf— 
geſtandten iſt, an Iren Thaill die ſy habent an dem pfend 
Sein indem Sfhellandt vnd darumb das ſy die vor: 
genannten Abbteſſin und Jr Convent alfo lediglich von fol 
chen Recht geftandten find vnd fih der vorgenannten Ans 
ſprach verzigen habent fo ſchullen wir In von dem fieden - 
von dem Hallperg alle Jahr geben hundert vnd zehen 
pfundt Wiener pfenning ze jeglihen Quottember 
Acht halbs vnd zwainzigkh pfundt, vnd von benfelben pfen⸗ 
ning ſchulen gevallen ſunderlichen der Sammung ze Beſ— 
ſerung an Irer pfriendt, vnd an Ir Gewandt 
Acht vnd zwainzigckh pfundt pfenning ze jeglichen Quottems 
ber Siben pfundt, Vber diſe ſache, vnd vber dits geſcheft, 
das es von vns ſteht vnd vnzerbrochen beleib, des geben wir 
der Abbteſſin ⸗/ vnd dem vorgenannten Convent diſen Brief 
mit vnſern Inſigel verſigelt vnd beſtätigt mit den Zeugen, 
die hernach geſchriben ſindt zu ainem Vhrkhundt der wahr⸗ 
heit, diz ſindt die Zeugen. 

Biſchof Heinrich von Gurkh, Herzog Heinrich von 
Kherndten, Dietreich der Marſchalkh von Pilihdorf, Eber- 
bardt von Walfee, Stephan: von Meifam, Pilgram von 
Pucham, Dtto von Zelkhing, Hertneidt von Zhraun, Sey—⸗ 
fritt von Rottenburg, Nicla von Rorenbach, Landtrichter 
in dem Enpthall, Chunradt der Schlegel, Gotfridt von 
Thalhaimb, Leitold von Paußhaim und ander pider Leuth 
genug, der Brief ift geben je-Wienn, do man galt von 
Chriſti geburt Taufent und. Dreyhundert Jahr, vnd darnad 

in dem zwelften Sabre, an Sannd Lorenz; Tag. 
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VII. 
(Seite 18 verso et 10.). 


Fridericus Dei Gratia Romanorum Rex a) semper 
Augustus prudentibus et discretis Viris Officialibus 
seu Provisoribus suis in Halstat, qui pro tempore fue- 
rint gratiam suam et omne bonum. Prudentiae vestrae 
seriose committimus et mandamus omnino volentes 
quatenus religiosis personis Abbatissae et Conventui 
sanctimonialium in Traunkhierchen deyotis nostris di- 
lectis centum et decem libras denariorum Viennen- 
sium eis ex ordinatione clarae niemoriae dominae et 
matris nostrae Dominae Elisabethae Romanae Reginae 
de Offcio in Hallstat in recompensum suorum Jurium 
debitorum annis singulis sicut in eiusdem matris no- 
strae literis super hoc confectis plenius continetur sine 
dilatione et diminutione qualibet persolvendissic quod 
praedictam pecuniam in quatuor temporibus anhi 
aequaliter partitum recipiant persolutam, alioquin no- 
stris hominibus Castrensibus sub obtentu gratiae no- 
strae damus firmiter in mandatis ne quidquam salis 
dicti Hofffal; deduci seu vendi permittunt, nisi prius 
praedictae sanciimoniales de pecunia et tunc ipsius de- 
bita integraliter sint pagatae. 

Harum testimonlo literarum, datum in nova civi- 
tate viiiꝰ Cal. May Anno domini millesimo Trecentesi- 
mo sexto decimo regni vero nostri, Anno secundo, 


Auf ber vorgefehrieben Brief die Copi in teutfch. 
(Seite 19.) 


Sriderih von Gottes gnaden Römiſcher Khünig allzeit 
merer des reichd den weiſen beſchaiden Mannen onfern Ambte 





3) Privilegium Friedrihd Nom. Königs über 110 Pfund 
Wiener Pfenning, weldhe Schon feine Mutter dem Gotteshau⸗ 
fe von der Hallitatt verordnet. (1316.) 


256 


Leuten, vnd unfern fürfihtigen an der Hallftat, die zv den 
Zeiten findt vnfer gnadt vnb alles Gnet. Euer Weißhait 
empfelchen: wir ernftlih und gebieten und wellen das gennz- 
lich, das Ich den geiftlihen perfonen ber Abbteſſin vnd den 
Eonvent derfelben Glofterfrawen zu Thraunkhierchen, vnſern 
Andechtigen vndt lieben, hundert pfundt vnd zeben pfundt 
Mienner pfenning fullt, Sr Ihn von der ordnung vnd fdi:- 
Kung Tautter Gedechtniß vnfer frawen vnd Mutter framwen 
Elßbeten Römifh Khunigin von dem Ambt zu Hallftat, zv 
ainer Miderlegung Irer Recht vnd Geltſchult alle Fahr als 
fo es gefchriben ſteht im vnſer Mutrerbrief die darüber ge= 
madt findet, do es vollfhomenlicher Ihnen begriffen ift, an 
alles verziehen, vnd an all mynerung folt Ir ſy des be: 
zallen, Aiders geben und gebieten wir onfern pflegern vnd 
Ambtleuthen veftiglih under der Behaltung vnfer Gnade das 
Ehainer das Salz genannt das Hoffſalz laſſen verkhauffen 
oder führen allein die vorgenannten felbigen Cflofterfrawen 
werden vor des geltd, fo man Ihn ſchuldig ift genzlich vnd 
gar außgeriht, Mit Zeugnuß der Brief, Geben in ber 
Neuenftat Octavo Cal. May do man zalt von Chrifti Ge⸗ 
burt Dreyzehenhundert Zar und Sechzehen Zar, vnfers 
Reichs fo in dem andern Zar. 


IX. 
(Seite 20). 


Albertus et Otto a) Dei Gratia duces Austriae 
Styriae et Karinthiae. Vniversis Mutarijs et Thello- 
niarijs per austriam constitutis Gratiam suam et om- 
ne bonum. Cum ex principatus onere et honore pro 
divina sumus providentia insigniti, non immerito 
teneamur universaliter singulös et singulariter uni- 


a) Die Herzoge Albert IT. und Otto der Fröhliche, ertheilen 


dem Klofter die Mauth-Freyheit. — Enns den 29. Septem⸗ 
ber 13536, 
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versos et praesertim personas sacrae deditas religio- 
ni,et,Deo jugitur militantes in suis juribus ac im- 
munitatibus conservare liberaliter et fovere. Qua- 
propter universitati vestrae districte praecipimus et 
mandamus quatenus : Venerabilem Abbatisam de 
Traunkhierchen et ipsius monasterium in’ bonis suis 
et maxime in earum victualibus hinc inde deducen- 
dis contra Jura et libertates ejus habitas ex antiquo, 
ratione theloneij sive mutae aggravare aut’ impedire 
nullatenus attentetis, sed qui secus fecerit in indi- 
gnationem se nostram graviter noverit' incursurum. 
Datum Onasi in die beati Michaelis Archangeli An- 
no Domini Millesimo C.C.C°. tricesimo sexto, (1336.) 


Kr _ 
(Seite 20: verso.) 

Mir Albrecht und Ott Hörzogen zu Defterreich und zu 
Steiera) Empieten Vrban dem Gundackher vonfern 
Ambtman ze Gmundten, vnd die Ehunftig werdent 
vnſer gnadt vnd alles Gut. Wir wellen vnd gebieten euch 
ernftlichen das Jr die geiftlihen Frawen zv Thraunkhier— 
chen laft beleiben bey halben Nuzen an al Irrung es fey 
von dem Gericht, von dem Machgeriht, und von dem Zoll 
vnd von dem Zwidhen, def wellen wir nicht gerathen, 
Mit Uhrkhund diz Brief$ Datum Viennae in die sanc- 
tae Agathae Anno domini millesimo C.C.C. irigesimo 
quinto. (1335.) 


XI. 


(Seite 21.) 


(Urkunde gleichen Inhalts, an den Richter und Die 
Ambtleute zu Steier, vom Herzog Otto zu Deft. dd. Wien 
an St. Agnefentag 1335). 


a) Albert und Otto, Herzoge von Defterreih, bejtätigen den 
Klofterfrauen den halben Nugen vom Geriht ꝛc. — Wien 
den 5. Februar 1335. | 
Altmünfter. 17 
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Kir Aldreht von Gotts Gnaden Herzog zv Defler: 
reich vnd ze Steier a), Embieten vnſern gethreuen Nicoln 
dem Hoferlem, vnd feinen geföllen Ambtleuthen zv 
Gmundten, vnd dem Richter dafelb vnfer Gnadt vnd alles 
Guet. Wir wellen vnd gebietten euch auf veftiglih das Jr 
der Abbteſſin von Thraunkhierchen die Nuz von dem Gericht 
je Gmundten werden vnd zufallen laſſet an MWiderredt, in 
aller weiß als Ir die vorgeben findt 2c. 2. Der Brief ift 
geben ze Wienn am Sambſtag vor dem Sonntag als man 
finget Lätare Jeruſalem (ohne Jahres Angabe) vieleicht 
1384. 





Wir Leopold von Gottes Gnaden Hörzog ze Oeſt. ze 
Steier ze Khärndten vnd ze Khrain, Graf ze Tirol b), 
Einbieten vnjern getreuen Peter dem Sreitag vnfern 
Ambtman zv Gmundten vnfer Gnad vnd alles Guet, von 
des Gelts wegen das bie Erbern vd geiſtlichen bie Abbteſ⸗ 
fin zu Thraunkhierchen auf vnſer Ambten daſelbſt zu Gmun— 
dten bat. nah Irer Brief ſag. Empfehlchen Wir Dir ernſt⸗ 
lich vnd wellen das Du Ir ſelb ehegenannt Gelt hinführ 
jährlich nad rer vorgenannten Brief fag u. f. w. außrich— 
teft. Geben, je Wienn am Freitag vor vnſer Srawentag ber 
Liechtmeß Anno quadringesimo octavo. 


XIH. 
(Seite 22.) 


Ein gleicher Brief des nähmlihen Inhalts an Petern 
den Freitag Ambtman ze Gmundten, vom Ernſt Herzog zu 


a) Herzog Albrecht gebiethet neuerdings, den Klofterfrauen den 
halben Nugen von dem Gerichte zu Gmunden verabfolgen 
zu laflen, Wien. | Mer 

b) Herzog Leopold IV., Bormund Herzog Albrechts V., befiehlt 
gleichfalls, den Klofterfrauen das fchuldige Geld aus dem 
Amte zu Gmunden verabfolgen zu Taflen. Wien den 26. Jän 
ner 1408, A 
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Oeſt. und Steyer, „Geben ze Wienn am Sonntag vor 
vnſer frawen Tag purificationis Anno quadringesimo oc 
tavo.“ (Den 28. Sänuer 1408.) 


XIV. 

Privilegium Er 
Albrechts Herzogs zu Oeſt. ꝛc.: „Daß bie Abbteſſin mit 
aller GSejaid, Viſchwaid und mit Wederfpiel in 
ihren Wäldern und Förften - beleib bey der Gewohnheit 
die das Gotshauß vor Alters hergebracht, laut Befehl an 
Pfleger zu Iſchelandt“ Geben ze Wel an dem heilligen 
Zag je Phingiten Anno. Domini Millesimo CCC. Quin- 

quagesimo. Octavo. (Den 20. May 1358.) 


XV. 
(Seite 23). 


Confirmatio, Rudolfi Herzogs zu Oeſt. je Steyer, 
über die Gejaid u. Vifhwaid, welde Rechte fein Was 
ter fon beftätiget hatte, und Befehl hierüber an ben Pfle- 2 
ger zu Sfchellandt „Geben ze Wienn am Erchtag vor Sannd 
Aferi Tag. Anno Domini Millesimo trecentesimo Quin- 
quagesimo Nono, (Den 16. July 1359.) 


XL. 


(Seite 23 verso — 26 verso.) 


Eonfirmationd Brief, von Sigmund AK 
miſchen Kaifer, König zu Ungarn und Böhmen, auf 
Anhalten der Abtiffinn Barbara zu Traunkirchen a), er 
tbeilt über des Gotteshauſes Privilegien, Sreyheiten, Hands 
veften u. f. w. Geben zu Preßburg in Ungarn nad Chris 
fii Geburt 1434 am Sant Andreas tag des heiligen zwelf 
Potten. (Den 30. November.) 


a) Acbtiffinn Barbara J. Stadlerinn, + circ, 1462, 
* 17 * 
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XV). 
(Seite 27.) 


Enthält Confirmat, und Privilegium Friedrichs IV. Röm. 
Königs, auf Anfuhen der Abtifinn Barbara zu Traum 
kürchen a) verliehen, ihre Rechte zu Gmündten betreffend, 
und felben aus dem dafigen Salzamte 50 Pfund 
Pfenninge zu reichen. „eben zu der Neuenflat am Eonns 
tag nach fanndt Rucien tag 1448.“ — — Auch ließ er defs 
bald an Wolfgang Freitag, Amtmann zu Gmün— 
den und Pfleger zu Wildenftein ergehen, von dem Nutzen 
und Renten des Amtes zu münden, jährlich, wie 
vorber 50 Pfund Pfenninge'zu reihen dd. Neu— 
enftat am Montag nah St. Eucien tag Anno Domini 
xlViii (ie 1448) b). 


Mir Fridrid von Gottes Gnaden Rom. Khunig ac. c) 
Bekhennen für vnns vnd vnſern lieben Vettern Chunig 
Laflawen des Wormundt wir fein, ‚und den wir Innhaben, 
vnd für vns unfer Erben, das für vns komen ift, die en 
bere .geiftlihe vnſer andaͤchtige Barbara Abbteffin zv 
Thraunkhierchen, vnd hat und zu erfhennen geben, 
wie vor Zeiten Sr. Vorforder Abbteſſin daſelbs zu Thraun— 
khierchen von dem Statgericht ze Gmündten von Zoll vnd 
von Zwickhen ſollich Thail vnd Gerechtigkeit gehabt haben, 
darfür In darnach jährlich Funfzig Pfund Pfenning aus 
vnſern Ambten daſelbſt zu Handten lange Zeit gereicht vnd 
gegeben, vnd allererſt Ihrer negſten Vorforderin Abbteſſin 
zu Thraunkhierchen, vnd nu Ir etliche Jar abgebrochen, 
vnd entzogen ſein worden, vnd wie wohl die Hauptbrief ſo 
Zr Gottshauß umb ſollich vorgemelt gerechtigkeit vnd Nu; 
gehabt hat in einer Prunſt desſelben Gottshauß 





a) Aebtiſſinn Barbaral, 

b) Den 15. und 16. December 1148, 

e) Friedrich IV. weifet dem Frauenklofter 50 Pfund Pfenning 
aus dem Salzamte zu Gmunden an. 
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vorlängft entwicht und verloren wären, So fein body, 
von Menigern vnnfern Vordern Fürſten je Deft. föblichen 
Gedechtnuß noch brieflih Kundtſchaft vorhanden, die lautter 
dies ausweifen 2c. 2c. Geben zu der Neuenftat an Gonn- 
tag nad fannd Lucien Tag 1448. 


xvm. 


Privilegium, von Friedrich Nom. Königs, das des Gottes- 
hauſes Traunkirchen Pfarr allda mit ihren Filialen 
dem Gotteshauſe mit all ihrer Vogt und Lehen— 
ſchaft zuſtändig, und zwar immediate zuſtehe. An- 
no 1448 dd. Neuenſtatt am Sonntag nad Sannd 
Lucientag. 


| Wir Friedrich von Gottes Gnaden Röm. Khünig ıc. 
Bekhennen für vns, vnd vnfern lieben Vettern, Khünig 
Laflawen des Vormundt wir fein, vnd vnſer Erben, Als 
vns von vnfern Vordern vnd Nachkhomen Fürften je Defl.a) 
die Vogtei des Clofters zu Thraunkhierchen zu gehöret, vnndt 
aber mit alter gueter Gewohnheit herkhomen ift, So die 
pfarrkhierchen dafelbft zu Thraunkhierchen ber 
Abbtefin, vnd das Convent bafelbii Lehenſchaft Tedig 
‚wierdet, das fih dann diefelb Abbteffin oder Ir Anwaldt 
von ren wegen der Gewehr der genannten Pfarrkhir— 
he vnd Ihre Zuekhierchen allmeg unnderwundten vnd 
gehalten babent, vnz diefelb pfarrkhirchen mit ainem andern 
Pfarrer fürgefeben it worden, Ald wir des dann aigentlich 
vnnderweift feyn, Alfo mainen fezen vnd wellen wir erifts 
lih, das ed mit der ehe genannten Pfarrkhirche, als oft die 
in Eünftigen Zeiten ledig wierder, vnnd Iren Zukhirchen 
vnd Gewehren hinfür auch alfo foll gehalten werden, an 
onfern, vnſer Hauptleuth, Pfleger Ambtleuth und meniglis 
ches Intrag vnd Hinderniß vngefehrlih zc. Geben ze der 
Neuenftatt an Sonntag nah Sannd Lucien Tag, Nah 
Ehrifti Geburt im Vierzehenhundert vnd darnach in dem 
Acht vnd Vierzigiften Jahr vnſers Reichs im Neundten Jahr. 
a) Den 15. December 1998, 
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XIX. 


Diefe Urkunde ift eine Beftätigungs-Urkunbde, 
Friedrichs Röm. Königs, aller Privilegien, 
Freyheiten, Handveften x. dem SrauenElofter 
zu Traunkirchen, auf Anfuhen ber Abtiffinn Barbara 
ertheilt, dd. Neuenftatt am Montag vor dem heiligen Auf: 
fart: Tag, nad Eprifti Geburt 1449 unfers im je 
benten, Jahr a). 

XX. 


Beſtätigungs-Urkunde aller Freyheiten und 
Rechte, von Friedrich, als röm. Kaiſer: „dd. Neuenſtatt 
1453 b) am Phingftag nach der heiligen Drey Khünig Tag, 
vnſers Reichs im Dreyzehnten, vnd des Kaifertbums in bem 
Erften Zar.“ 


Vergleichs-Inſtrument c). 


Ich Weickhardt von Winkhel und ih Alber 
von Rauhenſtain vnd main Bruder Härdtneid vnd 
al vnſer Erben baidenhalben, die wir nu habent oder noch ger 
winnen, Derieben vnd thuen khundt ꝛc. ꝛ⁊c. Das zwiſchen 
uns vnd der Erbaren Frawen Sram Gertraudten Abbtefs 
fin zu Thraunkhierchen d) und Irem Gottshauß lange Khrieg 
gewefen ift, vmb etlich Viſchwaidt und Vörſt die bey 
Irem Sottshauß gelegen find ꝛc. Nu haben wir angefehen 
vnſer Seelen Hail vndt vnfern Herren Dienft, der Ime da 
ervoten wierdtet Tag und Nacht, vnd haben des Gotteshauß 
khünftiges und gegemmwierttiges Ehriegs überhebt ꝛc. Darüber 
‚geben wir Jr difen ‚offen Brief zu ainer wahren Uhrkhundt 
verfigelt mit vnfern zwain anbangenden Snfigel, vnd id 
Hardtneid von Raubenftain, verbinde mich der vorgeſchriben 





a) Den 19. May 1449. 

b) Den 11. Jänner 1453, 

<) Bergleih von den Inhabern der Herrfchaft Ort. 1310. 

d) Gertraud 111. Abtiffinn; wenn nicht eine bisher unbe: 
fannte Gertraud IV. Ä 
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Wandlung aller vnnder maines Ohams Snfigel des vorkes 
nannten Weickharts von Winkhel, vnd onnder meines Brues 
der Snfigel des vorgenannten Albers von Raubenftain mit 
mainem güetlihen Willen und Worth, wann ich Ehain ai« 
gend Snfigel hab gehabt. Der Brief ift geben zu Ortt da 
man zallt von Ehrifti geburt Dreyzehenhundert Zar, darnach 
in dem VBierzigiften Zar dep Sambſtags nad Sannd Jacobs 
tag a). 


Wir der vorgenannt Abbt Ulreih zu Chrembß— 
münfter b) baden der vorgenannten Ehrfamen vnd andäch— 
tigen Frawen Barbara Abbteffin vnd res Gonvents 
zv Thraunfhierhen Privilegien, Handveſt, Brief und Bes 
ftettung die Ihn von Röm. Khaifern, Khünigen, Khünigin, 
vnd Herzogen zu Deit. vnd Steier, vnd andern gegeben findt, 
zv unfern Handten genomen, angefehen ꝛc. zc. vnd diefelben 
Brief fleißig erforfcht, vnd nad folder Beſichtung vnd erfors 
fhung durd uns gefchehen 2c. ze. , durch den Notari hernach 
beftimmt von Wort zu Wort zu ſchreiben gefhafft, zo ainem 
Eremplar vnd in diefen offen formb ze machen ꝛc. 2c. Und bes 
khennen badurd das folliher offener Gefchrift und Handtveft 
überall in der recht oder aufferhalb recht in Tädingen vnd in 
andern wegen geiftlich vnd weltlich völligen und ganzen Glaub 
fol gehalten werden, als in den rechten Driginalien, Frey: 
beiten und Beftättigungen vorgemelter, vnd zu beifer bezeug— 
nuß haben wir das gegenmwiertig Vidimus und Regifter hierin 
gefhriben Brief, Gnadt, Gab, vnd Beftettung in die drey— 
zehn Bleter pergamen Inhaltung geſchafft durh den 
hernach gefchriben offen fchreiber mit vnfer anbangenden In— 
figel zu veften. Geſchehen zu Thraunkhierchen in dem Cloſter 
an dem Tag in der Jarzall Indiction Zeiten, vls im Anfang 
des Vidimus gefhriben und berührt ift, in Gegenwiertigkeit 
der Erbaren Herren Stepban Gartner Profeß zu 





- a) Den 29. July 1300. 
b) Schluß des Vidimns, 
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Chrembßmuͤnſter Hanfen Traunftainer ber Zeit Vicari 
zu Ihraunfhierden, Hanfen Rorer Gefel, Sig mun⸗ 
dten Strobl Capellan daſelbs, Priefter Salzburger, 
Pafawer, vnd Würzburger Biftumbs, auch der Edlen 
Erafm Azinger, Lienhardten Teuerbang, vnd 
der Erbaren Sigmundten Mulfuerter, vnd Wolf 
gangen Wochner zu Thraunkpierhen zu allen gefdriben 
fahen zu Zeugen gebetten, vnd gefodert. 

Und ih Lienhardt Stedinger Cleriker Salzbur— 
ger Biftumbs, Chaiferliches Gewalts offner Schreiber und. 
Notari hab das Vidimus Transumpt und offen Eremplar ges 


ſchrieben a). 


II. 


Woͤrtlicher Auszug aus dem Original- Viſitations— 
Buche aller Pfarren und Klöſter ob uud unter 
der Enns, vom Sahre 1561. 


Junckhfraw Khlofter Traunkhierchen. 


Martin Schachtner zum Nebensweir (sich) Iſt 
als Hofrichter beaydigt und geſagt, wie volgt: 
1. Frage. Weß Ordens Regel? 
Antw. Ordinis sancti Benédicti. 
2. Frage. Wer Visitator Ordinis? 
Antw. Ordinarius Pataviensis. 
3. Frage. Wie lang im Kloſter, Wie lange Vorſteherinn? 
Antw. Ungevehrlich acht Jahr, und zwar über die 35 
Jahr im Khloſter, Profeß geweſen. 


a) Dieſes Exemplar wurde im Jahre 1608, vom damahligen 
Landeshauptmann in Dberöft. zu Linz, Jakob Herrn von 
Mollart auch noch unterfchrieben und befiegelt. 

b) Wahrfcheinlihd Schaher, aus der abgeftorbenen, alten Fa— 
milie ver Shader von Ebenzweyer im Traunviertel. 
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4. Frage. Wie zur Würde gelangt? 

Antw. Per Electionem. 

5. Frage. Ob benedicirt?. 

Antw. Iſt benedicirt. 

6. Frage. Wie das Vorſteheramt verſehen werbe? 

Antw. Sy verſiecht Ir Ambt und Sotsbienft, wie ais 
ner Abteſſinn gebüerdt. 

7. Frage. Wie viele Khloſter⸗Junkhfrauen i im Khloſter? 

Antw. Sammbt der Abteſinn fein fünf Schweſter. 

8. Frage. Wie viele Profeſſen? 
Antw. Und ſein dieſe alle Profeß. 
9. Frage. Ob die Ordensregel gehalten werde? 
Antw. Wiſſe nit anderſt, dann Sy halten Ire Regel. 
Auch wiſſe er durchaus nicht böſes. 
10. Frage. Wie das Gotteshaus ausſehe? 
Antw. Schön und zierlich. 
11. Frage. Ob fie ihre Horas halten ? 

Antw. Sy fingen und peten alle $r Horas, mit aller 
Andacht und vleifig, deßgleichen auch die Metten, 
und alle Tag wird ain Ambr gefungen oder gelefen. 

12. Frage. Wo die Pfarren feyn? 

Antw. In Gotshaus ift ain Pharrer, 

13. Frage. Wer die Pfarre verfehe? 

Antw. Wird dur zwen Lappriefter, fo beym Khlofter 

Ir Wonung und unterhaltung haben, verſehen. 
14. Frage. Ob Pfarren inkorporirt? 

Antw. Fünf: Auffee, Geufen, Yſchel, am Lauffen, 
Pinfdorff, aber biefe incorporirte Pharren geben dem 
Chloſter Ehain Abfent. 

15. Frage. Wie die incorporirten Pfarren an wer⸗ 
den? 

Antw. Werden alle durch Layprieſter verſehen. 

16. Frage. Ob die Geiſtlichen zur Secte gehören? 

Antw. Iſt Ime unbewußt. 

17. Frage. Wie viel Roß? 
Antw. DreyRoß werden gehalten zumReiten undFahren. 
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18. Frage. Wie viele in des Klofters Dienften ? 

Antw. Hofrichter, Secretari, der auch Organift ift, 
Hofvifher, der auch Wirth ift, Schreiber, Pfilter, 
Köchin, Kellerin, zwo Viehdiern, ain Kucheldiern, 
ain Mefnerin, und der Äbbten ‚we Magd, fambt 
ſechs Ziehkinder. | 

19. Frage. Wie Er (Hofmaifter) das heil. — em⸗ 
pfange? 
Antw. Er bekhennt, das er sub utraque eommunici— 
re, doch außer Khloſter. 


Niclas Khun Secretari. Iſt beaydigt, und gefagt, 
wie volgt, und 43 Zar beym Khlofter. 

Da bie Fragen und Antworten von Nr. L—14, den vor: 
gehenden gleihlautend find, fo find felbe hier weggelaſſen, nur 
von Frage 14 bis 28 ift die Antwort beftimmter nähmlid: 
„Die Khlofterfrauen leben ains, chriſtlich, ſchweſterlich, 
und ganz ehrbar in allen Sachen, auch mit niemands befchrien, 
Ehainer Unzucht. Leben wol Irer Regel nah“ u. ſ. w. 

Ad Quaest. Nr. 29. Ob die Geiftlihen zur Secte ige 
bören ? 

Antw. Khan nit wilfen, was Religion Sy fein, aber 
‚dem Evangelium gemäß predigen fie, wie ſich gebüert. 

Ad 37. Die Frau Abbtefinn fambt den Convent-Schwe— 
ftern communiciren vier oder fünfmahl im Jar, aber sub 
-utraque, desgleihen auch das Hofgefindt. 

Ad 42. Wie viel Wein aufgehe? 

Antw. Ungeverlich ſechs Dreyling. 

Ad 45. Werden 5 Tifh ſambt den Mairhof gefpeilt, 
täglich in die 50 Perfonen. 

Ad 48. Die Dritte vor diefer Abbtefinn bat ain Guet 
verfhauft umb 400 fl. aus Ir Kh. Mayeft. Consens, welches 
Guet aber jegt widerumben zum Gotshauß abgelöft worden. 
Alfo das Gotshauß jetzt nichts ſchuldig, fondern ganz frey if. 

Ad 50. Wais nichts, daß vom Gotshauß Gütern, ober 
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Gülten vom Kblofter verfeßt oder verfhauft wär worden, one 
allein, was den vierten Tail belangt, fo von allen Gottes« 
bäufern auf der Kh. M. Begehr verkhauft und hindan ift 
Ehumen. Entzogen fey dem Khlofter worden, nit mer dann 
10 Phunt Pheninge durch Herrn Andre Volkhra und 
Kaſpar Reitter. 





Sobannes D ehe! Pharrer beym Gotshaus Jura- 
vit ad sancta dei Evangelia. 

(Seine Antworten flimmen mit den erfigenannten über 
ein, auch die Fragen Nr. 14, 15, 10 beantwortet er zur 
Ehre des Klofters, nähmlih # „Er wilfe von den Khlofter- 
.framn nichts unerbares.* 

Die 19. bis 22. Frage gehen gleichfalls dahin: „Die 
Horas und Metten peten Sy (i. e. die Klofterframn) Sonften 
Singen Sy es zu hohen Feften, und halten Ire ordinari 
Aembter.“ J 

Auf die 23. Frage. Ob die Canonen gehalten werden? 

Antw. Er haͤlt Canon gar, von dem Geſellprieſter wiſ⸗ 
ſe Er nit, wie er Inen halt. 

34. Frage. In welcher Sprache ſie taufen? 
Antw. Taufen lateiniſch und teutſch, wie mans haben 
will, | 

36. Frage. Wann fie confecriren, unter oder außer der 
Meile? 

Antw. Confecriren extra Missam. ı 

37. Frage. Wie fie das heil. Abendmapl empfangen ? 

Antw. Communiciren alle sub utraque, Gonventua- 
len, und andern. 

38. Frage. Wie er die Beicht halte? 

Antw. Er hört Peucht etliche viel Perfonen mitein: 
ander. 
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Johannes Haidinger Caplan und Prediger jura- 
ravit ut supra. 

Antwortet auf die Fragen Nr. 14, 15, 16: 

Hört und weiß nichts Böſes oder unerbared von den 
Khlofterfrauen. 

Auf die 23. dis 30. Frage äußerte er fih: 

Hält den Canonem, aber Commemoratio mortuo- 
rum et invocatio sanctorum , läßt er aujfen. 

Hat fektifhe Puͤecher, davon er gleihwohl Schulden 
halber etliche bat verkhauffen müſſen. Sein beide durdaus 
Sectarii, Er und der Pfarrer. 


Anna Rainerin Abbtefinn zu Traunkhierchen. Sagt 
bey Iren anloben res Ordens Pflicht: 

1. Frage, wie oben: Weffen Ordens ? 

Antw. Ordinis sancti Benedicti. 

2. Frage. Unter welchen Kirchenſprengel, wer Bifitator? 

Antw. Epis,Patav. 

3. Frage. Wie lange Abbteffinnf 

Antw. Auf Ehünftigen Sandt Lorengen Tag gehen Jar 
ift Sy Abbtefinn worden a). 

4. Frage. Ob fie per Electionem oder Postulationem 
zur Würde Eommen ? 

Antw. Per electionem. 

5. Frage. Ob benedicirt ? 

Antw. Ra. . 

0. Frage. Wie das Vorfteheramt verfeben werde ? 

Antw. Sy wer wol nit fhuldig alle Tage gen Ehirchen 
zu geben, jedoch in Anfehen, das der Schweſtern gar wenig, 
fo verfieht Sy felbit den Gotsdienſt. 

7. Frage. Welche Ordensregel? 


* 


a) Wie lange um jene Zeit Reinerinn Abtiſſinn ſchon geweſen 
war, mußte fie doch beſſer wiſſen ald der Hofrichter, der „uns 
gefähr 8 Fahre“ angab. 
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Antw. Regula sancti Benedicts, und werde alle Zar 
ge gelefen. Ä 
8. Frage. Ob die Regel gehalten werde ? 
Antw. Sa. - — 
9. Frage. Welcher Religion ? i 
"Antw. Ale eines Glaubens. —— 
10. Frage. Ob fie dad Ordenskleid tragen ? 
Antw Ra. | 
11. Srage. Wie fie gekleidet an Sefltagen ? 
Antw. Sy hat nit mer dann ainen Zeyrtag Rod, doch 
irer Negel nit zuwider. 
Arlle verhalten fih wol und chriſtlich, peten alle Tage ire 
Horas und Metten, neben den täglichen Ambten. 
12. Frage. Wo die Pfarre [ey 
Antw. Im Khlofter if die Pfarre, _ 
13. Frage. Wie die Pfarren verfehen werden ? 
Antw. Wiewol Sy Lehenfrau, fo werten doch diefels 
be Pfarren, durch die Gemain Ires Gefallens mit Priefter 
verfehen. . _ | 
14. Frage. Ob’ die Geiftlihen zur Secte gehören? 
Antw. ©y halten gleihwol ale Tage vleifig Meß und 
Aembter, was Glauben Sy aber fonften fein, wiſſe nit. 
15. Frage. Ob fie bethen, und ob auch für die Abgeftors 
benen? | 
" - Antw. Wohl, und peten au für bie abgeftorbenen. 
16. Frage. Wie fie das heil. Abendmahl empfangen?" 
Antw. Sub utraque Sy alle, und bey dtlihen Jas 
ren ber. | * 
16. Frage. Ob Schule gehalten werde? 
Antw. Im Khloſter wirdt ain khinder ſchuel von 
jungen Maidlen gehalten, die haben ainen klainen Cate- 
chismum Lutheri, welchen Georg Spiler feiner Tochter 


geſchickt hat. 
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Anna Stainpeckhin, Priorin, angelobt bie 
Mahrheit zu fagen , zaigt an, bie Abbtefinn Anna Kainerin, 
bält fi gen mäniglid wol und ehrlich. Sie verfehen ihren 
Gotsdienſt wie fi gebürt und gebräudig. Die Frau Abbtefinn 
aber bab Sy in Anfehung, das Ir wenig, auch krankh fein, 
der Metten begeben, doch zu hoben Seiten peten Sy diefelbe. 
Afo haben auch die andern Gonventual» Schweitern bekhendt. 


Auszug aus dem Bifitationd= Bu ob der Enns 
vom Sahre 1566. Seite 106 u. f. f. 


Traunkirchen Frauenkloſter Sancti Benedicti- 
Drdens. 


Inventarium 


Als Abbtefin und Convent die Khaif. Credenz an 
diefem Ort fürgehalten worden, haben fy der Inventirung 
und aller Handlung willige Gehorfam vermeldet, und ung zu 
veriteben geben, das allererft vor wenig Wochen und Tagen alle 
Farnuß bey diefem Gotshauß, autgenomen die brieflichen 
Urkhunden befhrieben worden, derwegen wier follihen Ins 
ventari fovill allen Vleiß durch den Herrn Vizdomb ob der 
Enns, beihehen, felbit recognoscirt, und feiner gueten Ord— 
nung angenumen. 


—Convent. 


Frau Magdalena Dietrichingerin, aus Pai— 
ren von Eckhenfelt geboren, iſt 20 Jar alt, und nunmals 
vor acht Wochen von der Khayſ. May. zu dieſer Pre— 
latur berufen und eingeſetzt worden, hat aber nochmals von 
dem Herrn Ordinario Ir Confirmation nit, Iſt von Jugent 
an, ann dieſem Orth erzogen worden, und Ir Profeß ge— 
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tban vor acht Zaren, und hat Inn Iren Convent nir ‚mer 
als ain ainhe Schwefter oder Khlofierfrau. 

Feronika Stopplin aus Steier geboren. ft 50 
Sar alt, und 43 Zar in diefem Khlofter; allda ſy Ir Pros 
feß vor villen Zaren getan. 


Gotsdienſt. 


Allda wirt ein Caplan gehalten, ſo taͤglich celebrirt, 
die tääglichen Horas khünnen nunmehr die Khloſterfrauen nit 
mer fingen, Sr ſchwachheit und Anzall halber, ſy petens 

aber, ſo vill ſy vermügen. 


Wandel. 


Diſe Klofterleut fein aines zimblich gueten Wan— 
dels, fo iſt ſonſt bey den weltlichen Geſindt nichts ungleis 
ches zu ſpüren, die Frau Abbteſin iſt gar für ain ain⸗ 
faltiges Weib anzuſehen, So zu aller Wirthſchaft und Re— 
gierung gar khindiſch, die andere Schweſter iſt nun mer 
bey Jaren, zimblich alt, und iſt nun die Sach, an deme, 
das Eben aine der andern in aller Regierung helfen und 
übertragen müßen. 

Umbtleut. 

Ernſtlichen wierdt alda ain Schaffer gehalten, 
Hans Schacher, der hat Beſoldung 40 Metzen Habern, 
10 Metzen Korn, 2 Megen Waitz, 1 Schwein, wochentlich 
21 prot, und feine Zueſtenndt in Sigl Gelt. Wonet dißmals 
im Kloſter, hat aber ſonſt ſeinen aignen ſitz außerhalb des 
Kloſter, hat in Gelt 10 fl. 

Item ain Geſelbrieſter bat täglih ain halb 
Wein, wochentlich 7 Laib Prots, und ſechs klaine Laibl alle 
Wochen vier Phunt Rintifleiſch, ain Phunt Speck, feine Her: 
berg und Holz, und wochentlich in Gelt 4 6. 12 dB. — — 
jährlich 28 fl. 4 g. DI. 

Ain. Pharrer hat täglich ain Khandl Wein, wochent⸗ 
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lich 7 große und Ö Heine Laib, 4 Phunt Fleiſch, 1 Phant 
Speckh fambt der Stola, und was fein aigen ſtift erträgt. 

Ain Viſcher hat 3 * ſchuech, ain Kitl, ain Hemet, 
und in Belt 8 fl. 

Dem Peckhen gibt man alda vier Par ſchuech, ain 
Hemet, wocentlih ain halb Wein und 8 fi. 

An Stallknecht, deren vier, bat ain Par Stifel, 
zwey Par fhueh, ain Hemer, und Gelt 7 fl. 

Zwo Viehdirne hat jede ain Par flifl, zwey Par 
ſchuech, ain phaten, und 2 fl. 

Dem Schwaiger an der Albm, und feinem Weib 
gibt man 8 Par ſchuech, ain Winter und ain Sommer Klaid 
dazu in Get Öf.u.f.m. 


Zu-Reiten (Baftfrepheit). 


Allda Raiſen zum Gotshauß gar wenig, es ift auch alls 
da Ehain fonders zueraiten. Der Herr von Scherffenberg 
Pfleger zu Wolfitain, Neuhaufer und erlihe Nechendt gefefe 
fene Nachbarn, befuhen das Gotshauß ju Zeiten, die wer 
den auch mit der Gemeinen Phrünt bewierdet. 


Zraidbt:VBerung. 


Das Gotshauß mag an diefem Orth Ehain Anpau haben. 
So bet 28 auch durchaus Ehainen Weinzehent, noh Wein: 
ivar fondern muß allen jährlich Ehaufen. Auch Ehainen Traidt— 
jebent, ausgenomen erlihe traidtdienjt, inhalt des Ur: 
bars, fonderlih im Edenfelder Ambt, Hausrukher Ambt, 
. im Zraungei bringt allenthalben 34 Muth 20 Megen im 
ſchweren Traidt. Hader oder rings Traidt 506 Muth, 24 
Megen. 


eben 


Das Gotshauß bat allerley Leben zu verleihen, da 
mit wierdet vaſt unordentlich gehandelt, dann mit 
denfelben wirdet fait gar Ehain Regiiter gehalten. So ha 
ben auch die einfältigen. Alofterfrauen ainicher Lebenjhaft 
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khainen WVerftand, fondern fie werben allein nad Gelegen« 
heit und nad gefallen des Hofrichter gehalten, und fein 
diefe Stück und Lehengüeter. 

Hannffig, nunmehr Jager euther hat von ber 
jüngften Abbtefin Anna empfangen, dad Guet zu Fraun— 
berg, ain Guet zu Rueſchain, ain Öuet in der 
Ainfagödt, im Allerftorfer, Lehkircher und im 
Raithaimer Pharr gelegen, Auno 1562. 

Polhaim, Herr Andreas von Polhaim hat 
empfangen, die Hueb Medlbach, Anno 1551. 

Sigharter Jakob hat zu Lehen empfangen , ben 
Odthof in Puechkircher Pharr Anno 1551. 

Kellnpech bat empfangen den Sitz Hillpred« 
ting und Thalheim von der jängften :Abdtefin Anno 
1550, 

Wilhelm Kirchperger hat empfangen zwey Ges 
ter ains zum Kurt, das andere zu Zeillen Anno 
1561. | 

Stem fo bat auch das Gotsheus ſonſt andere eher, 
fo-aud als oft die Veränderung beſchehen, empfangen müfe 
fen werden, die Hued zu Winkhl hat dießmals Eigen: 
Berger. 

Ktem die Aihmüll, -das Guetan Pichel, bie 
Hueban Waifenddt, die Soldau an AENERDENS 
„u. f. mw. 

Diefe Güeter und Pauernlehn hat die jüngft geſtorbe⸗ 
ne Abbteſinn Frau Anna im 1563 Jare verliehen, 

AInnetfeer hat empfangen den we und Hueb zu 
Pettenbach Anno 1541. 

Wolf Schneff hat empfangen die Veſte Walt— 
pach, ſambt dreyen Hneben zu Paumgarten und 
am Pach, Inhalt Revers Anno 1519. 

Das Gotshaus hat in dem Ambt Edenfeld, in der 
Stadt Gmünden, im Hofambt, in Hausrukh zu 
Nupdorf im Traungei, in Steier, Sfhel, im 
Ennsthall und Traunkirchen 442 Holden und Uns 

Altmünſter. 18 
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tertbanen, bie dienen von ihren. behauften und Ueberlänt 
Gütern aud etlihen wenigen Kudeldienft, fo mit Gelt 
abgelöfet werden, in Summa 330 fl. 7 8. 14 bi. 

Aus dem Salzambt zu Gmündten dat das 
Gotshauß im jürlihen Gült 160 fl. 

Gotszeilfal; von Auffee 36 Fueber. 

Bey diefem Gotshauß fein allerley adelihe und andere 
Lehen fo jederzeit in Weränderung der Prälatin und Le: 
bensleut zu empban, aber wie zu gedenken, wenig tragen. 

Convent-Sigil, ift in der. Frauen Abbtefin Handt. 


Paulichkeit. 
Das Gotshauß iſt allenthalben im zimlichen Pau, und 
es erſcheint gar khain Mangel. | 


Commissari Guetbedunkhen. 


Alda ift ain gar ainfältige frume Abbtefin, fo noch— 
mals zu aller Wirthfhaft an Staͤrkh und Vernunft gar 
ring, entgegen ſieht ung der Hofrichter für einen gefchaiden 
Mann an, fo den einfältigen Klofterfraun Abbtefin und 
Conventfhwefter allermeift vorzeucht; derohalden wäre nun 
von allen Dingen diefen zwain Klofterfraun zu bevelchen, 
daß ſy miteinander beſtes und müchlichiſtes Vleiß aller Wirth: 
{haft und Adminiftration nachſehen und handeln, damit 
durch der Abbtefin Unvermügen nit Schaden gefhehe. Des 
robalben und entgegen folle dem Hofrichter mit allem Ernft 
auferlegt werden, das er für fih, ‚und aignes Gewalt 
durchaus nichts handle, und aller Aigennützigkhait enthalte. 
(So viel nun wörtlih entnommen aus dem weitläufigen Be- 
richt der Commiffioh, laut Viſitations— Bud von Seite 106 
— 110 inclufive.) 

Anmerkung. Diefe beyden Original Vifitationd» Ber 
richte, laffen ung den Zuftand des Kloſters in 
den Sahren 1501 und 1500 genau willen, und alle 
jene Geſchichtsforſcher gründlich widerlegen, welche 

die Aufhebung desfelben in das Jahr 1563 oder 
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1564 fegen ; da erft im Jahre 1566 bie legte Aeb⸗ 
tiſſiin Magdalena eingeſetzt wurde, und nicht, 
wie der Reiſegefährte durch die Oeſterreich. Schweiz, 
oder das Salzkammergut von Johann Steiner, 
zweyte Aufl. Linz 1829, Seite 368, irrig angibt 
„1503. Vielleicht folgte erwähnter Steiner, der fals 
hen Angabe, die Ign. Gielge in dem III. Thei— 
le feiner topogr. = hiftor. Befchreidbung des Landes ob 
‚der Enns aus de Luca citirt. Seite 192 „Diefes 
Frauenkloſter (beißt es irrig) ift nach und. nach abs 
gekommen, und wahrfheinlih durch ihr Betragen 
ſelbſt aufgelöft worden, denn bey der vorgenomme— 
nen ‚Reformation fand man im Jahre. 15063, wie 
de Luca in feinem geograpbifchen Handbuche Seite 
495 bemerkt, darin fünf Schweftern und zwey Kins 
der“ (Mach dem Viſitat. B. de Anno 1561) wa: 
‚ven, freplih fünf Schmeftern, alle eines guten 
Rufes aber, und nit zwey Kinder (nad der 
entjtelten Wahrheit, dem böfen Geifte jener Zeit 
wo de Luca ſchrieb, angemeffen) fondern fogar 
ſechs Kinder, eins mehr als Klofterfrauen waren 
— aber Ziehkinder. Bon dem Zahre 1503 liegt 
gar Fein Unterſuchungs-Bericht vor, und es ſcheint, 
daß de Luca, wenn er anders beyde Berichte de 
Annis 1563. et 1566 zur Einſicht bekommen ,. feibe 
gefliffentlich verdreht habe u. f. w. 
Daß Magdalena (Dietrihingerin), wie Steis 
ner loco citato bemerkte, Seite 368, die legte 
Abtiſſinn gewefen, bat wohl feine Richtigkeit, 
daß ihre Regierungszeit aber no länger währte, 
werden weiter unfere Auszüge aus den Archivalien 
zeigen. 





Der immer mehr einreißende Proteſtantigmus, dem 
die dafigen Pfarr-Geiftlichen ganz ergeben waren, die Vers 
18* 
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achtung die man den Kfofterleuten erzeugte ꝛc., erfchmerte 
nebft fo manden andern Umftänden, neue Candidatin: 
neh für das nur noch aus zwey Individuen beftehen- 
de Frauenkloſter zu erhalten. Selbſt der damahlige k. k. 
Kloſter-Rath ſcheint der Aufnahme neuer Klofterfrauen ents 
gegen gewefen zu feyn, — und der bamählige Salzamt« 
mann Georg Neubaufer, fucte die nicht unbebeuten- 
den Waldungen von Zraunfichen zur Benükung der 
Salinen zu überfommen u. fi w. Dennoch beftand das 
Brauenklofter unter der Regierung der Abtiffinn Magdalena 
Dietrihingerin bis zum Sahre 1573 fort. Als aber um 
diefe Zeit auch die vorlegte Didend: Schwefter Veronica 
Stopplin, die der Abtiffinn mit Rath und That beys 
ftand, geftorben war, und der Schaffer- des Kloſters das— 
felde nicht zum Beſten betreute, fo beſchloß ber k. E. Alos 
ſter-Rath eine Adminiftration, und zugleih die Ab: 
fesung ber Abtiffin ihrer Untauglichkeit halben. „Sm 
Jahre 1573 alfo,“ fo befagen die Urkunden, „iſt die ges 
weile confirmirte Abtiſſinn Magdalena abgefegt, und im 
Mahmen des löbl. Pralaten-Standes, das Gotteshaus Traun: 
Eirchen zu abminiftriren anbefohlen worden.“ Erhardt, 
Abe zu’Kremsmünfter, erhielt die Adminiftration. Der: 
walter oder Hofrichter war Martin Zeillinger. Die 
Frau Abtiffinn erhielt kein anderes Einfommen, als ih: 
ren nothbürftigen Alnterhalt in Speis und Trank — täg— 
lid eine Kandl Wein, und ihr Effen an bed Verwalters 
Tiſch. Diefe nun ungebundene Lebensweife ſteckte fie aber 
mit der neuen Lehre an, wozu fie noch die RS Geiſt⸗ 
lichkeit verführte. 

Erſt im Jahre 1574, — das Urbarium mit al: 
len Rechten und Bann dem Adminiftrator über: 
antıwortet. 

Am Sabre 1583 bi$ 1585 war Jakob Gift Ad: 
miniftrator (deſſen Nahmen bald Gift, Güft! und Ginftl 
geſchrieben vorkommt), er war Abt zu Wilhering. 

Hierauf erhielt im Nahmen des Prälaten » Standes, 
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bie unmittelbare Verwaltung im Geiftlihen und Weltlichen 
ber geiftlihe Herr Leonard Schußmann, unter dem 
3. Juny 1585, und als Gegenfhreiber wurde Wolf 
Schadt aufgeftellt. en 

Beyde vertrugen ſich aber nicht wohl mit einander. — 
Bald befhwerte fih der Gegenfchreiber gegen feinen geiftlis 
hen Vorgeſetzten, deifen Rebensweife freylih ziemlich locker 
war, und Schadts Befhwerungen und Klagen wurden ernft« 
licher, ald er den verbothenen Umgang, und das Verhaͤltniß 
Schußmanns mit der abgeſetzten Abtiſſinn Magdalenq ents 
deckte, und ſogar die Briefe zur weiteren Beſtaͤtigung an 
die Behörde einſchickte, die ſich beyde einander zuſchrieben, 
weil ſie, der nun drohenden Gefahr wegen, ſeltener und 
nur heimlicher Weiſe zuſammen kamen. 





Ueber dieſen Vorgang erließ auch Jakob, Abt zu 
Wilhering, dd. Wilhering 10. April 1586 an den k. k. 
Klofter:Rath folgendes Schreiben P. P. „Gott weiß, daß ich 
neben dem ganzen Prälatenftand in gänzliher Hoffnung ges 
fanden, mein Conventual, Leonard Shußmann, 
Verwalter zu Traunkirchen, würde fi dermaßen verhalten, 
daß. er bey diefer Adminiftration nit allein ain Zeitlang vers 
bleiben, fondern Ehünftig zu ainem mehrem befürdert wers 
den mügen. So würd doch diefem allem zumider, zu meis 
ner fondern Betrübniß und Laide ich glaubwürdig bericht, 
dad die geweſt Abbtifin dafeldft, Magdalena Dietrichinges 
rin, Ime dahin eingenommen, daß ich wohl Sorge trage, 
es werde mit ihme Aenderung beſchehen mülfen, wie ich 
dann beide Perfonen, in gefängliche Verwahrung 'und Ar: 
seft nehmen laffen. Entgegen damit in diefer öfterlichen Zeit 
in dem Gotshaus der Gotsdienſt verricht werde, einen ans 
dern meiner Conventualen Kern Chriftophben Hei: 
denreich hinauf verordnet.“ 
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Hierauf befam die Verwaltung der Conventual Jo— 
ſeph Premer aus dem Stifte Kremsmünfter, und er 
trat fein Amt an in die Sancti Joaunis Baptista bes 
Jahres 1586, wie nebft mehreren Documenten aud noch 
das vorliegende Inventarium beweiſet. 

—Anmerkung. Den Nahmen dieſes neuen geiſtlichen 
Verwalters, fand ich nach feiner eignen Unterſchrift 
in Original: Documenten, immer fo geſchrieben „Pres 
mer,“ nach andern gleichfalls DOriginalien, wo nur 
Erzählungsweife fein Nahme erfcheint, wird er bald 
Pramer, Pramber, Preämber, Prember 

geſchrieben. 





Das Schreiben beyder Herren Aebte, Erhards zu 
Kremsmünſter, und Jakobs zu Wilhering über dieſen Ver— 
änderungs-Fall an den k. k. Kloſter-Rath zu Wien dd. 10. 
Auguſt 1580, hat zum wörtlihen Inhalt folgendes Merk 
würdige. (Praemissis P.) „Was und foviel dem geweften 
geiftlihen Verwalter Fratrem ' Leonardum Schuß— 
mann belangt, hab’ ich Abt zu Wilhering, gemelden Ver: 
walter, ald meinen CGonventualen alsbald in Verwahrung 
nehmen laffen, und von dannen in mein Gotshaus genom« 
men, und bab’ich ihn in folcher Zeit dermaßen in fcharfer 
Straf gehalten, daß er fein Cebenlang daran gedenken 
wird. — 

„Die gewefte Abbteffinn betreffend, obwohl durd 
uns,bede, und noch durch mih, Abt zu Kremsmünfter, in 
Zeit der erftien Veränderung, mit Ihrer Perfon vor 
dreyzehn (13) Jahren, aud hernach zu etlichen mahl, 
in Zeit ich diß Gotshaus Traunkirdhen im Nahmen des 
Pröfaten Standes ob der Ennd inne gehabt, dann aud 
hernad durch mich Abt zu Wilhering, in meiner Abminie 
firation zu vielmahlen Bericht befhehen, und eingerathen 
worden, daß berührte geweſte Abbteffinn, weil fonft Eeine 
Klofterfrau diefes Orts war geweſt, auch Ordens: und Re 
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gelsbrauch nicht nachgelebt, von bannen abgelaffen; und 
an ein ander Ort in ein Frauenkloſter verordnet 
werben folle, fo ift ed doch mit beſchehen; weil dann Ju 
vermuthen,. daß fie dem Verwalter zu folhen ihrem uns 
rechtmäßigen Vorhaben, mehr Urfach geben, daher fie auch 
gleih Anfangs zur gebührlich Gefängniß genommen, auch 
noch auf dato darin erhalten wird. Derowegen weil diefe 
MWeibsperfon dieſes Orts hier nit mehr zu gedulden, fo wolls 
ten wir nit widerratben, gemelte Abbteffin in ein erfeßtes 
Frauenkloſter abzufordern, damit fie ihre Leben im Orden 
zubrächte. Darinn ihr dann in Anfehung, daß fie gute Zeit 
im Orden geweft, dem Gotshaus Traunkirchen wohl ges 
hauft, und daß fie gar eine blöde Meibsperfon, unſers Er⸗ 
achtens. die hievor bewilligte Zubuß 32 fl. geben werben 
möchten. Dann was und foviel das geiftliche und zeitliche 
aud die Wiedererfegung eines geiftlihen Verwalters anbes 
langt, fo hab ich Abt zu Kremsmünfter meiner Conven- 
iualen einen aus meiner Profeß Klofter Thierhaupten in 
Dberbayren genannt Fratrem Josephum Prember 
allda her bewilliget und verordnet, welcder nit allein eines 
guten Alters und lange Zeit in Orden, fondern auch eine 
Perfon von guten Qualitaten, verhoffentlih dahin geſchaf— 
fen, daß. er in Geiftlihen ſowohl als Zeitlihen dem Gots— 
baus wohl fürftehen, fich auch erempfarifch verhalten wer— 
de u. f. m.“ 

NB. Aus diefem Documente erhellet wieder die beftimm- 
‘te Abfeßung der ehedem confirmirten Abtiffinn im 
Jahre 1573. 


Durch zwey Jahre und fieben. Wochen, vom Zahre 
1586 de die S. Joannis Baptistae bis 10. Auguft 1588, 
war Joſeph Premer Adminiftrator, er wurde dann Ad— 
miniftrator zu Schlierbach; und die Adminiftration 
zu Traunkirchen erhielt Andreas Mor, Prior zu Krems— 
münfter, laut Eaif. Refolution dd. 26. July, am 10. Aus 
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guſt 1588, dem das Inventarium durch Abt Alerander 
zu Bit bering, ber heil. Schrift Doctor und Hofkaplan 
und Herrn Veit Spindler, der Rechte Doytor, geift: 
fiher Kloftere Rath, ald verordneten Commiſſarien, nad 
dem Inhalt ihres Berichtes actulm 16. Auguft 1588 über 
geben wurde. — 

Dieſe eben genannte deyde Herren find im Inventario 
nebft dem Andreas Mor Adminiftrator unterfersiget. — Bey 
dieſer Gelegenheit berichteten beyde Commissarli ouch ferner: 

„Dann haben wir auch befunden, daß die geweite Ab bs 
teffinn, Magdalena Dierridingerin umb ihr das 
von bewuſtes Werbrehen willen, drey ganze Jahre 
lang in Arreft fey. Und anfangs im Hinterftod des Gots— 
haus, an einem öden Drt, gar fhwertihd Gefenekhnuß. 
Hernach aber, als dafelbft (Bott behüet und gnädiglih) das 
wilde Heuer eingefhlagen, berfür in ein Zimmer ver 
ändert, und bisher darinn erhalten. Unterdeifen an ihrem 
jährlichen Deputas denen 32 fl. Ichtes (sic) gereicht, und 
allein pläßlich die Pfriendt ervolgt, welche Disciplin , dars 
umben foviel fcherpfer gegen Sr fürgenomen worden iſt, 
weil fie fi neben andern Ungebühr bisher nit Eatholifch ers 
balten. Den Orden gar abgelegt, von der Klofterficchen ents 
halten, der Iutberifhen Sekten angehangen, und noch 
darauf beharre, als erſt gar jüngft durd den Pfarrer zu 
Zraunfirhen sub utraque in Missa profitiren laſſen. 
Das aber gemelter Pfarrer weilen fie ercommuniciet ift, 
nit thun wöllen, nod verantwortlich thun Ehünen, oder in 
feinee Macht geftanden, Vielleicht auh an Jr, Sintenmapi 
Sie, als eine Drdensperfon das Hochwürdige Sacrament 
sub una zu empfangen, Bedenken hat, ainihen rechten 
Eifer gefpürt, oder vermerkt, welches alled wir, Ir ernfls 
lich und zum höchſten verwiefen, auch noch in Areft uerbleis 
ben Laffen, haben. Wir erinnern aber hierüber, ob fie ſchon 
abfolviret, und zu der Eatholifgen Religion (wie 
zu hoffen gebracht), und darüber des Arreites in Gnaden 
erlaffen würdet, daß Sie diß Orts, weilen fie noch ihres 
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Drdens und Regelsbrauch wenigft mehr lebt, denfelben. au 
allerdings vergeifen, Gott nit dienet, oder Nutz ſchafft. 
So wohl auch der jetzige Verwalter, wann er inskünftige 
von Mannsperfonen ein Convent aufrichten follte, Ih⸗ 
ren Verdruß und Beſchwerde hätte, alfo neben einander zu 
hauſen. — Und nachdem fie. hievon zwiſchen denen Ver— 
waltern und Unterthanen allerley Empörung angericht, wä⸗ 
re ſich deſſen hinführo nit weniger zu beſorgen. Ob ſie nun 
gleichwohl alda zu Traunkirchen zu verbleiben gedacht, hies 
rumben fupplicire, auch mündlich begehrt. Da man fie je 
allda nit gedulden Ehündte, daß man fie mit Raichung ih— 
res von dreyen Jahren ausftändigen Deputat, und einem 
fonderbaren Gnadengehalt vom Klofter 'gar abfertigen, und 
bey ihren Freunden ſich zeitlebens aufhalten wollte. Iſt doch 
eind, oder das andere weder zu thun, noch rärhlid. Wer 
alfo doch ohnmaßgeblich diefes unfer Fürſchlag und Gutach— 
ten, daß fie von Traunfirchen genommen, in ein ande: 
res Klofter ihres Ordens verordnet, und bey der Abtefinn 
felbes Klofters verfüget würde, daß fie rer, ald einer 
ſchwachen betagten Perfon. in Complirung der Horas, fo 
viel möglich verfhonen, und doch nichts weniger zu guter 
Difciplin halten wollte. Daher volgt, daß ermelde Dietris 
hingerin nit allein den Habit wiederum anziehen, zur ka— 
tholiſchen Religion gebraht, fondern aud des Ordens und 
Regelsbrauch nach und nad unterwiefen, vor weitern Las 
ftern abgehalten, alfo hiedurch ihr Seelenheil befördert würs 
de, und der dortigen Abtiffinn die jährliche ‚deputirte 32 
Gulden von Traunkichen aus, zu Hilfe gereichet werde 
u. f. w. | 

Unter dem 17. December 1588 berichtete der k. k. Klo⸗ 
ſter-Rath wegen Zransferirung der Abtifinn zu Traunkir⸗ 
hen, Magdalena. Dietrihingerin, gegen Imbach an den 
Erzherzog Ernft. „Wir berichten unterthänig, daß. bey dem 
Klofter Traunkirchen nod der Zeit eine ainide 
Chlofterfrau, die vorgewefte Abteffinn Magdalena Die— 
krichingerin, ſo num aine alte. Perfon, noch im Leben ift. 
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Nun hat diefelbe bey der Vermwalterss Zeiten bishero zum 
öfternmal angehalten, man wolle fie aus dem Klofter tres 
ten, und zu ihren Sreunden oder Blutsverwandten: ziehen 
laſſen, wie €. F. D. aus der beygefchloffenen Supplication 
zu vernehmen haben, warn dann dasſelbe Gottshaus allde 
veit mit Mannsordensperfonen erfeßt, und vielleidt 
dem jeßigen -vorftehenden Adminiftrator diefe Weibsperfon 
auch fehr befchwerlich fein möchte, und doch ſich nit will ges 
ziemen, daß dergleichen Ordensperfonen aus dem Kloſter 
ſollen gelaffen werden, folches wider ihr Gelübd und Pros 
feſſion wäre, fo wären wir der unterthbänigen Meinung Ew. 
Fürfil. Gnaden möchten fie in das Frauenkloſter ge 
gen Imbad trantferiren und komen laſſen.“ 





Der Inhalt, der in dieſem Berichte bemerkten Sup: 
plication von der Abtiſſinn lautet bloß dahin, „entweder zu 
ihren Freunden ziehen, oder in Traunkirchen verbleiben zu 
dürfen, mit einer Ueberſetzung in ein anderes Kloſter möch— 
te man fie doch gnaͤdigſt verſchonen.“ 





% 


Die Ueberfegung der Abtiffinn nach Imbach Fam nicht 
. zu Stande, denn es erfolgte auf obige Klofter-Raths-Bors 
ftelung Eeine Reſolution, — und es ſcheint einer ihrer 
Wünſche doch erhöret worden zu ſeyn, naͤhmlich der, bis zu 
ihrem Tode in Traunkirchen bleiben zu dürfen, denn wir 
finden fie da zu Traunkirchen noch am 14, December 
1592 am Leben, wo ihe „der alten Frau Abtiffinn, nebſt 
der Koft, auch täglih ein Kandl Wein gereicht wird“ Taut 
Ausweis des Inventariums dd. 14. December 1592, 


Der Iöbl. Prälaten-Stand gedachte das Frauenklofter 
Zraunkichen mit Mannsperfonen des Ordens zu befeßen, 
daher wurde der bisherige Adminiftrator Andreas Mor, 
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zum erſten wirklichen Abten ernannt, und deßhalb Ver⸗ 
ordnete beſtimmt, ihm in dieſer neuen Würde das Inven— 
tarium zu übergeben. 


Inventarium dd. 7. May 1580. 


Nach gnädigfter- Refolution ꝛc. — Durh den Erwür— 
digen Herrn Michael Abten zu Paumgartenberg, 
und dem Edlen geftrengen Hochgelehrten Heren Mathe um 
Seraboffo, beyder Rechten Doctor, R. K. M. geiftlis 
chen Klofter-Rathe, ift dem Erwürdigen und Geiſtlichen Herrn 
Andree Mor, bieß Orts bievor geweſten Adminiftrator, 
jeßo aber völligen und wirklihen Erften eingefegten Präla— 
ten diefes Klofters Mannsperfonen völlig vertraut ein: 
geantwortet und übergeben worden. So befhehen zu Traun: 
Eirchen den 7. May 1589. 


Im Sabre 1592 ftarb der Abt von Traunkirchen Ans 
dreas Mor, laut Schreiben des Abts Johann zu Krems: 
münfter, an den E k. Klofter- Rath zu Wien, dd. 15. Des 
cember 1592 des Inhalts: „daß der Prälat Andreas Mor zu 
Zraunfirchen am Erichtag den 8. December dieß, Morgens 
umb 10 Uhr geftorben, und vor ihm ber jeGige Prelat zu 
Schlierbach durch zwey Zahre und einige Wochen Adminiſtra— 
. tor allhier in spiritualibus et temporalibus gewefen fey.“ 

Das Snventarium nad feinem Tode, wurde am 14. 
December 1592 entrichtet, und diefes belehret ung über den 
damahligen Perfonal: Stand des) Klofters, worunter au 
der abgeſetzten Abtiffinn Erwähnung geſchieht, und 
uns fo deutlich zeiget, daß felbe um jene Zeit (14. December 
1592) noch am Leben und im Kloſter zu Traunkirchen ge⸗ 
weſen. 


234 “ 
Auszug ex Inventario. 


Geiftlide Perfonen. 
1.) Here Hang Prembl, Pfarrer. 
2) Herr Chriſtoph Hueber, Caplan. 


Weltliche Perſonen. 


3.) Wolf Schat, Hofrichter. 
4.) Sebaſtian Hörfl, Organiſt. 
5.) Wilhelm Kirchhammer, Kanzleyſchreiber. 
6.) Elias Haygel, in der Kanzley. 
7.) Wolf Perger, Kellner und Kaſtner. 
8) Hanf Plaß, Phiſterer. 
9.) Hanß Stainer, Jaͤger. 
10.) Elias Perig, Reitknecht. 
11.) Wolf Frech, Thorwaͤrtl und Meßner. 
12.) Hanß Mayringer, Maiſterknecht, und ſechs an⸗ 
dere männliche Dienſtleute. | 


Beißsperfonen. 


19.) Alt Frau Abbtefinn. 

20.) Apollonia Schobenzerin, Ködin. 
21.) Urfula , Kudeldirne. 

22.) Eliſabeth, Wiehdirne. z 
23.) Apollonia, der Köchin Tochter. 
24.) Barbara, eine Wärterin. 


- Was für Wein täglich ordinari gefpeißt wird, 
Zwen Priefter, jeden ein Kandl. 

Hofrichter ein Kandl. ; 
Seiner Hausfrau %/, Kandl. | 

Der alten Frau Abteffinn ein Kandl u. f. w. 


Dieß sub dato 14. December 1502 errichtete Inven⸗ 
tarium, fchließet alfo: „Zur Urkhund hab ih, Johann 
Abbe zu Khrembßmünſter, diefem Inventarii mit 
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meinem Petſchaft verfertiget, und Handten unterſchrieben 
Actum Cremsmünster den 15. Dezemb. 1592. Joh. Abbt 
ju Chremsmünster.“ | 


Hierauf wurde beſchloſſen, bis die Schulden bezahlt 
wären, das Gotteshaus dur einen weltlihen Admi— 
niftrator verwalten zu laſſen, indem ed nicht nöthig fey, 
dasfelbe mis einem Abt zu erfeßen, indem für den Gotted« 
dienft durch den dahiefigen Pfarrer und feinem Gaplan, 
genug geforgt ſey. — Demnach wurde Wolf Schadt, 
Hofrichter und bisher Gegenſchreiber, als eine Layenspers 
fon zum Adminijtrater, auf Raitung eingefebt. 

Diefer hat durch ein Jahr und 37 Wochen das Got⸗ 
teshaus verwaltet. 

Mährend feiner Verwaltungszeit richtete ein Ung e— 
witter großen Schaden an, denn unter dd. Traunkirchen 
den 26. Zuly 1593, berichtete Wolf Schadt, Hofrichter. 
und Inſpector des Guts dafeldft, an den k. k. Klofterrath: 
„daß vor 14 Zagen dur großes Ungewitter, Hagel und 

“ Schauer, das Getraidt auf dem Felde, und die Früchte 
auf den Bäumen, zu runde gerichtet worden, und alles 
zu Boden erfhlagen, daß mancher nit ein Korn von allen 
feinen Gründen habe. — — — 

Auch erfheinen um diefe Zeit (1593) ſectiſche Pra⸗ 
dikanten als unruhige Leute allda. 


Anno 1594 den 24. Zuly wurde Joſeph Premer 

von Schlierbach, wieder auf Traunkirchen inftalliret, und 
. ihm am 28. July das Inventarium eingeantwort. — 

Im Sabre 1595, dd. Linz den 21. July, ſchrieb 
Spindler Anwald, an den Adminiſttator Premer, daß für 
die Patres Ordinis Sancti Francisci eine 
Wohnung folle erbauet werden, und ber Pater Peter 

“"Frater Ordinis Francisci et Commissarius alda eintrefe 
fen werde.“ — — Aud die Klarijfinnen aus dem Königs: 
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Elofter zu Wien, hatten im Einne, wenn die Gefahr 
des türkiſchen Einfalls nach — groͤßer würde, nad 
Traunkirchen zu flüchten. 
Premer berictete: 

1.) Für die Wohnung der Franziskaner fey Eeine anbe- 
re Gelegenheit ald St. Nicola auf dem Berge, wo 
jeßt die zwey Öefellenpriefter, ſich gar ſchlecht be: 
beifen. 

2.) Das Klofter fey für eine große Anzahl zu eng, und 
nur mit ſchweren Koſten zu erbauen. 

3.) Außer des Freythofes im Kreutzgang kein Garten vor: 
handen, man müßte erft den Garten des Hofrich— 
ters dazu einfangen. 

4.) Seyen die Mauern etliher Orten fehr nieder u. f. w. 





Sofeph Prämer (sic) ſchrieb fih nun von 1594—1613 
den 27. März Adminiftrator, Abt des würdigen Gotteshau— 
ſes unferer lieben Frau Saal, fonft Schlierbah genannt, 

"und Abminiftrator zu Traunkirchen. 


Sm Jahre 1613 dd. Prefburg den 20. März, refols 
virte Kaifer Mathias, daß das Klofter Traunkirchen dem 
Gotteshaufe Cremsmünſter gegen deme incorporirt 
werde, daß bievon der Biſchof su Wien jährlich 2000 fi. 
Penſion erhalte. 


Der Abdminiftrator Joſeph Premer, (ber, vom 24. 
Juny 1580 bis 10. Auguft 1588, dann ununterbrochen 
vom 24. Suly 1594 bis 1613 das Gotteshaus Traunkirchen, 
nad) feiner eigenen Angabe 21 Jahre lang, und fohin Traun: 
Eichen und Schlierbach in Summa durch 27 Jahre admi— 
niftrire hatte), bath bey Gelegenheit diefer Veränderung, 
ihm als alt erlebten Manne für die wenigen Lebenstage, 
das vacante Klofter Schlierbah auf Rechnung anzu: 
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vertrauen, im Balle aber dieß fein Gefuc nicht Statt füns 
de, fo bitte er nach Kremsmünſter ziehen zu dürfen, dort 
wolle man ibm ein Zimmerl einraumen, ihm einen Diener 
zu feiner Wartung gewähren, auch die tägliche Speife rei⸗ 


hen. — 


Der Nöm. K. M. verordnete Präfident und Kloſter— 
Math, dd. Wien den legten März 1613, ließ an dem Abs 
te zu Gärſten, jetzt nachſtehendes Schreiben ergehen: 
„Dem Ehrwürdigen, in Gott Geiſtlichen und Andaͤchtigen, 
auch Edlen und Hochgelehrten Herrn Joh. Wilhelm, Abt 
zu Steyergärſten ꝛc. Aus der Rom. K. M. unſers Aller 
gnädigften Herrn allergnädigften Kefolutiong + Abſchrift, has 
ben wir bey dem Klofter-Rath mit mehrem vernohmen, aus 
was beweglichen Urfahen und Motiven, Allerhöchſt ernennt 
Ihro K. M. das Jungfrau Klofter Zraunfirden 
Benedicti: Ordens in Erzherzogthum Deft. ob der Enns, im 
Biltum Palau gelegen, dem Klofter Kremsmünfter derge- 
ftalt auf ewig incorporirt, daß dannenhero zum Biftum 
Wien eine jährlihe Penfion per 2000 fl. zu deſto beiferer 
Unterhaltung eines Bifchofs gereichet werden folle. Damit 
aber zu diefer K. Refolution wirkliher Vollziehung die er: 
nennten Herrn Commiffarien des Klofters Traunkirchen ihrem 
batenden gemeßenen GCommijfions Befehl nah, mit einem 
richtigen neuen Inventarium, bemeltem Kiofter Krems— 
münfter, Deren Abt und Gonvent einantworten können, und 
fonderlib Daniel Hofmändl Ihro K. M. Einnehmer: 
Ambts Gegenfhreibern zu Gmünden, die Verwaltung der. 
Zemporalien Inhalt des Convents, darnach ji deßwegen 
dem Klofter Kremsmünfter obligiret hat, fo ꝛc.“ 


Der Anfang des Inventarium lautet alfo: „Inventarium 
und Befchreibung des würdigen und vaccirenden Jungfrauens 
Klofter Traunkirchen am Traunſee ob der Stadt Gmünden 
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liegend, all und jede deſſelben Privilegia und Freyheiten, 
fammt der allda vorhandenen vahrundten Haab. In Wein 
und Zraidt, Vieh und andern Hausſsrath. So der Ehrwür: 
dige und Geiltlihe Herr Joſeph Pramer als feit 1594 
bis auf dato deputirt gewefter Kaiſ. Adminiftrator allda in 
Verwaltung gehabt, welches Gotshaus Traunkirchen von der 
jegigen regierenden K. M. Herrn Marhia Erherzog dem Gott: 
baus Kremsmünſter mit allen denfelben Regalien, Ein: 
Ehomben, Freyheiten, Rechten und ©eredrigkeiten auf ewig 
totaliter et plenarie incorporirt und einverleibt worden — 
haben von Allerhöchſt Gedacht Ihro K. M. die hierzu denus 
tirte, geweſten Herren Commiſſarien die Hoch und Erwürdi⸗ 
‚gen in Gott Andächtigen, Edeln und Hochgelehrte Herren, 
Herrn Johann Wilhelm Abten des würdigen 
Gotteshaus Gerſten Einer löbl. Landſchaft ob ber 
Enns Verordneter, und Herr Pater, Petrus Hutt— 
ner, Prediger Ordens in Wien Prior, Kraft Allerhöchſt ge: 
dacht Irer K. M. Commiſſions Befehl die Temporal Anvens 
tur der Ordnung nad fürgenomen, und inmaßen biefelbe bes 
funden, und nachfolgend befchrieben worden, aus Mangel 
aber, das derzeit das Gotteshaus Kremsmünfter mit keinem 
wirklihen SPrälaten noch nicht wieder erfegt, deſſen Klofters 
Priori, Patri Carolo Koblio, und Sofrichter Con- 
stantino Grundemann, die dem ganzen Werk der 
Inventur, ald der Zeit Verwalter zu Kremsmünfter felbiten 
beygewohnt, und alle inferirte Poften von Stück zu Stüd, 
Ahnen übergeben, eingeantwortet. Hernach aber durch Sie, 
dem Edlen und Beiten Herrn Daniel Hoffmändl, Al 
lerböchft ernannt Ihrer K. M. Einnehmer Amts Gegenbänd: 
ler zu Gmünden (welcher für fih und feine Kinder diefes Got: 
teshaus Traunkirchen auf 20 Sabre lang vermög deren def: 
wegen aufgerihten Vertrag, Adminiftrationsweis in tempo- 
ralibus zu yerwalten) vertraut und überlaffen worden, wie 
bernac folgen thut. Beſchehen zu Traunkirchen den zwelften, 
dreyzehnten und vierzehnten Tag des Monats Juny. Nach 
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Chrifti unfers lieben Herrn Geburde in Ain Ar end 
Schshundert und Drepjependen Jare. — — — 





Im Jahre 10616 dd. Montag nach Philippi und Jacobi 
beyder heiligen Apoſteltag den andern May nach Chriſti Ge— 
purt 1616, wurde das Gotteshaus Traunkirchen von Sr. K. 
M. dem Biſtume Wien totaliter incorporirt. 





(Söon früher dd. 19, September 1614, datirt ſich ein 
Diplom wegen Incorporation des aufgehobenen Benedictiner 
Nonnenkloſters zu Traunkirchen, ſammt deſſen Zugehör und 
Einkünften dem Bisthume zu Wien gegen dem, daß bey der 
Pfarre Traunkirchen die Seelſorge gehörig verſehen werde.) 

In denen, um jene Zeit ausgeftellten Lebenbriefen, 
nennt fih Biſchof Elefel, (sic) von Got 
| teshaus HI 





Schon im Sahre 1021 den 9. December auf. erfolgten 
Conſens Ihro päbſtl. Heiligkeit, bewilligten Ge. K. Mayeſt. 
die Incorporation des Kloſters Traunkirchen dem Golle- 
gio Societatis Jesu zu Paffau, mit dem Beding, 
laut alten Contract, dem Carbinal Klefel die jährlihe Pen. 
fion, abzureihen. Am 14. Februar 1622 gefhah die Eins 
verleibung, am 27. Februar barauf die Uebergabe an 
die Sefuiten zu Paffau. 

Die Haupt: Einverleibungs:- Urkunde aber 
ift erft dd. Wien vom 12, July 1624, und die, Uebergabe 
durch Eaiferliche Commiffäare, wie die Ang ebung der 
Rechnungen bes legten Adminiftrators Daniel Hofmandls 
am 14. Sebruar 1025 geſchehen. 
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I. 
Ex Originali. 


Das Gotteshaus Traunkirchen hatte mehrere 
adelige oder Ritterleben zu verleihen, 

laut alten Lehenbuch in der, & Lehen 
finbe, no‘ dermahlen vorliegend, wor 

aus nabfolgende Auszüge gleſchöpft 


wurben. 





I. 


„Bir Barbara von gots genaden Abbteſſin zw Trawn⸗ 
chirchen, vnd der ganz Convent daſelbs, befhennen mit den 
offen Brief, das für uns Ehumen iſt, der edl Wolfg ang 
Freytag zu Waldpach, und padt uns, das wir Ime 
gerueten zu verleigen, die Veſt Waldpach, und die drey 
Zueben dabey ꝛc. Der Brief ift geben, - ald man zalt nad 
der gepurt Erifti vierzehenhundert und darnach im ainfunds 
vierczigiften Jar an fannd Andreftag des heiligen zwelfpoten.“ 
(Das ift 1441, den 30. November.) 


II. 


Hand Cafpar des Niclas Hilprechting feligen 
- Sun, und Paul fein Bruder empfiengen zu Lehen} von Gotz⸗ 
haus Traunkirchen, den Sig zu Hilprechting und ais 
nen Hof daſelbs dd. am Erichtag in den Ofterfeprtagen 1445. 
(Lehenbuch. Den 30. Mär;.) | 


IN. 


| „Wolfgang Frey tag bes alten Wolfgang Freytag 
Sun hat zu Lehen empfangen den Sitz Waldpad x. bes 
fhehen am Montag nad) fand Jörgentag Anno 1407. Vnd 
der alt Wolfgang Freitag hat den Sitz gepaut auf das 


291 


Gotshaus Grund; bat ie Barbara Stadlerin dyezeis 
(damahlen) Abteffin zu Traunkirchen die Lehen vorbehalten“ a) 


IV. | 
„Anno 1473 am Montag vor fannd Mathiastag empfing 


von Frau Mag dalena Abtifin, Sigmund Hohenfel— i 


der zu Lehen, das Gut zu Nuftorf genent das Roͤrl⸗ 
Gut. (Lehenbud pag. 9. Den 22 Zebruar.) 


V. 


Anno 1473 am Sonntag Reminiſcere empfieng das Le 
ben Pächel genannt, zu raubenflorft, Sigmund 
Vorſter von der Abtiffin zu ee Magdalena. 
(Den 14. März.) 


VI. 


—— —— 1482. 
„Wir Ma gdalena von Gotes genaden Abbteſinn zu 


Trawndlirchen 2. das wir verliehen haben dem edlen Frans 


zisko Stainacher und Jörgern feinen Bruder, bie 
hernach beſchriebene Stüde: Item zway Höf zu Aid 
gelegen ꝛc. dd. 1482 Jar am Montag nad fanndt Tho⸗ 
mastag des hl. zwelfpoten.“ (Den 23. December.) 


VIL 


„Der Edel Wolfgang Thalaimer, bat von uns 
Anna, Abbtiſſinn, Lehen empfangen u. ſ. m. am Montag 
vor Lätare in der Vaften Anno 1497.“ (Den 27. Sebruar.) 


a) Späterhin kamen nach einer Anmerkung des Lehenbuches die 
Jagenreuter zum Beſitze dieſes Gutes. 

Gilge Topographie von Oeſterreich. III. B. &, 225 bes 
merkt einen Thomas Freytag. 

Wißgrill IIL B. S. 95, führt bloß diefen Wolfgang 
Freytager (Ritterftandes), 4996 und 4502 an, und Penut 
den — Wolfgang nicht. 

19 * 


* 
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„Wir Anna von Gottd Gnaden, Abbteſſinn zu Traun— 
Eirhen befbennen für ung, daß’für uns Ehomen ift, Wolf: 
gang Zwickhl zu Admund, und uns demüthiglich gepes 
ten bat, ihm zu verleihen, die hernach befehriebene Güeter 
und Ctüd, ald die Swaiggüter inder Kalchgruben, 
und die Güeter genannt die Rinntherlehen 2. (Nah 
Abgang und Tod Petri Kattreyn erhielt Thomas Zwickl 1487 
als näditer Erb diefe Güter.) Der Brief ift geben am Freis 
tag vor Judica in der heiligen Vaſten da man zelt nad) Chris 
ſti geburt 1497 Zar.“ Den 10. März. (Lehenbuch pag. 1.) 





„Bartholomaus Zwiekel für fih, und anftatt 
feiner Geſchwiſte, Sebaftian, Benigna und Katha- 
rina, als Lebenträger der von ihrem Water Wolfgang ans 
gefallenen Güter, empfing die Lehen am Samftag vorm Sunn« 
tag Oculi 1512, und bat einen neuen Lehenbrief von Frauen 
Anna Abbeifinn zu Traunkirchen empfangen, und den alten 
Brief hereingeben.“ Den 13. Mär;. * 


— IX. 


„Hans Hohenfelder, hat zu Lehen empfangen, 
von Frauen Annen, Abbteffinn den Hof zu Sichten— 
werg (sic) ift gefbehen am phingtag nach fannd Jorgentag 
1497.“ Den 27. April, ——— Pag: 10.) 


x. 


„Der Ele Sigmund Stadler auf der Stauff, 
bat von uns Annen, Abbteifinn zu Traunkirchen, Leben 
empfangen, das Gut in der Dedt und etlihe Aeder 
zu Tall, und ain Hof in der Aw, an der Mittwod 
vor fannd Kolomannstag 1497.“ Den 11. October. (Leben: 


buch pag. 7 
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| XI. 
„Franz der ältere, als Lehenträger, und Jörg 
die Steinacher Geprüder zu Gſtadt, haben zu Lehen 
empfangen zwen Höf zu Aich von Frauen Anna Abtes 


ſin zu Traunkirchen beſchehen am Sambſtag nach Dioniſientag 
Anno im Fünften.“ Den 11. October. (Lehenbuch fol. 10.) 


‚ „ „dm. St. Niclastag erhielt ven Anna Abtiffin, Jörg! 
Sigharter Vitzthumb zu Welß zu Lehen, den Oedhof 
in Puechkircher Pharr, und Starhemberger Landge: 
richt, als Nitterlehen für ſich, feine grau Marg aretba, 
fein Sun und‘ note, “ Den Ö. December 1510. Cehenduch 
pas. 97” 


x. 


„Pangratz Inn derſeer (Innerfeer) Weiland Steh 
fan hinterlaſſener Sun, hat zu Lehen von Gotzhaus Traun⸗ 
kirchen empfangen, den ©iß zu Hueb fambt den Pau— 
hof. dd. am phintztag vor St. Mertenstag 1515.“ (Den 
8. ——— 


XV... 


„Sad s su Almek die Lehen empfangen,’ von ainem 
Hofin der Reuthamer Pfarr, und den Hof zu 
Ruſchan in Ohlſtorfer Pfarr dd. am Mittichen a Mar: 
tini 1515.* (Den 14. November.) Ä 


‚ | xV. | 
| „Der Edel. Wolfgang. Thalaim er bat von uus 
Frau Dorothea (II.) Abbteſſinn zu Lehen empfangen, den 
Sig zu Hilprechting und Thalhaim; im Beiwefen 


Urban Werter, Schaffer am Montag ſannd — im 
1517 Jar.“ (Den 4. May.) 
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XVI. 


| „Bartbolomd Zwidel Leben empfangen n. f. w. 
von Frau Dorothea Abtiſſin, am phingtag vor fonnd as 
cobstag 1518.“ (Den 22. July.) 


XV. 


Margret Zalhaimer Wittib, hat von uns Lehen 
empfangen *) dd. am Freytag nad Elifabetha 1523 (Abbtif- 
finn-tunc temporis erat Margaretha Stoinadhe 
rin.)® Ä | 


xvm. 


„Wir Margaretha von Goz genaden, Abbteſſinn 

zu Traunkirchen bekennen mit dieſen offen Brief (Sie verlieh 
derj Katharina hinterlaſſenen Wittwe des Pangratz 
Scheibl, Bürgers zu Wels, das Gut zu Nuſtorf am 
Atterfee.) Der Katharina Scheiblin, Gewaltträger war 
Leonard Pehaim. geben am Montag nad fand Sy» 
mondtag Anno im fünf und zwanzigiſten.“ (Den 30: Octob. 


1525.) 
AIX, 


Anno 1527 am Tag Gott der heiligen Dreyfaltigkeit 
bat Regina Walchin des Wolfgang Freytag 
Schweſter zu Waldpach zu Leben empfangen etlihe 
Güter nach laut eines Lehendriefs Item Worerft die zwo 
Hueben zu Paumgarsen u. fe w. Den 16. Juny. 
(Lehenbuch pag. 39.) 


XX. 


1527 am freytag vor der heiligen Kreũtz Erhochung, 
ber Edel Veſt pernhart kirchperger zu Leben empfans 
gen den Hof zu Rueſchein, mit fambt den zwen Gü— 


*) Die zwey Sig zu Helpregting und Zpalpeim. 
(Lehenbuch pag. 3.) 
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ten, das Gut zu ben Rindern, und bas Gut zu 
den Zauden. (Den 13. September.) 


| — XXI. F 

„1527 am Tag Leopoldi, der Ebel Veſt Pangraz 
Innerſeer den Sig zu Hueb, und den Pauhof.“ 
(Den 15. November.) 

XXI. 

Anno 1529 am Pfingſtag vor dem heiligen Palmtag 
bat Wolfgang Wald zu Prandeckh die obenbenann: 
ten Güter nad laut eines Lehenbriefs Yempfarigen, fo ihm 
Regina Walchin zu Wald pach vergunt und zugeftells 
bat, nad laut sines Auffonbare, Den 18. März. — 
Seite 40.) 

XXIII. 


Vermerkt welcher maßen, und geſtalt ich Fraw Bars 
bara Kirchpergerin die zeit Abbteſſin zu Traunkirchen 
mit ſambt meinem Convent einen Auswexel gemacht habe 
- mit meinem lieben prueder pernhard kirchperger zv 
Viehofen, befhehen am Mittihen vor vnferd Herrn 
Fronfeihnamstag im ainfunddrepfigiften Jare, inmaffen wie 
folge: „Item wir haben Ime geben zwen Bauren zu 
Pöttenbach (sic) die vor Zeiten auch zu der Herrfchaft 
Seiſſenburg gehört haben,‘ und uns durch Kaifer Maximi— 
lian zugeftellt und eingeantworter fein worden, aud werel: 
weiß nad laut brieflicher Urkunde“ u. f. w. und dafür er- 
halten dad Gut zu den Kindern, und das Gut zu 
ben Zauden, den Hof 'yu Ruefham, mit dem We: 
ber und Schufter Güte dafelbs. (Den 7. Juny 1531.), 


| XXIV. | | 

Anno 1532 am Montag vor fand Sebaftianstag, hat 
Wolfgang Wald zu Pranded, die Güeter zu Lehen 
erhalten, die ihm Regina Wald vergunt hat. Den. 15, 
Jänner. (Rehenbuh S. 44.) 
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XXV. 


„dm Mittichen vor Judica in ber Vaſten im XXXV 
(1535) Jar, hat Wolfgang Wald zu Pranndeckh 
zu Lehen empfangen u. f. w. von uns Frawn Helena 
Dietrichinger.“ Den 10. Mär; 1535. (Lehenbuch p. 44.) . 


XXVI. 


| „Vermerkt die Rebenleute fo von uns frawn Helena 
Dietripingerin, die zeit Abbteffinn zw Traunkirchen zu Lehen 
empfangen haben im XXXV. (1535) Jar.“ Den 12. April 
1535. (pag, 72.) * 
83. ©. „Stephan von Lindau, das Gut zu 
Lindau geben Montag nach dem ſonntag misericordia 
Anno im XXXV.“ 


, AÄXVI. u: 
„Am Freytag nad) ber hl. Drepfaltigkeit im xxxv. 
(1535) Jar, bat Herr Sigmund Ludwig von Pol⸗ 
baim zu Welß, von uns frauen Helena Dietridin 
gerin, bie Zeit Abbteffinn zu Zraunfirhen, zu Lehen ems 
pfangen die Hueb zw Meldlpach (sic) am Hauſruck 
gelegen.“ Den 28. May 1535. (Lehenbud fol. 37.) 


XXVII. 


Anno 1536 am Erichtag vor ſand Thomastag, empfing 
von7der Frau Helena Dietrichingerin, Abteſſinn, 
der Edel Veſt Lienhart Kirchperger das Gut ju‘ 
ben Kindern. zc“ Den 19, Dezember. (Lehenbud Seite 

48.) *). * 


# 


— — — 


a) Eufemia von Loſenſtein „Aebtiſſiun zu Traunkirchen leihet 
dem edlen veſten Leonard Kirchberger den Sitz u. ſ. w. 
Enneckl Manuscript. p, 639. | 


ar 
XXI. | 


„Vermerkt die Lehen empfangen haben - von ung Eufe 
mia von Cofenftein Abbteſſinn im xliii - (1543) und erft 
Ich im Amt Haußruckh: Wolfgang zu Lindau, ba 
Out zu Lindau x. am Suntag nad Bartholome im 

xlii Jar.“ Den 26. Auguft 1443. (Lehenhuch Seite 80) 
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"fen Paulus von Paumberg, dd. Sambftag nad 
Mathei 1543, für fih, und feine Miterben, als Lehenträger, 
das Gut zu Paumberg.“ (Den 22. September 1543.) 

I xxxi . 

P A . „Am Montag nach dem andern Suntag im. Advent im 
‚li (1543) Zar, hat Chriſtoph Walch im Beyſeyn Leg 
Hocheneckcher zu Lehen empfangen von uns Enfemien von 
Loſenſtein u. ſ. m; (Den 10. Dezember 1543.) 


oe XXXII. 


Im Jahre 1543 haben noch bey der Frauen Eufemia 
von Loſenſtein Lehen empfangen laut Lehenbuch: 
4.) Der Kirchperg er feine Lehen. 
2.) Item der Hohenederianftatt des Walchen. 

3) Die jungen Herren von Polhaim zu 


Welß Haben einem neuen Urlaubbrief erhalten: 
sich) Dans Segger, anſtatt des jungen Jügen- 
rentter. a 
5.) Die Herren von Scherffenberg haben bie 
Leben empfangen, diefelben meiner Frawn aufgefandt, und 
hats Ir Gnaden Hrn Veit von Zelking geliehen, 
naͤhmlich die Herrenfiß, Hilprechting und Thalhaim. 
6.) Veit Steinacher has die Lehen empfangen ıc. 


f 
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XXXII. 


Lehen, ſo von Frauen Anna Rainerin empfangen 
wurben. Anno 1551. (Lehenbuch pag: 92) 

1.) Herr Andre von Polhaim, für ſich und ſeine 
Brüder die Hueb zu Medlbach (sic) im a 
Pfarr zu Reben.“ (Lehenbuch Seite 02.) 

„Bermerkt die Lehen im Ambt Odenfeld bey Fran 
Anna Rainerin a) —— im 1551 Sar, fer 
ner im 1555 Jahr.“ 2.. 

2.) „Sebaſtian geifhmuth bat anftatt des juns 
gen Jägenteiter die. Lehen empfangen, und meiner gnädigen 
Grau (te. Anna Raine rin Abteſſi an) wen Emmer Wein 
verehrt.“ 1551. (loco cit. ©. 9%, Ä 


xxXV. 

„am Freytag nach der Haylligen Dreykhünig Tag im 
1555 Sar hat Jacob Sigharter zw Lewbennag 
(vieleicht Leonbach) den Hof genannt den Oedhof in 
Puechkhircher Pharr von Gotzhaus allhie zu Lehen 
empfangen.“ (Den 11. Jaͤnner 1555.) 

XXXV, 

„Anno 1555 am Ertag nah unfer Frauen Lichtmeß, 
iſt der Edeliund Veſt Hayden zu Dorf, und der Ebel 
Vet Storch zu’Cfauß anſtatt des Edlen Veften Fried 
rich Malawiger wegen ber Pruckmühl unſers Go 
haus Leben erfhienen, und weil er gedachter Friedrich Ma— 
lewitzer, Geſchaͤft Roth feiner Dienſt halber, am khüniglichen 
Hof verpflichtet, aigen Perſon nicht erſcheinen mugen, haben 
wie auf! ſolch ſein Erſuchen, Ime und feinen Geſchwiſtern 
ererbte Pruggmühl verliehen.“ (Unter der Abteſſinn Anna 
Ra en ‚Den 5. Frbruar. (Lehenbuch ©. 92.) 


XXXVI. 


Im Gare — am heiligen Pfingſtag hat der jung 
Khellenpeckh, im Nahmen ſeines Vaters Niklas 


29 
Rpeltenpedh die zwen Sig Hilprechting und 
Thalheim von der Abteffinn Anna. Moinerin zu 
ie empfangen. “ Den 24. May. (loco citato .©. 92).; 
"XXXVIL ES 1 g 
j Am Pfingſtag den 44. Jannarü 1557 Jar bat: der 
Edl und Veſte Wilbelm thirchperger bie Lehen von 
und Ann a Raumerin (sic) empfangen, fo. durch Werel 
von unfern Gotzhaus von: weyland dem Edlen und. veft 
Bernard Ehirkhperger, kommen, nämlich die zwey 
Güter eins zu den kbindtern, eine su den Zaus 
ben. + Sr ©: 4) | 
WXxXxvm. 
Anno 1561 die nähmlien „Güter: Wilhelm Kirch⸗ 
perger, anſtatt feines Vettern Ludwig 


ı 


Anno 1561 in der Boden Assumtionis Matise vir⸗ 


ginis hat der Edel Veſt Sebald Haiden zu Dorf 
mit einer Auffandtung von Frie drich Walewiger, mit 
welcher er. herfommen ift, angezeigt, er und fein Vater 
Chriſtoph Haiden hätten die Brudmühl an der 
Traun unſers Gotthaus Leben erkauft. Nach dem 15. Aus 
guft 1561. (Lehenbuch folio 94.) 

Anno 1507 Vermerkt bie Lehen, fo von ber Frau 
Magdalena Dietrihingerin empfangen wurben. 

1.) Im Jahr 1567 am 10. September dev junge 
Khellnpeckh im Nahmen feines Waters Niklas, bie 
zwen Sitz Hilprechting und Thalheim. 


a 2.) eodem die et Anno 1567 der Edel Veſt Wil | 


beim Kirchberger zu Seiffendurg und Viechthofen, als 
der ältere, im Nahmen und Stammes feines ungevogten, 
jungen Vettern, weiland des Edlen Lienhard kirchper— 


ger zu Spitz nachgelaſſenen Sun, mit Nahmen To— 
bias, die Lehen empfärtgen, Über die Iwey Güter ains 
zu ben Kindtern und ains zw den Zauden, in Pit: 
tenpegkher (Pettenbach) Phayr, ‚und ſchürnſtain Landgericht 
gelegen, welche zwey Stück von uns, und den Gotzhaus 
umb bie drey Stück den Hof yu Rueſchan, und noch 
zwey "Güter vafelbſt, wechſelweis durch weyland Bernhard 
Kirchpetger von’ Viechtoxftiund Seiſſenburg 
gekommen find.’ (Lehenbuch S. WE)" ) 7— 
„Anno 1507 am Aller Khindleinstag, bat der junge 
Siegharter von Euebnpad,-im Nahmen feines Wet: 
tern, Jakob Sigharter, bie Lehen empfangen von Edt⸗ 
hoff ac. Den 23: Dezember. (Lehenbuch S. 108.). 
24 .. XL. . sl 4 # 
Im Jahre 1508 Herr Andre von Polheim für 
ſich, und. feine Brüder, die Auch zu Medfpach, im 
aufkircher Pfarr gelegen. (Lehenbuh 108). 
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| „. A a 

Leonard, Biſchof von Paffau, incorporirt die Pfarre 
Zraunficchen dem. Benediktiner Nonnenkloſter 
zu Traunkirchen am St. — Bug . 


(Aus. — Abſchriſth 


Nos Leonardus, Dei et — sedis gratia 
_ Episcopus Pataviensis, in praesentium et futurorum 
notitiam, deducimus cum salute in arduo Pontificalis 
dignitatis culmine divine favente olementia constituti, 
debite pensantes, ne a predecessorum nostrorum Ec- 
clesias et pia loca, praesertim monasteria sub nostro 
regimine situata, gratiosius promoyentium vestigiis vi- 
deamur declinare, cum itaque dudum quondam Domi- 
nus Albertus, Episcopus Pataviensis, Praedecessor piae 
recordationis, de consensu Venerabilis fui capituli Mo- 
nasterio Sanctimonialium in Traunkirchen ordinis S, 
Benedicti nostrae dioecesis ex certis et rationabilibus 
causis animum suum moventibus Ecciesiam Parochia- 
lem Traunkirchen, cujus jus Patronatus ad dictas Mo- 
niales pertinebat, donaverit, appropriaverit, univerit 
et incorporaverit sub certis modis et’ex post per quon- 
dam Domini Gottfridi, similiter Praedecessoris nostri 
privilegiis, felicis memoriae, subcerta ordinatione ro- 
boratis per totum nobis productis ac perlatis luculeu- 
Lius, vidimus quare tum instanter per Vene- 
sabilen ac Religiosam in Christo dilectam Barbaram, 
praefati Monasterii in Traunkirchen ‚Abbatissam,, nobis 
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fait supplicatum, quatenus praetictae Ecclesiae Traun- 
kirchen donationem, appropiationem, unionem et in- 
corporationem per supradictum Dominum Albertum 
ac ordinationem per praefatum Dominum Gottfridum, 
Praedecessores nostros, sicut_permittitur, rite et legi- 
_ time factus gratiosius approbare et eonfirmare dignare- 
mur; inclinati igitur precibus ejusdem Barbärae Abba- 
tissae, ad quam et ejus monasterium specialenı habe- 
mus affectum, omnia et singula in supradictis duobus 
privilegiis contenta et conscripta, in Dei nomine autho- 
gitate nostra ordinaria et ex certa scientia approbamus 
ratificamus et confirmamus, nec non robur habere vo- 
lumus perpetuae firmitatis harum testimonio litterario. 
Datum Pataviae in die Sanctae Margarethae Virginis. 
Anno Domini Millesimo quadringentesimo tricesimo. 


(LS) 





B. 


Leopold, Erzherzog von Defterreih, Biſchof zu 
Straßburg und Paflau, fliftet das Jeſuiten⸗ 
Collegium zu Paflau, am 11. Februar 1612. 


(Aus einer Abſchrift.) 


In Nomine Sacrosanctae Trinitatis veri 
aeterni Dei. 


Nos Leopoldus ejusdem divinae Mtis, gratia Ar- 
chidux Austriae, dux Burgundiae, Styriae, Carynthiae, 
Carnioliae et Wirtembergae et Comes Tyrolis et Gori- 
tiae, Episcopus Argentinensis et Passaviensis, fatemur 
hisce publice ac notum facimus omnibus: Quod cum 
saepius instabilitatem vitae labentis perpendissemus, 
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studiosiusque dispexissemus, mor ales sibimelius con. 
sulere non posse, quam si gloriam summi Dei propa- 
gare, salutem animarum promovere elaborent, ita 
enim non solum expeditum iter ad beatam vitam red- 
dent, sed etiam thesaurum perpetuum in coelis cumu- 
labunt, Cujus causa nihil ita animum nostrum jam 
tum etiam in exordio Episcopatus nostri solicitavit, 
quam ut in Residentia nostra Episcopali et civitate 
Passaviensi Collegium Rdis. Patribus laudabilis Socie- 
tatis JESV institueremus et fundaremus. Ad quod 
nos cum primis movit defectusmotabilis in hac ampla. 
dioecesi bonorum et doctorum sacerdotum® deinde 
quod adverterimus incolas, subditos, etiam cives alios 
in Religione Catholica non sufficienter instructos, alios} 
que adhuc baeretica lue infectos manere. Quibus om- - 
nibus ut prospiciamus, cum oflicium, quod geritmus, 
tum zelus Catholicae Religionis, quem ‘cum lacte ma- 
terno inbibimus, suo jure exigunt; ita dubium nullum 
facimus praedictos R. R. P. P. Societatis, ubi ad in- 
habitandum Collegium (ad quod promovendum nihil 
intermitti debet) ventum fuerit, id acturos, quod et 
consuetudo laudabilis.et diligentia indefatigata eorum- 
demque institutum pro more habet; instituendo juven- 
tutem, reducendo oves perditas ad Ecclesiam, sacra- 
menta administrando, omnemque cultum divinum 
propagendo. Quia itaqg. hoc nostrum propositum 
effectui tandem aliquando dare decrevimus, clare et 
palam id hisce Archiducalibus fundationis litieris con- 
testamur), eumgq. in finemlibere et proprio motu, et 
ex Patrimonio nostro haereditario 50000 fl. collocamus. 
Verum quia praedicti 50000 fl. ia praefectura Hal 
Aussee superioris Austriae ;irredimibilem censum an- 
nuum reddunt 3000 f|l., totum illum in usum dicto- 
rum Patrum Collegii Passaviensis convertimus,  cer- 
isque anni temporibus iis tradi volumus ac decerni- 
mus; Prout hac in re libenter et peramice Serenissi- 
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mus Princeps ac Dominus Ferdinandus, Archidux An- 
striae, Styriae, Carynthiae, Carniolae Wirtembergae 
etc. Comes Tyrolis et. Goritiae, noster Charissimus et 
dilectissimus D. Frater, per, literas ‚singulares census 
(quos RR. PPbus.' una cum his fundationis literis tra« 
didimus) consentit. Quod si vero praedictus noster 
Serenissimus Frater summam hanc 50000 fl. renun- 
ciare, vel ipsius haeredes citius sive tardius voluerint, 
eam Patres recipere, alio locare, vel fundos emere, 
obligatos esse volumus. Nec;tamen certum Persona- 
rum numerum a Patribus requirimus,.cum ea spe 
initemur, eos et sua diligenter curaturos prospectu- 
rosq. nein quoquam, quod eorum institum concernit, 
‚defectus advertatur. Et hac quidem ultima nostra 
‘est resolutio, voluntas, quam fide nostra Archiducali 
optimo modo, quo possit fieri, confirmamus, sub- 
scriptioneg. nostra signamus, ac sigillo consueto com- 
munimus, ; 


Postremo humilitee amiceg. rogamus futurum, 
‚secuturosg. Caesares Dominos nostros clementissimos, 
omnes Domus nostrae. Austriacae familiares, ac maxi- 
me Domus Regentem, Episcopos item nostros Passa- 
vienses successores, ut dignentur’hanc nostram piam 
voluntatem admittere, fovere, neve ille quoquomodo 
contraeatur, omni studio cavere, neindignationem Dei 
judiciumg. durum subire cogentur. 


‚In quorum majorem fidem, fundationisq. securio- 
nem testem rogavimus inprimis Serenissimum Princi- 
pem et charissimum nostrum Dnum, Fratrem Ferdi- 
' nandum; Deinde etiam Reverendissimos Seremissi- 
mosq. Principes, Dnum. Maximilianum Ernestum, 
et Dnum, Carolum, Archiduces Austtiae, nostros iii- 
dem dilectissimos Fratres, qui omnes has easdem lite- 
ras manu sua sübscripserunt, sigillisqg. propriis appo- 
sitis communiverunt. Actum in Metropoli Graecensi 
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undecimo February. "Anno Incarnationis Dominicae 
M. D. C. XI. 


Leopoldus. Ferdinandus.Maximilianus 
Ernestus, Garolus, 


"Ad mandatum Serenissmi. et Rvdsmi, 
Archiducis Epi Argentinensis et Passa. 
viensis proprium, 


S. Honnot. 


C, 


Leopoldus, Biſchof zu Straßburg und Paffau, Erz: 
herzog von Defterreich, incorporirt das von 
den Benediktiner Nonnen feit längerer Zeit ver- 
laffene Klofter. zu Traunkirchen dem SZefuiten- 
Collegium zu Paffau am 30. April 1623. 


(Aus einer Abicrift). 


Lepoldus Dei Gratia Archidux Austriae, Dux Bur- 
‚gundiae, Styriae, Carinthiae, Carniolae ei Wirten- 
‚bergae, Episcopus Argentinensis et Passaviensis, 'Abba- 
tiarum Murbacensis et Luderensis Administrator per- 
petuus, Comes Tyrolis et Goritiae, Landgravius Alsatiae 
etc. Cum Societatis JESV labores et fructus in vinea 
Domini a primaeva sui institutione editi et collecti 
omnibus constent; et in hodiernum usq, diem per 
.universum terrarum orbem magna sedulitate perse- 
verent, dignanıque pastoralis nostrae curae gratiam 
exposcant; cum primum ad Episcopatus Passaviensis 
gubernacula admoti fuimus, de collegio ibidem fir- 
mando et erigendo non tantum cogitare coepimus; 

Atmünfter. . 20 
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sed et imitando exempla Augustissimorum Impera- 
torum, Regum et Principum familiae nostrae, (qui 
in variis ditionibus ad unius Summi ac Praepotenus 
DEI gloriam publico bono, magnis, impendiis ac 
dotibus dictae societati collegia erexerunt) in Passa- 
viensi quoque nostra civitate Anno millesimo sexcen- 
tesimo decimo tertiö ereximus et fundavimus eidem 
societati collegium. Ita tamen, ut cum uberiorem ex 
illo in Dioecesim nostram fructum promanare cerne- 
remus (quemadmodum modo magna consolatione no- 
stra omniumque salisfactione per diligentem ejusdem 
Societatis operam non obscure perspicimus) ejusdem 
etiam collegii annuum censum majoribus incremen- 
tis, tum ad plures lectiones insituendas, tum ad fa- 
bricam tum collegii quam Templi et scholarum per- 
fiiendam augeremus, Ejus rei gratia captis interim 
humaniorum literarum experimentis, felicique successu 
mirifice recreati ad Apostolicam sedem, unagq. adsacr. 
Caes. Maiestatem literas dedimus, obnixeg. postu- 
lantes, ut pro suo erga Rempublicam Christianam 
juvandam aflectu hanc voluntatem quoque nostram de 
ampliando et stabiliendo dicto collegio, clementissimo 
suo consensu prosequerentur, atque in eundem tam 
salutarem Reipublicae Christianae finem Monasterium 
Traunkirchense in superiori Austria situm, et per 
annos quadraginta a Sanctimonialibus Sancti Bene- 
dicti desertum, postmodum vero per diversös homi- 
nes seculares non usq, adeo fructuose administratum, 
nec summi Pontificis, nec nostro tanquam ordinarii 
corsensu in usus Seculares non usq. adeo congruen- 
tes conversum dicto collegio Societatis JESV Passa- 
viensi incorporare, hancq. incorporationem autoritate 
sua firmare, publicisqg. diplomatibus ad seculorum 
perpetuitatem roborare dignarentur, Quatenus nimi- 
rum intelligerent universi dictam incorporationem non 
solum ordinarii, sed etiam summorum Principum 
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Christian: orbis capitum, ac tam ejus nimirum, qui 
Terra ac Imperio, quam qui toti Ecclesiae. praesidet, 
consensu et approbatione factam esse. Horum igitur 
auctoritatibus et consensu jam obtentis ordinaria no- 
stra potestate, qua tanquam Episcopus Passaviensis- 
per Dioecesim nostram fungimur, et ea etiam quae 
nobis pro portione Augustissimae nostrae familiae ju- 
rium austriacorum competit, praedictum Monasterium 
Traunkirchense in Austria superiore situm per nostros 
Commissarios Reverendum Episcopum Symbaliensem 
Joannem Brenner, Passaviensem nostrum Suflraga- 
neum, Albertum Landman, Consiliarium nostrum 
aulicum, et pro tempore Vicecancellarium, quibus 
per Sac. Caes. Maiestatem alii etiam Justinianus scilicet 
Hazenberg et N. Gaertner, ejusdem Caes. Maiestatis 
suae consiliarii pro Serenissimae domus nostrae juri- 
bus Ituendis adiuncti sunt, tanquam in possessione 
tradenda constitutos commissarios saepe jam dicto col- 
legio ejusdemgq. Rectori ac Successoribus, dictum Mo- 
nasterium gubernandum, administrandum et perpe- 
tuo possidendum tradi et committi curavimus, sicut 
‚ et hisce literis tradımus et committimus cum omni- 
bus ‚suis juribus, Privilegiis et immunitatibus tam 
spiritualibus quam temporalibus, quibus Imperatores, 
Reges, Archiduces, principes, Duces et Marchiones, 
caeterig. cujuscung. status et conditionis jam inde a 
prima usque fundatione idem monasterium dotarunt 
et exornarunt, quae eadem quoq. Privilegia, indulta 
singula et omnia hoc diplomate' nostro non secus, ac 
si de verbo ad verbum essent inserta, ratificari, sta- 
biliri et confirmari volumus, sicut et praesentibus or- 
dinaria nostra potestate et Archiducali auctoritate ra- 
tificamus, stabilimus et corfirmamus; Eamgq. confir- 
mationem ad dieti monasterü omnes Possessiones 
sylvas; agro®, prata, pascua, piscationes, venationes, 
et omne deniq. jus, quocumgq. id appelletur nomine, 

20 * 
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extensum esse volumus et declaramus: adeo ut rebus 
et possessionibus illis omnibus, nemine cujuscumque 
gradus, dignitatis et ordinis fuerit, contradicente aut 
reclamante libere et absque quaerelis ab Ecclesiastico 
vel seculari quopiam Principe aut communitate injecto 
impedimento, vel onere collegium Passaviense in 
perpetuum uti ac frui possit. Non aliter quam caetera 
passim in, orbe catholico Deo dicata loca, Coenobia, 
collegiag. suis juribus, indultis ac privilegiis utuntur 
ac fruuatur. In quorum fidem hasce manu propria 
subcriptas, consueto sigillo nostro Archiducali muni- 
tas eidem collegio tradidimus. Datae in urbe nostra 
Rubeaquensi ultimo die mensis Aprilis. Anno ab In- 
 carnatione Dominica Milesimo sexcentesimo Vicesimo 
tertio. 





D. 


Gonfignation 


der in fimpler Abjchrift vorhandenen Urkunden über 
das zuerft als Benediftiner Nonnen» Klofter, 
fpäter als Sefuiten-Refi v. beftandene Traun⸗ 
firchen. 


1. Albreht, Herzog zu Oeſterreich, verleiht dem Klofter 
Zraunfirhen von dem Sudwerke Hallſtatt 30 Fuder 
Salz, ddo. Wien am mn nah Judica i in der Faſten, 
Anno 1412. 

2. König Friedrich befiehlt dem Amtmann zu ERROR Molf: 
gang Freytag, dem Klofter Traunkirchen nebft den zu 
beziehen habenden 30 noch 30 Pfund Fuder Salz jähr- 
lich zu erfolgen. ddo. Neuftatt am Freytag nah St. 
Pongrazen Tag. Anno * 
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3. König. Sriebrich verleiht dem Klofter Traunkirchen das 


Recht, jährlich 7 Treiling Wein umgeldfreg ausſchenken 
zu dürfen. ddo. Neuftatt am Pfngiteg * St. Pon⸗ 


gratientag Anno 1440. 


4. König Friedrich befiehlt den Amtleuten und — 
das Kloſter Traunkirchen beim Ausſchank der jährlich 


7 Treyling Wein umgeldfrey nicht zu beirren. ddo. am 
Erchtag in den DOfterfeyertagen Anno 14409. 


5. Konig Friedrich befiehlt, daß bey Heirathen einer öfter: 


reihifhen Prinzeffin an Heirathgutfteuer, oder bey fon- 


ſtigen Landesanlagen von den Nonnen zu Traunkirchen 


nie über 80 fl. gefordert werden folen; ddo. Neuftatt 
am Erchtag in den ofterfeyrtagen, Ao. 1449. 


6. König Friedrich befiehle dem Amtmann zu Gmunden, 


Wolfgang Freytag, in dem Beſitz ihrer Gerichtsbarkeit 
die Abtiſſin zu Traunkirchen nicht weiters zu flören. 
ddo. Neuftatt am Mittwochen nad) dei Creized Tag 
exaltationis Domini, Ao. 1450. 


7. König Friedrih befiehlt dem Grafen Sohannefen von 


Schaumburg, obriften Landmarfhal in Steyr, die Klo: 
fterfrauen zu Traunkirchen bey ihren Rechten und Ge: 


rechtſamen feſt zu fhirmen. ddo. Neuftatt am Sontag 


vor unfern Srauen Tag purificationis Ao. 1450. 


B. Kaifers Zerdinands Entſchließung an die Abtiffin zu Trauns 


10 


Eichen, daß fie im Verleihungsrecht der Pfarr Traun: 
Eichen, fo wie bey. den Silialen, nicht beiret werben 
dürfe, ohne Datum (1530), 


Beglaubigte Eopien. 


. Kaifer Ferdinand beftätigt den Jeſuiten zu Traunkirchen 


alle frühern daſelbſt befiehende Rechte ꝛc. ddo. Wien 
7. September 1028. 

Kaiſer Leopold beſtätigt den Jeſuiten zu Sraunfichen 
alle ältern Privilegien ꝛc. ddo. Wien 25. Aprit 1660, 
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11. Kaifer Leopold beftätigt der Zefuitens Nefidenz Traun 
kirchen ihre Privilegien zc. ddo. Wien 8. Februar 1677. 


12. Kaifer Zofeph beftätigt der Jeſuiten-Reſidenz Traun— 
Eirchen ihre alten Rechte. ddo. Wien 28. July 1707. 


Nebft mehreren andern von Kaifer Ferdinand II. und 
III., Leopold, Joſeph und Maria Therefia erlaffenen allers 
höchften abſchriftl. Befehlen, daß der Reſidenz Traunkirchen 
das Advocasis Recht Über Auffee gebühre zc. 





Biograpbie 
des 


P. Nicolaus Poda. 


Poa Nicolaus wurde im Jahre 1723 den 4. October zu 
Wien geboren. Er trat im ſi tebenzehnten Jahre feines Alters 
in die Geſellſchaft Zefu, ward der Philofophie Doctor, lehrte 
zu Klagenfurt, Linz und Graͤtz die Mathematil, wo er an 
der damals im Collegium errichteten Sternwarte ald Worftes 
ber diente, und auch ein phyſikaliſches Cabinet errichtet hatte. 
Er wurde hierauf 1766 nad Schemnig abgefhidt, um allda 
den Zöglingen der k. k. Bergſchule die Lehren der Mechanik 
und der Hydraulik vorzutragen, Fam am 17. October 1772 
nad) Traunkirchen um feine Lehren der Mechanik für den Drud 
zu bearbeiten; wo ihn im September 1773 mit allen feinen 
Mitbrüdern das Loos der Aufhebung traf. 

Er begab fih von Traunkirchen nah Wien, gab ba 
verfihiedene Werke in den Druck, und fette feine durch langes 
Studium und viele Erfahrung erworbenen Kenntniffe in Pris 
vatvorlefungen bis an feinen Tod fort, der ihn in feinem 70. 
Lebensjahre 1708 der Welt entriß. Die von ihm herausge: 
Werke find folgende, 


211 


In lateiniſcher Sprache. 
Die Inſecten bes Muſeums in Grätz; nah dem Linné'ſchen 
Syſtem geordnet. Graͤtz 1761. &. 
Beſchreibung aller Erd- und Gteinarten, die fi in ben ftey« 
rifhen Gebirgen vorfinden, der er einen Band Beluflis 
. gungen für die academifche Zugend des Carl Linne bey: 
fügte. Oräg 1761. 
Unterfuhung der Eifenftufen des Arztberges in Steyermark. 
2 Bünde, Gräß. 
(Beyde Werke wurden von Gottfried Schreber, Doctor 
der Arzneykunde, feiner Befchreibung ded Baues der 
Eifenbergwerke in Steyermarf, einverleibt. Leipz. 1772, 4. 
Der Betrieb des Bergbaues in Schemnitz, und die dabey ans 
gewendeten Maſchinen. Mit einer Vorrede herausgege: 
ben von Ignaz Edlen von Stern. Prag 1771. 8, 
Sn deutſcher Sprade. 
Varia mineralogica in Linnei ommaenitatibus acade- 
micis. Graecii 1704, 66, 07. 
Kurze Befchreibung der Maſchinen im Bergbau zu Schemniß. 
Mit Kupfertafeln. Dresden und Prag 1771. 8. 
Berechnung der Luftdrucks-Maſchine, welde Carl Hell (Brus 
der des berühmten Aftronoms) in Schemnig ausgedacht, 
und errichtet bat. Wien 1771. Wie auch Beluftigungen 
aus ber Naturlehre in 2 Bänden. Prag. 

Akademiſche Vorlefung über diein Schemniß errichteten Pferdes 
Göoppel. Dresden 1778. 8. 

Verzeichniß der Foſſilien, welche im Gebäude für das Ger 
fammte der Defonomie des k. k. Thereſianum aufgeftellt 
worden. 1770. 8, 
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Nahträge 





(Zus S. 64.) Zum wiederholten Maple hat ſich bie 
ganze Ilmgegend body erfreuet, den neuen Beſitzer des Schlofr 
fes, audy ohne allem äußerem lange, als ihrem Water und 
Wohlthäter im ihrer Mitte zu ſehen, und fih in ihrer Pfarr: 
kirche durch feine Andacht erbauen zu Eönnen. Unausfprec- 
liche Freude genoß das gute Volk, ald e3 im Auguft 1834 mit 
einem Male das fonft einfame Schloß von den erhabenſten, 
höchſten Perfonen, vom Könige von Ungarn, Erzherzog Fran; 
von Modena mit ‚feiner Gemahlin und der Herzoginvon Parma 
bewohnt, und mit ihrem innigftgeliebten Gutsherrn an ihren 
ländlichen Vergnügungen Theil nehmen fah. Ein Streben, fih 
bey einem, von dem Erzherzoge gegebenem, Freyſchießen, 
nach welchem die Glüdlihften von Sr. Majeftät des Königs 
Huldvoller Hand die Preife zu empfangen die Gnade genojfen, 
fi auszuzeichnen; ihr fonft nur Kunſtgeſaͤnge zu hören ges 
wohntes Ohr mit Alpenliedern zu ergötzen; Tänze vorzuftels 
len, die durch Verfchiedenheit der Trachten ihrer Gaue, nod 
mehr aber durch die Geſchicklichkeit, und den Wetteifer, mit ge: 
wandten Geberden⸗Sprache nach heimifcher Sitte ihren Frohſinn 
auszudtücken, hatte den erwünſchten Erfolg, den hoben Gäſten 
Beyfall, und fanftes Lächeln zu entloden. Doch in Mitte ihres 
Jubels gehorchten fie der Stimme der Glode des Thurmes, 
der fie, von erfter Jugend an, zu geborchen gewohnt waren. 
Auf der Glocke erften Schall zu dem Abend:Ave Maria, flürzte 
fih der ganze Kreis der 48 Tanzenden auf die Aniee, und man» 
che Thraͤne drängte fi aus dem Auge der überrafchten Zufeber. 

Prachtfeſte, durch weldhe die Bewohner ber Refiden;: 
ftadte ihre Liebe gegen ihre Monarchen an.den Tag legen, 
wird man von einem Volke, das in der Mitte hoher Gebirge 
‚wohnt, nicht erwarten ; es zeigtet was es fühle, durd bie 
einfachfte Vorſtellungsweiſe der Liebe, dur taufend auflos 
dernde Feuer, an dem weiten UmEreife der Gebirge, die fid 


313 


im Spiegel des ruhigen Sees vervielfaltigten, und mit den 
im Waffer widerfcheinenden Lichtern aus der ganz beleuchte- 
teten Stadt vermifchten. Nur dann wähnte das gute Wolf 
einem &iegeszuge beyzuwohnen, ald das prächtig gezierte 
Kaiferfchiff mit den höchſten Gäften von dem Schloſſe weg⸗ 
ſchwamm, an den Seiten von hundert Eleinen, mit Lichtern 
prangenden, Schiffen degleitet, und Ferne im Mittelpunkte 
von einem beftend gelungenen Feuerwerke begrüßt wurde. 

Ein Schaufpiel ganz anderer Art, zwar an fih unbedeu- 
tend, both der Traunfee im Jahre 1830 den Uferbewohnern 
dar. Der auferordentlihe Winter diefes Jahres überzog den 
ganzen See mit einer fo dichten Eisdede, daß fie felbft der 
Laſt ſchwer beladener Wägen widerftand. Den Salzbedarf 
zu fördern, und den Salzfahrern Nahrung zu verfchaffen, 
war man alfobald auf Abhülfe bedacht. Man verfuchte es, 
einen Canal aus ber Eisdecke auszubauen; da aber fortdauern« 
de Kälte wieder eine neue Dede gebildet hatte, fand man es 
räthlicher, eine gerade Bahn auszuſtecken, und die Kuffen auf 
Schlitten abzuführen, was auf folgende Art, und mit aller 
Vorſicht bewerkftelliget wurde. Einem Conducteur folgend, 
mnften alle Arbeiter in der nämlichen Richtung, und zur 
größeren Sicherheit, in einer Entfernung von 3 bis 6 Klaf« 
tern, ihre Schlitten ziehen. Eine Reihe von 100 bis 150 
Schlitten verfchafften einen angenehmen und feltenen An⸗ 
blid, indem fich dieſes Ereigniß dur einen Zeitraum von 
neunzig Jahren nicht wieder ergab. Man ließ Die Gelegenheit 
nicht unbenüßt, die Lange des Sees vom Ufer von Gmuns 
den bis zu dem von Ebenfee auf das Genauefte zu bemeilen, 
wodurch ſich eine Strede von 6391 Wiener» Klafter ergab. 

Seltner wird ein anderes Schaufpiel an dem Traun: 
fluffe in Zukunft zu feben feyn; das pfeilfchnelle leiten 
der Salzfchiffe über den merkwürdigen Traunfall; denn ſchon 
erfireckt fi) über Wels binauf eine Eifenbahn, die mit ber 
nad Böhmen geführten, zu Lin; in Verbindung fteht, und 
noch im Laufe des Sahres 1835 Gmunden erreichen, und 


die Salzwägen aufnehmen wird. 
21 
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